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1. 
Aügemeine Ueberſicht. — Name. — Kurze Geſchichte. — 


Dis Land, das wie mit dem allgemeinen Altern Nas 
men Helvetten cbr dem neuern Schweiz benens 
nen '), macht, in mehr als einer Hinsicht, einen der 


) Zur Belustigung unſrer Lefer möchte es doch wohl der 
Mühe werth ſeyn, der kindiſchen Träumereien zu erwähs 
nen, mit welchen einige Gelehrte (2) den urſprung der 
Namen Helvetien und Schweiz zu erklaren 
ſuchten. Was kann wohl natürlicher ſeyn, die alten 
Ureinwohner von Helvetien beteten den Hoͤllengott 
Pluto an, daher nannte man fie Höllendetterx — 
inde Helveter! (Vid. Verkenmeper's curidfer Anti⸗ 
quarius.) — Sprach man damals ſchon neuteutſch? — 
Kaiſer Karl der Große verbannte eine ganze Völkerſchaft 
beidniſcher Niederfachſen in die belvetiſchen Schneegebirge 
und fagte dabei: „Dort mögen fie ſchwitzen.“ Run hießen 
fie alfo Schwizer, inde Schweizer. — (Vid. Ferir 
Mallcolus.) 
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merkwürdigſten, der intereſſanteſten, der beliebteſten und 
daher auch beſuchteſten Theile von Europa aus, ob er 
gleich in Betracht feiner Größe nur ein kleiner Punkt 
auf unſerm Erdtheile iſt. Es iſt das vorzüglichſte euro⸗ 
päifche Hochland, beinahe gleich einer Inſel durch hohe 
Gebirge und große Ströme und Seen von den ums 
liegenden Ländern getrennt; ein Gebirgsland, üuberreich 
an den auffallendſten Naturmerkwürdigkeiten und Natur; 
ſchoͤnheiten, an Naturſcenen „die den Zuſchauer eben fo 
ſehr mit Grauſen, als mit Staunen erfüllen; ein Land, 
beffen Bewohner fid) fo viele Jahrhunderte im Beſitze 
ihrer Unabhängigkeit und einer feltenen Sittenreinheit et» 
halten haben; ein Volk, bei welchem man noch jetzt, ne⸗ 
ben der feinſten, mohlthätigften Kultur — obgleich hie 
und da ſchon in Luxus ausgegrtet — die edelſte Einfache 
heit der Sitten, wahre Großherzigkeit und alle Tugen⸗ 
den der ſchönſten Zeitalter der Vorzeit, zwat unter einer 
rauhen Hülle, doch rein und unbeſleckt wieder findet. 
Im Ganzen bildet dieſes intereſſante Land eine ſchauer⸗ 
liche Wildniß, wo alle Schreckniſſe der Natur zu Hauſe 
ſind — die aber theils von der Natur ſelbſt, theils von 
einem biedern, durch feinen Nationalcharakter fo ſehr ag: 
gezeichneten Volte in gtwiſſer Hinſicht (wenigſtens für 
den Naturfreund) zu einem Feenlande, zu einem Paras 
dieſe umgeſchaffen ift, vefen Bewohner zum Theil an Edens 
Reinheit erinnern. Denn gewiß, ware dieſes Land uns 
bewohnt, ganz ſich felbft überlaſſen, welcher Meiſende würde 
es wagen feinen Fuß in diefe Wüſte zu ſehen, wo Berge, 
auf Berge gehäuft, fteite defen. himmelan gethuͤrmt find; 
wo noch jetzt die Spuren gewaltſamer Erdrevolutionen 
durch Feuer und Waſſer unverkennbar fid) zeigen; wo der © 
ewige Frot auf unvergänglichen Eisbergen thront, und 
Meere von Eis “) die Felſen umziehen; wo der Schuss die 


*) M. f. die Abbildung des Eismeers auf Taf. 2. 
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ungeheuerſten Maſſen bildet, deren Herabſtuͤtzen in Las 
winen ganzen Thälern den Untergang bringt; wo wilde 
Gebirgsbäche fid: durch ſchauerliche Felſenkluͤfte toſend 
berabſtützen und bann durch duͤſtre Walder und wilde 
Thaͤler forttolen; wo die Natur alle ihre Kraͤfte auf⸗ 
geboten zu haben ſcheint, um Schrecklichkeiten anzuhaͤu⸗ 
fen? — Und wie gerne malfabetet jetzt der Naturfreund 
bieher, da dieſes Land bevölkert, bis im die hinterſten 
Felſenthäler bevölkert, von einem liebenswürdigen Volke, 
von biederen Hirten bewohnt, und fo weit es der Kunſt 
moglich war, die Natur zu bezwingen, auf das ſchoͤnſte 
angebaut und mit fruchtbaren Feldern, blühenden Mies 
ſen, ſchoͤnen Gärten und eintraͤglichen Weinbergen bes 
deckt if! Auch Künſte und Wiſſenſchaften haben Gë in 
dieſe, forft unwiethbaren Gebirge geflüchtet, und find treff⸗ 
lich aufgeblübet! — So findet alſo nicht nur der Freund 
der ſchönen Natur, der Freund der Menſchheit, ſondern 
auch der Kunſtfreund, fo wie der politiſche Brobachter 
die erwuͤnſchteſte Befriedigung in einem Lande, das ur⸗ 
ſprünglich von der Natur bloß zu einem Tempel ihrer 
Schauerlichketten und Schreckniſſe beſtimmt geweſen zu 
ſeyn ſchien. 


Daß ein solches Land, deffen naturliche Beſchaf⸗ 
fenheit ſeinen Bewohnern ſo wenig Gunſtbezeugun⸗ 
gen anbietet, gewiß nicht in den früheften Zeiten der 
Menſchheit, und wahrſcheinlich erf fpäter von einem 
Volke, das vor Tyrannen floh und nur durch Freiheits⸗ 
liebe begeiſtert, ſich ein fo raubes, aber auch geſchütztes 
Land zur Freiftdtte, zum bleibenden Wohnorte erwählen 
konnte, bevölkert wurde, liegt in der Natur der Sache. — 
Doch wiſſen wie, hierüber nichts ganz Gewiſſes; denn bes 
ſtimmte Nachrichten von der Urgeſchichte dieſes Landes 
fehlen uns. 
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In den fikherew Zeiten der Romer wär dieſes Land 
noch eine ſchauerliche Wildn iß, die zuerſt wahrſcheinlich 
von einem Schwarme geflüchterer Gallier (Waller) ber) 
voͤltert wurde, die id) allmahlich in ein Volk bildeten, das 
den Namen Helveter (d b. Alp» oder Gebirgsbe woh⸗ 
ner) erhielt, und mit den Germanen, die auch zu dem 
keltiſchen Pauptſtamme gehoͤten, nahe verwandt war; das 
her bier altgalliſche und germaniſche Sitten herrſchten. 
Sie beiten ſich in Gau und Stämme; ihte bürgerliche 
Verfaſſung war atifto + bemofcatifh; die meite Gewalt 
war in den Händen bec Druiden oder Prioftet Det 
Hauptgaue marem viere, jeder für fid) unabhangig, aber 
alle durch gemeinſchaftliches Intereſſe mit einander men 
bunden, 


Die erſte Anfiedelung einer galliſchen Horde in dieſem 
Lande batte einige Jahrhunderte vor der chriſtlichen Zeit 
rechnung Statt. Genauer läßt (id) die Epoche nicht wohl 
angeben.“ Die erſten Anſiedler waren Anfangs Juͤger, und 
wurden dann erft Hirten. Zu Cäfar's Zeiten hatten 
fie ſchon eine Art von Staatenkörper gebilket. — Schon 
hundert Jahre vor Chriftus Geburt machten fid die 
Helveter den Römeen furchtbar, da fie mit den aus 
Norden herangekommenen Kimbern verbunden“ die ſe 
Weltdeberrſcher angeiffen. Spaͤterhin fielen fe in Gal 
lien ein, wurden aber von (Ed far geſchlagen und in ihr 
Vatertand zurückgetrieben; det ſtaatskluge Sieger nahm 


fein Roms Schutz. Die Römer wurden nan Ober⸗ M 


berten von Helvertem, doch ließen fie dem Lande manche 
Vorrechte. unter Roms Oderhertſchaft verbreitete fid) 
Lundwiethſchakt, suni; Hendel und feinere Lebensatt 
In dieſem Lande. Wein und andere Produkte Italiens 
und des Orients wurden bieber verpflanzt. Das Land 
genoß eine Zeit lang einer beneidenswerthen Ruhe. — 
Als aber das roͤmiſche Reich in Verfall getieth und von 
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den wilden Sana nordiſcher SBasbaten almähicch seti 
kelt und aufgeloſt wurde; da fare Déloetien gleiches 
Schickſal mit anderen Theilen jenes großen Staates. 
Nach den Alemannen drangen auch zahlteiche Schwarme 
anderer teutſcher und nordiſcher Volker in Helvetien 
ein. Die Burgunder ſchlugen den weſtlichen 
Theil dieſes Landes zu ihrem neuerrichteten Reiche; den 
öfttihen beherrſchlen die Alemannen und den füͤdöſtli⸗ 
chen die Oſtgot hen. Die alten Helveter waren, fo 
wie ihr Name, beinahe ganz vertllgt. So fanden die Sar 
chen im fünften Jahrhunderte unfret Zeltrechnung. Nach“ 
ber kam das Land unter die Herrſchaft der Franken. 
Bei der Zerſtückelung des feänkiſchen Reichs kam feine 
tien an bag teutſche Reich, doch ſtand es unter mehreren 
geiſtlichen und weltlichen Herten und wurde fede gedrückt. 
Im ızten Jahrhunderte ward Rudolph von Habs“ 
burg, der Stammvater des oͤſtteichiſchen Hauſes und nach, 
malige Batter, ein ſehr mächtiger Herr in Helvetie n, 
Lat er immer mehr an ſich und feine Familie zu bringen 
ſuchte. — Die kaſſerlichen Landvoͤgte reigten aber die frei. 
heitsliebenden Ein wohner diefes Landes durch ihre alles 
Maaß äderſteigende Tyrannei zum Aufruhr. Eine Revo 
luͤtion wurde angefponnen; den erſten Grund dazu legten 
im J. 1307 drei edle Männer, Stauffacher aus 
Schwyz, Fürſt aus Uri) und Melchthal aus Untet⸗ 
wolden, entſchloſſen ihr bedraͤngtes Vaterland zu retten, 
durch eine feierliche Zuſammenverſchwöͤrung. Wilbelm 
Tell trug dann auch das Seinige dazu bei. Im J. 1315 
kam es zum offenbaren Kriege zwiſchen den Schweizern, 
fo wurden jet die Helvetier genannt, und den 
Oeſtreichern. Die letzteten wurden geſchlagen, und die 
erſteren erkämpften ſich ibre Freiheit. Die drei Waldkantone 
oder Witi Uri, Schwyz unb Unterwalden, 
waren die erſten, die einen Bund unter fid ſchloſſen, zu 
welchem nach und nach noch mehrere Kantone oder unab⸗ 
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hängige Gebiete. tegten, fo daß ihre Zahl Dé endlich auf 
dreizehn belief, welche zuſammen die Eid genoſſen⸗ 
ſchaft bildeten, wozu ſodann noch Bundsgenoſſen und 
Bundsverwandte (ame, welche unabhangige Staas 
ten waren, die nebſt den Unterthanen (b. b. unters 
worfenen Landſchaften) zuſammen den Staatskoͤrper der 
helvetiſchen, oder ſchweſzeriſchen Republik aus wachten. — 
Dieſe Republik wurde aber erf. durch den weſtphaͤliſchen 
Frieden im J. 1648 allgemein anerkannt, nachdem die 
Schweizer noch manche Fehde für ihre Freiheit gekaͤmpft, 
aber auch unter. fih. blutige Kriege geführt hatten. Noch 
ſpaͤterbin brachen weier Bürgektiege in der Schweiz 
aus, die hauptſächlich von Religionshaß entflammt mur: 
den; unb es entſtanden Unruhen, die ihren Urſptung in 
der Unzufeisdembsit der Unterthanen und den Bedrückun⸗ 
gen der Regenten hatten. La 


Endlich aber trat ein noch trautigerer Zeitpunkt fur 
die Schweiz ein, als dieſes Land im J. 1798 von den 
Franzoſen feindlich angefallen, bezwungen, und ibm eine 
neue Verfaſſung, der damaligen ftanzöſiſchen ahnlich, aufs 
gedrungen wurde. Nun war die Schweiz nicht mehr ein 
föderativer republikaniſcher Staatskörper, ſondern eine ug: 
ter gemeinſchoftlicher Regierung ſtehende Republik nach 
franzoͤſiſchem Zuſchnitte. — Im J. 1799 ward dieſe ge⸗ 
wiſſer Maßen von Frankreich abhängige Republik der 
Schauplab des Kriegs der Oeſtreicher und Muffenagegen die 
Franzoſen, den die Schlacht von Marengo und dann der 
Friede von Luneville endigte. Inzwiſchen herrſchten 
nach immer Unruhen in der durch dieſen Krieg febr zerrüt⸗ } 
teten Schweiz, und eine, franzöſiſche Armes hielt das 
Land zum Theil beſetzt. Erf durch die Vermittlungs Akte, 
welche die unter der Aufſicht von dem 1 erſten 
Konſul Bonaparte von biederen Schweizern ent wor⸗ 
fene neue Verfaſſungs⸗Urkunde der helvetiſchen Republik 
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enthalt, ward bie Ruhe in dieſem Lande meiſt wiede herz 
geſtellt, und es ſcheint nun neu aufzublühen! — 


2. 
Zone, Gränzen. Größe, 


Helvetien liegt im mittlern Theile von Europa, 
zwiſchen 23° 30“ und 28° 10“ ber Länge und 45° 45' und 
47? 48“ noͤrdl. Breite, und von Italien, Frankceich und 
Teutſchland umgeben. Dieſes Land grángt nämlich gegen 
Norden, an das vormalige obere Elfaß, jetzt Departe⸗ 
ment des Oberrheins, und an Schwaben, gegen 
Oſten an Tyrol, gegen Süden an das jegige Königreich 
Italien und an das vormalige Piemont und Sa⸗ 
voyen, jest an die Departemente bet Seſia, der Dos 
ria und des Leman, und gegen Weſten an die vorma⸗ 
ligen Landſchakten Bourgogne unb Franche Comté, 
jetzt an die Depte. des Ain, des Jura unb des 
Doubs. — Beinahe auf allen Seiten hat die Natur 
ſelbſt, einige Abweichungen ausgenommen, die Graͤnzen 
gezogen. Gegen Norden ſcheidet großen Theils, nicht 
ducchgehends, der Rhein, bec hier in einem tiefen Bette 
flieft, die Schweiz von Schwaben; gegen Oſten zieht dieſer 
Strom wieder zum Theil die Gränze, die von hohen, (ëmer 
zu überſteigenden Gebirgen fortgeſetzt wird; gegen Süden 
ſtreicht wieder eine hohe, zum Theil unerſteigliche, Bergkette 
von Oſten nach Weſten hin, bis zu dem Genferſee, der ^ 
dann weiterhin die Gring bildet; und gegen Welten zieht 
beinahe durchgehende das Jura- oder Jurtengebirge 

die Scheidewand zwiſchen Frankreich und der Schweiz. 
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Auf diefe Weiſe ift das Land ziemlich gut begraͤnzt. — Die 
Länge biefes Landes von Oſten nach Weſten beträgt unge⸗ 
Hir 45 und die Breite zo; der ganze Umfang wenigſtens 
140 Mellen. Der Flaͤcheninhalt wird in runder Zahl zu 
900 geogr. Qu. Meilen angegeben. 


3 
Naturbeſchaffenheit überhaupt. — Klima. 


Im Durchſchnitte genommen ift. die Swe ein 
ziemlich taubes Gebirgsland, in welchem hohe, mit Schnee 
bedeckte Berge, Gletſcher, ſchroffe Felſen, grünende Hügel, 
fette Thaler, ſchoͤne Triften, größere und kleinere Seen, 
Bäche und Flüſſe in Menge, nackte Anhoͤhen, ſchauerliche 
Einöden , büftece Wälder und fáón angebaute Fluten in 
buntem Gemiſche mit einander abwechſeln. Daher ijt auch 
das Klima dieſes Landes febr verſchieden, Zwar liegt Hel⸗ 
vetien in dem mittleren Theile des nördlichen gemäßigten 
Erbgürtels, in der Nähe der ſchoͤnſten, mildeſten Gegenden 
von Frankreich und Italien, und doch iſt das Klima 
bier, im Durchſchnitte genommen, um Vieles kälter und raus 
her, als in den noͤrblicher gelegenen Theilen der angranzene 
den Länder, Daran iſt feine hohe, gebirgige Lage, feine 
mit Schnee- und Eisbergen bedeckte Oberſlache und zum 
Theil auch die Menge feiner Gemdifer Schuld, Doch herrscht 
auch bier eine große Verſchiedenheit; denn die flächeren Gies 
genden und vorzüglich die der Son nenglut und den Südwin⸗ 
den mehr ausgeſetzten Thäter an der Gránge von Italien, 
fo wie die ebeneren Landstriche am Genferſee, haben iem⸗ 
lich warme, doch gemäßigte, die weit größeren übrigen 
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Theile aber eine ziemlich kalte unb febr. abwechſelnde Wittes 
zung, Ueberhaupt ift jedoch die Luft, wegen der hohen Lage 
des Landes, fo rein und geſund, daß ſie allen organiſchen 
Geſchoͤpfen febr zutraͤglich it, daß die Einwohner einer dauer⸗ 
haften Leibesbeſchaffenbeit und Geſundbeit genießen, daß fe 
ein hohes Alter erreichen, und daß kränkliche Fremde hiebee 
eilen, um fid bui den Genuß der fo reinen Luft 
wieder berzuſtellen. Die keine, obgleich kalte und zum Theil 
ſcharfe Gebirgsluft dieſes Landes gewährt dem menſchlichen 
Körper eine ganz befondere Erguickung. — Doch dürfen 
wir auch nicht vergeſſen, daß es in einigen Gebirgsgegenden, 
beſonders von Wallis, von Natur blödfinnige, misge⸗ 
ſtaltete M enſchen giebt, welche Kretinen genannt werden. 


A 


Boden. Gebirge. 


Die gebirgige Schweiz ift das Hafe Land in Eures 
pa, und in demſelden und auf deffen Graͤnzen (im themas 
ligen Savojen) findet man die Läd Den Berge in der ſoge⸗ 
nannten alten Welt; denn nuc Amerika (und wahrſchein⸗ 
lich auch Auſtralten) hat böhere Bergſpitzen. Daß dite 
fes Land große Naturrevolutionen erlitten babe, davon find 
der Beweiſe genug zu ſehen; Zeugen von dem Feuerbrande 
der früheſten Vorwelt find die noch vorhandenen glasartigen 
‚Seifen; Zeugen von der Ueberſchwemmung der hoͤchſten Ge⸗ 
birge, ibr Kalk, ihre Kieſel, ihre merkwürdigen Vereines 
zungen, — Ein aufmerkſamer und erfahrner Beobachter ) 


*) D. Eb el in dem erſten Theile feiner meifterbaften „Ante“ 
tung die Schweiz zu bereiſen.“ S. gu. f. Gwelte aus 
gabe.) 
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ſagt hierüber: — „Das helvetiſche (oder Alpen-) Gebirge 
"UAE eine unermeßliche Ruine, deren zahlloſe Trümmer 
„die ganze Schweiz, die Ebenen Schwabens und des 
„Rheins, die Flächen der Lombardei bis zum adria» 
„tiſchen Meere, und die Evenen Süd⸗Frankreiche vom 
„Fuße des Jura an längs der Rhone und der Sfere 
„bedecken. Und nach den ſchrecklichſten Weltſtürmen ragen 
noch bie flehenden Reſte als Grunppfeiler einer ganzen 
„Welt in die Himmel empor! An ihren Füßen nordwärts 
liegt der Schutt über 5000 Fuß hoch, und bildet die erflen 
„Stufen zu den erhabenen Säulen des zerbrochenen Tem⸗ 
„pels der Erde. Ueber die Kalkgraͤber zahtloſer Geſchlechter 
„von Seethieten klimmt der Pfad weiter zur Hohe von 10,000 
„Fuß, und hier erheben fid) erſt die koloſſaliſchen Granitfel⸗ 
nien, deren weiße Häupter einſt als grönende Inſelgruppen 
„die weiten Meere uͤberſchauten, welche Europa deckten 
„und im Glanze der Sonne glühten, ehe noch ein Menſch 
„war und empfand. Ehrwürdige Zeugen der Jugend und 
„der ſchrecklichen Schickſale der Erde, Zeugen der Entſtehung 
„ungeheuerer Floͤtzgebirge und ihrer graͤßlichen Zerſtöͤrungen, 
nBeugen der Geburt der erſten lebendigen Weſen und des 
„ganzen europdifchen Erdtheils, wer war Zeuge bei eurer 
„Geburt??“ — Das Gebirge, deffen Hauptſtock in und 
auf ber Gränge der Schweiz ift, wird die Alpen ges 
nannt, von dem alten keltiſchen Worte Al p, welches weiß 
bedeutet, weil diefe hohe Bergkette beftändig, ſelbſt im heißen 
Sommer, mit einem Schneemantel bedeckt iſt. Dieſe A l= 
pen überhaupt erſtrecken fid nicht bloß über die Schweiz, 
ſondern auch welthin über die angraͤnzenden Lander; daher 
haben fie auch verſchiedene Namen. Die Meer» Alpen 
ſtrecken fid) von dem Hauptſtocke auf der Suͤdgraͤnze der 
Schweiz bis zum mittellaͤndiſchen Meere bin und bilden 
die Graͤnze zwischen dem vormaligen Piemont und Alte, 
Frankreich. — Die Kottiſchen Alpen ſcheiden 
Piemont von Savojen. — Die Penniniſchen 
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Alpen laufen von bem Hauptſtocke oftwärts aus und tren⸗ 
nen Piemont von bem 9Ballifettanbe, — Die eis 
gentlichen Schweizer: Alpen Hay in gleicher Rich⸗ 
tung hin und ſcheiden die Schweiz von Piemont und dem 
Königreihe Italien. — Die rhaͤtiſchen Alpen ers 
ſtrecken fi) von dem ſüuͤdoͤſtlichen Theile der Schwe iz, 
über welchen ihre Zweige fid) ausbreiten, nach Tyrol und 
dann weiterhin in die ſüdoͤſtreichiſchen Lander. — Der 
hoͤchſte Berg ber Alpen iſt der Montblane, der zwar 
auf der Graͤnze der Schweiz liegt, aber zu -Savojen 
(jetzt dem nach ihm benannten Depart. Montblanc) ge 
hort.) — Von den Hauptketten der Alpen werden zu 
der Schweiz gerechnet, die genannten Schweizer» und 
rhatiſchen Alpen, die fid in dem fübtiden und oͤſtlichen 
Theile der Schweiz in zwei Hauptzweigen durch Grays 
bünden und die Waldkan tone gegen Norden hinzie⸗ 
ben und fid) auch weftwårtë ausbreiten, Die böten Gipfel 
dieſer Bergketten find: 


Dos Matterhorn, auf der Gränge zwiſchen Vale 
lis und Piemont, bie bünnfle unb. fpipigfte Feifen- 
nadel in den Alpen; ihre Höhe über der Meeresſlaͤche Beo 
trägt N LEES H 13/850 Fuß, 


Das Finfteraarborn, auf der Granze zwiſchen 
Bern und Wallis, nahe am Grimfel, Höhe 13,234 F. 


Die Jungfrau (nach Ebel), der ſchoͤnſte, pri, 
tigſte, außerordentlichſte, ſtets mit einem Schnee mantel ume 
hüllte, und mit ſchrecklichen Abgründen und ſcheußlichen 
Felſenwaͤnden umgebene Gebirgsſtock in der nördlichen Flöz 
kalkſteinkette der Alpen, im Lauterbrunnthale im fan, 
ton Bern, Hoͤhe D D " s % 13,872 Fuß. 


*) M. f. die Anſicht des Montblanc auf belliegender Tafel 
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Der Moͤn hh 13,666 Fuß. 
Die Schrechörner im Kanton Bern, Höhe 

NE: 12,566 Fuß. 
Der Eiger a. ee e 12,268 — 
Das Wetterhorn B H 5 11453 
Die Alt- Eis ss 11432 
Die Frau s as 11393 
Das Dolbenborn » D 5. 11287 

u. ſ. w. 


— 1114 


Beinahe alle Bergrücken biefer Ketten ſind mit ewigem 
Schnee und mehrere mit Eis bedeckt, welches die Glet⸗ 
fd er bildet, die fo merkwürdige Naturfcenen darbieten. 


Eine andere minder hohe Bergkette bildet der Ju ra 
oder das Furtengebirge auf der Weſtgränze der Schweiz; 
welche Gebirgsteihe von den Alpen in Savoſen aus» 
laͤuft; fid beinahe parallel mit der hohen Alpenkette zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz von Südſüdweſten nach 
Nordnordoſten hinzieht, und fid) dann gegen Nordoſten in 
niedrigere Bergreihen verliert. Auf der Schweizer Seile bildet 
diefe Bergkette ein ſteiles Giebeldach von 2 bis 3000 Fuß Höhe; 
auf der franzöſiſchen Seite hingegen geht es in ſtufenfoͤrmi⸗ 
gen Abſä zen aumaͤhtich hinab. Der ganze Sura beſteht 
aus dichtem Kalkſteine. Die hödfien Gipfel dieſes Gebir⸗ 
ges ſind: T 


Der Rekulet, die Spitze des Thoiry, Höhe Über 
der Meeresſlacde o D ` =. 5196 Fuß. 

Der Mons Tendre, Höhe e 5170 — 

Die Dole, Hohe 35082 — 


Die genannten Bergreihen verbreiten ihre Zweige, die 
fid in niedrigeren Bergen und Hügeln verlaufen, über das 
ganze Land cus, fe daß man in demſelben keine weit ausge⸗ 
dehnten Ebenen findet. — 

Der 


| 


Gemiffer. Flüſſe. Seen. 17 


Der Boden muß ganz natürlich bei dieſer Beſchaffenheit 
der Oberflache febr verſchieden, doch großen Theils ſteinig 
und wenig fruchtbar ſeyn. Die Grundlage der Hauptgebirge 
beſteht aus Granit, die der Worberge aus Kalk und Sands 
ſteinen, und mehrere Berg» und Hügelteihen [deinen nut 
zuſammen geſchwemmt zu ſeyn. In den meiſten Gebirgétbás 
lern beſteht der Boden aus einer guten vegetabiliſchen Erde, 
deren Unterlage bald Thon, bald Feiſen, Kies oder Sand 
ift. — Den fruditborflen Boden haben einige ebenere Strek⸗ 
ken der Kantone Aargau, Bern und Waadlandz 
den ſchlechteſten die Kantone Zürich und Schaffhau⸗ 
fem — Ueberhaupt aber gehort die Schweiz zu ben 
minder fruchtbaren Ländern unſers Erdtheils, und nur der 
angeſtrengteſte menſchliche Fleiß konnte ſie, unter dem allbe⸗ 
lebenden Schutze der Freiheit zu dem machen, was fie gewor⸗ 
den iſt. Denn ſelbſt in den fruchtbarſten Gegenden vernich⸗ 
ten oft Winter» und Srüblingsfröfte, Ungemitter und ſtarke 
Nebel die ſchoͤnſten Hoffnungen des Landmanns. Weniger 
ren Unglücksfaen find die Gebligsgegenden auggefegt, mo 
der Wieswachs das Hauptprodukt des Bodens ausmacht. 


5 


Gewäſſer. Glüffe — Sten 


Die Schweiz ift bei ibrer Menge von Bergen guch 
ein “Febe reichlich bemdffertes Land, in welchem man eine 
fehe beträchtliche Zahl von Quellen, Biden, Flüßchen, 
Fluͤſſen, größeren und kleineren Seen findet, welche die 
Schweiz zu einem der waſſerreichſten Länder der Erde 
machen. Es entſpringen bier febr viele Fluͤſſe, worunter 

N. Vander: u. Vökertunde. Helvetien. b 
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zwei Hauptfluͤſſe, die in ihrem Laufe ganz derſchiedene Rich⸗ 
tungen nehmen, nämlich: P 


I. Der nach Norden firömende Rhein, welcher in 
Graubünden aus drei Hauptquellen entſpringt, welche der 
vordere, mittlere und hintere Rhein genannt 
werden. — Der Vorderrbein fómmt zum Theil 
von bem Krifpalt, einem öftliden Arme des Gotta 
hardsberges, zum Then aus dem Gammertha⸗ 
le, zum Theil aus kleinen Sten im Urferentbae 
le, wird bud den Bufluf mehrerer Bache verſtaͤrkt, 
und vereinigt fid) dann bei Diſentis mit dem Mittels 
beim, der bei tem Cadelrin (d, b. Rbeinhaupt) am 
Berge Lukmanter im Medelſee Thale entſteht, 
und zuerſt Froda heißt. Der Hinterrbein entſteht 
aus bem ungeheuein Nbelnwald » Gletſcher ) im 
Hintergtunde des Rheinwaldthaleez die Hauptquelle, 
welche aus einem ſchönen Eisgewölbe herverſtürzt, wild for 
gleich durch 13 Side verſtaͤrkt, die uber den Felſenkamm, 
das ſchwarze Muſchelhorn genannt, berabſtürzen; 
der Hinterrhein wird bonn noch durch mehrere Bache 
verfideft, ftürjt fid) durch enge Schluchten, durch die er 
fid feinen Weg gegraben bat, über Felſen bin, und nimmt 
dann bei Reichenau den vereinten Vorder- und Mits 
telrbein ouf, und diefe vereinigten Flüßchen heißen nun 
der Rhein, und bilden dann den majeſtäͤtiſchſten Strom 
unſers Erbtheils. Derſelbe laͤuft dann weiter gegen Nors 
den hin durch Graubünden, und nachdem er dieſes 
Land verlaſſen hat, macht er die Gránje zwiſchen der 
Schweiz und Tyrol, faut in den Bo denſee, den er 


*) Gletſcher nennt man große, ungebeuere, tiefe und weit 
ausgedehnte Eismaſſen, die aus Anbäufungen von Schnee 
zwiſchen den Bódften Bergen entftanden find, den die 
Sonvenſtralen im Sommer nicht völlig wegſchmelzen konnten. 
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durchſtroͤmt, bei Sen fan) aber wieder verläßt, durch 
den Unters ober Zeller fee hinſtießt, den er mit dem 
Bodenſee verbindet, von wo aus die Richtung feines Laufes 
gegen Weſten it, unterhalb Schaffbauſen einen bes 
rühmten Waſſerfall hat, bann eine Strecke lang die Granze 
zwiſchen Schwaben und der Schweiz zieht, bis er 
endlich unterhalb Baſel, wo er fid) wieder gegen Norden 
wendet, ſchon als ein großer, ſchifftarer Strom das 
Schweizer ⸗ Gebiet auf immer verläßt, und jetzt bis zu feis 
nem Eintritt in das Holländiſche die Gräͤnzſcheidung zwi⸗ 
ſchen Frantreid und Teutſchland bildet. — 


Der vorzuͤglichſte Nebenfluß, welchen der Rhein auf 
ſeinem Laufe durch die Schweiz aufnimmt, iſt 


die Aar, ein ziemlich beträchtlicher Fluß, entſptingt 
auf der Sütofigränge, des Kantons Bern in drei Quel⸗ 
len, die aus Gletſchern bei dem Grim ſelberg unb 
Fin fberaarborm entſtehen, und die drei Gebirgsbäͤche, 
die obere, die finffere und lautere Aar bilden, 
die dann vereinigt als Aar in nordweſtlicher Richtung weis 
ter fließt. Dieſe Aae geht hierauf durch den Bregenzer⸗ 
und Thuner See, benetzt Bern, nimmt weiter hin 
den kleinen 9üebenflu$& Ganen auf, unterhalb Soloi 
thurn aber die Emme und unterhalb Bruck die gröfte 
ren Nebenſlüſſe Reuß und Limmat, und fallt dann 
nach einem Larfe von ungefähr 40 Meilen bei Koblenz, 
unterhalb Zurzach in den Rhein, 


Der zweite Hauptfluß der Schweiß ift 
$). Der Rhe n e'), det feinen Lauf nach Süden nimmt, 
und fid in das mitte haͤndiſche Meet ergießt; er entſpringt 


»Die Rhone iſt unrichtig; er heißt im Franz. le Rhóne, 
vom Lateiniſchen Rhodanus, das auch männlich iſt. 


Ba 
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im Walliſerlande, auf der nordöſtlichen Graͤnze deſ⸗ 
ſelben, und entſteht aus einem Gletſcher am Fuſſe bed 
Furkagebirags, nicht weit von dem Gotthards⸗ 
berge; verſtaͤrkt durch den minder beträchtlichen Bach 
Elen fliet der Rhone von Dim nach Weſten durch 
ganz Wallis, wird bier durch viele Bäche und Flußchen 
vergrößert, fällt dann in den Gen ferſee, den er durchs 
ſtroͤmt, tritt bei Genf, welche Stadt er in zwei Theile 
zerſchneidet, wieder aus dem Ste und zugleich auch aus der 
Schweiz in Frankreich ein, wo er dann endlich feinen Lauf 
nach Süden richtet. 


Die übrigen, hier noch zu bemerkenden Nebenfläffe, 
welche in keinen der vorgenannten Hauptſlüſſe falen, find: 


X) Der Teffin oder Ticino, der einem fetzigen 
Kantone der neuen belvetiſchen Republik den Namen giebt, 
entſpringt in dieſem Kanton Teffin am Gotthardsberge, 
aus zwei kleinen Sten und einigen ihn verſtärkenden Bis 
chen, fließt nach Suden, durchſtroͤmt ſodann als ein wilder 
Bergſtrom zwiſchen ſteile Felſenwaͤnde eingeſchloſſen, das 
Livinerthal, nimmt auf dieſem Laufe mehrere Bache 
und Flüßchen auf, fált in den Langen See (Lago 
maggiore) wo er dann nach einem Laufe von ungefähr 12 
Meilen die Schweiz verläßt, tritt wieder aus demſel⸗ 
ben in das Königreih Italien und fallt bei Pavia 
in den Pofluß. 


2) Der Inn entſpringt unter dem Namen Aqua 
di Pila auf dem Berge Lurgin, nicht weit von dem 
Hinterthein in Graubünden, gebt durch mehrere kleine 
Seen, fließt gegen Norden, durchſtroͤmt das obere und uns 
tere Engadin, und tritt, nach einem Laufe von etwa 13 
Meilen, bei der Martins» Bride in Tyrol cin, 
von wo aus er nach Baiern läuft und dann in die Do» 
nau fällt. 
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Dies find die vorzüglichſten Flüfe der Schweiz. — 
An Seen ift diefes Land überaus teich; man zählt deren 
eine große Menge, doch von ſehr verſchiedener Größe; in 
manchen waſſerreichen Gegenden hat beinahe jedes Thal den 
ſeinigen, und mehrere folgen oft in einer Reihe einan⸗ 
der nach. — Alle werden, fo viel man weiß, von Biden 
oder Flüßchen durchſtroͤmt, deten Waſſerüberfluß fie aufe 
nehmen. — Die größten und merkwürdigsten dieſer Seen 
find: 


1. Der Genfer ⸗ (oder Leman:) See, auf der 
Suͤdweſtgraͤnze der Schweiz, zieht fih auf der Südfeite des 
heutigen Kantons Waadland beinahe in der Geſtalt ci 
nes halben Mondes, und in einer Laͤnge von etwa zehn 
Mellen hin; feine größte Breite beträgt gegen 21 Meilen; 
feine größte Tiefe wied zu 950 Fuß angegeben. Er liegt 
1134 Fuß über der Merresflähe, Dieſer Ser, von wel⸗ 
chem ungefähr die Hälfte que Schweiz gehört, iff febr 
fhón und anmuthig, befördert den Innenhandel durch bie 
Schiffahrt, it febr reich an Fiſchen, beſonders Forellen, 
naͤhrt auch mancherlei Waſſervögel, und feine Ufer find theils 
mit fruchtbaren Hügeln, thells mit Bergen umgeben und 
mit Doͤrfern, Flecken und Städten reichlich beſezt. Man 
bemerkt in demſelben ein ſtarkes und oft ſchnelles Ab- und 
Zunehmen des Waſſers; auch hat dieſer See verſchiedene 
Stroͤmungen. 


2. Der Bodenſee, auf der Nordoſtgranze der 
Schweiz, vom Rheine durchfloſſen, erſtreckt ſich in ſchiefer 
Richtung von Südoſten nach Nordweſten zwiſchen der 
Schweiz und Schwaben hin, liegt 1089 Fuß hoch übet der 
Meeresfläche; er ift gegen 12 Meilen lang und feine größte 
Breite beträgt über 23 Meilen. Er ift nicht fo reich an 
Fiſchen, als andere Seen der Schweiz, doch hat er viele 
Forellen, Aale u. f. w., und feine Ufer find ſehr reizend. 
Die Schiffahrt auf demſelben ift. lebhaft, doch der Stürme 
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wegen zuweilen gefährlich; die aröften Schiffe, die auf 
demſelben gehen, tragen 3000 Centner. Er hat auch Ins 
feln und ift rings umher Goart bewohnt. Dieſer Bodens 
fec (wohl auch ſonſt das ſch waͤd iſche Meer genannt) 
beſteht eigentlich aus vier Seen, namlich 1) bem eigent⸗ 
lichen Boden ſee, deſſen ſubsſtlicher Theil auch den Nas 
men Bregenzer See erhalt; 2) dem Bodmer⸗ 
oder Ueberlinger = See in Nordoſten; 3) dem 
Zeller See in Mordweiten, und dem Unter See, 
den der Ausfluß des Rheins bildet. Zu der Schweiz ges 
Mrt nur ein Theil des ſüdlichen und ſüͤdweſtlichen Ufers 
dieſes Sees. 

3. Der Luganer » oder Lauiſer⸗See auf bec 
Sübofigränge der helvetiſchen Republik, gehört jetzt zum 
Kanton Teſſinz er hat viele Krümmungen. Seine Hoͤhe 
über die Meeresſlaͤche beträgt 882 Fuß, feine Länge 4 Meis 
len, unb feine größte Breite r bis 1} Meilen. Er ift zum 
Theil mit reizenden Anſichten und Landſchaften umgeben, 
und fo außerordentlich ſiſchreich, daß man oft in einer Wos 
che 2 bis 3000 Pfund Forellen darin faͤngt. Durch ben 4 
kleinen Fluß Trefa hangt dieſer See mit dem Lago 
maggiore oder Langen» See zufammen, von mela 
chem aber nur noch der noͤrdlichſte Theil zur Schweiz, 
und zwar zum Kanton Teſſin gehört. 


4. Der Vierwaldſtädter See it fo benannt, 
weil er zwiſchen den vier Waldſtaͤdten oder Wald ⸗Kanto⸗ 
nen Luzern, liri, Schwyz und Unterwalden liegt; 
er wird auch Luzerner See genannt, doch gehört 
dieſer Name eigentlich nur dem nördlichen Theile des Sees, 
wo Luzern liegt. Dieſer See beſteht aus vier Haupt⸗ 
theilen oder Buſen, welche der Luzerner, Kuß nagz 
tets, Urner unb Alpnacher See heißen, und 
hat viele Ktümmungen. Er liegt 1392 Fuß über der Mees 
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resflähe. Seine ganze Länge beträgt 9, und feine aröfte 
Breite 4 bis 5 Stunden. Seine Ufer bieten die ſchoͤnſten 
maleriſchen und beſonders wilde Ausſichten dar; aber die 
Klippen und ſteilen Felſenwaͤnde machen auch die Fahrt 
auf demſelben etwas gefährlich. e 


5. Der Züricher See, im Kanton Zürich, von 
welchem er, fo wie von der an feinem nördlichen Ende ere 
bauten Hauptſtadt den Namen hat, iſt 1279 Fuß über das 
Meer erhaben, 10 Stunden lang, in feiner groͤßten 
Breite 14 Stunden breit, und feine größte Tieſe beträgt 
hundert Klafter. Außer vielen Baͤchen, die in dieſen Ser 
fallen, iſt das vorzüglichſte Flüßchen die Linth, welche 
noch durch den Ausfluß des Wallenſtädter⸗Sees, wel 
cher die Mag genannt wird, verſtaͤtkt wird; durch diefe L Un th 
und Mag haͤngt der Zürichſe e mit dem kleineten, ſüͤdoͤſt⸗ 
lich,gelegenen, tomantiſcheſchoͤnen Wallen oder Wal Len 
ſtädte r zuſammen, fo daß beladene Schiffe von Zürich bis 
Wallenſtadt fahren können; eden fo fdiffen auch ber 
frachtete Kühne auf ber Ein th, bie [don im Kanton Gla⸗ 
tu ſchiffbar wird, in den Züricher See unb weiter 
nach Holland, da die Lim mat, welche zu 8 eich 
aus dieſem See koͤmmt, ſchiffbar ift, in die Aar fällt, 
und diefe fid) dann in den Rhein ergießt. Die ſchwerſten 
Schiffe, welche den Züricher » Ser befahren, tragen 
250 Centuner. Der See ift auch ſiſchreich, beſonders an 
Salmen oder Lachſen, Forellen und Karpfen. Man zählt 
a8 Fiſcharten in demſelben. Das Waſſer des Sees ſteigt 
gewohnlich im Sommer, wenn der Schnee in ben Gebit 
gen ſchmilzt, febr hoch. Die Ufer find ungemein reizend und 
mit Ortſchaften und einzelnen Wohnungen bedeckt, in wele 
chen zuſammen gegen 35,000 Menſchen leben. — Der Wal⸗ 
Lenfidbter: See und die Linth haben in ben neueſten 
Zeiten durch Uederſchwemmungen großen Schaden angerich⸗ 
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tet, und Sümpfe erzeugt, welche die Luft verpeften. Dies 
fem Uebel wird nun beftené geſteuert. 


6. Der Neuenburger oder Neufchateller⸗ 
See im weſtlichen Theile der Schweiz, zwiſchen dem Fürs 
ſtenthume Neufchatel, von welchem er den Namen hat, 
und den Kantonen Waadland, Freiburg und Bern, 
liegt 1320 Fuß über die Meeresſläͤche erhaben, ift 9 Stun⸗ 
den lang, hoͤchſtens 2 Stunden breit und gegen 400 Fuß 
tief. Dieſer See ift febr. ſiſchreich; er war ehemals größer 
als jetzt: er nimmt allmädlich ab. Duc bie Broye hängt 
er an dem ͤͤſtlichen Ende mit bem kleinen Murtner⸗See 
im Waadlande zuſammen. Die Thiele oder Ziel, wel 
che in Nordoſten aus bem Neufchateller⸗See titt, 
führt deffen Ueberfluß in den noͤrdlicher, jetzt auf der frame 
zͤſiſchen Grange: liegenden Bieler See, von welchem 
jedoch noch der größte Theil zum Kanten Bern gehort; 
berfelbe liegt 8 Fuß niedriger, als der Neufchatel ters 
See, ift 3 Stunden lang, eine Stunde breit und 217 Fuß 
tief; er iſt febr ſiſchreich und man fängt Forellen darin bis 
zu 20 Pfund ſchwer. Zu bemerken ift auch in demſelben die 
angenehme Peters-Inſel, auf welcher J. J. Rouſſe au 
eine Zeit lang in der Einſamkeit lebte. di 

7. Der Thuner und der Brienzer Gen 
durch die durchfließende Aat mit einander verbunden, im 
Kanton Bern; — der Ste Four im Kanton Waad⸗ 
land; — der Sarnet:See im Kanton Unterwal⸗ 
den; — der Sempacher und Mauen See im 
Kanton Luzern; — der Halweiler⸗ und Heideg⸗ 
ger⸗ oder Reichen ⸗See im Kanton Aargau; — der 
Buger: und Egeri⸗ See im Kanton Zug; — der 
Greiffen: und Vfeffifon:Scee im Kanton Zürich; 
— der Silſer und Selvaplana ? See im Kanton 
Graubünden und mehrere andere noch fut Seen, 
find von geringerer Bedeutung. 


Produkte, 25 


6. 5 
ver o d uk te. 


So arm die Schweiz auch wegen ihrer gebirgigen und 
überhaupt rauhen Naturbeſchaffenheit zu ſeyn ſcheint, fo ift 
fie doch, näher betrachtet, ziemlich reich an mancherlei koͤſt⸗ 
lichen und nützlichen Produkten, wenn ſchon der zum Theil 
ftbr undankbare Boden nicht überall Alles trägt, und oft 
die Mühe des Anbaus febr ſchlecht belohnet. 


1) Mineralien. Daß ein ſo hochgebirgiges Land 
an Mineralien wohl nicht arm ſeyn könne, laͤßt fih leicht 
schließen; doch war lange ihre Nachforſchung ziemlich vete 
nachlaͤſſigt; erſt in neueren Zeiten hat man mehr Sorge 
darauf verwandt; aber es iſt doch zur Zeit noch nicht mehr 
als der Anfang dazu gemacht, woran die letzten Unruhen 
des Landes Schuld find. — Goldſlitterchen führen einige 
Fluͤſſe mit fid, und beweifen dadurch, daß dieſes edle Mes 
tall wirklich in den Gebirgen vorhanden fep; auch bat man 
ziemlich fidere Anzeigen, daß die Graublinbner und alli 
fer Gebirge reiche Schäge von dieſem edeln Metalle beſigen; 
doch ijt erſt eine einzige Goldgrube in Waltis im Gange, 
— Von Silber finden ſich noch mehrere Spuren und in 
verſchiedenen Gegenden; auch werden jetzt zwei wichtige 
Silberwerke im Lauterbrunnenthale im Kmton 
Bern, und im Löſcherthale in Ober⸗Wallis be⸗ 
trieben. — Queckſilber hat man in einigen Gegenden ents 
deckt, aber es wird ihm noch nicht nachgegraben. — So 
auch Kupfer, vorzüglich in den Kantonen Bern, Uri, 
Graubünden, St. Gallen, in Wallis und im 
Fuͤrſtenthum Neufchatelz man baute ehemals reiche Rus 
pferminen; aber wegen Holzmangel ließ man fie wieder lie 
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gen. — Blei findet man an mebreren Orten; aber nur 
im Lauterbrunnentbale wird es jetzt noch zu Tage gefördert, 
— (ifm giebt es beinahe überall febre haͤufig; beſonders ift 
das Juragebirge fehe teich an dieſem Metalle; der Ei 
ſenwerke find jedoch nur wenige, moram meiſt Unkunde und 
Vorurtheite Schuld find. Im ſüdlichen Theile des Kantons 
Bern giebt es Braun Eifenftein, der ein ziemlich betraͤcht⸗ 
lites Flötz ausmacht. Eiſenmackaſſite werden auch gefun⸗ 
den. — Kobald findet man in Unterwallis und Une 
timomum in Uri und Graubünden; es wird aber auf 
leb teres nicht gebaut. — Sehr ſchoͤnen Marmor von allen 
Farben, Granit, Alabaſter, Achatſtein, Granaten, Lavez⸗ 
ficne, Felskryſtalle, Kalkſpath oder islaͤndiſchen Kryſtall, 
Gagat, Gips, Feuerſteine, Hornſtrin, Schiefer, treffliche 
Mübiſteine, Kalk, Kalkſinter, Sand- und andere Baus 
feine, Mondmilch, Dendriten, Stalaktiten und mancherlei 
ſchoͤne und merkwürdige Verſteinetungen findet man an 
mehreren Orten und meiſt febr häufig; auch werden dieſe 
Produkte zum Theil vortheilhaft benutzt. — So auch vie» 
lerlel Gebarten, als Bolus Erde, Kreide, Eiſenocker, 
Fapence, und Porzelan⸗Erde, Mergel, Trippel, Walters 
erde und verſchſedene Thonarten. — An Kochſalz hat 
die Schweiz im Ganzen genommen, Mangel; man will 
zwar mehrere Spuren von Satzquellen entdeckt haben; es iſt 
aber nut ein einziges Salzwerk im Gange, naͤmlich das bei 
VAigle im Kanton Waadland. — Salpeter, Vitriol 
und Alaun findet man an verſchiedenen Orten; bei Wa fen 
(im Kanton Uri) war auch ein Alaunwerk, das aber eins 
gegangen ift, — Steinkohlen und Torf findet man fehe 
haͤuſig; erſtere werden jedoch febr vernachlaͤſſigt; letzterer 
aber hie und da etwas flárfer benuzt — Erdpech und 
Schwefel findet man auch in mehreren Gegenden; aber die 
reichen Asphaltgruben in Neufchatel, ſind wieder einge⸗ 
gangen und Schwefel wird nur feit etwa zwölf Jahren bei 
Ber im Kanton Bern gegraben. — Der Mineralquel: 
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len giebt es mehrere; die berühmteſten ſind die von Baden, 
Schinznach, Weiſſenburg im Cimmentbat, Leuk 
und Brieg in Wallis, Pfeffer s im jetzigen Kanton St, 
Gallen, Fideris in Sand üädes und St. Mor tz 
im Engadin u. f, w. 


2) Vegetabilien. — Die Schweiz iff ſehr reich 
an vielerlei und zum Theil ſehr nutzbaren Pflanzen, und 
bei der fehe verſchiedenen Lage und Naturbeſchaffenheit der 
einzelnen Theile des Landes findet man hier auch bie Pros 
dukte warmer, gemäßigter und febr kalter Erdſteiche oft v. 
nicht ſehr großer Entfernung von einander. — Gettalde, 
vorzüglich Waizen, Dinkel oder Speiz, Roggen, Gerte, 
Mais oder Walſchkorn, Heidekorn, Hirſe und Hafer, wird, 
fo wie auch die Hllfenfrächte, Bohnen, Grbfen u. f. m, 
nur in den fláderem nördlichen, weſtlichen und füdtichen 
Gegenden, auch in einigen Thälern gebaut, doch lange nicht 
hinreichend für den Bedarf des Landes; den Mangel müſ⸗ 
fen zum Theil die Kartoffeln erfegens es werden auch viele 
Ruben und Möhren gebaut; desgleichen allerlei Küuchenge⸗ 
wächſe, beſonders in der Nähe der Städte. Hanf, Flachs, 
Nübfamen und Mohn werden ziemlich Häufig gepflanzt und 
gedeihen vortrefflich; Tabak, Safran und Krapp werden 
bloß in einigen Gegenden gebaut; häufiger aber Kümmel. 
Wein waͤchſt in mehreren Gegenden, vorzüglich in den flids ^ 
lichen, und zum Theil von ausgezeichneter Gite, doch lange 
nicht hinreichend für den Bedarf der Einwohner. Man be⸗ 
reitet daher auch fehr viel Aepfel- und Birnmoſt; denn an 
allerlei Obi ift kein Manget; es wachſen hier bauptſächlich 
Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſiche, 
Wallnüſſe u. f, w. und zum Theil in reichem Ueberfluſſe; 
in den ſuͤdweſtlichen Gegenden beſonders findet man auch 
Kaſtanien, Maulbeeren, Mandeln und Feigen, auch edle 
Südfrüchte. — Von Waldbaͤumen findet man bier vor» 
züglich Tannen, Fichten, Lerchenbaͤume, Zirbelnußbaͤume, 


28 Helvetien. 


Ulmen, Ahornbäume, Buchen, Eichen u. f. w. von vers 
ſchiedenen Arten. — Bei dem Reichthum an Waldungen 
hat das Land dennoch keinen Ueberfluß an Holz und einige 
Gegenden leiden wirklich Mangel daran; denn theils iſt die 
Forſtkultur beinahe überall ganz vernahläffigt, theils find 
viele Forſte fo unzugänglich, daß man das Holz nur mit 
allzugroßen Koſten fortſchaffen kann. — Der Wieswachs 
oder das Gras macht hingegen wegen der Viehzucht den wich⸗ 
tigſten vegetabiliſchen Reichthum dieſes Landes aus, auch iſt 
er im Ganzen genommen von fehr vorzüglicher Güte, und 
die Alpen bieten die fünften, fetteſten Weideplätze für das 
Vieh an; außerdem giebt es ebenfalls ſehr viele künſtliche 
Wieſen und ſtarken Kleebau. Die Alpen find überhaupt mit 
einer Menge zum Theil eigener aromatiſcher, medizinischer, 
Mëiëe Kräuter, die auch zu Thee dienen, bedeckt.) Der 
Botaniker finder hier eine ungemein reiche Aerndte! 


3) Das Thierreich liefert die wichtigſten Produkte 
des Landes; denn bekanntlich ift die Rindviehzucht ein 
Hauptnahrungszweig der Schweizer; auch ift das hieſige 
Mindvieh zum Theil von vorzüglicher Schoͤnheit und Größe, 
und die Kühe geben nicht nur ſehr viel, ſondern auch bes 
ſonders ſette Milch; die Pferdezucht iſt viel geringer; der 
Ackerbau wird meiſtens mit Ochſen getrieben. Die Schaf. 
zucht iſt im Ganzen ziemlich unbedeutend, außer in einigen 
Gegenden der Kantone Bern und Luzernz deſto häufiger 
find die Ziegen, beſonders in den Gebirgsgegenden; doch 
thun ſie den Waldungen großen Schaden. Schweine wer⸗ 
den in großer Anzahl gezogen und gemaͤſtet. Das Wild 
nimmt ziemlich ab, da die Jagd bisher frei war; es giebt 
Hafen von zweierlei Arsen, darunter auch weiße Alpenhaſen, 
schwarze Eichhoͤrnchen, Füchſe, Dachſe und viste Gemfen ; 


x 


*) Man fehe das Verzeichniß der Alpenpflanzen in Ebel's 
Anleitung, Artikel Alpen. 
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die Steinböcke find beinahe ganz verſchwunden; Hirſche und 
Rehe werden immer ſeltener, und die wilden Schweine ſind 
meiſt ausgerottet. In einigen, beſonders füdtichen Gegen⸗ 
ben find Marder und Murmelthiere häufig; in den rane 
heren Gebirgen giebt es auch Luchſe und Wölfe, und hie 
und da laffen fid) noch zuweilen Bären ſehen. — Das 
zahme Geflügel, beſonders Hühner, find beinahe überall 
ziemlich häufig. Von wildem Geflügel findet man mancherlei 
Raub vögel, darunter auch den furchtbaren Lammergeier, der 
zuweilen Menſchen anfällt, verſchiedene Arten von Adlern, 
Weihen, Habichten, Reihern, Sperbern, Eulen u f. w. z 
auch mancherlei Federwild in ziemlicher Menge, als wilde 
Enten und andere Waſſer⸗ und Sumpfudgel, Repphuͤhner, 
Schnee-, Auer und Birkbühner, Perniſſe, Faſanen, Schne⸗ 
pfen, Krammersvögel, Wachteln, Lerchen u. f. w. und mehs 
rerlei Sang: und andere Vögel, — Von Amphibien findet 
man außer den gewöhnlichen, in einigen Gegenden Schildkrö⸗ 
ten und Schlangen, auch Vipern, An Fiſchen und Krebſen 
find die zahlloſen Bäche, Flüſſe und Seen dieſes Landes 
größten Theils ungemein reich; die vorzuͤglichſten und häufige 
fien Fiſcharten find: die Salmen, Rheinlanken, Gangfiſche, 
Fotellen, Aale, Aaltaupen u. f. w. — Die Bienen find 
febr häufig. — Seidenwötmer werden hauptſächlich nur 
in einigen ſüdlichen Gegenden gezogen. 
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r ^ ^ 
Einwohner. — Ihre Abſtammung. — Sprachen, A Baht, — 
Charakter und Eigenthümlichteiten. 


Die alten S elo eter oder Helvetier, die bekann⸗ 
ten erſten Bewohner dieſes Landes, kamen, wie wir (oben 
H. 1.) geſehen haben, aus Gallien hieber, und waren 
eine Voͤlkerſchaft von feltifhem Stamme, rob, aber bieder; 
unter der Oberhert ſchaft der Roͤmer nahmen fie die Sprache, 
Sitten und wenigſtens einen Theil ber Kultur derſelben an. 
Ein Theil davon verlor fid wieder, als fie von Alle ma n⸗ 
nern unb Burgundiern unterjodt wurden, die fid) 
in das Land theilten, Dé darin niederließen, und mit jenen 
Helvetiern fid fo vermiſchten, daß der Stamm derſelben 
allmählich erloſch. Die Allemannier, die den noͤrdli⸗ 
chen und nordöstlichen Theil des Landes an fid tiffen, vere 
nichteten Alles was Stómifd war, und führten dagegen 
teutſche Sprache, Sitten und Geſeze ein. Aber bie ſchon 
etwas gebildeteten Burgunder, obgleich auch elne teuta 
ſche Voͤlkerſchaft, welche den ſuͤdweſtlichen Theil von Del» 
vetien eingenommen batten, ließen die Ueberwundenen 
bei der von den Römern angenommenen Sprache, Sitten 
und Geſetzen. Der ſuͤdoͤſtliche Theil des Landes, oder Rh a. 
tien, wurde großen Theils don Tusciern bevölkert „die 
vor den Galliern aus Ober » Jtalien geflohen waren; auch 
ließen ſich teutſche Voͤlkerſchaften hier nieder. — Hieraus 
entſtand nun ein Gemiſche und eine Verſchiedenheit der Na⸗ 
tionen, obgleich alle keltiſchen oder germanifd : gallifchen 
Urſprungs find, die noch heut zu Tage bemerklich ift, bes 
ſonders in den Sprachen. , 


Der Sprachen namlich, welche jegt in ber Schweiz 
geſprochen werden, ſind viere: 


N 
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1) Die teutſche Sprache, oder eigentlich ein bes 
ſonde rer, sauber, meit durch die Kehle geſprochener, mit 
vielen altteutſchen Woͤrtern und eigenen Previnzialis men 
vermifchter Dialekt derſelben, der den Hochtentſchen kaum 
verſtaͤndl ich iſt, und fid in einzelnen Gegenden wieder in 
mehrere, febr. von einander verſchiedene Idiome abtheilt, des 
ren monde, beſondeis in dem Munde des Landmanns., febe 
unteutſch klingen. Dieſe ſchweizeriſch, teutſche Sprache ijf 
jetzt die Hauptfprache des Landes, welche in dem größten, 
naͤmlich in dem noͤrdlichen, mittlern und oͤſtlichen Theile 
deſſelben herrſcht. 


2) Die franzoͤſiſche Sprache ift bie herrſchende 
in dem ganzen ſüdweſtlichen Theile der Schweiß, laͤngs dem 
Jura hinabwaͤrts bis nach Wallis. 


3) Die roma nife oder Purwälfhe Sprache 
ift in einem Theile von Graubünden die Landesſprache ; 
fie ift verdorben lateiniſch, mit 2((trbátifd) vermiſcht, und 
wird in zwei verſchiedenen Dialekten geſprochen. 


4) Die itatienifde Sprache wird nur noch in 
einem kleinen Theile der ſüdlichen Schweig, beſonders im 
heutigen Kanton Teſſin geſprochen. 


Die Zahl der ſämmtlichen Bewohner der heutigen 
Schweiz belduft fid jetzt nicht viet über anderthalb 
Millionen Seelen; ganz genaue Angaben fehlen aber hier; 
doch wollen wir die Volksmenge der einzelnen Theile, fo 
weit es geſchehen kann, bei der Topographie anführen. 
Der Krieg und die Auswanderung haben zwar die Volks⸗ 
zahl dieſes Landes um etwas vermindert, aber es ift nicht fo 
ſehr entvöltere, als man Anfangs glauben wollte. 


Die heutigen Schweizer haben bei ihrem geſunden 
Klima, ihrer Arbeitſamkeit und ihrer meiſt mod) fehe einfa— 
chen Lebensart, auch einen geſunden, ſtarken, dauerhaften, 
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muſculoſen Körper, und erteichen ſehr häufig ein hohes Als 
ter. Sie find im Durchſchnitte von der gewöhnlichen mitte 
lern Größe, zwar, was den gemeinen Mann betrifft, von 
etwas plumper, grober, doch ſprechender, charakteriſtiſcher 
Bildung, ferne von aller Weichlichkeit und mit dem Aus: 
drucke der Biederkeit geſtaͤmpelt, die ein Hauptzug in dem 
Nationalcharakter der Schweizer ift, bei welchen man 
überhaupt genommen, viel Redlichkeit, Offenheit, Treue, 
Gutmüthigkeit, Gaſtfreiheit, ausdauernde Geduld, aber 
auch Eterefinn findet. Sie find freiheitfiebend, eniſchloſ⸗ 
ſen, arbeitſam, tapfer, beherzt und haben eine ſehr große 
Beier für ihr Vaterland, weswegen, fie auch in fernen 
Laͤndern dem Heimweh ſehr unterworfen ſind. Bei den un⸗ 
gebitbeteren Bergbewohnern trifit man bei allen dieſen gue 
ten Eigenſchaften noch manche Züge von wilder Rohheit an; 
auch ift die Maͤßigkeit nicht überall zu Haufe; der Luxus 
har fd on große Fortſchritte unter dieſen gutartigen Natur⸗ 
kindern gemacht, und in mehreren der großeren Gtäbte 
herrſcht eine Ueppigkeit, die der Zügelloſigkeit in den Haupt⸗ 
ſtäͤdten anderer eucopái[der Länder wenig nachgiebt; doch 
im Ganzen ſindet man hier immer noch mehr Sittenrein⸗ 
beit, als anderswo. — Ueberhaupt läßt es fid aber ſchon 
aus dem Vorgefagten ſchließen, daß auch in Hinſicht des 
moratifeben Charakters zwiſchen den Bewohnern einzelner 
Landschaften, und noch mehr zwiſchen ben Alpenhirten, den 
Bauern und Thalbewohnern und den Staͤdtern, nach Maaß⸗ 
gabe ihrer Lebensweiſe, eine große Verſchiedenheit bemerkbar 
fern miffe. Uebrigens gehören noch zu den Hauptzügen in 
dem Charakter der unverdorbenen Schweizerinnen Sitte 
ſamkeit, Keuſchheit und Reinlichkeit; fie find gute Gattin⸗ 
nen und gute Mütter. In mehreren Städten herrſcht jes 
doch auch unter ihnen der große Modeton. Induſtrie und 
Handel, die bier der Londwietkſchaft zu Hülfe kommen 
mußten, baben ganz natürlich in dem Gefolge des Reich. 
thums auch den Luxus, und — den Eigennutz mitgebracht, 

den 
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den man auch noch den Schweizern vormirft, der (id) 
aber mit der natürlichen Armuth des Landes immer noch 
entſchuldigen laßt. 


Gin Mehreres hierüber werden wir in der Folge noch 
zu ſagen Gelegenheit finden. 


8. 
kebensweſſe der Schweizer. — Landwirthſchaft überhaupt. Ak, 
kerbau, Viehzucht, Weinbau, Bienenzucht, Seidenzucht, 
Jagd und Fiſcherei. 


Die Schweizer gehören zu den fultivirteren Nation 
nen der Erde, wenn ſchon ein großer Theil derſelben das 
ein fache Hirtenisben führt, das ihn mehr den halbkultivir⸗ 
ten Völkern nähert ; aber diefe. Einfach heit ift noch nicht 
voͤllige Roßheit, und felbft der entfernteſte Alpenbirt koͤmmt 
doch zuweilen in nähern Umgang mit kultivirteren Mens 
ſchen, auch wird er nicht ſelten von Reiſenden beſucht. 
Die Schweizer führen auch die Lebens weiſe, und trei⸗ 
ben alle Gewerbe der kultivirten europaiſchen Nationen; 
zeichnen ſich aber im Ganzen beſonders durch Einfachheit 
in ihrer Lebensart, durch Fleiß, Ordnungsliebe, Betrieb⸗ 
ſamkeit und mancherlei Kunſtgeſchicklichteiten aus. — 


Die Londwürthſchaft überhaupt ift in der Schweiz 
in einem ziemlich blühenden Zuſtande; fie bat Dé in den 
neusten Zeiten gar febr vervolkommnet, und daran haben 
die öͤkonomiſchen Geſelſchaften durch ihre Aufmunterungen 
einen nicht unbeträchtlichen Antheil. — Am beſten wird die 
Landeeirthfbaft in den Kantonen Aargau, Bürid und 

N. Linder: u, Wölterfunde; Gelvetten. G 
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Thurgau betrieben. — Der Ackerbau ift im Durch⸗ 
ſchnitte genommen febr gut beſorgt; doch muß er hier der 
Viehzucht nachſteben, weil der Ertrag der letztern in 
dieſem Gebirgslande nicht nur ſicherer, fondern in gewoͤhn⸗ 
lichen Jahren oft noch ftürfer ift, — uebrigens find jedoch 
alle tragbaren Pläye bis an den Fuß der Eisberge hin ur» 
bar gemacht, wenn ſchon nicht als Getraideaͤcker, doch als 
Wieſen; überhaupt iff der Fleiß der ſchweizeriſchen Lands 
bauer um fo lobens würdiger, da die Aerndte felten mehr 
als das Fünffache der Ausſaat giebt, da der Boden im 
Ganzen genommen ſo wenig zu dem Gietraibebau geſchickt 
ift. Auch findet man in dieſem Lande ungemein verftánbis 
ge Landwirthe. — Die Viehzucht der Schwelzer ift 
bokanntlich febr wichtig; fie hat auch in neueren Zeiten ſehr 
zugenommen, beſonders da man die Zahl der künſttichen 
Wieſen vermehrt und das Düngen verbeffert har. Die 
Schweizer find auch als erfahrene Rinbpiebbittem allgemein 
bekannt, und werden daher als ſolche nicht ſelten in fremde 
Länder berufen. Sie verſtehen beſonders gut bie Verfertia 


gung der Butter und der Käfe, von welchen fie mehrere fehe 


beliebte Arten bereiten, worunter auch der grüne Stáfe 
oder Schabzieger berühmt if. — Gs ift febr natürlich, daß 
fido dieſes Volk der Viehzucht beſonders befleifigt, da fie 
der Haupt: Erwerbszweig des ganzen Landes if. In ben 
Gebirgsgegenden, wo Alpen, d. b. Bergweiden ſind, 
wird die ſogenannte Al penwirthſchaft getrieben, bie 
darin beſteht, daß das Vieh den ganzen Sommer auf den 
Bergen zubringt, wobei die Hirten in den hiezu erbauten 
Sennhütten wohnen, wo fie auch ihre Milchvorräthe 
aufbewahren und Köfe bereiten; ſolche Hirten heißen Sens 
nen. Wann der Winter eintritt, wird das Vieh in das 
Thal zurückgeführt, wo es in Ställen gefüttert wird *). 


) Die eiebe, die der Senn zu ſeinem Viehe, und dieſes 
wieder zu ibm bat, (ft auffallend; es herrſcht wirklich eine 


Lebensweiſe u. Landwirthſchaft bberhaupt. 35 


Die Schafzucht ift, mie wir (doy erinnert haben, im Gate 
zen gar nicht berraͤchtlich. Mehr ift es dir Bie nenzucht och 


diefe wird wirklich mehr gluͤcklich, als tunfimafig kp ` 


ben. — Der Weinbau muß dem Ackerbau in dieſem 


Lande mit Recht nachſteben, weil fein Ettrag, da die 
Weinberge bier fo manchen Zufällen ausgeſetzt find, mine 
der fiber iſt; doch wird er auch in mehreren Gegenden der 
Schweiz mit befonderem Fleiße, Sorgfalt und Geſchick⸗ 
lichkeit betrieben, Cr hat in neueren Zeiten manche Bers 
beſſerungen erhalten, ob er gleich bie und da noch 
fehe unter mancherlei Vorurtheiten leidet. In einigen 
Gegenden hat man fogar bie Weinberge zum Nachtheil 
des Getrattebaurs vermehrt. — Die Obſtkultur ift 
ebenfalls erweitert und vervolkommnet worden, fo daß der 
Ertrag derſelben immer Mier ſteigt. — Aus Kieſchen wird 
der fo beliebte Kürſchengeiſt bereitet, — Auch hat man 
angefangen, die Waldungen mit mehr Sorgfalt und 
Einſicht zu behandeln; man bat neue Pflanzungen angelegt; 


aber eine forſtwiſſenſchaftliche Bewirehſchaftung der Wal. 


bet wird wohl ſobald nicht eingeführt werden, da fir größten 
Theils Gemeinheiten gehören, welche gewöhnlich alle force 
Neuerungen haſſen. — Die Fiſcherei iff ergiebig, wird 
ſtark betrieben; auch beſchaͤftigen fid) fehe viele Leute damit} 
doch find die Fiſcher meiſtens zugleich auch Schiffer. — Da 
die Jagd frei ifl, fo wird fie mehr zur Belustigung, als 
zum Broderwerb getrieben; doch giebt es auch in den 
Berglaͤndern Jäger von Profeſſion, beſonders Gemſenjd. 
ger, bei welchen die Jagd aber mehr aus leidenſchaftli⸗ 
chem Hange als um des Gewinns willen getrieben wird. 


fenberbate Vertraulichkect zwiſchen beiden; das Vieh wird 
nie geſchlagen, denn es gehorcht dem Hirten auf feinen 
Ruf ober auf feinem, Gefongs er bedarf taber keiner 
Neitfde, 
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Eine etwas naͤhere Schilderung dieſer merkwürdigen 
Jagd verdient hier unſern Leſern mitgetheilt zu werden ). 


„Die Gemſenjagd ift ungemein beſchwerlich; fie ift ein 
ſehr gefährliches Gluͤcksſpiel. Der Gemfenjäger ift oft eine 
Zeit lang glücklich und ſchießt bald nach einander mehrere 
Gemſen; dann bringt er aber auch das Etworbene auf die 
leichtſinnigſte Art innerhalb wenigen Tagen durch, und darbt 
dann, wann er keine Gemfe erlegt. Im Gluck und im Uns 
glück ift er jedoch gleich vergnügt. Dieſe gefaͤhrliche Jagd 
rafft manchen Alpbewohner in der Blüte feiner Jahre 
dahin, und doch wird fie mit Leidenſchaſt geliebt. Es iff 
beinahe unbegreiflich, wie ein fo gefahrvolles, muͤbſeliges 
Leben für den, welcher ſich demſelben einmal ergeben hat, 
einen fo unwiderſtehlichen Reiz haben kann, daß er nachher 
fih demſelben nicht mehr zu entziehen vermag, — Der 

* Gemfenjdger verläßt feine einſame Wohnung lange vor Tas 
ges Anbruch, um noch in der Dämmerung bie hoͤchſten Als 
penweiden zu erreichen, welche die Gemſen heerdenweiſe bes 
ſuchen, um zu graſen. Er ſteigt nun ſo lange, bis et Gems 
fen erblickt, und fibt er welche, fo bemüht er ſich durch 
Umwege noch hoͤher hinan zu klimmen, um fid) über fie zu 
erheben; dann kriecht er leiſe neben den ſchrecklichſten Abe 
gründen, über lofe Schieferſteine und Raſen, den Nebel und 
Thau ſchlüpfrig gemacht haben, hinter den Felfen herum, 
bis er nahe genug kommt, um auf die Gemſen zielen zu 
koͤnnen; fallt eine, fo läuft er ſogle ich hinzu, und ſchneidet 
ihr die Sehnen an den Beinen ab, damit ſie ihm nicht wie⸗ 
der entinne, Iſt nun aber der Weg zu Brit, um die 
ſchwere Beute nach Hanfe zu ſchleppen, fo zieht er ihr das 
Fell ab, womit er fid dann begnügen muß; vermag er's 


*) Nach Girtanner, aus Reinbard's maleriſcher Reiſe 
durch einen großen Theil der Schweiz, S. 305 u. ff. wo 
auch die Abbildung eines berühmten Gemſenjägers. 
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aber, ſo bringt er das ganze Thier auf ſeinen Schultern, 
nicht ſelten mit Lebensgefahr, nach Hauſe, wo dann das 
Fleiſch verzehrt und das Fell verkauft wird. — Oft aber 
Aft der erſte Verſuch des Jägers vergeblich; denn die weie 
denden Gemſen ſtellen jedes Mal auf einer benachbarten 
Anhoͤhe eine Schild wache aus, die alle Viertelſtunden ab» 
geldfet wird, und bei der Annäherung eines Feindes das 
Zeſchen zur Flucht durch ein ſtarkes Pfeifen giebt, worauf 
dann alle mit unglaublicher Schnelligkeit úber Felfen, Abs 
gründe und Gletſcher in unzugängliche Wildniſſe eiten. — 
Nun erf wird die Jagd hoͤchſt gefährlich; denn der Jáger, 
deffen Leid nſchaft jetzt aufgerelzt ift, vergißt Alles, um 
den Flüchtlingen nachzuſeten; er klettert fteile Feiſenwaͤnde 
hinauf, ſpringt über die ſchrecklichſten Abgründe, und 
wird dann oft von der Nacht uͤberraſcht, die er auf univirtb» 
baren Felſen zubringen muß. Wie leicht glitſcht auf ſolchen 
gefährlichen Wegen ſein Fuß, und er bricht ein Bein; oder 
er verfehlt den Sprung und ſtürzt in den gähnenden Abgrund 
hinab; auf jedem Schritte drohen ihm Gefahren; trifft er 
die Gemſen in einem engen Thale, das nur einen Eins 
gang bat, fo ſtürzt die ganze Heerde mit Gewalt auf ihn 
los und ſchleudert ihn in die Tiefe hinab. Oft koͤmmt er im 
heulenden Schneeſturme elendiglich um, oder wird von einer 
Lawine bedeckt. Wird er vom Nebel Überfallen, fo muß er 
oft eine gecaume Zeit in der gefahrvollſten Lage aus dauern. 
Schwindel darf er nicht haben, ſonſt iſt er verloren. Um 
einen ſicheren Tritt zu haben, bedienen fid) die Jäger der 
Fußeiſen und eines Stocks mit einer ſtarken Stachel Weber» 
haupt find die Gefahren, welche mit dieſer Jagd verknüpft 
find, febr groß. Viele Menſchen büßen alljährlich ihr Les 
ben dabei ein, oder werden wenigſtens zu Krüppeln; aber 
nichts ſchreckt die Waghaͤlſe ab, und was it dann ihr Ges 
winn? Vier bis fünf Reichathaler ift der hoͤchſte Werth einer 
Gemſe mit Fleiſch und Fell! Eine geringe Belohnung für 
folde Lebensgefahren! — Die Gemfe ift ein außerſt fine 
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kes, ſchnellfüßiges, fharffihriges Thier, das daher ſchwer 


zu exlegen it auch muß der Gemfenjäger ein febr geſchick⸗ 
ter Schutze ſeyn. Die Gemſen halten fid) nur ouf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfeln der Gebirge auf; dahin verſteigen ſich zuweilen 
auch zahme Ziegen, die ſich dann mit den Gemſen begatten, 
und die aus dieſer Vermiſchung erzeugten Thiere werden voye 
zuͤglich oli. - 


Doch, genug hievon! 


9. 
Gewerbe überhaupt. — Mechaniſche Künſte und Handwerke. 
Fabriten und Manuſaktuten, welche vegetabiliſche, anis 
maliſche und mineraliſche Produkte verarbeiten, 


Die Schweizer find ſehr induſtrioͤs; fie betreiben 
mancherlei Gewerbe mit glücklichem Erfolge; dazu nétbigt fie 
die Armuth ihres Landes, das ſie nicht hinreichend mit allen, 
zu den Bedürfniſſen des Lebens erforderlichen, Natutproduk⸗ 
ten verſieht; der Ackerbau kann bier nur einen kleinen Theil 
der ganzen Volks menge ernähren, und bei der Viehzucht 
bleibt ben Bergbewohnern beſonders noch manche Zeit übrig, 
bie fie anwenden konnen, um (id) die ihnen fehlenden Bee 
dürfniffe durch den Fleiß ihrer Hände zu erwerben. Daher 


findet wan den Gewerbsfleiß in der ganzen Schweiz fo ` 


febr verbreitet. — An guten, geſchickten Handwerksteuten 
aller Arten, und darunter auch ſolchen, die fid als ftánft» 
ler vortheilhaft auszeichnen, fehlt es deswegen in dieſem 
Lande auch nicht, und ven Fabriken und Manufakturen, die 
gum. Theil vorzüglich gute und fhöne Waaxen liefern, findet 
man hier von mancherlei Arten in beträchtlicher Zahl. 
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a) Fabriken, welche vegetabiliſche Stoffe 
veracbeiten. 


Stärkefabriken findet man hauptſaͤchlich nur in 
dem getraideteichern Kanton Aargau. 


Leinwand wird vorzüglich Dat in den Kantonen 
Bern, Appenzell, St. Gallen und Thurgau De 
briziet, fo daß der im Lande gewonnene Hanf und Flachs 
nicht zu dieſer Fabrikation hinreicht, ſondern noch fremder 
dazu eingeführt werden muß; doch ift dieſelbe in den neueren 
Zeiten ziemlich geſunken. 


Papiermühlen find febr bdufigs am zahlreichſten 
im Kanton Baſelz das Schweizerpapier wird bekanntlich 
in Teutſchland fede geſchaͤtzt. 


Die Baumwollenmanufakturen find ſehr wich⸗ 
tig und beſchaͤftigen eine große Menge Menſchen; doch has 
ben fie auch in neueren Zeiten ſehr viel verloren. Man bes 
nützt und verarbeitet hier die Baumwolle auf mancherlei 
Art. Man fpinnt ffe und verfertigt vielerlei Gattungen 
Zeuche daraus, treffliche Muffeline, Kattune, Mützen, 
Strümpfe, Handſchuhe u. f, w., vorzüglich in den Kantonen 
Appenzell, St. Gallen, Glarus, Thurgau und 
Aargau, Zitzdruckertien (inb in Zürich, Winterthur, 
Aargau, St. Gallen, Glarus und Schaffhau⸗ 
fen, fie liefern aber meiſt nur geringere Sorten; die bor» 
zuͤglichſten find im Furſtenthum Neufchate l. 


Spitzen werden an verſchledenen Orten, am häufige 
ften aber im Fürſtenthum Neufchatel geklöppelt. 
b) Fabriken in animaliſchen Stoffen. 


Leder wird, wegen des theuern Preißes der Lohe, 
nicht genugſam beteitet, weshalb viele Häute noch aus dem 
Lande geführt werden, 
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Wollenwaaren werden im Ganzen genommen, auch 
nicht in hinreichender Menge fabriziet, Wollene Strümpfe 
und Mügen werden an vielen Orten verfertigt; im Kanton 
Bern werden aus Landeswolle grobe wollene Tücher fabri⸗ 
zirt, die jedoch nur zu dem Verdrauche des Landvolkes die⸗ 
nen. Leichte Wollenzeuche von verſchiedenen Sorten, wer» 
den vorzüglich zu Zürich und Winterthur verfertigt, 


Die Seiden manufakturen der Schweiz find vote 
züglich wichtig und bringen viel Geld in das Land; zwar ift 
die Seidenzucht ſelbſt nicht bedeutend, obgleich bie damit ges 
machten Verſuche gelungen find; aber meiſt aus fremder, 
vorzuͤglich italieniſcher Selde fabrizirt man, beſonders in den 
Kantonen Zürich, Wargau und Baſel allerlei Seiden⸗ 
waaren, Bänder, Tafte, Atlaſſe, allerlei Zeuche, Halse 
tücher, Strümpfe, Handſchuhe u. f, w. Doch ijt diefe 
Babrrtation in neueren Zeiten, zum Theil wegen ber vers 
minderten Vorliebe für Seidenzeuche, ziemlich geſunken; 
überhaupt hat die franzöſiſche Revolution und dann der Krieg 
den helvetiſchen Fabriken einen unerſetzlichen Schaden gue 
gefügt, 


c) Fabriken in minetaliſchen Produkten. 


Diefe find nicht fehe Febéuti. 55 fo wie qud) der Berg 
bau im Ganzen noch ziemlich vernachläſſigt ift. 


Die Alaun⸗ und Vitriolſiedetei zu Wafer 
Dm Kanton ve, ift eingegangen. 


Fapence, D Ge Porzellanfabriken find 
Nyon, im Kanton Waadland, und zu Nüfhlikon bei 
Zürich. 


Eiſenwerke giebt es n am Juragebirge, 
Kupferhämmer bei Baden und Lugano u. f. w. 
Schiefertafeln liefert Glarus in großer Menge, H 
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Die vorzüͤglichſten Uhrenfabriken find‘ jest der 
Schweiz entzogen, ſeit Genf und das Bisthum Baſel 
an Frankreich gekommen find; doch find. ihrer noch anfebn» 
liche im Fürſtenthum Neufchatel u. fi w. — Auch 
werden beſonders in dem letztgenannten Fuͤrſtenthum man⸗ 
cherlei andere kunſtliche Metallarbeiten, in ziemlicher Menge 
in der Schweiz verfertigt. — (Das Nähere wird noch bei 
den einzelnen Orten angemerkt werden.) d 

Ganz genaue Nachrichten Über den neueſten Zuſtand 
des Fabrikweſens in Helen Lande, nach geendigtem Kriege, 
fehlen uns noch. 


10. 
Handel. — Münzen, Maaße und Gewichte. 


Da die Schweiz mancherlei Naturprodukte erzeugt 
und Fabrikate liefert, bie im Auslande Werth haben, und 
da d ieſes Land auf der andern Seite wieder febr vielerlei bes 
darf, was es von Anderen einkaufen muß, überdies zwi⸗ 
ſchen Laͤndern liegt, die anſehnlichen Handel treiben, und 
dabei ſelbſt schiffbare Flüſſe und Seen beſitzt, fo ift leicht zu 
ſchließen, daß bie fo gewerbſamen Schweizer auch einen bea 
trächtlichen Handel treiben, wie dies denn wirklich der 
Fall if. 


Der Innenhandel iſt ſehr lebhaft, und wird 
durch die ſchiffbaren Flüſſe und Seen gar fehe befördert, 
Er beſteht nicht allein in wechſelſeitigem Umtauſch von 
Landeserzeugniſſen der verſchiedenen Gegenden, ſondern 
auch in dem Verkauf und der Spedition der Waaren, 
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die jede einzelne Landſchaft zunaͤchſt aus dem Auslandt 
nieht, und fodann an die entfernteren umſetzt. 


Der Außendandet it noch wichtiger und beträchts 
ücher. Vermöge ihrer Lade ſteht die Schweiz im ſtaͤrk⸗ 
ften unmittelbaren Vetkebte mit Frankteich, Italien, 
Teutſchland und den Niederlanden. Doch handeln die 

weijer auch in entferntere Länder, bis nach Konſtan⸗ 
tinopel und Moskau, und haben nicht nur in Kranke 
reich, Itallen und Teutſchland mehrere Handelshäuser, 
fondern auch in Spanien, Danemark, Rußland u. f. w. 
Der Handel mit allen dieſen Ländern wird, wie mic 
weiter unten ſehen werden, theils zu Lande, theils auch 
zu Waſſer geführt. 


Ausgeführt werden: Rindvich und Pferde — vov 
zuͤglich nach Daten und Frankceich; rohe Haute und 
Talg — nach Teutſchland, Frankreich und Italien; Holz 
zu Zifchler » und anderen Kunſtarbeiten — nach Holland, 
England und dem Norden; Wein, doch nicht viel — 
nach Tyrol und Schwaben; gebrannte Waſſer — nach 
Teutſchland; dfe verſchiedener Arten — nach beinahe 
allen curopaiſchen Ländern und ſelbſt in andere Erdtheile; 
Butter — in benachbarte Länder; Wollenwanten, doch 
nicht in beträchtlicher Menge — nach Frankreich und Ita⸗ 
lien; Leinwand und verschiedene Leinenzeuche — nach 
Schwaben, Baiern, Italien, Frankreich, Spanien, Weſt⸗ 
indien u. f. w. Baumwollenwaaren und Zitze — nach 
Frankreich, Italien, Spanien, Ungarn, Rußland u. 
f. w. — Seidenwaaten — vorzüglich nach Teutſchland 
und dem Norden; Spitzen — nach Frankreich und Ste» 
lien; Gate «unb Poſtpapier — nach amer: — 
Meinere Artikel nicht zu rechnen. 


Eingeführt werden: 
Getraide, für beträchtliche Summen — aus Baiern, 
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Schwaben, Frankreich und Italien. Salz (über 
300,000 Centnet) aus Baiern, Tyrol, Frankreich und 
Italien. — Schweine — aus Baiern und Ungarn. > 
Schafe — aus Schwaben und Italien. — Hanf und 
Flachs — aus Schwaden und dem vormaligen Elſaß. — 
Wolle — aus Böhmen und Sachſen; Seide — aus 
Italien; rohe Baumwolle — aus der Levante und Meike 
indien; Farbewaaren — aus und über Holland, Teutſch⸗ 
land, Italien u. f w. Zucker, Kaffee, Thee unb Spe⸗ 
zereiwaaren für große Summen. — Desgleichen, Schnupf⸗ 
und Rauchtabak, meiſt aus Holland und Teutſchland; 
fBaumét — aus Italien und Frankreich; Nuß , Mohn⸗ 
und Rüböl — aus Schwaben und Cifof; Wein — aus 
Schwaben, Elſaß, Frankceich, Italien und Spanien; Pos 
meranzen, Gitronen, Mandeln, Roſinen, Feigen u. f. w. 
— aus Italien, Frankreich und Spanien; Haͤringe und 
Stockſiſche — aus Holland; Pelzwaaren — úber Teutſch⸗ 
land aus dem Norden. 


Tücher und Wollenzeuche verſchiedener Art — aus 
Frankreich, England, Holland und Teutſchland; Metalle 
und Metallwaren aus Teutſchland, dem Elſaß und Enge 
land; Glaswaaren — aus Böhmen, Schwaben und 
Frankreich; Sammet und Seidenſtoffe — aus Italien 
und Frankreich; feine Baumwollenzeuche aus England; 
Porzellan und Fayence — aus Teutſchland und Frant- 
reich; allerlei kurze, Klempner und Galantrriewaaren — 
aus Frankreich, England und Teutſchland; feine Liqueurs 
— aus Frankreich und Italien. 


Das Quantum dieſer Erporten und Importen 
kann, ſo wie der Geldbetrag derſelben, nicht genau be⸗ 
ſtimmt werden; deswegen kann man bier auch keine Bi⸗ 
lang ziehen. Mehrere Umitände deweiſen jedoch, daß bie 
Buanz zum Vortheile diefes Landes ifi; Meter gehören 
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der große Geldreichthum deſſelben, fein immer höher auf» 
blühender Wohlſtand, der Aufwand, den die Städter md» 
chen, u. f. w. 


Der Speditionshandel zwiſchen Frankreich, 
Teutſchland und Italien it. auch febr betrachtlich. Die 
wichtigſten Speditions und Handelsplätze find: im noͤrd⸗ 
lichen und oͤſtlichen Theile der Schweiz Schaffhau fém 
Zürich und Chur; im weſtlichen Baſel unb Neuf⸗ 
Gatel; im fülihen Bellinzona, Locarno, Bus 
gano, und die Städte im Waadland am Genferfee: 
Morges, Lauſanne u. f. w. Im Innern: Bern, 
(iedod mehr für den Innenhandel) Luzern und Als. 
to rf. 


Die vorzüglichſten Handelswege find: zu Waſſer — 
der fBobenfee, der Rhein, der Genferſte und der Rhone. 
Zu Lande: die Hauptſtraße uber Schaffhauſen und den 
Rhein, die Rheinſtraße von Bafet den Rhein entlang, und 
zwar zu beiden Seiten deſſelben bis nach Holland; die 
Gebiegsſtraßen über den Jura; die Straßen über den 
St. Bernhard, den Simplon, den Gotthards⸗ 
berg und den Splügen nach Italien; die Hauptſtraße 
nach Tyrol u. ſ. w. 


Außer det Meſſe zu Zurzach am Rheine giebt es 
hier nur Jahrmärkte, die jedoch zum Theil febr betrádta 
lich ſind; beſonders iff es für den Rindviehhandel der 
Markt zu Lugano, wo oft mehrere Tauſend Stuck Kühe 
jährlich von den Italienern eingekauft werden. — Die 
Zölle find in dieſem Lande febe niedrig; die Straßen meiſt 
gut; die Wirthsbaͤuſer an denſelben größten Theis ſeht 
wobl eingerichtet; Extrapoſten giebt es nicht, aber reis 
tende Poften, Spoftmáaen und febr viele ordindre Boten. 
Beſondere Unftalten zur Beförderung des Handels findet 
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man hier nicht, doch wird er von den Regierungen 
beſchußzt. 3 Y 


Münzen, Maafe und Gewichte. 


In Hinſicht der Münzen, Maofe und Gewichte 
berrſchte bisher in diefem Lande eine febr grofe Verſchieden⸗ 
heit, und beinahe jede einzelne Landſchaft hat hierin ihre 
eigene Norm. 


Außer der Scheidemünze wird heut zu Tage ſehr we⸗ 
nig Geld in der Schweiz geprägt; am báufigflen kurſirt das 
Fianzöfifhe Gold und Silbergeld in dieſem Lande. Man 
rechnet meiſtens nach Gulden, Batzen und Kreuzern, oder 
auch nach Gulden, Schillingen und Kreuzern, doch von 
verſchiedener Währung ; auch in der weſtlichen Schweiz 
nach Berner» Franken oder Schweizer Livres (deten 4 einen 
franz. Laubthaler ausmachen, alfo einer = 9 Ggr.), Sous 
und Deniers. Auch wird nach Kronen (= 1 VNeble. fádf.), 
Batzen (= 1 Groſchen) und Kreuzern gerechnet. Der Minze 
fuß ift jezt in fo weit für die beloetifde Republik beftimmt, 
daß ein Schweizerfranke 127, £2 Gran fein Silber enthält; 
folglich r Merk Silber = 36 Fran — Die Golde 
ſtücke müffen für jeden Sranfentertb 8,4 Gran fein Gold 
enthalten. 


Eben fo verſchieden find Maaße und Gewichte. Von 
den gewöhnlichen Schweizer» Meilen gehen 1375 auf einen 
Grad des Aequators. — Eine Stunde Wegs wird ge- 
wöhnlich zu 6000 geomettiſchen Schritten angenommen. 


Der Züricher Werkſchuh ijt = 11 Zoll 73, eder 13 
Zuͤrichet Werkſchub = 12 Pariſer Fuß; 68 Züricher Werk. 
ſchuh = 65 rheinland. Fuß. (Der Berner Werkſchuh ift 
noch kleiner; denn 72 B. Werkſchub = 65 Parifer Fuß.) 


( 
Die Ruthe hat 10 Werkſchuhe; 59 Züricher Ruthen 
find = 47 theinlaͤndiſchen Ruthen. 
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Die Juchart, Acketmaaß hat 36,000; Holh-Juch⸗ 
art 40,000 und Meinberg = ober Wieſen⸗ Jude 
art 32,000 Züricher Quadratfuß. 


Das Getraidemaaß heißt Mitt (Muid). Ein Mütt 
= 4 Viertel = 16 Bierling = 64 Mälle Das Züricher 
Mütt Hält 4170 Parifer Kubik Bells doch ift der Gehalt 
dis Mit in den verſchiedenen Kantonen auch febr. verſchie⸗ 8 
den. Maumißt Hafer und Hülſenftuͤchte nach Malte rn. 

Das Maaß von Flüſſigkeiten, vorzüglich Wein, ift 


1 Saum = 14 Eimer — 6 Viertel = 45 Köpf = 
90 Maaß. 


Der Saum Hält 8832 Parifer Kubik Zoll. 
Man rechnet auch nach Fudern, zu 900 Maaß. 


E Eben fo verſchieden in der Långe ifl auch die Elle in 
den verſchiedenen Landſchaften und Städten. 


Die Ele in Zurich halle 2660" Franz. 


— in Bern 1 . G 2401 — 
— in Baſel (große) $ ^ 5226 — 
= — — — (titine) S 7 2412 — 
— — in Schaffhauſen 26785 — 


Genauere Angaben gehören nicht hieher; auch herrſcht 
hierin noch zu viel Verwirrung. 


Eine gleiche Verſchiedenheit und Verwirrung herrſcht 


in dem Gewichte. y 


Zu Zürich ijt das gewohnliche Gewicht auf folgende 
Art abgetbeitt: 

1 Centner = 100 Pfund = 1800 Unzen = 3600 
Loth = 14,400 Quentchen. Das Loth iſt dem koͤllniſchen 
gleich, und das Pfund hat 9925 Gran. 


Das Gelb: und das Apothekergewicht iff davon vers 
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ſchieden; fo ift auch überhaupt das Gewicht in den einzelnen 
Landſchaften unter (id) verſchieden. 


Naͤhere Details gehoͤren nicht hieher. 


II, 


Schöne Künfte und Wiſſenſchaften. — Erziehungsweſen. — 
Gelehrte und Kunſtanſtalten. 


Die hoͤhere Geiſteskultur hat, von dem kuͤnſtlichen 
Reichthum des Landes, unterflügt, in der Schweiz bes 
reits einen hohen Grad der Vollkommenheit erſtiegen, und 
Künſte und Wiſſenſchaften werden hier nicht nur geſchaͤtzt, 
ſondern auch mit dem glücktichſten Erfolge betrieben. Die 
Schweizer befigen nicht nur Geſchmack, ſondern auch | 
ausgezeichnete Talente für alle Zweige der Künſte und Wife 
ſenſchaften, und haben fid) bereits große Verdienſte um die⸗ | 
felben erworben. Sie konnen eine beträchtliche Zahl von f Î 
berühmten Künſtlern und Gelehrten in allen Fächern. aus | 
ihrer Mitte aufſtellen. 


Beinahe alle Theile der fhönen Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften ſtehen hier in erfreulichſter Blütt. Die Baukunſt 
wird hier zwar beinahe bloß allein zum Nutzen und zue Bes 
quemlichkeit, nicht zur Pracht angewandt, doch bat die 
Schweiz auch einige bemerkenswerthe Dentmäter dieſer 
Kunſt, und Baukünſtler, die fid) im Auslande berltbmit 
gemacht haben. Die Malerei in allen ihren Theilen ſteht 
bier in ihrem ſchönſten Glanze; befonter$ bekannt find die 
ſchweizeriſchen Landſchaftsmaler, die hier von der Natur 
ſelbſt gebildet werden. Die Kupferfieher, Mebaillir-, 
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Steinſchneide⸗ und Bildhauerkunſt wird hier auch von eins 
zelnen, zum Theil febr ausgezeichneten Künſtlern mit gluͤck⸗ 
lichſtem Erfolge betrieben. Auch fehlt es hier nicht an 
Kunſtliebhabern; ihre Zahl ift werbüttnifmáfig febr groß. 
Beſonders ausgebreitet ift die Liebhaberei der Muſik; ba» 
her fehlt es der Schweiz auch nicht an geſchickten Kompo⸗ 
niſten und Tonkünſtlern. Hingegen werden die Tanz, Fecht⸗ 
und Schauſpielkunſt hier weniger, als in anderen geſitteten 
Landern, ja zum Theil beinahe gar nicht kultivirt. Die 
Schweizer, lieben zwar auch den Tanz, aber ohne Kunſt⸗ 
zwang. Der Fechtkunſt bedarf man nicht, da hier keine 
Duelle Statt finden, und der tapfere Schweizer kann feine 
Feinde beſiegen, ohne den Degen künſliich führen gelernt zu 
haben. — Stehende Theater giebt es in der ganzen heutie 
gen Schweiz nicht, und nur zumeiten fpiett eine wandernde 
Truppe in diefer oder jener groͤßern Stadt, hauptſͤchlich zu 
Bern; in manchen Gegenden hat man noch nie ein Theas 
ter gehen, Hie und da findet man jedoch kleine Liebha⸗ 
bertheater. 


In den ſchoͤnen und höheren Wiſſenſchoften haben die 
Schweizer fid) nicht minder hervotgethon. Man kennt die 
Verdienſte ihrer Philologen, Phitoſophen, Theologen, Aerz⸗ 
te, Naturſorſcher, Mathematiker, Hiſtotiker, Geographen 
und Oekonomen. Die Schweizer koͤnnen hier große Na⸗ 
men nennen. Nur in der Jurisprudenz haben ſie wenig 
gethan, aus dem einfachen Grunde, weil hier die eigent⸗ 
liche Jurlſterei nicht zu Haufe ift. — Auch die Schweizer 
Dichter find bekannt, beſonders der liebenswürdige Idpllen⸗ 
dichter Geßner. — Schauſpiel- und Stomanbidter. has 
ben fid; bier — in der romantiſchen Schweiz! — noch keine 
ausgezeichnet, und doch iſt auch in dieſem Lande die Ro⸗ 
manenlektur beinahe eben ſo ſehr verbreitet, als in dem ro⸗ 
manen reichen Teutſchlande. 


Das 
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Das Erziehungsmwefen ift im Durchſchnitte ges 
nommen, in der Schweiz ziemlich gut beſteut; doch eigent⸗ 
lich nur in den Staͤdten, weniger auf dem Lande; denn 
obgleich jedes Dorf ſeine Schule hat, ſo iſt doch der Unter⸗ 
ticht, den die Kinder darin erhalten, meiſt (let, und er» 
ſtreckt fid) felten weiter, als auf Lefen, Schreiben, Medja 
nen und Singen; es mangelt naͤmlich an geſchickten Shuls 
lehrern, weil fie meiſtens ſcylecht beſotdet find; auch exiſtitt 
zur Zeit nur eine Anſtalt, um künftige Schullehrer zu bile 
den, namlich das im Sabre 1804 im Kloſter Pfeffers 
(Kanton St. Gallen) errichtete Schulmeiſter » Seminas 
tium, ueberhaupt bemühen fid jetzt mehrere Kantone, das 
Schulweſen zu verbeſſern. In den meiften Städten, bes 
ſonders in den größeren, ift für den offentlichen Unterricht 
weit beſſer geſorgt, als in vielen Gegenden Teutſchlands. 
Der bemittelte Schweizer wendet viel auf die Erziehung feis 
ner Kinder, und ſchickt ſie nicht ſelten mit großen Koſten 
in auswärtige Erziehungs Anſtalten, ob es gleich auch in 
feinem Vaterlande nicht daran mangelt, — Beinahe jede 
Stadt bat wenigſtens ihre lateiniſche Schule, von welcher 
in neueften Zeiten mehrere in Mealſchulen verwandelt more 
den find. — Tochterſchulen giebt es jetzt in mehreren 
Staͤdten; die erſte iſt zu Zürich angelegt worden. Kunſt⸗ 
ſchulen find zu Zürich und Bern. Zu Zurich if 
auch eine Bürger „eine militäriſche, eine Zeichnungsſchule 
für junge Profeſſtoniſten und eine Arbeitsſchule für arme 
Maͤdchen. — Eine Induſttie Schule ift zu Baſel. Ges 
wöhnliche Gomnafien find zu St. Gallen, Neufcha⸗ 
tel, Schaffhauſen, Barel und Chur, Akademi⸗ 
fie Gomnafien find zu Zurich, Bern und Lau fan 
ne. In Zücich, Bern unb Baſel ſind theologiſche 
Seminarin oder Alumneen. Auch ift in Zürich eine 
theologiſche Akademie. Katholiſche Gymnaſien und Kolles 
gien find zu Luzern, Freiburg, Sitten, Nom 
fhad und Bellingona, — Die einzige Univerſität 
D 
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in der ganzen Schweiz iſt die zu Baſel, die aber heut zu 
Tage von geringer Bedeutung if, — Zu Zürich ift eine 
ſehr gut eingerichtete und auch ſtark beſuchte mediziniſch⸗ 
chirurgiſche Akademie mit einem anatomiſchen Theater, wela 
che jetzt Kantonsſſchule iſt; auch ijt mit dem großen Hoſpi⸗ 
tale ein Gebörhaus verbunden. — In Bern ift ein pos 
litiſches Suflitut, defen Zweck Bildung künftiger Staates 
männer if, —. Der Privat- Erziehungs » Anſtalten giebt 
eð mehrere; worunter beſonders das Peſtalozziſche Sn» 
ſtitut zu bemerken ift. 


Zahlreich find auch die pat riotiſchen, gelehr⸗ 
ten, wohlthätigen und gemeinnützigen Geſell⸗ 
ſchaften in der Schweiz. — Obenan flet in der ere 
fien Klaſſe die helvetiſche Geſellſchaft, die fid jedes 
Mat im Frühjabre, jetzt zu Aarau, verſammelt, und 
deren Zweck rein patriotiſch if. — Die helvetiſch 
militäriſche Geſellſchaft verſammelt fid jet ebene 
falls zu Aarau. 


Zu Zürich findet man eine Gefellfhaft ſchwelzerl⸗ 
fher Aerzte und Wundaͤrzte — eine phyſtkaliſche Gei 
ſchaft — eine ökonomiſche Geſellſchaft, die ein A weig der 
vorgenannten if — eine helvetiſch⸗ hiſtoriſch » We ow — 
eine afcetifhe Geſellſchaft, die nur aus Geiſtlichen bes 
ſteht — und eine Geſellſchaft der Studierenden. 


Oekonomiſche Geſellſchaften ſind auch zu Bern, 
Büren, Nidau u. f, w. und in Graubünden. 


Zu Bern iff auch im Jahre 1803 eine Geſellſchaft 
Steel Sistufetunbe etitm t worden. 


Bu "e A ne ift eine Gruft der phyſikaliſchen 
Wiſſenſchaften und zu Bafet eine phpfiſch⸗ mediginifde 
Geſellſchaft. 
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In Zürich ift eine Künſtlergeſellſchaft. Muſſkgeſell⸗ 
ſchaften findet man an mehreren Orten. 


Zwei moraliſche Geſellſchaften find zu Zürich; eine 
Geſellſchaft zur Aufmunterung des Guten und Gemein⸗ 
nützigen exiſtitt zu Baſel und eine reformirte moraliſche 
Geſellſchaft in Toggenburg — „* militaͤriſchen Ges 
ſellſchaften find mehrere. 


An anderen literariſchen und Kunſtanſtalten fehlt es 
auch nicht. Anſehnliche Öffentliche Bibliotheken find zu 
Zürich, Bern und Baſelz fdóne und große Privats 
bibliotheken find in dieſem Lande, zum Beweiſe des Ge 
ſchmacks für die Literatur febe zahlreich, Eben fo mane 
gelt es auch nicht an Leſe und Leibbibliotheken, die man 
Sogar in verſchiedenen Dörfern findet. — Münzkabinette 
find zu Zürich und Bern, dann auch bei Privatper⸗ 
fonen. — Von Naturalienkabinstten findet man beſonders 
ſchone ebenfalls zu Zürich und Bern und dann bei meh⸗ 
reren Privatperfonen; fo auch Gemdidefammiungen, der 
ren keine in der Schweiz öffentlich iſt. ) 


Ein botaniſcher Gatten ift zu Bafet — Eine 
Sternwarte zu Zürich. 


An Buchhandlungen und Buchdruckercien ift kein 
Mangel. 


^) Von den öffentlichen und Privats Sammlungen aller Ar, 
ten finder man Nachrichten in Chere Anteltung die Schweiz 
zu bereſſen. 
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12, 
Sitten und Gebräuche überhaupt. 


Es ift bereits angemerkt worden, daß die Sitten 
der Schweizer, im Durchſchnitte genommen, noch 
ziemlich rein und einfach, ja in einigen Gegenden dot 
patriarchaliſch ſind. Wir finden aber hier nicht nur ei⸗ 
nen großen Unterſchied zwiſchen den Bewohnern der ein» 
zelnen Landſchaften, ſondern einen noch groͤßern zwiſchen 
den Bewohnern der Städte und der feren Gegenden, 
wo Ackerbau getrieben wird, und zwiſchen den fogenanne 
ten Aelplern oder Bergbewohnern, welche bloß von ihrer 
Viehzucht leben, oder bod) wenigſtens ihren Hauptnah⸗ 
rungszweig daraus machen. Jene kennen ſchon alle Bes 
duͤrfniſſe des civilificten Lebens; diefe aber nicht. 


Die Stäͤdtebewohner in der Schweiz unterſcheiden 
ſich in der Lebensart überhaupt, in Nahrung, Kleidung, 
Wohnung und in Allem, was zur Verſüßung des Lebens 
gehort und den kultivirten Menſchen zum Bedürfniſſe 
geworden iff, von den Bewohnern anderer europäiſcher 
Städte durch weiter nichts, als daß ſie im Ganzen ge⸗ 
nommen, beffer leben, ſich beſſet mit Speiſe und Trank 
verforgen, fid) beffer kleiden, befer wohnen, bequemer ein» 
gerichtet find und überhaupt das Leben mehr genießen, weil- 
die Wohlhabenheit allgemeiner unter ihnen ift, unb fie das 
dei mehr auf das Solide, als auf Flittertand verwenden, 
Dies paßt befonders auf den Mittelſtand, der je» 
doch bei all dieſem Wohlleben (wenn man anders 
fo ſagen darf) eine ganz eigene Art von Solidität und 
Einfachheit behauptet. — Bei den Vornehmen und Neie 
chen findet man den Luxus in allen ſeinen Geſtallen; 
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doch gewohnlich mit mehr Solidität und weniger bloßem 
Glanze verſchwiſtert und, trotz dem herrſchenden fran zöͤſi⸗ 
ſchen Tone der großen Welt, bemerkt der aufmerkſame Be⸗ 
obachter in ihren Geſellſchaften auf der einen Seite eine ges 
wiffe, immer noch durchſchimmernde ceremonidfe Steifheit, 
bie noch aus der Vorzeit herſtammt, und auf der andern 
eine ſonſt mit dem Welttone ziemlich kontraſtirende Nei⸗ 
gung zur offenen Herzlichkeit, die den diedern Schweizer ſo 
ſeht charakteriſtrt. Dies gilt hauptſäͤchlich von den Damen, 
Die Herren find entweder ſchon vollendete Weltmaͤnner, 
oder noch völlig unverbogene gerade Schweizer, deten Ges 
ſchliffenheit und feiner Ton bloß Einfaſſung des reinen Edel ⸗ 
ſteins ift. — Ueppigkeit und Schwelgetei verpeften alle 
große und reiche Städte; die Hauptſtaͤdte der Schweiz find 
mehr reich als groß, und es giebt ihrer kaum eine, wo 
man wirklich über einen hohen Grad von Sitten verderbniß 
zu klagen Urſache hätte, 
m 

Die Landleute in der Nähe der größeren Städte, bie 
theils Ackerbau treiben, theils Fabrikarbeiter und meiſt 
febr arbeitſam find , leben nach ihrer Art ebenfalls beſſer, 
effen, trinken, wohnen, kleiden fid) beffer und find beques 
mer eingerichtet, als gewöhnliche Landleute in den meiften 
anderen Ländern. Dies ift die Folge ihres Gewerbfleißes! — 
Man wird davon überraſcht, ſobald wan, bauptſaͤchlich von 
der ſchwoͤbiſchen Seite her, den erſten Fuß auf ſchweizetiſchen 
Boden fet, 


In weiterer Entfernung von den Staͤdten, und vors 
züglich da, wo keine Fabriken den Landleuten Nebenbe⸗ 
ſchaͤftigung geben, und wo der Boden ſchon undankbarer 
ift, und die Viehzucht den Vorfprung vor dem Ackerbau ger 
wonnen hat, leben die Schweizer Bauern ſchon minder gut, 
eſſen und trinfen geringer, doch beinahe überall Wein, 
wohnen im minder hübſchen Dduferm (bie Bauernhüuſer 
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find überhaupt in den verſchiedenen Gegenden der Schweiz 
febr verſcheden, meiſt aber geräumig und bequem), find 
minder Téin eingerichtet, und genießen das Leben weniger, 
und doch leben fie noch beſſer und glücklicher, als die Ges 
birgs⸗Bauern in manchen ſchoͤneren, geſegneteten Landern. 


m i 10 N 


Ueberhaupt liebt der Schweizer gutes, nahrhaftes 
ſundes Eſſen und Trinken, beſonders Flelſch und Wein; 
er ißt, im Verhaͤltuls mit anderen Völkerschaften / ziem⸗ 
lich viel; aber et arbeitet auch viel, und die reine Luft, 
die ec athmet, ift noch cime beſondere Triebfeder feiner Gë: 
Inf Man ißt und teinkt gut in der Schweiz, ſo arm das 
Land aum an fid ift; dies muß jeder Reiſende eingeſtehen, 
wenn er auch noch fo febr über die theuern Preiße die ſer 
guten Koſt klagt, die jedoch ihren Grund darin haben, daß 
die meiſten der beſſeren Lebensmittel oft ziemlich weit bete 
beigeſchafft werden müffen, und dann daß der Schweizer, 
wie dies in allen geldreichen Landern der Fall ift, fid) nicht 
mit einem kleinen Profitden begnügen kann, eben darum, 
weit er auch gut leben will. w dl 

^ ust dri, st 

Der Schweizer liebt ferner eine keinliche, gute, Tor 
Tibe Kleidung, wehr als Flitterput ser wechſelt die Moden 
nicht oft, weil ſeite Kleidung dom gutem Stoffe iſt. Der 
Landmann und der Alpentewohner kleiben Aten alten Klei⸗ 
dungogcten treu; doch muß ihre Kleidung gut von gutem 
Zeuche ſeyn, und die Weiber ... find überall Weiber, 
und lieben ben Putz. — In den Städten herefchen franz 
Wife und engliſche Moden, doch minder tytanniſch und 
minder abwechſelnd, als anderswo. — Die Landleute bas 
ben beinahe in jeder Gegend eine andere, verſchiedene Klei⸗ 
dertracht, die leichter abzubilden, als zu beſchrriben Tft .). 

. 4 " 


*) 9X. f. die Abbildungen auf det beiliegenben sten und aten 
Tafel, — ` 
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Lange Bärte trifft man noch bei atten Aipbewohnern. Lan⸗ 
ge Haarzöpfe, theils aufgewunden, theils fliegend mit 
Bändern verziert, und der gewöhnlichfte Kopfputz der Land: 
maͤdchen. * d 
i EI 
^C ia einfach ift die Lebeneiveife des Klpenhirte n, 
oder Melplers, der im Sommer mit feinem Rindvich 
und Biegen auf den Gebirgswelden umherzieht, wo er feine 
Sennhütte hat, und im Winter in das Thal herabkömmt. 
Manche die ſer Alper baben kein anderes Eigenthum, als 
ihr Vieh, das fie zaͤrttich lieben, und mit welchem fie be» 
ſtändig herumziehen. Mit dem ganz eigenen Gefange des 
Kuhreihens oder mittelſt des Alphorns ruft er feine Heerde 
zuſammen *), — Der reichere Aetpter hat eine Sennhütte 
auf der Alpe, welche letztere entweder fein eigen oder gepach⸗ 
tet iſt, und fein ordentliches Wohnhaus im Thale, wo feis 
ne Frau und Kinder verweilen; bie hölzerne Sennhütte bes 
wohnt der Senn oder Alpenhirt mit feinen Knechten und 
Jungen im Sommer allein fein Lager ifi dann gewöhnlich 
ein Haufen Gras oder Laub“ Bloß der Reichere vetfiebt fid 
in feiner Sennblitte' auch mit einem ordentlichen Bette. Nut 
im Winter kehrt er in fein ordenttiches Wohnhaus pitt. 
Dies geſchieht jedes Mal in einem feierlichen Zuge, den 
der Senn eröffnet, indem er vorangehet, und den Küh⸗ 
reihen auf dem Alpenhorn bläßt; die Kühe folgen dann 
hinterdrein. Die gewöhnliche Soft der Aelplet beſteht in 
Sfc, Milchſpeiſen, Hafergräge und Kartoffeln; viele bes 
kommen nur ſelten Brod zu koſten, und Fleiſch iſt für ſie 
eine Feſttagsſpeiſe. Zu ihren Leckerbiſſen gehört am Feuer 


) Die beſonderen Töne, womit fie ihr Vieh zuſammenrufen, 
aus der Kehle hervorgurgeln, heißt eugufen. Der Schall 
des Kühreihens (franz. le ranz des vaches) erweckt bei 
n außerhalb ipres Vaterlandes, das Heim ⸗ 
webe. 
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geröftetee Käſe. So einfach wie ihre Nahrung ift auch ihre 
Kleidung; doch in den einzelnen Gegenden ſehr verſchieden. 
Gewöhnlich tragen die Alpenhirten ein langes Ueberhemde. 
Sie wenden mehr Koſten auf den Pug ihrer Kühe mit 
Schellen, Halskraͤgen und Bändern, als auf fid) ſelbſt; 
dieſe geſchmückten Kühe find aber auch fett auf ihren Puh, 
und man hat bemerkt, daß ſie ſeht traurig werden, wenn 
man fie deſſelden beraubt. — Ueberhaupt herrſcht unter dies 
fen Hirten zum Theil eine Sittenreinheit, bie muſte rhaft 
ift, und eine wahrhaft patriarchaliſche Lebensart; doch 
ſchleichen fid) av hier mancherlei Dinge ein, die das 
Schoͤnſte wieder verderben *). x^v 


Außerhalb der inneren Gebirgsgegenden find bie Site 
ten und Gebräuche in der Schweiz meiſt dieſelben, wie in 
anderen kultivirten europäifdhen Ländern ; doch herrſchen 
hie und da eigene Gebrauche, deren beinahe jede Landſchaft 
wieder ibre befonbéren hat; fo mie auch unter den Gebirgs⸗ 
bewohnern. Man findet hierin eine fo große Verſchieden ⸗ 
heit, daß die Aufzählung aller dieſer beſonderen Gebräuche 
ein eigenes Werk erforderte, wenn fie nicht größten. Theil 
fo unbedeutend und mit bekannten Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten fo nahe verwandt wären, daß ihre nähern Schllderun⸗ 
gen nur in Reiſebeſchreibungen Platz finden konnen. P 

+) Der Roum erlaubt bier keine ausführlidere Editberungon, 
Diefe muß man alfo in Relſebeſchreibungen fugen, 
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13. 
Geſellſchaftliches Leben, — Vergnügungen. Luſtbarkeiten. 


D 


Im Ganzen genommen ift das geſellſchaftliche Leben 
der Schweizer dem der benachbarten Nationen beinahe 
gleich; doch hat es hier wieder ſeine ganz eigenen Reize, 
wozu auch der Genuß ber reinen Natur das einige bei» 
trägt. Der geſellſchaftliche Umgang ift hier ziemlich frei, 
offen, munter und lebhaft. Man bemerkt, beſonders unter 
den niederen Ständen, eine gegenfeitige Herzlichkeit, die 
fid) durch einen biedern Haͤndedruck an den Tag giebt. Der 
Umgang mit dem andern Geſchlechte ift frei und offen, ohne 
Biererei und Zwang. In einigen Gegenden überschreitet 
jedoch unter dem Landvolke die wechſelſeitige Vertraulich ⸗ 
keit zwiſchen den jungen Burſchen und Mädchen die 
Schranken der Sittſamkeit. Die Ehe wird aber beinahe 
durchgehends ſehr heilig gehalten, und der Deet i 
ziemlich felten, 


Die Schweizer ſammeln ſich gern in trauli⸗ 
chen Zirkeln zuſammen, beſonders Abends, wo dann bei 
dem rauchenden Pfeifchen, das hier ſehr geliebt wird, oder 
bei der Welnflaſche über alte und neue Zeit geſchwatzt und 
debattitt wird. Es wird auch ziemlich häufig geſpiett. 
Junge Leute ſitzen auch wohl zuſammen und ſingen unter 
Begleitung einer Fiote, oder ſpielen Geſellſchaftsſpiele. 
Der Tanz iſt ſehr beliebt, doch in einigen Gegenden ver⸗ 
boten, Genil ng, kleine Exkurſionen in die umliegenden 
Gegenden, kucze Bergreiſen, Spazierfahrten auf dem Waſſer 
und andere Luſtpartieen werden haͤufig angeſtellt, beſonders 
an feſtlichen, hauptfächtich dazu geeigneten Tagen, deren 
es, außer den Kiemſen und der Weinleſe, mehrere giebt. 
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Volksfeſte find ziemlich häufig; auch werden bei ſolchen Ge, 
Ugenheiten gymnaſtiſche Uebungen angeſtellt. Solcher 
Luſtbarkeiten trifft man in allen Gegenden und von mans 
cherlei Arten. Sie got ae Mar mit Schmauſerejen beglei⸗ 
tet; denn Effen und Ttinken darf nie dabei vergeſſen 
werden. 


y mius ont 


Die einzelnen Citation aller dieſer verſchiedenen 
Volksfeſte und Öffentlichen Luſtbarkeiten können hier wegen 
der Beſchraͤnktheit des Raums keine Stelle finden, und 
wie müffen uns begnügen, bier die kurze Beſchteibung des 
neugeſtifteten allgemeinen Alpenhirtenfeſtes im Kanten 
Bern mitzuthe ilen. ur 9 

Der Stifter deſſelben D der Berner mar von 
Shüttinen, der den aßen Entwurf baia wachte, und 
dabei durch zahlreiche Subſcriptionen unterſtützt wurde. 
Der zur jährlichen Feier angeſetzte Tag ift der PAte Auguſt, 
der Namenstag des Ecbautts der Stadt Bern, Werde 
Zeite V., letzten Herzogs von Zäh ringen. — ^ Bá 
dieſem Feſte werden alle ſchweizeriſchen Alpenhltten tinge 
laden, die fid) in dem Blaſen des Alphorns (eines langen 
Kühbirten Horns), in dem Spiele be Schidingens, da 
mittelſt eines Gurtes Einer den Andern in die Höhe zu he 
ben und dann nieder zu werfen ſucht; in dem Steinſtoßen, 
welches in der Emporhebung und Fortſchleuderung eines 
ſchweren Steins befteht, in dem Schießen mit Feuerge⸗ 
wehre ober mit der Armbeuſt nach der Scheibe, oder in irgend 
einer andern den Aelplern eigenen Fertigkeit fid) beſonders gia 
übt haben. — Der Schauplas if das Thal von Interla⸗ 
ken im Kanton Bern, zwiſchen dem Brien zer- und 
Thuner See, am Eingange der Thler von eauter⸗ 
brunnen, Eine wahthaft tomantiſche, ganz dazu geeigs 
nete Gegend, um den Enthuſſasmus aller An weſenden noch 
mehr zu entſtammen. Die Alpenhirten, welche die Spiele 
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und Wettkämpfe mit machen wollen, melden fid Tags vord 
her bei dem Oberamtmann von Interlaken, und am gie 
dern Morgen ziehen ſie in Prozeſſion auf den beſtimmten 
Mat. Hier find Zelte aufgelchlage z hier kann man aller 
lei Erfriſchungen baden und hier begtunt nun das Feſt 
mit dem Blaſen des Alphorn s, einer uralten Hictenmuſik, 
die auf aue Schweizer einen wunderbaren Eindtuck macht, 
und in fernen Landen das fürchterliche Heimweh bei ihnen 
weckt. Dieſes einfache Inſtrument taugt aber nur für Gon» 
sertfäle, deren Decke der Himmel und deren Wände Eisberge 
und Felſenktufte find. Nach dieſem Wettſtreite im Blaſen 
Beninnen die Sch winger ihren Kampf. ) Dann folgt 
das Steinſtoßen, welches darin beiteht, daß ein Mann oft 
einen, mehr als einen Gentner ſchweren Stein in die Höͤhe hebt 
und ihm dann, ahne fid von der Stelle zu bewegen, 
durch einen plögligen Schwung des Körpers, wozu eine 
große Muskelkraft erfordert wird, einen Stoß giebt, fo daß er 
mehrere Schritte weit, fortfttegt: — Dieſes Spiel ift 
hauptſächlich bei den Appenzelteen üblich, und bei der 
erſten Seier dieſes Feſtes ſchleuderte ein Appenzeller timen 
184 Pfund ſchwetren Stein auf diefe Art geben Schritte 
weit von ſich! — Hierauf folgt das Scheiben ſchlehen — 
Zu det Feier des Tages gehort auch ein fröhliches Mahl. — 
Abends fingen die Alpenmadchen vaterländiſche Lieder und 
un Tanz ſchließt das Feſt. führe "ef frs ense 


z 


Die Preife, die den Siegern zu Theil und nach bem 
Gutachten der Kampfrichter aus getheilt werden, beſtehen in 
ſpaniſchen Widdern zur Verbeſſerung der Schafzucht, Mes 
beten, Kühertaſchen (Ranzeln der Kuͤhhirten auf den Al. 
ven) Schwingergürteln, kurzen gezogenen Flinten (Stuz⸗ 
dia a e nv > ne 
SEA hà e m 
> Eine, beſondere gumnaſtiſche Uebung, wobei einer ben ans 
dern an dem Lelbaürtel faßt, in die Hohe zu heben und 
dang zu Boden zu werfen fudit, iie ok oben erwähnt ift. 
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zen), Waidmeſſern, geſtickten Kappen von engliſchem Les 
der, mancherlei Geräthſchaften u. ſ. w. 


Zum erſten Male wurde dieſes Alpenhirtenfeſt am 
17ten Auguſt 1805 febr glänzend und fróblid) gefeiert. 
Von nah und fern wohnten demſelben tine Menge Zu⸗ 
ſchauer und Zuschauerinnen bei, j 


I4. 
Religionszuffenh, 


In der Schweiz giebt es zwei herrſchende oder 
vielmehr gleiche Rechte geniefende Religionen, nämlich die 
roͤmiſch katholiſche und die proteſtantiſch tefor mitte Relie 
gion, die theils in den einzelnen Kantonen jede in einem 
allein herrſchen, theils neben einander gleiche Rechte haben. 
Lutheriſche Proteſtanten giebt es nur hie und da einzelne, 
ohne Öffentlichen Gottesdienſt; Juden wohnen bloß in zwei 
Dörfern in der vormaligen Grafſchaft Baden, jetzt im 
Kanton Aargau. 


ulrich Zwingli zu Zürich, war der Erſte, der 
(im Jahre 1519) in der Schweiz die Reformation pres 
digte und bald ſo vielen Beifall fand, daß beinahe die 
ganze Schweiz ſeiner Lehte anhieng; als aber im Jahre 
1531 ein Religionskrieg deshalb unter den Schweizern aus⸗ 
brad), ber für die Reformitten unglücklich enbigte, fo fies 
len mehrere Orte und Landſchaften wieder von dieſer Pare 
tei ab, und blieben an ihrem alten Glauben haͤngen. 
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Zu der reformirten Kirche bekennen fid) jetzt: 


Von der helvetiſchen Republik — die Kantone 3 ús 
rich, Schaffhauſen, Bern, Baſel und Waad⸗ 
land, bis auf fehe wenige, beinahe ganz; ganz Ap pen⸗ 
zell der äußeren Rhoden, Aargau, Thurgau 
Glarus, Graubünden und St. Gallen größten 
Theils. 


Dann: das Fürſtenthum Neuf chatel unb Bat 
tengin bis auf eine einzige Kaſtellanei. 


Zu der katholiſchen Kirche bekennen Nd: 


Die Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unter 
walden, Zug, Freiburg, Solothurn, Teffino 
und Appenzell der inneren hoden; ferner Theile 
von Aargau, Thurgau, Glatus, Graubünden 
und St. Gallen. 


Die Republik Wallis ganz. 


Alles zuſammen genommen, überſteigt die Zahl der 
Neformirten die der Katholiken in der Schweiz ungefähr 
um ein Drittel, 


Die kirchliche Verſaſſung der Katholiken und Refor⸗ 
mitten ift hier dieſelbe, wie in anderen Ländern dieſes 
Glaubens, Die katholiſche Geiſtlichkeit Geht unter den 
Biſchoͤfen von Konſtanz, Sitten, Chur, Frei 
burg und Como. Von den Klöftern find mehrere out, 
gehoben worden, und die Geiſtlichkeit hat ihre weltlichen 
Herrſchafts rechte durch die Revolution verloren. Die meifen 
Kloͤſter find jedoch wieder hergeſtellt; auch wohnt wieder ein 
paͤpſtlicher Nuntius in der Schweiz. In den refotmicten 
Kantonen übt die Regierung die biſchöſlichen Rechte aus. 
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— Die Einkünfte der Geiſtlic keit find hier nicht mehr fo 
groß, wie ehemals. Die proteſtantiſchen Landgeiſtlichen 
haben in mehreren Gegenden duferit geringe Beſoldungen, 
fo daß fie noch Nebenverdienſte ſuchen müſſen, wenn fie 
nicht eigenes Vermögen beſitzen. 

Die Gottesverehrungen der Reformitten ſind hier ſehr 
einfach, und ihre Kirchen obne Orgeln, obne Gemälde 
oder andere Verzierungen; die gewohnlichen Gefänge find 
Pfalmen, die nach den vier Stimmen abgeſungen 
werben. 


15. 


Staatsverfaſſung. 


Die Schweiz war ſeit mehreren Jahrhunderten eine 
föderative Republik, ein unabhängiger Staats körper, 
aus mehreren ariſtokratiſchen und demokratiſchen Des 
publiken von verſchiedener Form und Größen, und geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Füͤrſtenthümern und Herrſchaf⸗ 
ten zufammengefegt, deren Verhältniffe unter fid fehe 
verſchieden waren, die jedoch zuſammen ein Ganzes, einen 
Staatoverein oder Staatskötper ausmachten, der in ver⸗ 
schiedener Hinſicht durch mehr oder minder- feſte Bande gue 
ſammen gehalten wurde. E) 


Den Kern dieſes Staats- Körpers, der auch a 
repraͤſentitte, machte 

1. Die Eidgenoſſenſchaft eder ai Werben 
(mit einander, doch wieder verſchiedentlich verbundenen) 
Kantone, nach der Rangordnung folgende. 
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s X) Bürid, 2) Bern, 3) Luzern, 4) uri, 5) 
Schwyz, 6) unterwalden, 7) Zug, 8) Glarus. 


(Diefe werden die acht alten Orte genannt, weil 
fit von dem J. 1383 bis 1481 allein die Eidgenoffen- 
ſchaft ausmachten. Die anderen kamen erft fpäter 
hinzu.) 


9) mort, 10) Freiburg, 11) Solothurn 
12) Shaffhaufen und 13) Appenzell, 


2. Die zugewandten Orte find theils: 


a) Bundsgenoffen (Socii, Freunde), bie mit 
den Kantonen in engerer Verbindung ſtanden, naͤmlich: 


1) Die Abtei St. Gallen, 2) die Stadt St. Gal 
len und z) die Stadt Biel mit ihrem Gebiete. 


b) Verbündete Bundsderwandte (Confoe- 
derati), nämlich: 


4) Die Republik Wallis, 5) Graubünden 
oder die drei Bünde im hohen Mhätien, 6) das 
Fürſtenthum Neufchatel, nebſt Vallengin, 7) die 
Stadt Mühlhauſen (im odern Eiſaſſe) und 8) die 
Stadt Genf mit ihrem Gebiete. 


3. Die gemeinen Herrſchaften, die zweien oder 
mehreren Kantonen unterworfen waten; dieſe waten : 


1) Thurgau, 2) Rheinthat, 3) Sargans, 
4) Safer, 5) Uznach, 6) Baden, 7) die oberen 
m 8) die unteren freien Aemter, 9) Schwar⸗ 
lenburg, 10) Murten, 11) Orbe, nebſt Ech a⸗ 
lens, 12) Granfon, 13) Riviera, , 14) Bolenz, 
Ah) Bellen g, 16) auié, 17) Luggacus, 
18) Mendris, e Basis, und 20) die Stadt 
Rapperſch pl 


64 Helvetien. 


Außerdem hatten verſchiedene Kantone noch ihre be. 
fonderen Untetthanen. 


Die hoͤchſte Souveränetäts + Gewalt des Staatsköͤr⸗ 
pers reprdfentirten die Deputitten der Eidgenoſſen, 
deren Verſammlung Tagſatzung genannt wurde, bei 
welchen auch die Abgefandten der Bundsgenoſſen 
gewohnlich, die der Bunds verwandten aber nur in 
außerordentlichen Faͤllen Sitz und Stimme hatten. 


Uebrigens hatte jeder der genannten Staaten ſeine 
eigene Verfaffung und Einrichtung. Die gemeinen Herr. 
ſchaften tourden durch Landvögte regiert. 


Von & genannten Ländern und Gebieten find 
aber in neueren Zeiten folgende abgeriffen worden. 


Veltlin, Cläven und Worms, vormalige Une 
terthanen von Graubünden, wurden im Jahre 1797 mit 
der cisalpiniſchen Republik, jetzt Königreich Italien, 
verbunden. 


Biel, nebſt dem Bisthume Baſel, Genf mit 
Gebiete und Mühlhauſen wurden zu Frankreich ge» 
ſchlagen. 


f Dagegen erhielt die Schweiz (durch den Frieden von 
Lineville) das oͤſtreichiſche Frickthal, das jetzt zum 
Kanton Aargau gehört, 


Durch die Revolution im Jahre 1798 wurde die 
Schweiz zu einer auf franzöſiſchen Fuß eingerichteten 
Republik, woraus Unruhen und Bürgerkriege entſtanden, 
welchen Bonaparte, damaliger erſter Konſul der fran⸗ 
zoͤſiſchen Republik, durch die Mediations⸗Akte (vom roten 
Februar 1803) ein Ende machte, welche die Verfaſſung 

der 


e 
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der Schweiz, von welcher aber Wallis und Neufcha⸗ 

tel getrennt blieben, beſtimmte, fo daß fie der vormalis 

gen in den Hauptpunkten wieder ähnlich iſt und dadurch 
die dem alten Herkommen ſo febr. zugethanen Schweiger 

wieder befriedigte; dies iſt die heutige Verfaſſung der hel⸗ 

vetiſchen Republik. 


Vermoͤge derſelben beſteht die Schweiß aus 19 Nani 
tonen, die unter fid) gleiche Rechte haben und wechſelſei⸗ 
tig zu Schutz und Beiſtand mit einander verbunden ſind. 
Unterthänige Lander, Orts, Geburts s; Familien- oder 
perſoͤnliche Vorrechte giebt es nicht mebt, Jeder Schweizer ⸗ 
Bürger kann fiy in einem andern Kanton nlederlaſſen und 
fein: Gewerbe treiben. Alle inländiſchen Zoͤlle find aufge⸗ 
hoben, außer das Wegegeld. — Kein Kanton kann für 
fid) allein mit einem anderen oder mit einer fremden 
Macht in ein Bundniß treten. — Jeder Kanton fibt alle 
Souveränerätsrechte aus, die nicht ausdrücklich dem gan» 
zen Staatsbunde vorbehalten find, — Der dieigirenden 
Kantone find fefe: Freiburg, Bern, Solothurn, 
Baſel, Zürich und Luzern, die jedes Jahr mit 
einander abwechſeln. In der Hauptſtadt des 1e ntajgen 
ditigirenden Kantons verſammeln fid) die ſämmtlichen 
Oeputirten der Kantone zur Tagſatung. Der erſte 
Buͤrgermeiſter oder Beamte des dirigirenden Kantons 
iſt das Jahr üder Landammann der ganzen Schweiz, 
mit dem Titel Excellenz, und als folder Präfident ber 
Tagſabung und erſter Staatsbeamtet der ganzen helveti⸗ 
ſchen Republik; er verwahrt das Staatsſſeget, und an 
ibn wenden ſich die Geſandten fremder Maͤchte; auch 
führt et die ausübende Gewalt während der Zeit, in wels 
cher die Tagſatzung nicht verſammelt ift, 


Die Tagſatzung beſteht aus den Deputicten der 
19 Kantone, die fid) genau an ihre erhaltenen Inſtruktio⸗ 
N. Pinto - u. Bölterkunde. Helvetten. E 
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nen halten müſſen. Die 19 Deputirten haben zuſammem 
genommen 25 Stimmen auf der Tagſatzung, naͤmlich von 
den volkreicheren Kantonen: Bern, Zürich, Waad⸗ 
land, St Gallen, Argau und Graubünden hat 
jeder zwei Stimmen; die übrigen jeder nur eine. — Die Tage 
fagung verſammelt fih alle Jahre am erſten Junius, und 
ihre Verſammlung darf nicht über einen Monat dauern. — 
Ju befonderen Fällen kann auch eine außerordentliche rur 
ſatzung zuſammen berufen werden. * 

Die Tagſatzung allein hat das Recht Krieg gu BI 
ren, Frieden zu ſchließen und Bünbniffe mit fremden, 
Mächten einzugehen; dazu ift ober die Beiſtimmung von 
drei Vierteln der Kantone erforderlich. Ohne ihre Einwil⸗ 
ligung kann keine fremde Macht in irgend einem Kantone 
Rekruten werben. Sie be ſiehlt die Stellung der beſtimm⸗ 
ten Kontingente und ernennt den General. Sie handhabt 
die Ruhe des Ganzen und ſchlichtet die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen einzelnen Kantonen; fie, ernennt und fendet Geſandte 
an fremde Mächte; auch beſtimmt der Landtag den Münz⸗ 
fuf für die ganze Schweiz, Im Uebrigen ift jeder Same. 
ton für (id ſouveraͤn. d 


16. 


Staatsregierung, — Staatsverwaltung, — Juftiziwefen, 


Die drei Haupttheile der heutigen Schweiz: die 
helvetiſche Republik, die Republik Wallis unb 
das Fürſtenthum Neufchatel haben, wie gedacht, jeder 
feine eigene Verfaſſung und Regierung. 
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Die helvetiſche Republit ift ein aus 19 einzel 
nen, aber durch ein gemeinſchaftliches Band mit einander 
verbundener fouveräner, ariſtokratiſcher und demoktatiſcher 
Republiken von derſchiedener Größe zuſammen geſetzter 
Staatskörper, deffen jetzige Grundverfaſſung auf die oben 
erwähnte Art durch die Mediations- Akte fet geſetzt ift, 
welche auch die Verfaſſung jedes einzelnen Kantons be⸗ 
ſtimmt hat. 


Die Staatsverwaltung, Regierung und Juſtiz ift in 
jedem Kantone verſchieden, doch nach republikaniſchem Zu ⸗ 
ſchnitte, und meiſt mit Beibehaltung der alten Formen und 
Gebräuche. 


Die Regierung iſt überhaupt mild; dem vormaligen 
Ariſtokratendrucke ift jetzt ziemlich geſteuert; die Staats⸗ 
verwaltung iſt einfach; die Staatsbeamten dienen mehr fuͤr 
Ehre, als für Sold; die Auflagen find gering; der 
Schweizer genießt jetzt einer vernünftigen, gefegmäßigen 
bürgerlichen Freiheit, die jetzt minder gefábrbet wird, als 
ehemals, wo es noch privilegirte Städte, Stände und Fa⸗ 
mitien gab. Die Juſtiz ift zwar nicht ohne Gebrechen, die 
von dem alten Schlendrian herrühren, doch im Ganzen eins 
fach, unverwickelt, ſchnell unb, fo weit es menſchliche 
Schwachheiten erlauben, auch gerecht. Seit der Revolu⸗ 
tion vom Jahre 1798 ſind Friedensgerichte in der Schweiz 
eingeführt, und feit der neuen Einrichtung der helvetiſchen 
Republik (1803) haben fih mehrere Kantone rühmlichſt bt 
müht, ihre Juſtiz⸗ und Polizeiverfaſſung zu verbeſſern. 


Die Republik Wallis, ein jetzt abgefonderter, un» 
ter ftanzöſiſchem Schutze ſtehender kleiner Freiftant, hat 
feine Verfaſſung, Regierung und Verwaltung, wie vor: 
mals. 

E 2 
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Das Fürſtenchum Neufchatel, das vormals mit 
der Eidgenoſſenſchaft im Bunde ſtand, jetzt auch unter 
franzoͤſiſchem Schutze ifl, hat eine beſchränkte monarchiſche 
Verfaſſung, defen Fürſt bisher der König von Preußen war, 
der es im Jahre 1806 dem Kaifer von Frankreich über⸗ 
ließ, welcher den bekannten General Alexander Bers 
thier damit belehnt bat, 


Die etwas nähere Darftellung der Verfaſſung, Staats. 
verwaltung und Regierung jedes dieſer einzelnen Theile der 
heutigen Schweiz müſſen wir auf die Topographie ver» 
ſparen. 


17. 
Finanz- unb Kriegs weſen, 
— 


Das Finanzweſen der geſammten Schweiz und 
ih rer einzelnen Theile, war von jeher in düſteres Dunkel 
verhüllt geweſen, und es fehlte gar febr an ſicheren Anga. 
ben. Denn Schaͤtzungen und Vermuthungen reichen bier 
nicht hin. Auch jetzt wiſſen wir nicht mehr, als daß feit 
der Revolution von 1798 eine beträchtliche Schulde nlaſt 
vorhanden ift, welche über 14 Millionen Schweizer 
Franken beträgt. 8 


Von dem Finanzweſen der Schweiz überhaupt 
wiſſen wir nichts Beſtimmtes, als folgende in der Media⸗ 
tions- Akte angeſetzte Austheilung der zum Beſten des gam» 
zen Staatskotpers der helvetiſchen Republik von 
den einzelnen Kantonen derſelben beizutragenden Summen. 


Finanz = und Kriegsweſen. 
Zu einer Summe von 490,507 Schweizer⸗Franken 


bezahlen: 

Graubünden 
Schwyz 
Unter wald 
MED UE 
Teffino . $ 
Appenzell 
Glarus 
Zug 
St. Gallen 


Luzern ` 
Thurgau, rj 


Freiburg 
Bern 
Zürich 
Waadland - 
Ar gau 
Solothurn 
Schaffhauſen 
Baſ el 
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12,000 Fr. 


3,012 — 
1,907 — 
1,184 — 
18,039 — 
9,728 — 
4,823 — 
2:497 — 
39,458 — 
26,016 — 
25,052 — 
18,591 — 
91,695 — 
77153 — 
59,273 — 
52,212 — 
18,097 — 
9,327 — 
20,450 — 


In Ruͤckſicht des Kriegsmefens haben wir hier nur 
zu bemerken, daß kein Kanton mehr als 200 Mann ſtehender 
Truppen halten darf, und daß, um einen Heethaufen von 
15,209 Mann zu ſtellen, die Kontingente nach folgender, 
durch die Mediattions Akte beſtimmter Austheilung von 


den einzelnen Kantonen zu ſtellen find: 


Bern D 


Zürich B ^ 
Waadland 
St. Gallen 
Argau ` 


Graubünden 


2292 Mann, 
1929 
1482 
1315 
1205 
1200 


ESTE 


Te Helvetien. 
Leſſine $ qs VENTI 902 


Luzern n 1 . 867 
Thurgau » $ " à . 835 
Freiburg x ex ot S » 620 


Appenzell ` D hi È 486 
Solothurn K D " S . 453 


AASA 


Bafet , " I. ` b 409 
Schwy . " ^ n ^ « gor 
Glarus si odds . 241 
Schaffhauſen . n eda o 338 
Untermalben ` D ` ` 191 
Bug ir AE e 
Uri H E B . ` . 118 


Weitere ſtatiſtiſche Angaben folgen hierunten bei der 
Beſchreibung der einzelnen Länder, 


Helvetien oder die Schweiz. 


Zweite Abtheilung. 
SG 18. 
Topographie 


Gintbélung, = Mefgreibung der einzelnen v i und 
merkwürdigſten Oerter. 


Die heutige Schweiz ober Helvetien im weitern Bers 
ſtande, begreiſt, wie wir bereits oben angemerkt haben, drei 
jetzt von einander getrennte Staaten, nämlich bie helveti⸗ 
ſche Republik, oder die Schweiz im engern Ver⸗ 
ſtande, die Republik Wallis und das Fürſtenthum 
Neuf chatel, die wie bier jebed für ſich, nach feiner beuz 
tigen Verfaſſung, Beſchaffenheit und Linchellung näher zu 
beſchreiben haben. 


N. Länder, u. Völkerkunde. Helvetien. $ 
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Die helvetiſche Republik. 


Die helvetiſche Republik, deren Gebiet den 
weit groͤßern Theil der Schweiz einnimmt, indem Wa ts 
lis unb Neufchatel nur kleinete Lander find, begreift 
einen ládentaum von ungefähr 750 Qu. Meilen, mit cia 
net Volksmenge von mebt als 1 vn, und 400; (000 Ste-. 
len, und beſteht heut zu Tage aus 19 Kantonen, welche 
nach ihrer Lage von Nordoſten nach Sudweſten fote 
gende ſind: 


L Der Kanton Schaffhauſen. 

Der Kanton Schaffhauſen ), der noͤrdlichſte 
Theit der Schweiz, liegt auf dem rechten, oder noͤrdli⸗ 
chen Ufer des Rheins, beinahe ganz von ſchwaͤbiſchen Cine 
dern umgeben; nur auf der Südofifeite ſtoßt er an den 
Kanton Zürich, von welchem bloß der Rhein ihn ſchei⸗ 
det, welches auch der einzige Fluß it, der die ſes Land bes, 
máfet, Der Kanton Schaff hauſen ift einer der Mei» 
neren Kantone; denn feine größte Länge betragt nur 33, 
und feine größte Breite 22 Meilen, und der Flächent 
mg 8 Duadratmeilen. Das Linden ift nicht eigentlich 
bergig, fondech hügelig mit weiten Tälern untermiſcht! 
die Abdachung geht nach Süden, und alle Bache und Fluß. 
chen, deren Zahl jedoch nicht febr groß it, rinnen dem 
Rheine gu, Unter den Hügeln," welche das pg 
durchſchneiden, giebt es auch manche biete; ber gate 
Berg it der Randenberg, 1200 Fuß hoch ber der 
Waſſerflaͤche des Rheins, dußetſt teich an pra 


*) Der Name kömmt von Scapha, Kahn her, (woraus das 
oberteutſche Schaff abgeleitet if) weit immer hier eine 
ſtarke Ueberfahrt über den Rhein war, 
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Verſteinerungen. Die Berge beſtehen hier aus Kalkſtein; 
die Hügel ſcheinen zuſammen geſchwemmt zu ſeyn. Man 
hat hier auch Bernſtein gefunden. Es giebt ferner treffli⸗ 
ches Eiſenerz, Kalk, Thon, Torf und Steinkohlen. Der 
Boden iff theils kalkartig, theils beſteht er aus zähen, 
ſchweren Lehm, und ift daher auch ſchwer zu bearbeiten z doch 
im Ganzen ift er fruchtbar. Getraide wird nicht hinteichend 
gebaut; das wichtigſte Produkt iſt der Wein, der ziemlich 
gut iſt; man rechnet auf 17,0 Morgen Weinberge. Der 
Gartens und Obſtbau iſt ziemlich betrachtlich. Die Watè 
dungen find fhón; liefern aber nicht genugſam Holz. Die 
Viehzucht iff nicht unbedeutend. An Fiſchen und Wilds 
prát ift kein Mangel. — Die ardeitſamen und induſtris⸗ 
fen Einwohner dieſes Kantons find alle der proteſtantiſch⸗ 
reſormirten Kirche zugethan. Ihre Zahl belaͤuft ſich im 
bur auf etwa 25,000 (nach Andern 30,000) Seelen. 


Die heutige politiſche Verfaffung Diefed Kantons (von 
der Dermittelungs » Alte beſtimmt,) iff fummarifd fol» 
gende; " y 


Die Ces Bewohner des Landes ſind in 24 
Zünfte (12 in der Stadt, die aber nur 6 Verſammlungen 
bilden, und 12 auf dem Lande,) getheilt. Jeder Bürger 
oder Buͤrgersſohn, der 20 Sabre att und berbeuratbet oder 
Wittwer, oder wenn er unverbeutatbet; 30 Jahr alt iff, 
feit einem Jahre in dem Bezirke feiner Zunft wohnt, nicht 
in Dienſten eines Andern ſteht, und entweder an liegen⸗ 
den Gütern, oder an hypothekariſchen Verſchreibungen ein 
baares Vermögen von 500 Schweizer Livres (etwa 188 
Mehir.) beptt, iſt zunft: und ſtimmfähig. — Dieſe 
Zünfte erwahlen die Glieder des großen Raths, der aus 
54 Koͤpfen beſteht, die gefeggebende Gewalt in Händen hat, 
den Souverän vorſtellt und alle halbe Jahre fid) 14 Tage 
lang verſammelt. — Der große Rath ernennt aus feiner 
Mitte den kleinen Rath von az Gliedern, welcher die aus 

d $2 
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bende Gewalt hat, und zu welchem die zwei Bürgeemei« 
Ber gehoͤren, deren einer immer Präfident beider Raͤthe iit; 
dieſer Hält feine Sitzungen immerfort, und wird alle zwei 
Jahre zu einem Drittel erneuert, bod) können die Glieder 
immer wiedet gewählt werden. Der oberfte Gerichtshof be: 
fieht aus 13 Gliedern des großen Raths unter dem Prdfîo 
dium des zweiten Bürgermeiſters. 


Der Kanton Schaffhauſen ift jetzt in drei Di 
fott abgetheilt, nämlich die Stadt Schaffhauſen, das 
Klettgau und Stein nebſt Repet. ) 


Zu bemerken ſind hier: 

1) Schaffhauſen, die Hauptſtadt, welche dem 
ganzen Kanton den Namen gab, liegt unter 26° 26’ L. und 
47 38 N. Br am rechten Ufer des Rheins, gegen dem 
Zutichiſchen Flecken Feuerthalen über, der hier nur eine 
Voiſtadt zu bilden ſcheinet; die ſchoͤne, kuͤnſtliche Bride, 
welche ihn mit der Stadt gegenüber verband, iſt im Jahre 
1799 abgebrannt worden. Die Stadt ift von mittelmáfis 
ger Größe, bat 6 Thore und g Vorftädte, ungefahr 7000 
Einwohner, und iſt ziemlich gut gebaut; die Straßen ſind 
meiſt breit und gerade, die Häufer hoch und größten Thells 
von Steinen. Oeſſentliche Gebäude find die 3 Pfarrkir⸗ 
chen, das Rathhaus, der Salzhof mit einer großen Waas 
tenniederlage, das ®ymnajinm, das Zeughaus, das Waiſen⸗ 
haus u. f. w. Auch iff die alte Feſte Un noth oder Mun noth 
zu bemerken. Außer einer Öffentlihen Buͤrgerbibliothek 
find hier bübfde wiſſenſchaftliche, fo wie auch wohlthaͤtige 
Anftätten. Die Einwohner leben meiſt von dem Gartens 
und Weinbau, von Handwerkern und dem Handel, der 
bier in Speditionsgeſchaͤften ziemlich bedeutend iſt. Die 
Fabriten find nicht von Wichtigkeit; man fabriirt zwar 


) Ein Bezirk am Nandenberge, 
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Leder, Kattun, Wollen « und Seidenwaaren; aber nicht 
viel davon geht ins Ausland. — vs Steubaufen ift 
eine Dratfabrit, 


Anm. Eine ſtarke halbe Stunde unterhalb Shaffhaufen, 
bei dem zum Kanton Zhric gehörigen Schloſſe Laufen 
ift der berühmte Rheinfall, der merkwurdigſte Waſſerfall 
in Europa, wo ſich der Rhein von beträchtlicher Höhe und 
mit ſchrecklichem Getoͤße über Felſen herabſtürzt, die fid) in 
feinem Bette erheben. Der Hauptſturz bat bei niedrigem 
Waſſer eine Höhe von 50 bis 6o, dei hohem Waſſer aber von 
80 WTA biefen Waſſerfal, wie natürlich, keine Site 
befahren konnen, fo werden die Waaren oberhalb deſſel⸗ 
ben aus , und unterhalb bei dem Schloſſe Werdt wieder 
eingeladen; auch ift hier ein wichtiger Satfang: 


2) Neukiech oder Reunkich, asrhaftes Städts 
chen; 3) Thäingen,[dömer und großer Flecken; 4) 
Stein (mit, dem Beinamen am üs n), kleine, aber 
ſehr gewerbſame Stadt am Ende des Zeller Sees, dicht am 
nördlichen Ufer des Rheins, über welchen hier eine Kılde 
führe, hat ungefähr 1800 Einwohner und ſtand ehemals 
unter dem Schutze von Zürich. Hier iff auch noch die 
alte Burg Hohenklingen zu bemerken. Von bier ges 
ben wöchentlich. Poſtſchiffe den Rhein hinab. 


II. Der Kanton Zürich. 


Der Kanton Zürich, einer der Älteren, großeren 
und wichtigeren Kantone, liegt im noͤrdlichen Theile der 
Schweiz, wo der Rhein zum Theil die Gränze macht, zwi⸗ 
ſchen den Kantonen Schaffhauſen, Thurgau, St, 
Gallen, Schwyz, Zug und Aargau. Der Flächen: 
taum beträgt 45 Qu. Meilen, auf welchen je»t ungefaͤht 
190, Menſchen leben. Das Klima ift pur ziemlich 
mild; der Boden ift in einem großen Theite des Landes 
mehr bügelig, als bergig; doch gegen Suden fangen die 
hoben Gebirge an, ſich zu erheben. Im nordweſtlichen 
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Theile zieht fih der Lager- oder Leberberg hin. Gi. 
ner der boͤchſten Berge dieſes Kantons, das Hörnli ift 
3589 Fuß über der Meeresſlaͤche hoch. — Der Boden ift 
im Ganzen genommen nicht febr fruchtbar, bed) wohl ana 
gebaut; die fuchtbarſfen Gegenden find das Cit hife fd 
und die ſtächeren Landstriche um Zürich und am Blicidecfee ; 
mm, auch gut bewäſſett. Die vonfiglichten Flüſſe und 
Flüßchen ſind der Rhein, die Reuß, die Limmat, die 
Sihl, die Thur, die Töß, die Glatt u. f. w. 
Sten Find hier mehrere, der beträchtliche Züricher See 
und die kleineren Pfeffilone, Greifen To rler, 
Kapina und Widen See, bei welchem letztern 
Schildkröten leben. Es wird viel Getraide , Garten, 
BI und Weinbau getrieben, auch Hanf und Flachs ges 
shut bod) reiht das gewonnene Getraide nicht zum Bes 
darf des Landes bin, unb der Wein ift meift von geringe 
Qualität; am Waldungen fehle es nicht, vod. liefern fie 
nicht hinlänglich Dot} file den Vetbrauch; die Viehzucht ift 
Mark, ob man gleich Mer noch wenig Alpenwirthſchaft ſin⸗ 
det. An Bifden ift kein Mangel; das Wid wied aber 
immer feltener, Die vorjúgtidften Mineralien find, aufer 
mancherlei Stein» und Chatten; Torf und Steinkohten. 
Es find jedoch auch Spuren von Sitter, Ruper und — 
vorhanden. — Die Einwohner, deren Zahl im Berhätt: 
nige mit der Größe des Landes febr beträchtlich iſt, find ber 
aeformisten Religion zugethan; ein großer Theil derſelben, 
beſondets in der Nabe der Hauptſtadt, lebt von den Fabeſ⸗ 
ten, die hier, ſo wie der Handel, ſehr blühend find, 
Aber auch die Landwirehſchaft wird hier aufs beſte M 


fin or Kia G 4 
Dee Kanton FIM bat feine alten Girdnzen Pi 
‚ten, außet daß ta pperfd mol. davon au, worden 
Aft, und die vormals zue Landvogtei Baden gehörigen 
Dorfer Dietikon, Schlie den, Detmol und: NUS Al 
ten dazu geſchlagen werden fint. co us ssp Mr 
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Die heutige Verfaſſung dieſes Kantons weicht wenig 
von der des Kantons Schaffhauſen ab; die Stadt iſt 
in 13, und jeder ter übrigen vier Diſtrikte ebenfalls in 13 
Zünfte abgetheilt; dieſe rodblen die 195 Glieder des großen 
Raths, welcher die geſengebende Gewalt hat; aus demſel⸗ 
ben wird der kleine Rath von 25 Gliedern gewählt, wel⸗ 
cher die ausübende Gewalt führt, zu demſelben gehören bie 

we! Bürgermeiſter. Ein Hätte Tribunal brëcht aus 13 
Gliedern des großen Raths unter dem Vorſitze des zweiten 
Buͤrgerme iſters. d d um 
„ Der Kanton B hei ch ift jet in 5 Sitt Stadt 

Zürich, Horgen, Ufer, Bülach und Winterthur 
abgetheilt. 


v t) Zurich (Turicum), die anfebntide Hauptſtadt 
dieſes Kantons, liegt unter 26? ur 27" d. Lange. und 
47° 22^ 10% N. Br. 1279 Fuß hoch übet der Meeres ⸗ 
flåde, in einem von Bergen eingeſchloſſeten Thale, an der 
Limmat, die hier aus dem Zürichſet tritt, und über wel ⸗ 
che drei Brücken führen; wegen dieſer Lage zwiſchen Bergen 
ſind die Straßen det Stadt zum Theit ar hängig und meiſt 
eng; die Häufer find: größten Theits von Steinen gebaut 
und hoch; ed giebt manche Dübfde darunter. Die bemer, 
kens wertheſten Gebaͤnde find: das große Münſtet mit der 
Sternwarte, das Rathhaus, das Waiſenhaus, die ſoge⸗ 
nannte Waſſerkirche, worin die Bürgetbibliothek, die Wai⸗ 
ſenzunft mit der Bibliothek, und dem Naturalien - und 
Inſtrumentenkabinet det phyſtkaliſchen Geſellſchaft ba 
Hoſpftal mit dem anatomiſchen Theater, die Feughdufit, 
der Wellenberg (Gefaͤngnißthurm in der Mündung des 

Stes) u. ſ. w. Die Stadt iſt etwas brfeſtigt, hat in als 
lem 9 Thore, 4 Pfarrkirchen, gegen 1300 Hͤuſet und etwa 
1 %%,õẽꝑꝙ Einwohner, welche fehe bettiebſam ſind und fid) 
teils don Handwerkern und Fabriken, theils dom Handel 
nähren; alle Gewerbe bláben hier; vorzüglich aber bie Seh 
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denfabrifen und Baumwollen⸗ Manufakturen. Auch giebt 
es mehrere febr gute wiſſenſchaftliche und wohlthätige Une 
falten, (Wovon oben). Die Gegend um die Stadt und 
am See ift romantiſch ſchoͤn; die Spaziergänge (mb bábí; 
befonders ift der Schützenplatz mit Salomon geni 
Denkmal gu bemerken. 

2) Winterthur, in einer fhönen Ebene, am gus 
eines Hügels, am Flüßchen Eutach, 4 Stunden von dite ` 
rich, eine kleine, aber hübfehgebaute unb gewerbſame Stadt 
mit ungefähr 3300 Einwohnern. Zu bemerken ſind hier e 
das neugebaute Rathhaus mit der Bürgerbibliothek und dem 
Münze und Stoturafienfabinet, die Alaun- und Vitriole 
fabrik, bie Baummellfpinnerei, Kattun , Bige, Mouſſe⸗ 
linfabrifem u. f. w. In der Nahe das Löhelik Bad, 
das uralte Schloß Kyburg, rómifót Alterthümer unb 
dergleichen. 

3) Stäfa, großer, ſchoͤner Det am Zhrichfee, mit 
einem Haven und dem Wannenbad: 4) Richters weilz 
5) Wädenſchweil, mit einem Schloß unb einer pride 
tigen Kirche 6) Horgen mit ſchoͤnen Gebäuden — Markt. 
feden am Zürichſee. — 7) Rüſchtikon, Pfarrborf 
mit einer Fayencefabrik und dem Nydlibad. us 

8) Regensberg, auf dem Rücken des Lägerberge, 
und 9) Bulad, an der Straße nach Schaffhauſen, find 
geringe Städtchen. 

10) Greifenfee, am 0 Ste mit einem 
Schloſſe; 11) Ufer, mit einem hüdſch gelegenen Schloſſe, 
12) Gröningen, mit einer ſchͤnen neuen Kirche, 13) 
Wald, 14) Elt, und 15) Andelfingen, meiſt an⸗ 
ſehnliche Marktflecken. 

16) Feuerthalen, febr. gewerbſamer Flecken ma 
Schaffhauſen über am Rheine, 

17) Egliſau, Städtchen auf der Norbfeite des 
Rheins, über welchen hier eine Brücke führt, und an der 
Straße von Schaffhauſen nach Zurich. 
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18) Rheinau, angenehm gelegenes Städtchen am 
Mhein, der hier eine ſtarke Krümmung macht, mit einem 
Benediktinerſtifte. 


III. Der Kanton Thurgau. 


Der jetzige Kanton Thurgau, der ſeinen Namen 
don dem kleinen Fluſſe Thur hat, welcher in dem Kanton 
St. Gallen entſpringt, dieſen und dann das Thurgau 
durchläuft, und durch den Kanton in den Rhein fließt, 
liegt im nordoͤſtlichen Theile der Schweiz, zwiſchen dem Bos 
benfee, dem Zeller oder lnterfet, dem Rhein und den 
Kantonen Zürich und St. Gallen. Der Flaͤchenraum 
dieſes Kantons beträgt ungefähr 17 Qu. Meilen, auf rela 
chen etwa 84000 (nach Anderen nur 74,000) Menſchen (ec 
ben. Es ift eine febr ſchoͤne Landſchaft, theils eben, theils 
hügelig, nur im Süden erheben fid) Berge bis zu einer 
‚Höhe von etwa 2500. Fuß über dem Bodenſee. Es ift der 
fruchtbarſte Kanton der teutſchen Schweiz; denn der Boden 
Aft febr ergiebig, obgleich in vielen Gegenden ſteinig und 
bart; dabei iſt er aber auch gut bewäſſert; außer der Thur, 
welche der größte Fluß dieſes Landes, aber nicht eigentlich 
ſchiffbar iſt, und oft durch Ueberſchwemmungen großen 
Schaden anrichtet, giebt es bier noch mehrere kleinere Flüß⸗ 
chen, 3. B. die Sitter, Murg u. f. w. und drei kleine, 
aber ſiſchreiche Seen, nämlich der Bichelſe e der Steins 
egger- oder Hüttweiler⸗See unb der Harmweilers 
oder Hüttlinger⸗See. Es wird viel Getraide, Flachs, 
Hanf, beſonders Obſt, denn man ficht bier ganze Wälder 
von Obſtbaͤumen, und Wein gebaut; es wird auch viel 
Birn⸗ und Aepfelmoſt gewonnen. Allerlei Zugemuͤſe und 
Gartengewaͤchſe werden ebenfalls gepflanzt. Die Viehzucht 
iſt gar nicht unbedeutend; ſie iſt in neueren Zeiten 
ſehr verbeſſert worden. Von Mineralien kennt man hier 
nur Torf (feit dem J. 1450), Die Einwohner, von mele 
chen mehr als zwei Drittel ſich zur reformitten Kiche bt» 
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kennen, find febr arbeitſam und fabriziren vorzüglich viet 
Leinwand, baumwollengarn, Mouſſelin u. f: w. 
t a 

Diefe Landjhaft war ehemals eine Lanbpogtei, welche 
den acht alten Kantonen det Eidgenoffenfehaft unterthan 
war, und unter ziemlich hartem Drucke ſchmachtetr. Jeht 
Aft ihre Verfaſſung folgende! Die oberſte und geſetzgebende 
Gewalt iff in den Händen eines großen Raths von 100 
Gliedern, die von den Kreisverſammtungen theils nur 
auf Fünf Sabre, theils auf Lebenszeit erwählt werben; 
der kleine Rath, der aus 9 Gliedern des großen biſteht, 
bat die vollziehende Gewalt, und eriennt die Richter der 
Diſtriktsteltunales die Richter der obeten oder Appella. 
tionsgerichte ernennt der große Rath. Der kleine ernennt 
auch die Ftiedensrichter, deren jeder Kreis einen hat. 
Das ganze Land ift in 32 Kteiſe getheilt; jede Stadt, 
die 2500 Einwohner hat, macht für ſich einen Kreis aus. 
Die Kreiſe find unter den 8 Diſtrikten begriffen, in 
welche der Kanton abgetheilt ity und tiefe heißen nach 
ihren Hauptorten: Frauenfeld, Arbon, Sted | 
born, Weinfelden, Biſchofsgzell, Tobel, Gett, 
lieben und Dieffenboftn. — Jede Gemeinde hat 

eine Municipattede; die aus Amen See e 
Adjunkten beſteh t. 

1) Frauenfeld, die Genpftabe des Kantons, til. 
ne, aber ziemlich gut gebaute, buͤbſche und gewerbſame 
Stadt, die nur aus Fret getaden und breiten parallellau⸗ 
fenden Gaſſen beſtebt, in einer ſchönen, hügetigen Gegend 
an der Murg und an ber Landſtrase von Zürich nach 
St. Gallen. Die Einwotnee (inb: größten Theils Pros 
anren ` jede Neligtonspartei hat ihre Kirche. Es ſind 
bier Seidenmanufakturen und bei der . ein Berg⸗ 
folop: 

2) Arbon, kleine Handeteflade i am Bodensee, in e 
ner fehe ſchoͤnen Lage von Obſtbumen,, die gewiſſermaßen 
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ginen Luſtwald bilden, umgeben. Die betriebſamen Eins 
wohner ſind theils Proteſtanten, (bett Katholiken und 
haben eine Kirche mit einander geme inſchaſtlich. Es e - 
auch ein altes Schloß. 
AB) Gottlieben, proteſtantiſcher gieten mit cH 
Schleſſe, am Rhein, nicht weit don Konſianz. * 
4) Streckborn, nahthaftes, Städichen von etwa 
1600 Einwohnern vermiſchtet Relicon am Unterfee oder 
Ausſluſſe des Rheins aus dem. Vodenfer, en 
st 5) Dieffenbofen,, bübíde und ziemlich pee 
i verbe Stadt am füdlihen Jibeinufer, zwischen Stein 
und Schaſſhauſen. Die Einwohner, find, veemiſchter Nes 
„ligion, doch machen die Katholiken die kleinſte Zahl aus. 
i 6) Weinfelden, ein fbr anſehnlicher und nahe 
hafter Marktſlecken mit etwa 2000 Einwohnern -vermijd 
ter Religion, an der Thur, Sc im Mittelpunkte des 
Wurgaus. N 
fas een feine Sade en ginem Hügel, 
| dem Einſluſſe der Gitter in bie Thur, mit einem 
Schloſſe und dne, oliegiatitifte. , Die Stiftskirche wied 
von beiden Religions parteien  semeinfajftlid gebraucht. 
8) Tobel, n vormals, sing, Se 
engen, > 


^s 2205 ap tee [LA 


vom Rheine, Cs Mese aben «bibet, zeien den 

steam Zürich, Zug, „Luzern, Zon, Sclethurn und 
E at axle Theile ein fibónes ,. angenebmeg, 
Aruchthares, * thei H Det theils hügeliges, wenig gebir⸗ 
diyes, von der Kar, Neuß, Limmat und mehreren 
kleineren Flüſſen und Biden, und bem Hallwellet⸗ 
vnd Bui den fee, mobibendfftztet Lend, das einen ld» 
Genrgum von ven an. Ju. Meilen einnimmt, und Ip 
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134,000 Einwohner enthält, Es wird hier fo viel Getraide 
gebaut, daß in guten Jahren noch welches ausgefuhrt 
werden kann; es werden auch viele Hüͤlſenfrüchte, Dels 
pflanzen, weiße Rüben zum Viehfutter, Hanf und Flachs 
und Wein, doch meiſt nur von mittlerer Sorte, gebaut. 
Der Ooſt- und Wieſenbau find beträchtlich; es fehlt aber 
en hinreichendem Holze. Die Rindviehzucht ift Bart, die 
Pferde und Schafzucht gering. — Man findet hier 
auch Steinkohlen und gutes Eiſen, desgleichen Minerale 
quellen. Die Einwohner find theils reformirt, theils tax 
tholiſch; bie erfieren machen wohl die größere Hälfte aus; 
fie find arbeitfam und induſtriös, auch giebt es hier mele 
rete Fabriken in Seiden , Leinen», Baumwollen , Mot 
len , auch in Metallwaaren, die zum Theil beträchtlich 
ſind. Der Handel iſt lebhaft. 


Der ſebige Kanten Aargau iff gufammengefegt aus 
dem noͤrdlichen Theile des vormaligen Kantons Bern 
oder dem untern Aargau, der vormaligen Landvogtei 
Baden, den freien Aemtern und dem vormals zu 
Vorderöſtreich gehörigen Frickthale. — Seine Verfafe 
ſung iſt ſummariſch folgende (beinahe ganz wie die vom 
Kanton Thurgau): Die höͤchſte und geſetzgebende Gewalt 
ift in den Händen eines großen Raths von 150 Gliedern, 
die theils auf fünf Jahre, theils auf Lebenszeit von den 
Kreisverſammlungen erwählt werden; det aus demſelben 
genommene kleine Rath beſteht aus 9 Gliedern und 
bat die ausübende Gewalt. Die Municipalitäe einer je» 
den Gemeinde befteht aus einem Syndikus und zwei Ads 
junkten, die von der Gemeindeverſammlung erwählt ger 
den. Jeder Kreis hat einen Friedensrichter, der von dem 
kleinen Rathe ernannt wird. 


Der Kanton Aargau ift abgetheilt in die gehen Di 
frite: Aarau, Zofingen, Kulm, Bruck, Lenz⸗ 
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burg, Zurzach, Bremgarten, Muri, Baden, 
Laufenburg und Rheinfelden, und dieſe ſind wie⸗ 
der zuſammen in 48 Kreiſe zertheilt. 

1) Aarau, unter 47° 22° 56" N. Br., jetzt die 
Hauptſtadt dieſes Kantons, vormals eine Municipalſtadt 
im Kanton Bern, liegt an dem fiſchreichen Sus bach 
und auf dem rechten Ufer der Aar, über welche hier eine 
Brucke fuhrt, eine hübſche, wohlgebaute Stadt mit unge⸗ 
faͤhr 2000 tefotmirten Einwohnern; fie hat eine Vorſtadt, 
eine Pfarrkirche, ein Waiſenhaus, eine Toͤchterſchule, eine 
Kantonsſchule mit elner Erziehungsanſtalt, eine Kanonen⸗ 
gießerei und mehrere Fabriken in Seidenbändern, Kattun, 
Bib, Meſſern u. f. w. Auch werden hier ſtark beſuchte 
Jahrmärkte gehalten. Die Gegend umher ift ungemein 
ſchoͤn und hat vortrefflichen Wieſenbau; auch finbet man 
in der Nähe ein Steinkohlenſloͤg, ein Eiſenbergwerk und 
viele ſchoͤne Verfteinerungen, 

2) Lenzburg, Meine, aber hübſche und nabrbafte 
proteſtantiſche Stadt in einer febr. fruchtbaren Gegend nahe 
an der Aa, die aus dem Hallwpler See kömmt und weiter 
unten in die Aar fallt; fie hat Leinwand , Kattun «, Bige 
und Tabaksfabtiken. j 

3) Bruck oder Brugg, kleine Stade an der Haupt⸗ 
ſtraße von Baſel nach Zurich und Italien, und an der Aar, 
liber welche hier eine alte ſteinerne Bride führt, oberhalb 
des Einfluffes der Reuß und Limmat, iff ziemlich hübſch gee 
baut, hat ungefuͤhr 200 Häufee und 1500 reformirte Ein- 
wohner, welche mehr Landwirthſchaft, als andere Gewerbe 
treiben, doch ift bier eine Baumwollenmanufaktur, auch ift 
das reiche Hoſpital zu bemerken. 

4) Zofingen, altes, ziemlich hübſches und ſehr ge⸗ 
werbſames Städtchen in einer reizenden Lage, an der Wiger 
und an der großen Straße von Luzern und Bern nach Aarau, 
bat ein Waiſenhaus, eine ſehenswerthe Stadtbibliothek mit 
einem vortrefflichen Münzkabinette und mehrete Fabriken in 
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Leinwand, Seiden , Halbſeiden- und Leinenband, Kattun 
und Zig, auch Leinwandbleichen u. f, w. Die Einwohner 
find reformitt. In der Nähe ift der ſchöne Boo wald. 

5) Aacburg, proteftantifhes Städtchen an der Aar 
von etwa 50 Häufeen, mit einem feſten Berzſchloſſe. è 

6) Kulm, proteſtantiſcher Flecken, der eigentlich aus 
zwei großen Pfartdörfern beſteht, in einem gleichnamigen 
Thale, zwiſchen Zofingen und dem Hallweiker Ste. Man 
bat bäige Alterthämer in der Gegend gefunden. 

7) Haltweil, merkwürdiges, altes Schloß an ie 
davon benannten See. 

8) Schinznach, Dorf zwiſchen Bruck unb Andy) 
auf dem linken Ufer der Aar, merkwürdig wegen des gegen⸗ 
über liegenden berühenten mineraliſchen Bades. In der Nähe 
das alte Schloß Habsburg. ui, 2A 

` oi Stwtt; katbeliſcher Flecken in den vormaljgen 
freien Aemtern, zwiſchen der Reuß und dem Hallweiller 
Ste, mit einem berühmten Benediktiner⸗Stiſte, deffen Sd 
lat ein Reichsfürſt war, 

10. Bremgarten, kleine katholiſche Stadt an der 
Reuß. zer" 

11) Mellingen, katholiſches Seldichen an der 
Reuß, an der Hauptſteaße von Zürich nach Ben. 

12) Baden, vormals Hauptort einer katafſchaft und 
Landvogtei, kleine Stadt mit etwa 1700 Einwohnern, an 
der Limat, 4 Stunden ven Zürich, ift auf allen Seiten mit 
Anhoͤben umgeben, bat eine gutgebaute Hauptſtraße, meh⸗ 
rere anſehnlicht Gebäude , ein Schloß, und berühmte, farti 
beſuchte warme Bäder, welche die Hauptnahrungsquelle der 
meiſt katholiſchen Einwohner ſind. Die Gegend ift ange⸗ 
nehm; auch hat man hier ſchöne Alterthümer gefunden. 

13) Klingmau, geringes, vormals biſchöſlich Còn: 
ſtanziſches Städtchen am rechten Ufer der Aar, füllt nicht 
weit von deren Einfluß in den Rhein, an welchem der hieher⸗ 
gehörige Flecken Koblenz liegt. mro sa 
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© 14) Zurzach, auch ein vormals biſchoͤſtich konſtanzi⸗ 
ſches Stͤdrchen om Rheine, berühmt wegen der ſtarkdeſuch. 
ten Meſſen, die bier alljaͤhtlich auf Pfingſten und zu Ende 
Auguſts gehalten werden und den Ort lebhaft machen. Es 
iſt hier eine teformitte und eine katheliſche Pfarrkirche. 1 

15) Kaiſerſtuhl, ebenfalid ein vormals biſchoͤfl. 
Conſtanziſches, ganz katholiſches Städtchen in der ehemal. 
Landvogtei Baden, am Rhein, über welchen hier eine 
Brucke führt, an der Gränze des Kantons Zürich. In der 
umliegenden Gegend wird guter Wein gebaut. 

16) Laufenburg, im vormaligen öͤſtreichiſchen 
Frickthale, liegt zu beiden Seiten des Rheins, der hier de 
nen beträchtlichen Fall hat, ein geringes, armſeliges Städte 

chen mit etwa 1000 Einwohnern, von welchem aber nur 
die größere Hälſte auf dem linken Rheinufer zur Schweiz 
gehort; vormals eine der vier ſogenannten Waldſtädte. 
17) Rheinfelden, auch eine ehemalige Waldſtadt, 
welter weſtwärts hin am linken Rheinufer, und an einer 
Hauptſtraße; geringes, gewerbloſes Städtchen von etwas 
über 1200 Einwohnern, war vorwals befefligt. 

18) Frick, ziemlich ansehnlicher Flecken in einem fhe 

nen Thale mit 800 Einwohnern. Von demſelben hat das 
Frickthal den Namen. 


An m. Dieks Frifthal, das fij längs dem linken Stin, 
ufer don der Aar bis gegen Baſel bin erſtreckt, ift theils 
eben, theils hügelig und bergig, boch im Ganzen ausneh⸗ 
mend fruchtbar, bat ſchonen Getralde , Dbft: und Meine 
dau, auch gute Viehzucht. Im J. Igor ward es von Oeſt⸗ 
reich an Jrankteich „und von dieſem nachher an die beloetie 
[de Republit ‚abgetreten, 


vV. Dit Ranton Baſel. 


Wang € 

Der Kanton Bafet, einer der kleineren umb. Älteren, 
Kantone, liegt in dem nocdweſtlichen Theile der Schweiz, 
am Rheine, zwiſchen € d wa den, dem franzöſiſchen Drpare 
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tement des Oberrhein s und den heldetiſchen Kantonen 
Solothurn und Aargau. Seine Größe iſt nicht bte 
deutend; denn fie beträgt nur etwa 9 Qu. M.; die Volks⸗ 
menge beläuft fid ober auf etwa 41/000 Serien. Das 
Land ift größtentheils eine ſchoͤne, von Hügeln und Thås 
lern durchſchnittene Ebene, die aber auf der Weſt und 
Südſeite von den Zweigen des Juragebirgs eingeſchloſſen 
iſt, von welchen Quellen, Bache und Flüßchen herabfallen, 
die dem Rhein zueilen, und das Land reichlich bewäſſern, 
welches einer der fruchtbarſten Theile der ganzen Schweiz 
it. Der Rhein benetzt nur den kleineren Theil dieſes 
Gebiets; von den hieher gehörigen Flüßchen (inb die Bir s, 
die Wirſe, die Ergolz unb die Birfig die vorzüge 
lichſten. Seen giebt es hier nicht. — Die vorzüglichſten 
Produkte des Bodens find Getraide, Gartengewaͤchſe und 
Zugemüſe, Kartoffeln, Hanf, Flache, Tabak, Obſt und 
Wies wachs. Auch der Weinbau ift nicht unbedeutend; doch 
ift der Wein gering. Au Wactungen fehlt es nicht. Die 
Viehzucht iſt ſehr beträchtlich; die Bergabhaͤnge bieten gute 
Alpentriften dar. Wildprät finder man ziemlich haͤuſig;z 
noch weit wichtiger als die Jagd, ift aber bie Fiſcherti. An 
Mineralien ift das Land nicht reich; doch hat es gute Erd⸗ 
und Steinarten. Der Mineralquellen giebt es mehtete. — 
Die Einwohner find alle Proteſtanten und ſehr gewerbs⸗ 
fleißig; fie betreiben mancherlei Fabriken und Manufaktu⸗ 
ren in Seide, befonders Bandwaaren, Welle, Baumwolle, 
Leder, Papier und Eiſen. Der Handel iſt lebhaft. — 
Nach der heutigen Verfaſſung ift die Geſetzgebungs⸗ Gewalt 
in den Händen eines großen Raths von 135 Gliedern, wel⸗ 
che von den Zünften gewählt werden, und die Vollziehungs⸗ 
gewalt übt ein kleiner Rath von 25 Gliedern. Um Burger 
zu ſeyn, muß man ein reelled Vermögen von 500 Schwel⸗ 
zer⸗Livres bifipen, 


Der Kanton ift jegt in die drei Diſtritte: Stadt Bar 
fth 
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fet, Waldenburg und Pied tall, und jeder derſel ⸗ 
ben wieder in 15 Zünfte abgetheilt. 

1) Baſel, die Hauptſtabt, eine alte und die größte 
Stadt in der Schweiz, liegt unter 25 19° der Länge und 
47? 34, N. Br. dicht am Rheine, über welchen eine Brücke 
führt, die den größern, oder eigentlichen Haupttheil der 
Stadt, welcher auf dem linken Ufer liegt, mit dem fleis 
neren oder Klein- Bafel, auf dem techten Rheinufer 
verbindet. Durch den groͤßern Theil fliege die Birſig, 
durch den kleineren die Wie ſe in den Rhein. Die Stadt 
ift befejtigt , hat 7 Thore, 5 Vorfidbte, 6 große, öffentliche 
Pidye, unter welchen der Dom- und der St. Vetersplag 
die ſchoͤnſten find, 220 Gaſſen, aber nur 15,000 Ein woh⸗ 
ner, welches für die Größe der Stadt febr wenig ift; daber 
find auch manche Theile derſelden ſehr todt. Sie hat 4 
Pfarrkirchen, 8 ehemalige Kirchen und Kloͤſter, und viele 
ſchoͤne Häufer und anſehnliche Gebäude z aber im Ganzen 
genommen iſt ſie altmodiſch und zum Theit wicklich ſchlecht 
gebaut. Die vorzüglichſten Merkwürdigkeiten find: vit 
Muͤnſterkirche, die ehemalige Dominikaner Kirche, worin 
der Holbeinſche Todtentanz, das Rathaus, das Zeughaus, 
das Waiſenhaus und die Induſtrieſchule, die Univerſität 
und Univerſitaͤts Bibliothek, der botaniſche Garten, mehr 
rere ſchoͤne Privat: Sammlungen. Die wichtigen und zahle 
reichen Manufakturen zeugen von dem Gewerbsfleiße der 
Einwohnet, an welchem aber auch die Landleute Theil neh⸗ 
men. Beſonders wichtig find die Seidenbandfabriken; 
nach dieſen kommen die Baumwollen und Wollenmanu⸗ 
fakturen, die Faͤrdereien, die Ledermanufakturen und die 
Papiermühlen. Auch findet man bier geſchickte Han dar⸗ 
beiter und Künſtler aller Arten, wobei auch die Kupfe rſteche⸗ 
tei und Schriftgießerei nicht zu vergeſſen find. Durch ihre 
Lage begünſtigt, treibt die Stadt einen febr. anſehnlichen 
Außen- unb. Zwiſchenhandel. Jährlich werden hier zwei 
Meſſen gehalten. Die Gegend umher ift fhón; man fins 
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Vet verſchiedene Naturmerkwͤrdigkeiten darin; auch fehlt o 
nicht an angenehmen Spaziergängen. — In der Nás 
beit St Zaiten „Kapelle, Siechenhaus und Ziegelbren⸗ 
neiei, wegen der hier am 26. Aug. 1444 vorgefallenen 
Schlacht berühmt. — Ju weiterer Entfernung liegt das 
Dorf Angat mit ſchoͤnen Alterthümern, Auf der Suds 
weſtſeite das Leimenthat, von welchem ein Theil an 
Stankreich abgetreten worden ift. 

2) Riechen, fibóner Flecken am Eingange des Wie⸗ 
ſenthals auf dem rechten Rheinufer. 

3) Lieſtall oder Zied fott, bübfde kleine, febr. 
gewerbſame Stadt von 300 Häufern, an der Ergolz. Es 
wohnen hier viele Fabrikarbeiter und Manufakturiſten; 
auc find bier Tapetenfabriken, Eiſen und Meſſingwerke, 
Drabtzieberelen und Papiermühlen. ` B 

4) Waldenburg, kleines, aber nabrbofte& Städts 
chen an der Straße nach Solothurn, am Fuße eines hoben 
Berges, auf welchem das gleichnamige alte Schloß ſteht. 
Es werden bier viele Toͤpfergeſchirre verſertigt, Bei dem 
Staͤdtchen ift ein Bad. 

5) Siſſach, großer, ſchoͤngelegener, fefe nabrbafter 
Bidon an der Ergolz, im Sißgau. 


VI. Der Kanton Solothurn. 


Der Kanton Solothurn, auch einer von den fei» 
neren und älteren, liegt fübmárté vom Kanton Baſel, 
weſtwärts vom Aargau, nordwärts von Bern, und 
Dër auf der Weit, und Notdweſtſeite an das franzoͤſiſche 
Departement det Dberrbeine, Sein Flaͤchenraum bes 
trägt nur ungefähr 13 Qu. M., auf welchen aber 48,000 
(nach Anderen 60,000) Menſchen leben. Es ift. ein ziem⸗ 
lich dergiges Land, das ww und in dem Juragebitge liegt; 
aber einen vortrefſlichen, ergiebigen Boden hat, der aus 
ſchwarzer Gattenerde beſteht, febr gut bemáffert ift, und 
den Fleiß des Landmanns keichlich lohnt. Außer der Aar, 
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welche einen Theil des Kantons durchfließt, wird derſelbe 
noch von den Flüßchen Emme, Birs, Dün neren, 
Lü fel u. f, w. bewaͤſſert. Sten giebt es hier nicht. Die 
vorzuͤglichſten Produkte find Getraide, das in Ueberfluß gen 
wonnen wird, Gartengewaͤchſe und Zugemüuͤſe, Flachs, 
treſſliches Doft und ſchoͤner Wieſenwachs. Der Weinbäu ift 
gar nicht betrachtlich; er muß hier dem Ackerbau weichen. 
An Holz ifl kein Mangels es wird noch welches ausgeführt. 
Die Hornviehzucht ift ſehr wichtig, befonders in den Ges 
birgsgegenden, wo auch Alpenwirthſchaft iſt. Die Pferde⸗ 
zucht ift auch nicht unbetrͤͤch lich, aber bie Schaf- und 
Schweinezucht ift ziemlich geringe. Wildpraͤt dft noch baue 
fig; Fiſche giebt es in Menge, und auch die Bienen find 
zahlreich. Von Mineralien findet man verzüglich Blei, 
Gifen, Marmor, Alabaſter, allerlei Erd» und Steinar⸗ 
ten, Torf, Steinkohlen u. f, w.; doch wird noch wenig 
Vortheil daraus gezogen. An Mineralquellen fehlt es auch 
nicht. — Die Einwohner find, bis auf die 4 Kirchspiele 
mit 1t Dörfern , welche die votmalige Landvogtei Bus 
check berg ausmachten, der katholiſchen Religton zugethan; 
fie find febr arbeicfam und treiben: die Landwirthſchaft mit 
vieler Einſicht; abet außer einigen Wollen- und &ottunfas 
brifen und der Vaumwollen⸗ und Flachsſpinnerei giebt es 
hier wenig Induſlrie, 


Nach der heutigen Verfoſſung ift die hödfle, ginge 
bende Gewalt dieſes Kantons in den Händen eines von den 
Bürgern ermählten großen Raths von 60 Gliedern und bie 
ausübende in denen eines kleinen Raths von 21 Gliedern; 
die Präfidenten dieſer Naͤthe find zwei Schultheißen. 


Der Kanton ift jetzt in die fünf Diſtrikte: Stadt 
Solothurn, Biberit, Ballſtall, Alten uno 
Dor nach und jeder decſelben wieder in vier Quartiere ab» 
getbiit, ` 

Ga 
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1) Solothurn (franz. Soleure), die Hauptftadt, 
liegt in einer ſchoͤnen, fruchtdaren Ebene, am Fuße des 
Juragebirgs, an der Aar, welche durch die Stadt fließt 
und fie in zwei ungleiche Theile theilt; durch den großeren 
auf dem linken Ufer ergießt ſich der Goldbach in den Fluß; 
dieſe Stadt ift von mittelmäfiger Größe, hübsch und niede 
lich gebaut, enthält ungefähr 4000 Einwohner, ift mit ge 
nem Walle umgeben, der zum Spaziergang dient, und 
hat 3 Haupt- und 5 Nebenthore. Die vorzüͤglichſten Ges 
báube und andere Merkwürdigkeiten der Stadt find: die 
ſehr 1óne neue Stiftskirche zum heil. Urſus, außer welcher 
hier noch 2 Kirchen und 3 Klöſter find, das Mathhaus, das 
ehemalige Palais des franzöſiſchen Geſandten, der Rolliſche 
Pallaſt; ferner der alte Glockenthurm, die Stadtbibliothek, 
das Kaufhaus, das Hoſpital, das nicht minder trefflich 
eingerichtet ift, als das Gefuͤngniß, u. f. w. — In der 
Naͤhe der Stadt: der Berg Weißenſtein, auf welchem 
man eine vortrefflie Ausſicht hat. — Das Schloß Wale 
Degg, bei weichem Schweſelbäber. — Die romantiſche 
Einfiedelei St. Verona, : 

2) Biberift, großes Pfarrdorf. 

3) Balftall, großer, fhöner und nabrbafter Flecken 
in einem herrlichen Thale an der Straße von Wafel nach 
Solothurn, hat 3 Kirchen und eine Kapelle. " 4 

4) Falkenſtein, Flecken am Engpaſſe Klus mit 
einem Schloſſe. 

5) Olten, hübſches, heiteres, bemauertes und ger 
werbſames Staͤdt hen an der Aar. Hier verſammelte ſich 
vormals die helvetiſche Geſellſchaft. 

6) Dornach, Flecken und Pfarrdorf in einer ſchoͤnen 
Gegend, mit einem wichtigen Bergſchloſſe. 


VII. Der Kanton Luzern. 
Der Kanton Luzern, einet der alten Kantone, von 
mittlerer Größe, liegt zwiſchen den Kantonen Zug, Aargau, 
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Bern, Unterwalden unb Schwyz; fein Stádentaum ber 
tragt ungefähr 36 Qu. Meilen. Das Klima ift bier ziem⸗ 
lich mud und febr geſund. Das Land ijt theils abwechſelnd 
eden und hügelig, theils bergig; der ebemere, ſchönere, 
bloß von Hügeln, von welchen die betraͤchtlicheren fid von 
300 bis zu 1572 Fuß Hohe erheben, durchſchnittene Theil 
ift die nördliche, großere Hälfte des Landes, nur der weit 
kleinere ſüdliche Theil ift wickliches Alpenland, doch find 
die meiſten Berge bis auf die Gipfel mit Gras oder Gehölze 
bedeckt; wenige find rauh; auf keinem findet man Glet⸗ 
ſcher oder Eisfelder. Beſonders zu bemerken ift der Diae 
tusberg, aud Fracmont, ein Felſen an der Weſt, 
feite des Luzernerſees, 5760 Fuß úber dieſen See und 7080 
Über die Meeresfläche hoch; auf dem Theile dieſes Berges, 
der die Bründler⸗ Alp heißt, und bis wohin der Berg 
im Sommer und Winter bewohnt iſt, liegt zwiſchen Tan⸗ 
nen, ein kleiner See, 154 Fuß lang und 78 breit, deſſen 
Tiefe noch nicht ergründet ift, und von welchem, da häufig 
kleine Nebel aus demſelben auffteigen, die zuweilen Ger 
‚witterwolten bilden, allerlei gefabelt wird. Es iſt hier 
auch eine merkwürdige, aber nicht ganz zugängliche Höhle, 
vor welcher man eine fonderbare Bildſaͤute erblickt, zu der 
man jedoch nicht gelangen kann. — Der Boden dieſes Kane 
tons ift im Durchſchnitte genommen fehe gut und fruchtbar, 
obgleich in manchen Gegenden ſteinig; auch beſteht er zum 
Theil aus zaͤher Thonerde, In dem größeren, ebeneren Theile 
des Landes wird ſtarker Ackerbau, aber wegen der kühlen 
Bergluft nuc wenig Weinbau, und in den fübtiden Gebirgs⸗ 
gegenden Alpenwirthſchaft getrieben. Das Land ijt auch 
fehe gut bewaͤſſert. Die vorzüglichſten Ftüffe und Flüßchen 
find: die Reuß, welche aus dem Luzerner Ser koͤmmt, 
und nur einen kleinen Theil dieſes Kantons durchfließt; 
die kleine oder Wald⸗Em ma, welche Goldſand mit 
fid) führt und in die Reuß fällt und die Wigger, die 
in dem Kanton Aargau in die Aar flit, entfpringen hier 
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nebſt mehreren anderen Flüßchen. Die Sur oder Suren 
ift der Abflug des Sempacher Sees und faͤllt ebenfalls in die 
Aar. Die merkwͤrdigſten Seen find: der Lugernerfee, 
ein Theil des Vierwaldſtͤdter⸗ Sees, der fiſchreiche Sem. 
pacher ober Surfer, welcher 2 Stunden lang und 
eine halbe breit ift, und der kleine Mauenſeen von 
dem Heidegger oder Reiden: See gehort nur der 
ſütlichſte Torit Vote. Der Motb:, Egolzwelter⸗ 
unb Soppen Ste find bloße Fiſchteſche. — Die vore 
züͤglichſten Produkte des Landes find Gettaſde, in guten 
Jahren hinreichend, fo auch Hank und Flachs; ferner Kar ⸗ 
toffeln, viet DAR, darunter auch Saffanien, etwas Wein und 
trefſlicher Wieswachs. An Waldungen fehlt es nicht; aber 
das Holz ift ziemlich ſchwer zu bekommen. Die Rindvieh⸗, 
Pferden, Schaf,, Schweine- und Bienenzucht find Ans 
ſehntich; fie liefern Artikel zur Ausfuht; auch wird viel 
Federvieh gehalten, und an Fiſchen und 9Rileprát ift kein 
Mangel, Es giebt bier manette Mineralien, Gold, 
Ster, Eiſen, Torf, man benutzt aber bloß die vorhan⸗ 
denen Sand» und Kalkſteine. Der Mineralquellen find 
mehrere. — Die Einwohner, beren Zahl fid) auf ungefaͤhr 
90,000 Seelen belduft , find ſaͤmmtlich fatpolifibs fie leben 
vom Feldbau und det Viehzucht; von Kunſtgewerben fins 
det man hier wenig; denn außer den gewöhnlichen Hand: 
wetten find kaum ein Paar Fabriken im Lande, deſſen 
Produkte alle roh ausgeführt werden; mir in einigen Ges 
genden wird Seide und Baumwolle geſponnen. — Nach 
der heutigen Vetfaſſung iſt die geſetzgebende Gewalt in den 
Händen eines großen Raths von 60 und die ausübende in 
den Händen eines kleinen Raths von 15 Gliedern; die Prä⸗ 
ſidenten beider find zwei Schultheißen. — È 

Der Kanton ift jetzt in fünf Distrikte oder Aemter: 
Stadt Luzern, Entlibuch, Williſau, Surſee 
und Hochdorf, und jeder derſelben wieder in vier Quar⸗ 
tiere abgetheilt. x 
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1) Luzern, die Haupıftadt, liegt febr angenehm an 
einem Abhange, an dem Ausfluffe der Reuß aus bem Luzernere 
fee; und zu beiden Seiten deſſetben; vier Brücken führen 
über dieſelbe; -fie iſt ziemlich groß, mit einer Ringmauer und 
Thürmen umgeben, hat 10 Thote, mehrere Kitchen und 
Kloſter und etwa 5000 Einwohner- Sie ift im Ganzen 
nicht ger ſchön, doch bat fie eingeine hätte Theile und wiele 
gute und mitunter anſehnliche Gebäude, Zu bemerken find: 
Das Rathaus, das Zeughaus, die Hauptkirche, das Kolle⸗ 
gium oder Haus des heit. Xaver, mit kiner großen Biblio⸗ 
thet; auch ifl der Komodienſaal daran gebaut; das Heſpi⸗ 
tal; das Ueſulinscinnenkloſter nüt einer Toͤchterſchule; das 
Waiſenbaus; der Waſſerthurm, u. L w. Man finder biet 
einige literariſche Anſtalten und ſchone Kunſt- unb Natuta⸗ 
lien⸗Sammlungen. Außer einer Seidenbandmanufaktur und 
einer Papiermühle giebt es hier keine Fabriken; doch ift der 
Handel nicht ganz unbedeutend. Die Gegend umher ift (in 
und bat manche Sehenswürdigkeiten. — Auf der Inſel 
Altſtadt im Luzeenerſer hatte der derühmte Abbe X ap nal 
den Stiftern der Schweizer Freiheit zu Ehren eint Pyras 
mide von Granit errichten laſſen, die aber der Bliy gere 
ſchmettert hat. 

2) Entlibuch, Dorf und Hauptort des gleichnami⸗ 
gen, 10 bis 11 Stunden langen, merkwürdigen Thals (vor: 
mals Landvogtei), welches den ſudlichen und gebirgigen Theil 
des Kantons Luzern ausmacht. Es hat feiren Namen von 
dem wilden Bergſtrome En tte, der bei dem Doefe Entli⸗ 
bud in die kleine Emma fälle, weiche dieſes Thal durch 
ſtrͤmt. In Suden und Südosten wird dieſes Thal 
von dem Pilatus berge und einer Bergreithe eingeſchloſf⸗ 
fen, die bis zu einer Höhe von 6 bis 7000 Fuß fiber die 
Meeresfläche ſich erhebt; auf der Nord und Weſſſeite zieht 
fid die Kette der Enziberge hin, deren Gipfel, der 
Napf 400 Fuß boch if. Die Bewohner dieſes Shall; 
lauter Alpenhitten, zeichnen Dé durch ihre Geradheit, Kühn. 
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heit und körperliche Stärke aus; fie haben viele eigenthüm⸗ 
liche Sitten, Beluſtigungen, Kampfſpiele und Volksfeſte; 
fie find geübte Schwinger; auch giebt es noch Volks dichter 
unter ibnen. Zu dieſem Thale gehören 8 Pfarrdoͤrfer und 
viele zerſtreute Häufer, 

3) Wiltifau, hübſchgebautes, nahrhaftes Staͤdechen 
an der Wigger und an der Landſtraße, ift mit Hügeln ums 
geben, hat ein Schloß, und außer dem Rathhauſe noch mela 
tete huͤbſche Gebäude, 

4) Surſee, kleine Stadt mit etwa 1200 Einwoh⸗ 
nern, am Ausfluß der Sur aus dem Sempacher⸗See; aus 
ßer den gewohnlichen Handwerkern giebt es hier keine bez 
deutenden Gewerbe. Die Gegend umber ift febr ſchoͤn. 

5) Sempach, altes, meiſt aus hölgernen: Häufern 
beſtebendes Städtchen mit etwa 700 Einwohnern, am IH 
lichen Ufer des Sempacer« Sers, iſt in der Geſchichte mer 
gen des hier im Jahre 1386 von den Schweizern erfochte⸗ 
nen Slegs berühmt. Auf der Stelle, wo die Schlacht vors 
fiel, ſteht jetzt eine Kapelle. 

6) Ruß weil, anſehnlicher Flecken mit einem Bade, 
an der Landſtraße. 

7) Rothenburg, hüſcher, großet Marktfleden, 
auch an der Landſtraße und am Moth- und Gerbibach, über 
welchen erſtern hier eine ſchoͤne ſteinerne Brücke führt. 

8) Hochdorf, anſehnliches Pfarrdorf; in der 
Gegend bat man ehemals viele roͤmiſche Münzen gefunden, 

s 9) Maͤnſter, großer und wohlbevölkerter Flecken mit 
einem reichen Kotherenſtifte, das auch Berons münſter 
genannt wird. Hier wurde im Jahre 1470 die erſte Buch⸗ 
druckerei in der Schweiz errichtet. 


VIII. Der Kanton Zug. 


Der Kanton Zug iſt auch einer von den alten, aber 
kleinen Kantonen, ja der kleinſte; er liegt zwiſchen den 
Kantonen Zürich, Aargau, Luzeru und Schwyz, 
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und hat einen Flaͤchenraum von nicht mehr als 53 Qui 
Meilen, auf welchen ungefähr 13,000 Menſchen leben. 
Das Klima dieſes Ländchens ift mild; feine Oberfläche im 
nordweſilichen Theile eben und hügelig, im ſüdsſtlichen 
bergig; doch find die Berge mit trefflichem Graſe, koͤſtti⸗ 
chen Kräutern und Gehölze bedeckt; der höchte derſelben, 
der Ruffi- oder Roßberg, ift 4836 Fuß hoch; Glet⸗ 
fher giebt es bier nicht, und der Schnee ſchmilzt im Frühe 
linge ſehr bald. Der Boden iff fruchtbar, auch wohlbe⸗ 
waͤſſert. Die Reuß benetzt die weſtliche und die Sihl 
die nordoͤſtliche Gränze; im Ländchen ſelbſt (iet die L o» 
teg, ein ſiſchrejches, aber wildes Flüßchen, das aus dem 
Egeriſee kömmt, durch einen Theil des Zugerſees geht, 
und dann weiterhin in die Reuß fällt. — Der Zuger⸗ 
See ifi 4 Stunden lang und eine breit, und von 20 bis 
200 Klafter tief; er ift fehe reich an Fiſchen, beſonders an 
großen Karpfen und Hechten, auch an einer Art Forellen. 
— Der Egeri⸗See if eine Stunde lang und & breit, 
fehe tief und fiſchreich. — Der Finſteeſee ift nur eis 
nige Morgen groß. — Man baut in dieſem Laͤndchen Ge» 
traide aller Arten, Zugemüſe, Kartoffeln, Flachs, Hanf, 
Sft, worunter beſonders viele Wallnüſſe und Kaſtanien 
und etwas Wein; der Wies wachs 1: vortrefflich und an 
Holz fehlt es nicht; den größten Reichthum macht aber 
hier die Viehzucht aus, welche die Produkte zur Ausfuhr 
liefert. An Fiſchen und Wildprät ift kein Mangel. Außer 
Steinen und Torf kennt man noch keine Mineralien dieſes 
Kantons. — Die Einwohner, die ſaͤmmtlich katholiſch 
ſind, nébren fih vom Feldbau und der Viehzucht, nur wer 
nige geben Dé mit Baumwollenſpinnen und anderen Mae 
nufakturarbeiten ab. 


Nach der heutigen Verfaſſung ift die Souverånetát in 
den Händen ber Landsgemeinde, b. b. der allgemein 
nen Verſammlung, zu welcher alle Bürger gehören, fobald 
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fie 20 Jahre alt find; dieſet muͤſſen alle Gefe&e zur Ans 
nahme von dem Stadt- und Lanbratb vorgelegt wers 
den, der von derſelben erwählt wird und die ausübenbe Ges 
walt auf beſtimmte Jahre, wie vormals führt. Die Ober⸗ 
haͤupter des Kantons find: der Amman, der Statthalter, 
der Landeshauptmann, der Pannerherr, der Landesfaͤhn⸗ 
drich und der Landſchreiber. 


Der Kanton ift abgetheilt in die Bezirke Zug, Baar, 
Egeri und Menzingen, 


T) Zug, die Hauptſtadt, hat eine ungemein anges 
genehme Lage am nordsſtlichen Ende des Zugerſees, 
am Fuße des gro Fuß hohen Zugetbergs, die Stadt 
ift klein, nicht übel gebaut, und hat etwa 2000 Einwohner, 
die von der Durchfuhr, von Handwerkern, Keämetei und 
dem Feldbau leben. Große Gewerbe und Fabriken giebt es 
bier nicht, außer einem kleinen Kupferhammer bei der Stadt. 
Zu bemerken find: das alte Rathhaus, das Zeughaus, die 
Hauptkirche nebſt dem Kirchhofe und fBeinbaufe, das von 
Prieſtern beſorgte Gymnaſlum, die von Nonnen bediente 
Toͤchterſchule, das Kornhaus u. f. w. Bei der Stadt iff 
auch ein Spaziergang angelegt. 

„ Baar, ſchner, großer, veltkteicher Bieten an 
der Lore, in einer ſehr ſchoͤnen, fruchtbaren Gegend. 

3) Egeri, oder die beiden Pfarrdörfer Ober- und 
Unter⸗Egeri im Egerithale am Egeriſeez in bec 
Nähe ift die Alpenbohe Margarten, mo im Jahre 1315 
eine merkwürdige Schlacht geliefert wurde. 

) Menzingen, Pfartdorf auf einem Berge, 2 
Stunden oſtwaͤrts von Zug. ^ 


IX. Der Kanton Schwyz. 


Der Kanton Schwyz, einer der alteſten welche den 
Schweizer -Bund gründeten, liegt zwiſchen den Kantonen 
Glarus, St. Gallen, Zürich, Zug, Luzern, 
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Unterwalden und Uri, und hat einen Flächenraum 
von ungefähr ar Qu. Meilen. Das Klima ijf ziemlich 
mild, doch auch in manchen Gegenden ſehr kalt und tanh, 
Das Land iſt ein hoch gelegenes, gebirgiges Wieſen und 
Alpentand, defen höͤchſte Gebirge jedoch die Höhentinie von 
7000 Fuß nicht überſteigen, und weder Gletſchet noch emi» 
gen Schnee haben; nur auf der ſüdlichen und fübófiliden 
Gränge find fie ſchon ſehr rauh. Mehrere Bergreihen zie⸗ 
hen fidh durch diefes Land hin. Das Mittelgebirge ift hier 
uberall, und das hohe bis auf einen beträchtlichen Theil feis 
nes Abhangs mit fetten Ttiften bedeckt; zwiſchen defen 
Bergreihen ziehen ſich offne, beitere Thaͤter hin, und das 
Ganze if anwuthiger, ats in den füblidjeren Gebirgelaͤn⸗ 
dern. Beſonders merkwiitdig it der 5723 Fuß hohe Niz 
giberg zwiſchen dem Zuger, Vietwaldſtädter⸗ und 
Lowerzer See; er hat an feinem Fuße 8 bis 10 Stunden 
im umkreiſe. Auf dem bódjen Gipfel dieſes Berges, mo 
man eine Guge ing und weite Ausſicht hat, ſteht ein 
großes eifrenes Kreuz. Auch find auf dieſem Berge 
Wirthshäͤuſer, Kapellen, ein Hofpig, mehrere Hohlen 
u. ſ. w. — An demſelben dt cud) ein kaltes Bad. — 
Im Sommer weiden allſäͤhelich über 4000 Kühe auf dieſem 
ganzen Berge. — Der benachbarte Ruffiberg hat fid) 
durch feinen schrecklichen Abſturz am 2, Septr. 1306, durch 
welchen ein ungeheurer Schaden angerichtet wurde, bekannt 
gemacht.) Der Mytens oder Hakenberg, ein 4598 
Fuß hoher Felſenberg. — Die vorzüglichſten Gewaͤſſer dies 
fet Kantons find: die Sihl, welche biec im Sihlthale 
entfpringt, dann nach einem Laufe von einigen Stunden 
zwiſchen den Kantonen Zug und Zürich hinfließt, und bann 
in dem letzteren in die Limmat füllt; die Linth berührt 
nur bie Nordgraͤnze dieſes Kantons und fällt dann in den 


. Man febe die tree Abtantlung bieräder im XII. br. 
der allg. geogr. Ephemeriden, S. Zar u. f. 
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Züricher ⸗Ste; die Mu otta, ein Gebirgsſtrom, entſpringt 
auf dem Berge Pragel, auf der Oſtgraͤnze, durchfließt 
das Muot ta- oder Muttenthal, und fällt in ben 
Vierwaldſtadter See; unb die Aa, ein feines 
Fluͤßchen, das in den Züticher⸗ See fließt. — Außer dem 
Lowerzer⸗ oder Lauerger: Ste am Nigiberg, welchet 
eine Stunde lang und eine halbe breit, fehe ſiſchreich, nicht 
über 9 Klafter tief iſt und zwei romantiſche Inſeln ente 
hält, auf welchen Einfiebler wohnen — die größere dieſer n» 
ftn heißt Schwanau — giebt es im Innern dieſes Kans 
tons keinen See; aber im Norden flößt er an den Z ür i⸗ 
herz und in Südweften an den Zuger, und an den 
Vierwaldſtädter See. — Der Boden in den This 
lern, auf den Hügeln und Betgabhängen ift febr fruchtbar, 
doch taugt er mehr zum Wieſewachs, als zum Getraibebau, 
Dieſer letztere ſcheint aber in mehreren Gegenden auch mehr 
vernachläͤſſigt, als von dem Boden verhindert zu feyn. es 
traide wird überhaupt febr wenig gebaut, deſto mehr aber 
Kartoffeln, auch viele Gartengewäͤchſe und Zugemüſe, fehe 
viel Obft und etwas Wein. An Holz ifl das Land reich, 
noch reicher aber an trefflichem Wieſewachs, der bei weitem 
den größten Theil der Oberfläche des Landes bedeckt. Dar 
ber ift auch die Viehzucht das Hauptgewer be der Einwoh⸗ 
ner. Die Rindvieh, Pferdes und Schweinezucht iit auch 
febr ſtark, und liefert die wichtigſten Produkte zur Auss 
fuhrt. An Wildprät und Fiſchen ift das Land ziemlich teich. 
Die Bienenzucht wird auch ſtark betrieben, — Bon Mis 
neralien findet man Marmor, Wepfleine, auch Spuren von 
Eiter, Schweſelkits, Vitriol, Steinkoblen u. f. w., die 
aber nicht benutzt werden; man bricht bloß Sandſteine und 
ſticht Torf. — Es giebt auch einige Mine ralguellen. — Die 
Einwohner, deren Zahl fid) auf etwa 29 bis 39,600 Serlen 
delaͤuft, find ſaͤmmtlich katholiſch. Ihre Hauptbeſchäͤfti⸗ 
gung ift die Viehzucht. Außer den gewöhnlichſten, Sands 
werkern findet man hier keine Kunſtgewerbe, keine Fabriken, 
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keine Manufakturen; nur ein kleiner Theil beſchäͤftigt fid) 
bauptſächlich im Winter mit Spinnen von Flachs, Baums 
wolle, Seide und dergl. für auswärtige Manufakturen. 


Nach der heutigen Verfaſſung dieſes Kantons, die mit 
der alten ziemlich üdereinſtimmt, beruht die Souverdnetdt 
auf der Landgemeinde. Die ausübende Gewalt hat der 
Landrath, der in den kleinen, gedoppelten und dreifa⸗ 
chen abgetheilt wird; an der Spitze des Staats ſtehen der 
Landammann, der Statthalter, der Seckelmeiſter, der 
Landeshauptmann und der Pannerherr. Die Gerichtsbe⸗ 
hoͤrden find wie ehemals. ^ 


Mit bem Kantone Schwyz find jetzt vereinigt: Gere 
fau, Küfnabt, Einſiedeln, die Höfe, die March 
und qe ichenburg. 


) Schwyz, der Hauptort, ein hübſcher, an ſehnli⸗ 
cher, ganz ſtaͤdtiſch gebauter Flecken mit etwa 5000 Einwoh⸗ 
nern, in einem aufierordentiich reizenden, fruchtbaren Bergs 
gelände, am Fuße des Mythenbergs, bat viele ſchoͤne Big, 
fer und anſehnliche Gebäude, Zu bemerken find hier: die 
ſchoͤne neue Pfarrkirche, das anſehnliche Rathhaus, das 
Zeughaus, das Hoſpital, das Seminarium, zwei Klöfter 
und die Hedlingerſche Medaillenſammlung. Es iſt hier we⸗ 
nig Gewerbſamkeit. Y 

2) Brunnen, ſchoͤner, anſehnlicher Flecken an dem 
Einfluffe der Muotta in den Vierwaldſtaͤdter⸗ See, treibt 
Schiffahrt und Handel auf demſelben. 

3) Gerſau, huͤbſcher Flecken am Vier waldſtaͤdter⸗ 
Ste und am Fuße des Rigibergs, vormals Hauptort eines 
kleinen, (don über 400 Jahre beſtehenden, unabhängigen 
Freiſtaats, zu welchem außer dem Flecken noch 2 Nachtar⸗ 

ſchaften von zerſtreuten Häufern gehörten, und welcher 
1500 Einwohner enthielt, die febr ſtarke Viebzucht treiben, 
in neueren Zeiten aber fid) auch fleißig auf das Seidenſpin⸗ 


100 Helvetien. 


nen, Zwirnen und Haſpeln gelegt, und ſich dadurch ks ` 
babend gemacht haben. D 

4) Art, anſehnticher Flecken am Bugerſte, 

5) Küß nacht, anſehnlicher, gut gedauter und volle 
reicher Flecken am Fuße des Rigidergs und am Vierwald⸗ 
ſtädter⸗ See, vormals der Hauptort einer Graffdjaft und 
eines abgefonderten Bezirks, treibt Handel. — In der 
Nahe Zeite Kapelle. 

6) Freiendach, großes Pforrdork zu den fogenanne 
ten Höfen. oder Dingbófen gehörig, einem Strich 
Landes an dem füdweſtlichen Ufer des Zuͤricher Sees, 
mit mehreren Dörfeen, welchen der Kanton Zürich im 
Jahre 1442 an Sad wryz abtreten mußte. Er hatte bisher 
feine eigene Gerichtsbarkeit. — Ufnau, Inſel im Blei 
cher⸗See, wo Ulrich von Hutten begraben liegt. 

7) Lachen, großer Flecken an dem Züricher See, 
vormals Hauptort der fogenannten March, einer ebenfalls 
abgeſonderten Landſchaft; der Ort hat einen vortrefflichen 
Haven, ein Kaufhaus, beträchtlichen Tranfitohandel und 
Dart beſuchte Jahtmaͤrkte. In der Nähe der Buchberg 
und der Ezelberg. — Reichenburg, Pfarrdorf und 
Schloß. 

8) Einſiedeln, Flecken und vormals Hauptort der 
ſogenannten Waldſtadt &infiebeln, eder des Geli t 
des berühmten hieſigen Stifts Ein ſiedeln eder Mas 
tia» Einſiedeln (Eremus Deiparae matris), einer 
teigen Benediktiner⸗Abtei an der ibt, das viele Merk 
würdigkeiten hat, und wegen feines wundertbätigen Mas 
riendilds häufig von 9Raüfabterm beſucht wird, von welchen 
die Einwohner des Fleckens, wo auch allerlei heilige Dinge 
verkauft werden, dhee vorzüglichſte Nahrung ziehen. — In 
der Nähe iff das Benediktinerinnenſtift in der 
Auw. — Eine sogenannte Teufels brücke führt über. 
die Sihl. 
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X. Der Kanton St. Gallen. 


Der neugebildete Kanton Sanct Gallen, der feis 
nen Namen von einem geiſtlichen Stifte dat, liegt in dem 
nordoͤſtlichen Theile der Schweiz, zwiſchen Tyrol, bem Bos 
Denfee und den Kantonen Thurgau, Zürich, Schwyz, 
Glarus und Graubünden. Das Gebiet dieſes Kon⸗ 
tons ſchließt das des Kantons Appenzell ein. Sein 
Flachen raum beträgt ungefähr 48 Qu. M. — Das Land 
ift größten Theile Gebirgsland; in dem ſudlichen Theile gie» 
ben fid) hohe, mitunter auch febr rauhe, ſchneebedeckte 
Bergketten mit Gletſchern hin, die jedoch meiſt auch ſchoͤne 
Alpen haben; dieſe Bergreihen verſlächen fi gegen Note 
den und Nordweſten bin, öffnen ſich in weite Thaler, und 
laufen in grasteiche Hügel aus, welche (hne Ebenen durch⸗ 
ſchneiden. An Bewaͤſſerung fehlt es hier nicht. Der 
Rhein macht die Oſtgranze des Landes, die übrigen klei⸗ 
neren Flüſſe, die es durchfließen und hier entſpringen, find 
die Thur, weiche die Sitter und mehrere andere Flüß⸗ 
chen aufnimmt, die Sen eg, welche in den Wallenſtäd⸗ 
tet See, die Tamin, weiche in den Rhein füllt, u. f. 
w. — Das Gebiet des Kantons hat im Norden den Bos 
benfee, im Weſten fét es an den Zürſcher See, und im 
Sud weſten bat es den größten Theils hiehergehörigen Wal⸗ 
lenſtaͤdter See. — Der Boden ift im Ganzen genommen 
In Beien, um überall fruchtbar fron zu können; doch hat 
das Land im nördlichen Theile auch febr fhöne, flachere und 
frgiebigere Gegenden, und felbit zwiſchen den höheren Ber⸗ 
sen geben fi manche fette Thoͤler bin. Getralde erzeugt 
jedoch das Land nicht hinreichend für den Bedarf feiner Eins 
wohner; dagegen aber viele Kartoffeln, viel Hanf unb 
Flachs und viel Dbi. In einigen Gegenden wied ziemlich 
TWN Wein gebaut Holz giebt es hinteichend, und der Wieſe⸗ 
wachs iſt vortrefflich, daber iſt die Viehzucht, eien dets 
die Xünboiebpidt feye ftat; doch if auch die Pferde 
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Schafe: , Biegen, Schweine- und Bienenzucht gar nicht 
unbetraͤchtlich. Das Hochwild ift hier nicht febr häufig, bt» 
fio mehr aber das Federwild; auch giebt es viele Hafen und 
Südfe, minder zahlreich find die Gemſen: an Fiſchen ift 
kein Mangel, beſonders verdienen die Forellen bemerkt zu 
werden. Von Mineralien findet man Eiſen, Kupfer, Mar⸗ 
mor, Schiefer, Kalk, verſchiedene Thonarten, u. ſ. w. 
Doch werden ſie zur Zeit noch wenig genützt. Die Einwoh⸗ 
mer, deren Zahl fid) auf etwa 150,000 Seelen belaufen 
mag, find theils Katholiken, theils Proteſtanten; fie treis 
ben hauptſächlich die Viehzucht, legen Dé aber auch auf 
Kunſtgewerbe; fie ſpinnen febr viel Flachs und Baumwolle, 
verfertigen Leinwand, Barchent, allerlei Baumwollenzeu⸗ 
che, beſonders Mouſſeline, Stickereien u. f. w., womit 
ein ſtarker Handel getrieben wird. 


Nach der jetzigen Verfaſſung dieſes Kantons iſt die 
böchfle und geſezgebende Gewalt in den Händen eines grofe 
fen Raths von 100 Gliedern, die von den Kreisverſamm⸗ 
lungen gewahlt werden. Ein kleiner Math, der aus 9 Glie⸗ 
dern des großen Raths beſteht, führt die auéübenbe Ges 
walt. Jeder Kreis hat einen Friedensrichter, und jede Ger 
meinde einen Syndikus, zwei Adjunkte und einen Muniz 
zwaltath von acht Gliedern. 


Der heutige Kanton St. Gallen begreift: Die 
Stadt St. Gallen — das Gebiet der Abtei St. Gal 
len — die derfelben bisher gehörige Grafſchaft Toggen⸗ 
burg — die ehemaligen ſchweizeriſchen Unterthanen und 
Landvogteien Sargans, Gafter, Uznach, Gambs 
und Rhein kat, die vormals Zürichſche Herrſchaft Sar, 
die bisher dem Kanton Glarus grbórige Grafſchaft Wer: 
benberg, unb die Stadt Rapperſchwyl. 


Diefer Kanton ift jetzt in folgende 8 Diſtrikte: 1) Stadt 
St. Gallen, 2) Rot ſchach, 3) Goffau, 4) Xie 
der 
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bero Toggenburg, 5) Eier: Toggenburg, 
6) Rheinthal, 7) Sargans und 8) Uznach, 
und dieſe zuſammen wieder in 44 Kreiſe abgethellt. 

1) St. Gallen, die Hauptſtadt des Kantons, eine 
anſehnliche, ziemlich große und moblbevélterte Stadt, im 
nördlichen Theile des Landes, an dem Schwarzwaſſer und 
der Steinach, 14 Meile vom Bodenſer, ift mit Graben und 
Ringmauern umgeben, bot 3 Vorfidote, 7 Thore, gegen 
1500, Häufer und ungefahr 8000 Einwebner, welche der 
broteſtautiſchs reformicten Kirche zugethan find. Die Håus 
ſer ſind mehr dauerhaft, als [bón gebaut, doch giebt es 
auch anſehnlicht Gebäude; die Straßen find gudumig unb 
werden febe veinlid) gehalten; der großen Plätze find mee 
tere, der Kirchen viere, wovon aber mur zwei Pforce 
kirchen; in der St. Magnuskiiche wird die Stadtbibliothek 
verwahrt; ferner find zu bemerken: Das Nathhaus am 
Marktplate, das Zeughaus, der Notenſtein oder das abes 
liche Geſellſchaftshaus, das große olpitat u. f.m. In 
dem Umfange der Giant, doch dutch eine bete Mauer von 
derſelben gercennt, fiche, bie,anfehntichen. Gebäude der Bea 
nedittiner» Abtei. St Gallen, welcher die Stadt rm 
Namen und Ursprung zu danken bat, mit der prächtigen 
neuen Stiftskirche und anderen Sehen würdigkeiten. Der 
Abt war vormals ein teutſcher Reichsfücſt; er batte aber 
über die Stadt nid ts zu befehlen. — Die Stadt if eine der 
porgliatifien Fabriffiddres febr. wichtig find dit biefigen 
Manufakturen in Leinwand, Barchent, Schleiertuch, Baume 
wollenztuchen, Big, und befonders in Mouſſelin, der auch 
hier lehr ſchoͤn gelide. wied. Der Handel if ebenfalls be» 
teáditlid doch haben. alle Gewerde diser intereſſanten 
Stadt in neueren Zeiten febr viel gelitten 

2) Morfdad eder Roſchach, Städtchen, oder vids 
mehr großer, huͤbſchgebauter und nahrhafter Flecken (in 
der vormaligen alten Landſchakt der Abtei St. Gallen) 
an einem Hügel und om Bodenſee, hat etwa 2000 Gin» 

N. tender: u. Bölkertunde. Pelgetlen. 9 
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wohner, einen geräumigen und ſichern Haven, der beſuch⸗ 
teſte am Bodenſer, und daher ſtarke Durchfuhr und lebhaf⸗ 
ten Handel, beſonders mit Getreide, das auf dem See bits 
her gebracht wird; auch Mouſſelinfabriken, Leinwandblei⸗ 
chen, Kattun + umb Leinwanddruckereien. — Bei dem 
Flecken liegt das gleichnamige feſte Bergſchloß. 

3) Rheineck, vormals Hauptort, der Landvogtei 
Rhein thal, kleines, aber fehe gewerbſames proteſtantiſches 
Städten am Rhein, eine halbe Stunde von deſſen 
Eintritt in ben Bodenſee; es ijf nicht huͤbſch, bod) hat 
es einige anſehnliche Häufer, Es find hier Leinwand⸗, 
Baumwollen , Mouſſelinfabriken, Färbereien , Bleichen, 
Gäͤrbere ien; auch wird ein bettͤͤchtlicher Handel getrieben, 

4) Aleſtätten, im obern Mheinthal, nahrhaftes 
Staͤdichen, treibt fiaren Handel und hat einige Fabriken. 
Es ift jetzt hier auch eine öffentliche Bibliothek. 

5) Weit, an der Grinze von Thurgau, ziemlich bhb: 
ſches und lebhaftes Städtchen mit Leinwand und ams 
wollenmanufakturen. 

6) Geſſau, anſehnlicher und nahrhafter Flecken, hat 
ſtarke Durchfuhr, Fabriken und Jahrmärkte. 

7) Lichtenſteig, unanſehnliches Städtchen an n 
Thur, vormals Hauptort vom Toggenburg. y 

8) Neßlau, anſehnliches Pfarrdorf in Ober + sodo 
genburg. 
oh uz nach, vormals Hauptort der gleichnamigen 
Landvogtei, Staͤdtchen oder Flecken auf einer Anhöhe am 
Ugnaberge, bile ſtark beſuchte Wochen- und Jahrmärkte. 

10) Schaͤn nis, großer, fhöner Flecken an der Linth 
(in der vormaligen Landvogtei Gaſter) mit einer — 
Nlinerinnen » Abtei. 

11) Wefen, Flecken, vormals Städtchen (auch in 
Gafter), liegt am weſtlichen Ende des Wallenſtäͤdter Sers, 
ift ziemlich nahehaft, aber ungeſund, weil die Gegend 
immer fumpfiger wird. N 
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12) Wallenſtadt, unanſehnliches, kleines, ſchlecht. 
gebautes Städtchen (in der vormaligen Landvogtei Zare 
gans), am oͤſtlichen Ende des nach dieſem Orte benannten 
Wallenſtaͤdter Sees, der aber durch feine Ueberſchwemmun⸗ 
gen, welchen man jetzt abzuwehren ſucht, die Gegend unge 
fund macht Es wird bier Speditionshandel getrieben. 

13) Sargans, vormals Hauptoct ber gleichnamigen 
Landvogtei, geringes Städtchen am Scholberge, mit eir 
nem Schloſſe. In der Nahe iſt eine kalte Schwefelquelle 
und ein Bad. d 

14) Ragaz, anſehnlicher Flecken an der Tamin, 
treibt Speditionshandel. 

15) Pfeffers, Flecken im Tominthal mit einer retr 
chen Benediktiner Abtei, deren anſehnliche Gebäude auf 
einem Berge nicht weit dom Rheine liegen, und in welcher 
jezt eine Erziehungsanſtalt und ein Schulmeiſter Seminar 

rium er tichtet iſt, und mu einem berühmten unb febr merke 
würdigen warmen Bade in, einer ſonderbaren wilden Lage 
an der Kamin. *) 

16) Werdenberg, geringes Städtchen, vormals 
Hauptort einer gleichnamigen Graffhaft, welche dem Stans 
ton Glarus grbórte, mit einem großen Schloſſe. Die Gin» 
wohner (inb Proteſtanten und treiben Alpenwirthſchaft, 
Feldbau, Obſibau und Pferdezucht, und ſpinnen Baum- 
wolle. 

17) Gambs, Flecken am Gamſerberg, in der vor⸗ 
mals zur Landvogtel © a fter gehörigen Hereſchaft Gambe, 
— Sar, Pfarrdorf, Hauptort der vormals zu Zürich ges 
hoͤrigen gleichnamigen Herrſchaft am Rheine. 

18) Rapperſchwyl, geringe, Heine Stadt, vormals 
unter dem Schutze und der Obethertlichkeit der Kantone 
Zürich, Bern und Glarus, ihr Gebiet beſtand aus 
) Cine ausfübrlidere Schilderung findet man in Ebel's 
Anleitung die Schwell au Sa 
2 
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3 Gemeinen, die Höfe genannt. Die Stadt liegt am 
untern und ſchmalſten Theile des Züricher Sees, über wel⸗ 

en hier eine hölzerne Brücke führt, bat einen ummauer⸗ 

ten Haven, ein Rathhaus, ein altes Schloß, eine Pfarr» 

kirche, ein Kapuzinerkloſter und ungefähr 8 

aber ſehr wenig Gewerbſamkeit. 


7 XI. Der Kanton Appenzel. 


Der Kanton Appenzell, einer der alteren und klei 
neten Kantone, liegt im nordöfitihen Theile der Schweiz 
ganz von dem heutigen Kanton St. Gallen umgeben, 
durch welchen er von dem Do enſee und von dem Rheine 
abgeſchnſtten wird. Seine Große beträgt wohl nicht viel 
über ra Qu. Meilen, auf welchen etwa 50,000 Menſchen 
leben. Es ift ein Gebirgsland, das ein außerſt geſundes 
Klima hat. Das ganze Land iſt mit mehr oder minder ho⸗ 
hen Bergen bedeckt, die meiſt nur ſchmale Thaler zwiſchen 
fid haben. Im füͤdlichen Theile ſind die boͤchſten Berges 
bier erhebt fib der hohe, mit ewigem Schnee bedeckte Sa n⸗ 
tis, deſſen hoͤchſter Gipfel auf mehr ats 7800 Fuß hoch 
geſchätzt wird; und babei der Geirenſpitz und Obere 
Mesmer, zwiſchen welchen ein Stunden langer Gletſcher 
biegt, Man findet auf dieſem Gebirge mancherlei Berſtei⸗ 
nerungen, mehtere Hohlen, drei kleine Sten und eine vers 
ſteinernde Duelle, Gegen Nerden hin ger? ärt fid) das Ges 
birge in niedrigere Berge und Hügel, mit etwas weiteren 
Thaͤlern dazwiſchen, und hier ſteut dann die ſchoͤne Lande 
ſchaft den retzendſten engliſchen Gatten dar. — Das Land 
ift auch wohl bewaſſert. Die vorzüglichſten Flüßchen find 
bie Sitter, die Urndfde und der Goldbach, lauter 
Gebirgsſtroͤme. Aufer den erwähnten giebt es hier keine 
Sten. — Der Boden ift ohngeachtet der gebitgigen Be⸗ 
ſchaffenbeit, doch febr fruchtbar, beſonders aber an Wieſe⸗ 
wachs, weil der Frühling fpåt und der Winter zu frühe tins 
tritt, um den Feldbau gehörig zu begünfligen doch wird 
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in dem noͤrdlichern, flaͤchern Theile auch Getraide verſchle⸗ 
dener Arten gebaut; aber freilich lange nicht in hinrei⸗ 
chender Menge für das ganze Land. Gartengewächſe und 
Bugie beinahe aller Arten, und Dot in großer Menge 
findet man hauptſächlich in den märmeren Gegenden, wo 
auch etwas Wein gebaut wird; der Kartoffelban ift febr ans 
ſehnlich; auch der Flachs bau ift fort: an Holz ift kein 
Mangel; der Wieſcwachs bleibt aber Immer das Hauptpro 
dukt, und die Viehzucht,, die hier mit beſonderer Sorgfalt 
getrieben wird, der wichtigſte Nahtungszweig der Einwoh⸗ 
ner. Man zählt TU 16,000 Stiick Kühe in dieſem Lande, 
Dain, Kälber u, f, w. nicht mitgerechnet. Man zieht aber 
auch vlelt Pferde, Schafe und Biegen, Die Bienenzucht ift 
5 beträchtlich; auch werden Schnecken i in befonbecen 
Schneckengärten gezogen, gemaͤſtet und dann weit umher, 
bie noch Wien verkauft, Bon Wide giebt es Gemſen, 
Rehe, Hafen, Füchſe, auch Fiſchotteen und Marder. Schne⸗ 
pfen und Rrammetgpdgel ſtreichen hier häufig; auch giebt es 
L^ Adler u A HI murergeier, Von Biden giebt es vorzüg« 
viele fre otellen, — Vor Mingralien | findet man 
x wd mancherlei Stein, un 


warten, Thon, Mrge 
vi, Gong, Kalk, Söirfer, Sanbftin, Bilstein, Dego 
T2: Achat, Ulabafer, Beutrfteine, Kryſtalle, fedne 
Verfteinerungen, uf. w.; auch Torf. Es giebt verſchiedene 

ineralquellen. — Die Einwohner, die theils Proteſtan⸗ 
ten, theils Katholiken find, nähren fib zwar hauptſächlich 
von der Viebsudt; doch find fie auch ſeht induſttlͤs, und 
nichnen ſich überhaupt als ein arbeitſames, unverborbene8, 
freibeittiebendes, glückliches und fehe gutartiges Volk aus. 
Sie ſpinnen ſehr viel und ſehr fein Flachs und Baumwolle, 
verfertigen Baumwellenztuche, Mouſſelin, Kattun, Bigs 
auch ſchoͤne Stiderrien, u. f, w. Mit biefen Fabrikaten und 
mit den Produkten det Viehzucht wird ein anſehnlichet Zug, 
— getrieben. 


E de bu a Y 
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Nach feiner alten und jetzigen Verfaſſung beſteht det 
Kanton Appenzell aus zwei von einander unabhängigen 
kleinen Republiken, nämlich den Außer Roden und 
den Inner Roden, die nichts weiter mit einander de 
mein haben, als daß We abwechſelnd einen Deputirten für 
den ganzen Kantos zu det Taaſatzung ſchicken Die So 
Derdinetit in jedem dieſer Theile beruht auf feiner Lande 
gemeinde, bei welcher jeder zwanzigjährige Bürger 
Stimme hat, — Die Landestaupter oder hier ſogenanten 
Amtleute in den Tuferen Roden find der Landammann, 
ber Statthalter, der Seckelmeiſter, det Landeskähndrich, det 
Laudſchreider und der Landwudel; in den inneren Ro- 
den — der Landammann, der Statthalter, der Sedelmel: 
fer. der Landshauptmann, der Bauherr, der Kichri enpfleger 
und der Landesfaͤhndrich; dieſe bilden nepſt anderen gliedern 
die Röthe, welche die ausübende Gewalt haben. E 


dadd Y. Appenzell Außer ⸗ Roden 


oder der naͤrdliche und früchtbarete Theil des Landes, iſt in 
den mefilichen und öftlihen, oder in das Land hinter 
der Sitter und das Land vor der Gitter ah 
theilt, und begreift 20 Roden oder G. 
gefähr 38,000 Einwohnern, welche alle auto 
gion find. 
) Herifau, ein großer, volkreicher, Anfehnlicher, 
woblaebauter, einer reihen Stadt ahnlicher Flecken, der 
größte und wichtigſte Ort im ganzen Kanton, hat mebrete 
bübſche Häufer, ein Rathbaus, eine Téin Pfarrkirche, 
ein Zeuahaus, ein Woiſenbaus, mehrere Fabriken, und 
treibt beträchtlichen Handel. 

2) Hundw yl, gewerbſames Pfarrdork, wo abwech⸗ 
ſelnd mit Trogen die Landsgemeinde fid verfammelt. 

3) Trogen, (döner, großer und gewerbſamer Flecken, 
zweiter Verſammlungsott der Landsgemeinde; bat ein 
Nathhaus mit dem Arhiv, ein Zeughaus und ein Krane 
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kenſpital. Hier und in der Gegend wird viele feine Leins 
wand verfertigt, è 

4) Gais, fehr hochgelegenes, anſehnliches, mobs 
gebautes Pfarrdorf am Göͤbrisberge, mit einem ſchoͤnen 
Öffentlichen Platze, einer Mineralquelle — und 2500 ins 
dufteisfen Einwohnern, die viel Mouſſelin weben. Der 
Ort wird nicht bloß wegen des Bades, ſondern hauptſuͤch⸗ 
lich wegen der Ziegen molkenkur im Sommer häufig beſucht. 


2. Appenzell Inner ⸗ Roden, 


der übliche, gebirgigere, minder fruchtbare Theil, wo 
ſtarke Alpenwirthſchaft getrieben wird, ift in o Ro⸗ 
den abgetheilt, und enthaͤlt ungefähr 12,000 ae. 
alle katholiſcher Religion. 

Appenzell, der Hauptort, großer, doch nicht gar 
ſchoͤn gebauter Flecken in einem Thale an der Sitter, bat 
ein Rathhaus, ein Zeughaus, eine Pfarrkirche, zwei Kid: 
fer und ungefähr 3000 Einwohner, welche viele Leins 
wand fabriziren und Handel damit treiben. 


kit. Der Kanton Glarus. 


Dee Kanton Glarus oder Glaris, einer brc 
vormaligen Kantone, von mittelmäfiger Größe, liegt goi» 
ſchen den heutigen Kantonen St. Gallen, Schwyz, 
Uri und Graubünden; außer gegen Nordoſten iſt 
das Land ganz von hohen Gebirgen eingeſchloſſen; das 
Klima iſt daber auch mehr kalt als warm; doch ift die 
Luft meiſtens fir rein und geſund. Die Größe dieſts 
Kantons beträgt ungefähr 20 Quadrat Meilen. Das gane 
ze Land beſteht nur aus zwei langen und ſchmalen Zbálern, 
namlich bem € intb tb. a1 und dem C ern[ttbal, nebſt ei» 
nigen Nebenthälern ; alles Ueb ige ift mit boden und zum 
Theil febr rauben Bergen bedeckt, die fid) alle über die 
«Dibenfinie von 6000 Fuß erheben, ja der Doͤdiberg 
„ift 11,037 Fuß über die Merresſläche hoch. Die meiſten 
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Berge beſtehen aus Kalkſteinfelſen; dit hoͤchſten Berge lie 
gen im Oſten, Süden und Weſten. In dieſen Gebirgen 
finder man Eisthler und Gletscher. — Die vorzüglich: 
Pen Gemalfer fub: Die Linth, mede das Land, auf 
bien Sudgtänze, auf ber timmeren Alp, fie ente 
ſpringt, von Süden mad Nordem butdylieft , das nach 
ihn tenante Thal bildet, bere Flüßchen und Bäche 
aufnimmt, und auf dee Nordgtänze in den Züticher⸗ Ste 
faͤlt. — Die Seruft, welche dem Seruftthale 
den Namen nicht, und nach einem Laufe von ungefahr 
3 Stunden in die Linth falt. — Die Löntſch, der 
Ausfluß des Klönthaler Sees, eines fhr mmuthis 
gen und ſiſchte wen Seed, 1 Stunde lang und 1 beit, 
nimmt viele Bache auf, im lieblichen K lönthale, bon 
welchem ee den Namen bat, und m welchem das bem Idyl⸗ 
ten Dichter Salomon Geßner geſliftete einfache Dent» 
mal zu bemerken iſt. Die Löntſch fált auch in die 
Linth. — Außer dem erſtgenannten Ser giebt es biet noch 
einige kleine te Alpſeen; auch gehört ein Theil des Wallen⸗ 
Bitter Sees auf der Nordoftgeänge bieber: In den 
Gebirgen ſprudeln viele Quellen, auch findet man einige 
Mëtte Waſſerfüle. — Aus det gebirgigen Beschaffenheit 
des Landes läßt ſich leicht ſchlleßen, daß der Boden veffet- 
ven nicht fet fruchtbar, und beſonders zum Gettaldebau 
wenig tauglich ſehn müſſe, doch ift er dies nicht in po» 
bem Grade; denn in manchen, beſonders in den flächeren 
nord lichen Grgenden, wird der Ackerbau mit ziemlich glück, 
lichem Erfolge getrieben, und immer mehr berbefferds - 
im Ganzen Ä aber der Getraide + und Weinbau nicht 
beträchtlich; häufiger werden Gartengewächſe, Kattoff, 
Hanf, Flachs, und beſonders der Zieger oder e 
gepflanzt, der einen Haußtbeſtandthefl des grünen Acts 
oder Schabziegers ausmacht. EH und Holz giebt es in 
Menge; befonbet& wichtig if aber der Wie ſewachs, da die 
Viehzucht den Haupterwerbezweig dis Landes ausmachtz 
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auch iſt ein großer Theil der Berge mit fetten Atyen ber 
deckt, wo im Sommer Alpenwirthſchaft getrieben wird; 
in den Epálern wird das Winterfutter gewonnen. — Aus 
ßer dem Rindvieh werden viele Pferde, Ziegen, Schafe 
und Schweine gezogen; auch if die Geflügel- und Bies 
nenzucht nicht undetruͤchtlich. Von Gewild findet man 
ziemtich viele defen, Füchſe, Marder, Duchſe, Murmel: 
thiere, beſondets "ite Gemſen; ferner Hafel:, Stein. 
und Auerhühner, Perniſſen, Amſeln u. f. w. An guten 
Fiſchen ift auch kein Mangel. Schaͤdliche Thiere find felten; 
die Luchſe und Mörfe find beinahe ganz ausgerottet. — Die 
vor züglichſten Mineralien dieſes Landes find: Marmor, sep 
fe; Schweizerdomanten genannt, Tufſtein, Kreide, 
Gyps und Schiefer, welcher letztere viele Tafeln in den 
Handel liefert“ Man findet auch Spuren von Metallen. 
Es giebt ebenfals Mineratquellen. — Die Einwohner“ der 
ten Zahl Dé jetzt auf 24:006 Seilen belaufen ſoll, find 
heile Proteſtanten, theits Katheliken; dit letzteren ma. 
chen jedoch nur ungefähr den achten Theil der ganzen Volks. 
menge aus; fre ſind fehe induſtriss, und ſpinnen ſehr (lei, 
fig Baumwolle; auch finder man bier Wollen und Get, 
eee Det Handel ift ziemlich bettächtlich. 
U end jtbigem Verfafang des Kantons betuht die 
ihtida auf der Landesgemeinde, welcher alle 
Geſetze zur Annahme vorgelegt werden müſſen. Der ges 
meine Rath bat die Vollzſehungsgewalt. Die oberflen 
Beamten oder Landeshäͤupter find: ber Landammann, der 
Statthalter, der Pannerhect, der Seckelmeiſter, die zwei 
Landhauptmänner , die zwei Landesfaͤhndtiche, die zwei 
Zeugherren die Ku Staatsſchrelber und der Landwelbel. 


Der eigentliche Kanton Glarus hat noch feinen vor ⸗ 
maligen Umfang, nur ift die Grafſchaft Werdenberg, 
die nicht in feinem Umkreiſe tegt, jetzt davon getrennt. 


112 Helvetien. 


Der ganze Kanton ift in 15 Tagwen oder Gemeinden 
abgetheltt. Die bemerkenswertheſten Ortſchaften find: — 

1) Glarus, der Hauptort des Kantons, ein afe 
ner, doch ſtaͤdtiſch gebauter Flecken an Ser Linth, mit 
2500 Einwohneen, fat viele ſchone Häuſer, anſehnliche 
Plätze und ſtarkes Gewerbe.. Zu bemerken, find: das 
Rathbaus, vor welchem der Lindenhof, die beiden Religios 
nen gemeinfobe filiche , Pfarrkirche, das tefotmirte Schul 
haus mit iner Bibliothek, die Manufakturen in und bei 
dieſem Orte, befonders die Zigſabriken, die Schabzieger⸗ 
müblen u. . w. Der Handel ift febr beträchtlich. — Rings 
umber ift dieſer Ort mit hohen Bergen umgeben. — In 
der Nahe der Flecken Enneda, von vielen Kaufleuten 
bewohnt. 

2) Nieder. — ** beträchtliches Pfarrdorf, gut 
Obſt⸗ und Weinbau, auch ein Bad. 

3) Näfels, volkreicher katholiſcher Flecken, mit ei» 
nem Kopuzinerkloſter, iff merkwürdig wegen der Schlacht 
vom Jahr 1388. 

4) Mellis, anſehnlicher, gewerbſamer Flecken, mit 
einem Schwefelbad. : 

5) Schwanden, hübſcher, volkreicher Flecken am 
Zuſammenfluſſe der Sernft und Linth; Mer werden 
viele Schieſertafeln gefaßt, und andere Fabrikate verſertigt. 

6) Linththal, Hauptort des gleichnamigen Thales — 
Matt, großer Ort mit Schieferbrüchen. — Elm, mo 
das merkwürdige Martins loch im Schindlenberge, 
durch welches zwei Mal im Jahre die Sonne Beate: 
‚Dfarrbörfer, 


XIII. Der Kanton ta 1 
Der Kanton Uri, einer der diteffen Kantone der hel. 
*) Bon dem lateinischen Worte Urus, Aueroch s, weil dies 


ſes Gebitaslaud, als es werft von Jägern beſucht wurde, 
von febr vielen Auerochſen bewohnt war. 
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vetiſchen Eidgenoſſenſchaft, liegt zwichen den Kantonen 
Zeffin, Graubünden, Glarus, Schwyz, Um 
terwalden, Bein unb bic Republik Wal tis 
er enthaͤlt nach feinem jetzigen Umfange etwa 24 Quar 
drat Meilen. Ein febr hochgelegenes, rauhes (Ge 
biegsland, deſſen Klima ziemlich kalt, die Luft aber rein 
und geſund ift. Beinahe die ganze Oberſläche deſſelben ift 
mit hohen Gebirgsteihen bedeckt, auf welchen man nie 
ſchmelzenden Schnee und Gletſcher findet; am (den denſel⸗ 
ben ziehen fid) nur enge Thaler hin; nirgends erblickt man 
eine Ebene, ſelbſt in dem flaͤchern nördlichen Theile bits 
det fid) keine nur etwas beträchtliche Ebene. Der fúdtis 
che Theil des Kantons, das Urſerenthal, ift ſo hoch 
gelegen, daß die niedrigſte Stelle deſſelben 4356 Fuß fiber 
das Meer erhaben iſt. Hier ift auch ein Hauptgebirgsſtock 
der Alpen, vermuthlich in der Urzeit der doͤchſte Theil der 
Atpen, namlich das St. Gotthardsgeblege, ein Urs 
gebirge, das ſich auf der Südgränze dieſes Kantons von 
Weſten nach Oſten in Graubünden binein erſtreckt, und ſei⸗ 
ne Zweige weit umber verbreitet. Von blefer it bier bes 
ſonders noch der Furla, das nordweſtlichſte Horn dieſer 
Bergkette, mit dem berühmten Rhonegletſcher zu bemer⸗ 
ken, wo die Rhone entſpringt; der Vogelsberg in 
Graubünden, auf welchem der Rhein entſpringt, ge⸗ 
hoͤrt auch zu dieſer Kette; auf welcher man ferner 28 bis 
30 kleine Seen und 8 Gletſcher zählt. Der eigentliche St. 
Gottbarbéberg, an welchem die Reuß unb der Teſ. 
fin entspringen, ein in mehrere ſehr hohe Zackenberge und 
Felſengipfel oder Hörner zerriſſener Berg, ift um fo merke 
würdiger, da über denſelben eine Hauptſtraße aus der 
Schweiz nach Italien führt, namlich dom Hoſpital, im 
Urſeren⸗Thale, bis nach Airolo, im heutigen Kanton 
Teſſin, in einer Långe von 5 Stunden. Hier darf auch 
deſonders das wohlthaͤtige Kapuzinethoſpiz auf bem Gott- 
batdeberge (6700 Fuß über ber Meetesſläche) nicht vergeſ⸗ 
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fen werden. — Die vorzüglichſten Gietodfjer des Kantons 
Uri finb:— die Reuß, welche den ſelben von Süden nach 
Norden feine Länge nach durchſtrömt, die Bächen Dier j 
alpbach, Ma yenbad, &ecfielenbad, Schäden 
bach, welcher Ittre ſchoͤne Waſſerfäue bat, aufnimmt 
und dann in den Wierwaldſtädter Ste fließt, von 
welchem der ganze ſüdtiche Buſen Bieber gehort. Unter den 
Brücken, weiche über dirfen Fluß führen, iſt die kühn ane 
gelegte Teufelsbeücke, auch der Pfaffen ſorung 
u. a. vorzüglich zu bemerken. Eine der 3 Hauptquellen 
der Reuf kommt aus dem forellenreichen Obe ra Lp (en 
welcher eine Stunde im Umtreife hat. — Da das Land 
keine Ebenen bat, fo ift es auch zum Getraibebau nicht febr 
tauglich, der auch nut in den niedrigeren Thälern, moles 
wohl nicht Bart, getrieben wird der Boden ift jedoch nicht 
unfruchtbar, ſondern bringt allerlei Gartengewächſe, Hauf 
und Flachs, Doft, binreichend Holz, auch bie und da et 
was Wein ; vorzüglich aber vorttefftichen Wieſewachs und 
allertei Futterkräuter hervor. Daher ift auch die Viehzucht hier 
deſonders wichtig; hauptſaͤchlich die Nindwietzucht; denn 
Pferde, Ziegen, Schafe und Schweine werden nur flr den 
eigenen Bedarf gezogen. — Viele Gemſen, Hafen, Mute 
melthiert, Marder, Füchſe bewohnen die Gebirge; auch 
giebt es wildes Geflügel, — An Fiſchen, deſonders Fos 
rellen, ijt kein Mangel. — Von Mineralien findet man 
Granit, Kepſtalle, Schörl, Granate, Feldſpath, Eiſen; 
auch Spucen von anderen Metallen; Schiefer, Thon, Kalt, 
Gps, Schweſelkleſe, Alaun, Vitriol u. f. w., dir aber alle, 
außer bem Eiſen, nicht aufgeſucht werden. Von Mine ralquel⸗ 
len kennt man blof das Bad zu Un terſchächen. — Die 
Urner oder Einwohner des Kantons Uri, deten Zabl fid) 
nur auf etwa 15,000 Stelen belaufen fol, find alle ka⸗ 
tholiſch; ibre Sitten find febr einfach; ihe Hauptge werbe 
ift die Viehzucht; Induſtrie und Handel findet man hier 
beinahe gar nicht; außer daß viele Urner fid mit dem 
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Waarenttansport über den Gotthardsberg auf Saumzoffen 
nähren; dieſer -— bringt Geld ins Land. 


Nach der heutigen Verfaſſung ift die Souveränetät in 
den Händen der allgemeinen Landesgemeine, welche 
den Landrath, die Landeshäupter und übrigen Be» 


"amten erwählt. m 


Der Kanton ift in zwei Diftrifte, den Kanton Uri an 
ſich und das Urſerenthal abnerheitt," deren jeder für (id 
unabhängig ift, und feme eigenen Landtshaͤupter unb Ber 
amte hat. (Das Livenerthal ift jut davon getrennt) 


T. Das Urnerland oder der Kanton Uri, an fió, 
macht den weit größeren, noͤrtlichen und feuchtbareren Theil 
aus, hier ift: 


1) Aftorf, der Rate des ganzen Kantons, an 
der Reuß, eine botte Stunde vom Unter- oder Vietwald⸗ 
ſtaͤdter Ser, vormals ein anſehnlicher und wegen der Spre 
dition und des Eranſttos fehe nayrhafter Flecken, ift im Jahre 
1799 bis auf zwanzig Haͤuſer abgebrannt. Es war hier auch 
eine Schiffergeſellſchaft. 
^ 2) Flüelen, Pfartdorf und fanbungsplat 
am See. 

3) Waffen, großes Pfarrdorf an der Gotthards⸗ 
ſtraße, mit einem Zoll- und einem Zeughauſe. Vormals 
war hier eine Alaun- und Vittiolſiederei. 


2. Das Urſetenthal ift bed Stunden lang, auf 
allen Seiten von hoben Granitfelſen eingefbtoffen, durch 


welche fid die Reuß, welche das Thal durchſtrömt, eine 


enge Schlucht gebabnt hat, neben welcher das Ur nerlech 
in die Felſen geſprengt ift, durch welches die Strage, wie 
durch ein Gewölbe führt. — Das ganze Thal bat nur 4 
Ortſchaften und mehrere zetſteeute Häufer. 
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Urferen, eder An der Matt, der Hauptort, ein 
huͤbſcher volkreicher Flecken auf einer Anhöhe. 


XIV. Der Kanton Unterwalden, 


Der Kanton Unterwalden iſt auch einer der alten 
Kantone und liegt zwiſchen den Kantonen Uri, Schwaz, 
Luzern und Bern, beinahe in der Mitte der Schweiz. 
Sein Flaͤchenraum beträgt ungefähr 12 Qu. Meilen und die 
Volksmenge 20,000 Seelen. Das Land ifl außer der Nords 
feite, wo es an den Vierwaldſtäaͤdtet See ſtoͤßt, ringsum 
von hoben Gebirgen eingefaßt. Dieſes Gebiegsland int jes 
doch nicht febr raub, ſondern hat ein ziemlich mildes Klima 
und eine febr geſunde Luft; auch iff der Boden nicht uns 
fruchtbar, wie die ſchöne Vegetation beweiſt; zwiſchen den 
Bergreihen ziehen fid) fette Thäler bin, und ſelbſt die Hoch 
gebirge find theils mit den ſchoͤnſten Alpen bedeckt, theils 
mit Waldungen bekleidet; nur wenige Gebirge hoͤhen find in 
ewiges Eis verhüllt. — Zu den letzteren gehört auch der 
Sittlie, der böchſte Berg dieſes Landes, defen Gipfel 
10,300 Fuß über die Meetesſläche srbaben iſt. Von den 
niedrigeren Bergen find vorzügtich der Bürgen und ber 
Robberg, mit dem Waſſerfalle Roß loch zu bemerken. — 
Die vorzüglichflen, Ilüßchen des Landes find die Obwald⸗ 
mer» und Nidwaldner Aa. — Außer dem Vier 
wald ſtaͤdte r Ser, von welchem die Buſen, der Alps 
nacher und der Stanzer See genannt, hieher ge 
hören, find hier noch der Lungerete, der Sarner, 
der Erübis und der Molch fee anzumerken. — Das 
Haupiprodukt ift. der Wieſewachs, und der wichtigſte, ja 
beinahe einzige Etwerbezweig — die Viehzucht und Alpen. 
wirthſchaft. — Getraide wird bloß im nördlichen Theile 
des Landes und nur wenig gebaut, fo auch nicht viel Flachs 
und Hanf, auch nicht hinreichend Gartengewaͤchſe, am meis 
fien noch Kartoffeln. Weinbau giebt es Her nicht, aber 
ziemlich Barten Obſtbau, darunter viele Kaſtanien; an Holz 
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ift das Land "rei. © Außer dem Rindvieh, das bier den 
Hauptreichthum ausmacht, werden auch ziemlich viele Pfer⸗ 
de, Schafe, Ziegen und Schweine; ferner Bienen gezos 
gen. Von Wildprät giebt es hier hanptſächlich Gemſen 
und Murmelthiete, auch Federwild. An Fiſchen ift kein 
Mangel — Von Mineratien findet man voczügtich Mats 
mor, faf, Schiefer, Sandſteine, isländiſchen Spath und 
dergleichen. Es folen auch Spuren von Metallen und von 
Salz vorhanden ſeyn. Der Mineralquellen find mehrere. — 
Die Unterwaldner find alle katholiſch und zum Theil febe 
arm; es fehlt bier an Kunſtſleiß aller Art; das Land hat 
nicht ein Mal hinreichende Handwerker; auf dem Vierwald⸗ 
ſtabter See wird Schiſſahrt und Handel getrieben, 


Der Kanton ift in zwei Haupttheile getheilt, Nid⸗ 
walden, nebſt dem Stifte Engelberg und Obwalden. 
Jeder hat feine eigene Landesgemeinde, welche den 
Landrat meint, und feine Landeshäupter, 


r Das Land nid (unterhalb) dem (Kerne) 
Wald oder Nidwalden, iſt der Aide und im Norden 
etwas flachere Theil des Kantons, der fid) an den Biers 
waldſtäͤdter » See hinzieht. 


1) Stanz, Hauptort, hübſcher und anſehnlicher 
Flecken mit etwa 2000 Einwohnern in einem fehe ſchoͤnen 
Wieſenthale, eine Stunde vom Vierwaldſtädter- Ste. Hier 
find das Rathhaus, das Zeughaus, die Pfarrkirche u. f. w. 
zu bemerken. 

2) Buchs — Stanzſtad — Bekenried am 
Vierwaldſtaͤdter «Cte — find im Jahre 1798 von den Frana 
zoſen verbrannt und zerftört, jeitber aber wieder aufgebaut 
worden. 

3) Engelberg, Benediktiner Abtei und Daf im 
Engelberger » Thale, mit n hid der letzte Abt er 
richtet hat. 
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2. Das Land ob (oberhalb) dem (Kern-) 
Walde, oder Obwalden, der mefiliche Theil des Kan. 
tons, wo: 

1) Sarnen, der Hauptort, huͤbſcher, anfebntider 
Flecken mit etwa 2000 Einwohnern in einer ſchoͤnen Ges 
gend am Ausfluſſe der Aa aus dem Sarner, Set; zu bte 
merken; das Natbbaus, das Zeughaus, das fotu 
die ſchoͤne Haupttirche u. . w. 

2) Kerns und Sachslen, anſehnliche Flecken. 

3) Alpnach, am Vierwaldſtädter⸗See — Lungern, 
am Lungeter - Ste, große Pfarr dorfer. 


XV. Der Kanton Bern. P — 


Der Kanton Bern ift auch einer der alten Kantone, 
aber jest iſt er gertbeitt, und der heutige Kanton Bern 
macht kaum noch die Hälfte des vorigen aus, indem der 
nördliche Theil zu dem heutigen Kanton Aargau geſchla⸗ 
gen worden, und der ſüͤdweſtliche den jezigen Kanton W aad 
au- macht. Der jegige Kanton Bern nach feiner gegen, 
waͤrtigen Ausdehnung, Lege zwiſchen den Kantonen Coto» 
thurn, Aargau, Luzern, Unterwalden, Uri, 
der Republik Wallis, den Kantonen Waad und Freie 
burg, dem Fürſtenthum Nenſchatet und dem kranzoſt⸗ 
ſchen Departement des Dberrbeiné, mo ber Bieler⸗ 
Ser zum Theil die Gringe wacht. Der Flaͤchentaum mag 
etwa 140 Qu Meilen betragen. Dieſer Kanton iſt ein zum 
Theil ſehr rauhes Gebirgsland; der nördliche Theil if hite 
briger, zwar hügelig, doch mit ſchoͤnen Ebenen und Tide 
lern untermiſcht, die von vielen Biden und Flüßchen bes 
miffert werden und febr ſleißig angebaut ſind; weiter gegen 
Süden fangen die Berge an, ſich allmählich zu erbeben, 
zwiſchen welchen weidereiche Thöͤler ſich hinziehen. Der 
füdliche Theil des Kantons vom Thuner See bis an 
die Graͤnze von Wallis iff ein wirklich rauhes Gebirgsland, 
auf defen Sudgraͤnze fih die hoͤchſten Gebirge der i 

ſchen 
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ſchen Republik erheben, als das Finſteraarhorn, die 
Schreck, und Werterhörner, der Eiger, die Junge 
frau, die Groß-, Breit» und Tſchingelhoͤrner, 
die Blümtis - Alp, das Doldenhorn u. f. w. Sie 
tragen die ausgedehnteſten Gletſcher der Schweiz. Nur die 
hoͤchſten und dem Walliſetlande nddiften Felſen beſtehen aus 
Urgebirge; alle übrigen aus Floͤtzkalkſtein, welcher auf Gar 
nit, Gneiß oder Thonſchiefer aufgeſetzt iſt. — Nach diefer 
verſchiedenen Beſchaffenheit der Oberfläche des Landes richtet 
ſich auch die Temperatur des Klima's, das in dem ebeneren 
noͤrdlichen Theile ſehr mild und gemdfiat, in bem ſuͤdlichen 
aber kalt und raub ift. In dem letztern findet man auch man» 
cherlei Naturmerkwürdigkeiten. — An Bewdfferung fehlt 
es dem Lande überhaupt nicht, doch if ein Zeit beffer bes 
waͤſſert, als der andere. Die Gletſcher find die großen Waſ⸗ 
ſermagazine, aus welchen eine Menge Baͤche herausſtroͤmen, 
deren Vereinigung fodann kleinete und größere Fluͤſſe bildet. 
Der größte Fluß des Landes ift die in demſelben entſprin⸗ 
gende Aar, welche eine Menge ebenfalls bier entſtehender 
Flüßchen und Bäche aufnimmt, von welchen die Sanen, 
als der größte, vor allem zu bemerken ift. Prächtige Waſ⸗ 
ſerfaͤlle findet man im fauterbrunntbate, darunter 
der Staub bach befonder8 merkwürdig ift, der feinen 
Namen davon hat, weil fein Waſſer del dem Sturze über 
die 800 Fuß hohe Wand des Fletſchbergs herab, fid) 
in den feinften Staub aufloͤſt, und als eine aͤtheriſche, blen ⸗ 
dend weiße, ewig wechſelnde Geſtalt in den Lüften (debt, 
— Von Seen find im Innern des Landes der Brien⸗ 
zer“ und der Thuner See, und auf bec Nordweſt⸗ 
gränge der Neufchateller- und der Bieler: Ser, — 
Der Boden dieſes Kantons iſt im Ganzen genommen nicht 
febe fruchtbar, doch iſt er es in dem nördlichen Theile weit 
mehr, als in bem ſuͤdlichen; auch wird in dem erſtern viel 
Getraide aller Arten gebaut, doch nicht hinreichend, um 
auch den füdlichen Theil oder das Oberland gu verſorgen, 
N. Vüntet - u. Gettertunss. Setvetlen. Gë 
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das Kornmagazin u. f. w. Es ift hier auch eine oͤkonomi⸗ 
fhe, eine phyſikaliſche und eine mediziniſche Geſellſchaft, 
nebſt verſchiedenen Lehranſtalten. Der Fabriken ſind meh⸗ 
rere, beſonders in Wollen „ Baumwollen- und Seidenwaa⸗ 
ven, auch Gärbereien u. f. w. Das hier bereitete Schieß⸗ 
pulver ift von vorzüglicher Güte. Uebethaupt herrſcht biet 
viele Gewerbſamkeit, und der Handel ift ziemlich lebhaft. 
In und bei der Stadt find huͤdſche Spaziergänge. 

2) Hindelbank, Pfartdorf im Landgerichte Zeit, 
kofen mit zwei Schlöffern, merkwürdig wegen zweier Grabe 
måler in der Pfarrkirche. 

3) Laupen, kleine Stadt am Einfluſſe der Senſe in 
die Saane, mit einem Schloſſe und einem anſehnlichen 
Siatbbaufe. 

4) Aarwangen, großes, anſehnliches volkreiches 
Pfartdorf im obern Aargau an der Aar, mit einer Bride 
Über dieſelbe und einem Schloſſe. 

5) Wangen, Staͤdtchen an der Aar mit einem 
Schloſſe. — Langenthal, büb[der, gewerbſamer Markt⸗ 
flecken, mit einem Dart beſuchten Bade, 

6) Büren, bübfhes und nahrhaftes Staͤdichen im 
ſogenannten Seeland an der Aar, mit einer Bride über 
dieſelbe und einem &dtoffe. 

7) Aarberg, Meines Städtchen auf einer Felſenin⸗ 
fel in der Aar, mit zwei Brücken über dieſelbe und einem 
Schloſſe; bier ift ein Hauptpaf, 

8) Grieg (franz. Cerlier), hübſches, febr fhón ges 
legenes Staͤdichen am ſuͤdlichen Ende des Bielerſees, mit 
einem Stoffe. 

9) Nidau, huͤbſche kleine Stadt am Ausfluß ber 
Thiele aus dem Bieler⸗See, der auf diefe Weiſe mit der 
Uar verbunden ift, wodurch bie Sciffaher bier febr. lebhaft 
wird; auch ift der Handel ziemlich beträchtlich. Das Schloß 
außerhalb der Stadt hat e 2 

10) Burgdorf, hübſches, febr ſchoͤn gelegenes 
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Städtchen auf einer Anhöhe an der Emme, an dem Aus⸗ 
gange des Emmenthals. Sie bat eine anfehnliche Kitche, 
ein Rath » und Kaufhaus, zwei reiche Spitäler, ein großes 
Schloß u. f. w. 

Ir) Huttweil, Städtchen im Emmenthal auf der 
oͤſtlichen Granze des Kantons, hat flare. Durchfuhr. 

12) Thun, im Oberland, (fo wie alle bier nach bes 
nannte Ortſchaften,) kleine, unanfehnlide Stadt mit 1200 
Einwohnern, in einer fehe reizenden Lage an der Aar, bit 
hier aus dem Thunerſee tritt; es ift hier ein Schloß 
und ein reiches Hoſpitat; die Einwohner naͤhren fid) haupt⸗ 
ſaͤchlich von der Landwirthſchaft, dem Zwiſchenhandel, ber 
Schiffahrt und Fischerei. 

13) Unterſeen, geringes, ſchlechtgebautes Stibte 
chen mit einem Schloſſe an der ar. In der Gegend find 
Õige: und andere Mühlen, — Im Habcherenthale 
am Bratenberge it das Bratenloch, eine berühm⸗ 
te Höhle, 

14) Interlachen, kleiner Ort, vormaliges Klofter 
mit einem Schloſſe. — Lauterbrunn, Pfarrdorf in 
dem merkwürdigen Lguterbrunnthale, deffen Erhö⸗ 
hung über die Meertsſlache 2450 Fuß betragt. — Grins 
delwald, Pfarrdorf im Grindel waldthale, das mes 
gen feiner Gletscher merkwürdig iff. 

15) Meperingen, Flecken im Haslithale an 
der Aar. — Hier ift die Grim ſelſtraße. 

16) Frutigen, großer, (hóner Marktflecken, vor: 
mals Hauptort einer Landvogtei, zu welcher auch das Ga: 
ſterthal, das Sónbertbal und das Engſtliger⸗ 
tha! gehörten, 

17) Wimmis, gutgebauter Marktflecken im Sims 
mentbate, — Weißenburg, Pfatcdorf mit einem 
merkwürdigen mineraliſchen Bade. 

18) Sanen, nahchafter und hübſcher Marktflecken 
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am Flüßchen Sanen, im Sanenlande, das von ei» 
nem, gewiſſermaßen nomadiſicenden Hirtenvolke bewohnt ^ 
wird, unb reich an mancherlei Gewild if, — Chateau⸗ 
d'Oex, großer Marktſlecken an der Sanen, . 


XVI. Kanton Freiburg. ei? 5 
Der Kanton Freiburg, einer der Älteren Kantone, 

welcher jedoch einen kleinen Zuwachs erhalten hat, legt 
zwiſchen den Kantonen Bern und Waad und bem Neufe, 
Gateller = See. Sein Flächenraum beträgt ungefähr 40 
Quadratmelten, auf melden jetzt nur 62,000. (nach 
Andern 80,000) Menſchen leben. Es ift auch ein Gebiegs⸗ 
land; bod ijt der nördliche Theil ziemlich flad und von His 
gelteihen durchſchnitten, zwiſchen welchen fid) ſchoͤne Ebes 
nen hinziehen; das Klima ift pier febr mild; kaͤtter und 
rauher ift es im ſödlichen Theile, wo fid) begraste und walb⸗ 
bedeckte Berge erheben, zwiſchen welchen ſchoͤne Alpenthaͤler 
liegen Die hoͤchſten elfen findet man am ſuͤdlichen Ende 
des Kantons, die aber nicht die Hohe von 6000 Fuß über 
der Merresſläche erreichen, und weder im Sommer den 
Schnee behalten, noch Glelſcher tragen; dieſe Helfen beſte. 
ben aus Kaleſtein, an welchen fidi Sandſtein und Mergel, 
auf den Höhen mit Nagelflühe (Breccich bedeckt, anlegt! 
der anſehntiche Vergzug, der auf der Südweſtſeite des Rans 
tone binziebt, beißt Jurten oder Jorat. — Der 
Hauptſlutz ift hier die Sänen, die in dem Kanton Bern, 
in €übeften entfpringt, und dann dieſes Land der Bing ` 
nach von Sten nach Norden durchſtroͤmt; in dieſelbe Fällt, 
außer mehreren kleineren Flüßchen, die Senſe, die auf 
der Oſtgeänze binflieft. Die Broye entfpringt im Waad⸗ 
land, riet auf der Weſtgraͤnze dieſes Kantons hin, tritt 
dann in den Murtner⸗ Ste, und ſtießt wieder aus die⸗ 
fem in den Neufchateller See, — Von bem 
Murtners See gehört ungefähr die Hälfte und von dem 
Neufchatellet : See nur kleine Küͤſtenſtrecken hies 
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her. — Der Schwarzſer, aus welchem die Senfe 
koͤmmt, ift febr klein. — Der Boden ift im Ganzen ges 
nommen ziemlich fruchtdar, beſon ders an trefflichem Wies 
wache; im nördlichen Theile ifl-ec auch zum Ackerbau fehe 
tauglich, und wird fleißig angebaut; doch reicht das Ges 
traide nicht für den Bedarf des Landes hin; Gartengewaͤch⸗ 
fe, Sugemüfe und Hülſen fruͤchte werden ziemlich häufig gt» 
pflanzt; in mehreren Gegenden wird Hanf, aber Flachs 
nur wenig gebaut; Mein gerítb nur an wenigen Orten; 
der Objtbau ift giemtich ſtark; an ſchoͤnen Waldungen fehle 
es nicht; aber fie find zum Theil unzugänglich. Bei bem 
vortrefflichen Wie ſe wachs und den grasteichen Alpen ijt auch 
die Viehzucht febr wichtig, welche den Hauptnahrungszweig 
der Einwohner ausmacht; dies gilt hauptſächlich von der 
Rindviehzucht; die hier bereiteten Mdfe find die beſten in 
der Schweiz; Pferde werden auch haͤufig gezogen, aber mes 
niger Schafe und Schweine An zahmem Geflügel ift kein 
Mangel; auch iſt in einigen Gegenden die Bienenzucht 
beträchtlich. Wildprät und Federwild findet man ziemlich 
haͤuſig; Fiſche giebt es nicht im Ueberſtuß. — Von Mis 
neralien fennt man hier nur einige Erdarten, Bauſteine 
und Torf. Es giebt jedoch auch Mineralquellen. — Die 
Einwohner dieſes Kantons ſind alle, außer in den vorma⸗ 
ligen Landvogteien Schwarzenderg und Murten, 
die jetzt zu demſelben geſchtagen find, der Fathofifhen Res 
ligion zugethan, Es giebt hier wenig Kunſtſieiß und 
Handel. È 


Nach der heutigen Verfaffung iff die Obergewalt In 
den Haͤnden eines großen Raths von 60 Gliedern, der von 
den Bürgern, die in Viertel getheilt ſind, erwaͤhlt wird, 
und eines kleinen Raths von 15 Gliedern, zu welchem 


ad die zwei ae práfibitenben Schultheißen ger 
ren, 
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Der Kanton iff jetzt in die fünf Diftrifte: Stadt 
Freiburg und Gebiet, Murten, Boll, Romont 
und Staͤffis, und jeder derſelben wieder in vier Quare 
tiere abgetheilt, 

1) Freiburg (mit dem Beinamen im Uechtland), 
die Hauptſtadt, theils im Thale, theits an einem Felfenabs 
hange, an der fie durchſchlaͤngelnden Saane ſehr ſonderbar 
gelegen; fie ift mit hohen Mauern und Thürmen umgeben, 
hat ungefähr 6000 Einwohner, ift groß, aber unregelmäßig 
gebaut; fie hat 8 Thore, 4 große Platze, 4 Kirchen, B 
Kloͤſter, mehrere Kapellen und Spitäler und verſchiedene 
anſehnliche und bemerkenswerthe Gebäude, als die Burg 
mit der Haupt- und Stiftskirche zu St. Nikolaus, deren 
Thurm zu bemerken ift, und an welcher ein Kollegiatſtift; 
das alte Rachhaus; das vormalige Jeſuitenkollegium, jetzt 
Gymnaſium, mit einer Bibliothek und einer praͤchtigen 
Kirche u, f, w. Die Stadt ift der Sig eines Biſchofs, 
der vormals zu Lauſan ne reſidirte. Sie hat wenig Ge 
werbe, doch treibt ſie einigen Handel. — Bei dem 
Schieſplatze vor der Stadt it ein hübſcher Spaziergang. 
Eine Stunde von hier iſt eine merkwürdige, in den ua 
gehauene Einfiedelei, 

2) Murten, vormals Hauptort ber csc 
Landvogtei, hübſches Städtchen mit ungefähr 1200 Eins 
wohnern in einer ſchoͤnen Lage am Murtners See, hat ein 
feſtes Schloß und 3 Kirchen. — Bei dieſer Stadt wurde 
im Jahre 1476 cine große Schlacht geliefert, deren Ans 
denken durch ein auf der Wahlſtatt erbautes Beinhaus ers 
halten wurde, das aber bie Franzoſen im Jahre 1798 zer⸗ 
Dirt haben. 

3) Boll oder Bull (Bulle), angenehm gelegenes 
Siten mit einem Schloſſe und einer Pfarrkirche. 

4) Plaffeyen, an der Senſe, Flecken. 

5) Monte nach (Montagny), Städtchen mit einem 
Schloſſe auf einem Felſen. 
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6) Stäffis (Estavayé), Heine, (dn gelegene, 
huͤbſchgebaute und gewerbſame Stadt am Neuſchatel⸗ 
ler See. 

7) Romont, kleine, ſtark befeſtigte unb fehe huͤbſche 
Stadt auf einem runden Hügel, hat cine Kollegiatkirche, 
ein Kapuziner- und ein Karthaͤuſerkloſter, und treibt ziem⸗ 
lichen Handel. 

8) Wippingen (Wuippens), Flecken mit einem 
Schloſſe. — Ru w (Rue), auch mit einem Schloſſe, 
Städtchen. 

9) Grvers oder Öreperz (Gruyère), gewerbſames 
Städtchen mit einem großen Schloſſe, beruͤhmt wegen der in 
der Gegend bereiteten trefflichen Rif. — Nahe an der 
Stadt erhebt fid) der Berg Moliſſon. 


XVII. Der Kanton Waad. 


Der Kanton Waad (Vaud), auch Leman genannt, 
iſt einer der größeren Kantone und erſt im Jahre 1798 ge⸗ 
bildet worden. Er liegt zwiſchen den Kantonen Freiburg 
und Bern, dem Waltliſertande, dem Genferfee, 
der ihn von dem vormaligen Savojen ſcheidet, den fran⸗ 
söfifchen Departementen des Leman, des Ain und des 
Sura und dem Fürſtenthum Neufchatet. Sein Fik 
chenraum beträgt etwa 85 Quadratmeilen, und die Bevöl⸗ 
kerung wird zu 150,000 Seelen angegeben. — Die 
Waad ift eine der fdjónfien Landſchaften der Schweiz, und 
hat größten Theils ein ſehr mildes und ziemlich warmes 
Klima, das die Vegetation ungemeln begunſtigt. Die 
Oberſlaͤche des Landes ift theils huͤgelig mit ſchoͤnen Ebenen 
untermiſcht, theils bergig. Die Abdachung geht ſowohl 
nach Norden, als nach Suͤden. Durch den weſtlichen Theil 
des Landes zieht fid) das hohe Juragebirge hin, von 
welchem die Dole, der Noir, der Mont» tenore, 
der Dent = bes Baulion, der Suche t, die Air 
guille sde s Baume und die Roche » blanche 


128 Helvetien. 


einzelne Theile finds auf der Oſtſeite zicht fid) der Jo rat, 
Jurten oder kleine Sura bin, deſſen niedrigerer Theil 
das Gros - de Vaud beißt. — Die hoͤchſten und 
rauheſten Gebirge find im ſüdoſtlichſten Theite in dem vors 
maligen Gouvernement Aelen, wo fih der Dent = bt» 
Morete, auf der Gránge von Wallis, 8951 Fuß hoch 
über das Mittelmeer erhebt. — Das Land ift ziemlich 
gut, doch mur ven kleinen Fluͤßchen und Buchen bewaſſert ⸗ 
die beinahe alle biet entſpringen. Die Orbe, der Bir 
ron, die Mantua fallen in den Neufchateller- und 
die Broye in den Murtner » See, fliehen folglich 
nordwaͤrts; der Boiron, die Aubonnt, bie Bengs 
ge, die Vevoife u, a. ergießen fih in den Gen fer ſee. 
Von dieſem letztern gehört: ungefähr die Dälfte hieher des 
gen Norden hat die Waad einen Theil des Neufchatel⸗ 
ler, oder Neuenburger s» Sees; auf der Woſtſeite 
iſt der See von Joux in dem merkwürdigen Jour tbale 
im Suragebirge, wo noch mehrere kleine Seen find, 
die keinen Abfluß als durch unteritdiſche Gange haben. — 
Der Boden des Waadlandes ift. gröften Theils ungemein 
fruchtbar, obgleich in den meiſten Gegenden das Erdreich 
zaͤhe und hart, folglich ſchwer zu bearbeiten iſt. Dieſet 
Kanton iſt außerordentlich reich an den ſeltenſten Pflanzen, 
ſowohl der beißeſten, als kälteſten Zonen. Es gedeihen 
hier die meiſten nutzbaren Pflanzen warmer Länder, Man 
baut Getralde von moncherlei Arten, Hülſenfrüchte, Zu⸗ 
gemüfe und Gartengewaͤchſe, wenig Hanf und Flachs, Tar 


bak, vortrefflichen Wein in ziemlicher Menge, febr vieles 


und gutes Ob; es wachſen bier viele Nußbaͤume, Ka- 
ſtanien⸗ und Maulbeerbaͤume; auch kommen Feigenbäume 
in freier Luft fort; der Wieswachs ift gut und an Wal⸗ 
dungen fehlt es nicht, beſonders in den weſtlichen Gebirge: - 
gegenden. Die Rindviehzucht ift febr beträchtlich, und in 
den Gebirgsgegenden wird Alpenwirthſchaft getrieben. Auch 
Schafe und Ziegen werden viele gezogen; aber die Pferde⸗ 
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zucht ift nicht bedeutend und die Schweinezucht gering. Ge: 
fliget giebt es häufig, auch SRilbprát und Fiſche in Menge, 
beſonders im Genferſee. — Von Mineralien findet man 
hier mancherlei Erd» und Steinatten, Thon, Mergel, 
Sandſteine, Marmor u. f. w., und im vormaligen Gous 
vernement von Aelen auch Blei, Kupfermarkaſite, ges ` 
Diegenen Schwefel und Quellſalz. — Die Einwohner dier 
fes Kantons ſprechen theils franzöſiſch, theils ein franzb⸗ 
ſiſches Patois, und find alle der proteſtantiſch⸗ reformira 
ten Religion zugethan, außer einer kleinen Anzahl Ka⸗ 
tholiken im vormaligen Amte € [derlig; fie find eme 
lich gewerbſam, doch fehlt es ihnen an ausdauerndem Fleiße; 
fie treiben verſchiedene Zweige des Kunſtſleißes, und man 
findet hier mancherlei Fabriken, beſonders in Seidenwaa⸗ 
ten, Hüten und küͤnſtlichen Metallwaaten, auch Eiſen⸗ 
werke und Tabaks fabriken. 


Die Berfaffung ift atifioabemotratift;. jeder Bür⸗ 
ger, der ein Vermögen von 200 bis joo Schweizer: Lis 
wies beſitzt, iſt ſtimm fähig. Die Kreis verſammlungen erwaͤh ⸗ 
len die 180 Deputirten zu dem großen oder Geſetzge⸗ 
bungs « Mathe, aus welchem bie 9. Glieder des kleinen 
oder Vollziehungs⸗Raths genommen werden. Jeder Kreis 
hat einen Friedensrichter und jede Gemeinde einen Syn⸗ 
dikus mit zwei Adjunkten und einen Gemeinde » Nath 
(Conseil municipal). 

Dieſer Kanton begreift, außer dem vormals zum 
Kanton Bern gehörigen Waadlande, (Pays de Vaud) 
die vormaligen Landdogtelen Granſon, Orbe und 
Tſcherliz (Echallens), und das vormals berniſche Gon⸗ 
vernement Helen, und ift jetzt in 60 Kreiſe (Cercles) 
abgetheilt. 


Wir bemerken bier vorzüglich folgende Ortſchaften: 
1) Lauſanne, die Hauptſtadt des ganzen Kan: 
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tons, liegt unter 24° 27^ 4" b, L. und 46* ar 8% N. 
Br., £ Stunde vom Genferfte, 432 Fuß über demſelben 
und 1566 Fuß über der Meeres fläche, auf und zwiſchen 
drei Hügeln. Die Stadt ij groß, doch nicht hübſch ger 
baut, mit engen Strafen und wenig anſehnlichen Gebaͤu⸗ 
ben; fie hat 5 Vorftädte, 4 Kirchen, gegen 1800 Häufer 
und ungefähr 8000 Einwohner. Zu bemerken ſind hier: 
das alte, vormals bifhöflihe Schloß, die alte gothiſche Doms 
kirche, das Rathhaus, die Akademie, die Bibliothek, die 
Reitſchule, das Waiſenhaus, das große Hoſpital, die 
Ecole de charité, die gelehrte und phyſikaliſche Geſell⸗ 
ſchaft, die Société d'émulation u. f, w. Auch find 
hier mehrere Penſions und andere Anftalten, Man fae 
brigitt hier tͤrkiſches Roth, Paſtellfarben, allerlei Gold, 
Gilber- und andere Bijeutetjewaaten und dergl. Eigent⸗ 
liche Fabriken giebt es bier nicht, doch find noch die Bude 
druckereien und Buchhandlungen zu bemerken; der Handel 
ift übrigens nicht von Bedeutung; die Einwohner nähren 
ſich zum Theil vom Garten und Weinbau, theils auch 
von den Fremden, bie wegen der gefunden Luft, der reie 
zenden Gegend und des angenehmen geſellſchaftlichen Ume 
gangs gewöhnlich in großer Zahl Hieper strömen. — In 
der Nähe hat mon fehöne römische Xitertbümer funden. RI 


5,2) Vivis (Vevay), oſtwärts von curet huͤb⸗ 
sche, lebhafte, gewerbfame Stadt mit 4000 Einwohnern, 
am Genferfee in einer febr anmuthigen Gegend, hat viele 
Hutmacher, Uhrmacher, Galanterie- Arbeiter und beträcht. 
lichen Tranſitobandel. — La Tour de Peil, febr here 
abgekommenes Staͤdtchen mit 700 Einwohnern, nur einen 
Flintenſchuß von Bevay. 

3) Morfee (Morges), bibfde, kleine und lebhafte 
Stadt mit 2500 Einwohnern, weſtwaͤrts von Lau fanne, 
am Genferfee, hat ein Schloß, eine ſchoͤne Pfarrkirche, ris 
nen guten, geräumigen Haven und treibt anſehnlichen 
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Tranſſtohandel. — St. reg, Stäbchen. — Rolle, 
Flecken mit einem Schloſſe und einer Mineralquelle. 

4) Aubonne, hübſches Städtchen in einer reizenden 
Lage auf einem Hügel, eine Stunde vom Genferfee, hat 
1600 Einwohner und ein Schloß. ch 

5) Neus (Nyon), büb[des Städtchen auf einer Ans 
bibe, an deren Fuß die Vorſtadt [a Rive am Ufer des 
Sets liegt, hat ein Schloß, 1800 Einwohner, eine Pora 
dellanfabrik, Gärbereien und mehrere Uhrmacher unb Gas 
lanterie- Arbeiter, und treibt ftarfen Tranſitohandel. — 
Coppet, Flecken am See, treibt Fiſcherei und Weinbau, 
mit einem ſchoͤnen Schloſſe, das der berühmte Necker 
bewohnte. 

6) Romainmotier, Städtchen in einem ſchoͤnen 
Thale im Juragebirge. Hier und in der Gegend hetrſcht 
viel Kunſtfleiß; auch find Eiſenwerke im Thale Vallor⸗ 
be — Sar raz, Städtchen mit einem Schloſſe. 

7) Ifferten (Yverdon), kleine, aber ſchoͤne, ſehr 
gewerbſame und nabrbafte Stadt mit 2500 Einwohnern, 
2 Vorſtaͤdten und einem feſten Schloſſe, liegt zwiſchen den 
Flüͤßchen Debe unb Thiele, nahe am Neuenburger 
See, wo ein ſchoͤner Haven ift, hat Leinwand s, Katz 
tuns, Bit: Manufakturen, Buchdruckertien, und treibt 
beträchtlichen Handel und Schiffahrt. 

8) Milden (Moudon), ziemlich hübſche, kleine 
Stadt auf einem felfigen Berge, an der Landſtraße von 
Bern nach Lauſanne, hat 2500 Einwohner und ſtarken 
Tranſito. 

oi Petertingen (Payerne), finfteres Städten 
an der Brope, mo viel Tabal verarbeitet wird, ben man 
in der Gegend baut. 

10) Mifligburg (Avenche) , geringes Städtchen 
(vor Zeiten eine wichtige Stadt) mit einem Schloſſe, auf 
einem Hügel an der Broye. Man bat hier viele römiſche 
Alterthämer gefunden. — Gudrefin, geringes Städt 


132 l Helvetien. 


chen, ohne Pfarrkirche, auf dem lidhen Ufer des Neuen ⸗ 
burger Sees, t a ? 

11) Granfee (Granson), unanſehnliches, geringes 
Städtchen auf einer Anhöhe am Jura, auf bem weſtlichen 
Ufer des Neuenburger s Sees, mit einem Haven; ift bes 
ruͤhmt wegen einer großen, im J. 1476 gelieferten Schlacht. 

12) Orbe, kleine, aber lebhafte Stadt mit 2000 
Einwohnern, an der Orbe, 2 Stunden von If ferten, 
in einer ſchͤnen, romantiſchen Gebirgsgegend, am Fuße 
des Jura. 

13) Tſcherli; (Echallens), anſehnlicher und volt» 
reicher Flecken an der Straße von Ifferten nach Lau⸗ 
fanne. Die Einwohner find theils reformirt, theils fas 
tholiſch und treiben ſtarken Speditionshandel. — In der 
Nähe das trefflich gelegene Schloß St. Barthelemy. 

14) Xelen (Aigle), vormals Hauptort eines Ber: 
niſchen Gouvernements, großer, doch unanſehnlicher, 
ſchlechtgebauter Flecken oder Städtchen in einem ſchoͤnen 
Thale mit einem Schloſſe. In der Nähe find Salg » Gras 
dierwerke. Hier giebt es fon Kretinen. — Zu Noe 
che find auch Gradierwerke und eine Salzſiede rei. 

15) Ber, großes, febr anſehnliches, nahrhaftes 
Pfarrdorf, eine Viertelſtunde vom Rhone, mit einer 
Salzſiederei und Grabierwerken. — In der Nähe ift der 
merkwürdige Engpaß úber den Rhone nach Wallis. 


XVIII. Der Kanton Teſſin. 


Der Kanton Teſſin ober Zeffino, der feinen 
Namen von dem Fluſſe Teſſin hat, der ihn durchſtroͤmt, 
iſt auch einer von den neugebildeten Kantonen. Er liegt 
zwiſchen den Kantonen Graubünden, Uri, dem Wal⸗ 
liſerlande und dem Königreich Italien. — ‚Der tá, 
chenraum beträgt ungefähr 60 Qu. Meilen, und die Volks: 
menge über 150,000 (nach Andern kaum 100,000) Seelen. 
Es ijt ein ſehr gebirgiges und dennoch ſchoͤnes, gefeguetes 
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Land, das ein mildes, warmes Klima, einen ſehr fruchtba⸗ 
ren, wohl bemäfferten Boden, und einen Reichthum an 
ſchaͤtzbaren und koͤſtlichen Produkten hat. — „Der Segen 
des Himmels ift über dieſen Kanton ausgegoſſen; bie reis 
zendſte, wie die erhabenſte Natur umſchlingen fid) hier in 
den mannichfachſten Formen, und ſchaffen biefen ſüdlichen 
Saum der hohen Alpen zu einem Paradieſe um.“ ) — 
Mehrere hohe Bergreihen ziehen fid) von Norden nach Site 
den durch dieſes Land bin und bilden etwa 30 Thäler, von 
welchen die betrͤͤchtlichſten (von Welten nach Ofen) find: 
das Maynthal, mit ben Thaͤlern Vegezzo und Dos 
glia, das Thal Verzasca, das lange Liviner⸗Thal, 
das Palenzer⸗ Thal unb das Thal Marobia. — 
Die Gebirge haben hier nur wenige Gletſcher und Schnee⸗ 
felder, und zwar nur auf der Nordgraͤnze, daher ſchwel⸗ 
len auch die Seen auf der Graͤnze im hoͤchſten Sommer 
nicht an; dagegen find die Regengüſſe heftiger, und da die 
Berge hier weit ſteiler und an einander gedrängter find, 
als auf ber Nordſeite der Alpen, fo werden dieſe Regen⸗ 
giiffe zu Waſſerſtuten, die zuweilen die fürchterlichſten 
Verwuſtungen antichten. Die hoͤchſten und bemerkens⸗ 
wertheſten Berge biefer Gebirgsretben (imb: der Garzirola, 
Preda⸗toſſa und Piazza⸗Vachera im Lauifeta Ges 
biet; der Sept:Bornen, der Iſone, der Monte 
Genere oder Montkennel, der Gamogbera, unb 
auf der Nordoftgeänge der Vogelsberg. — Die Bergr 
maiden und Alpen find auf dieſer Seite nicht fo fruchtbar, 
als auf der nördlichen; deſto fetter find die wohlbewaͤſſetten 
Thaler. — Eine große Menge von ſiſchreichen Bächen und 
Fluß chen durchſtroͤmt dieſes Land. Die vorzügtichiten Flüſſe 
find: der Ze ffin oder Ticino, der das Livinerthal 
durchſtrömt, den Blegno, die Mueſa unb Marobia 


*) Nach Ebels Schilderung, in feiner Anleitung die Schwei 
zu bereifen, gter Thi. S. 149. 
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aufnimmt unb bann in den Lago maggiore fällt; in den⸗ 
ſelben ergießen (id. auch die Verzasca und die Maggia 
(Mayn), nach welchen die Hauptthaͤler benannt find, die 
fie durchſließen. — Auf der Südgränge ift der Langens 
See oder Lago maggiore und der Luganer⸗See⸗ 
Außer diefen giebt es noch einige ganz kleine Seen, die hier 
keine weitere Bemerkung verdienen. — Wirkliche Ebenen 
giebt es in dieſem Lande nicht. In den Thaͤlern ift der 
Boden äußerſt ergiebig und ſeloſt ein großer Theil der Berg⸗ 
abhänge iff des Anbaues fábig; der füblide und flår 
chere Theil des Kantons hat ſchon Italiens fruchtbaren Bo⸗ 
den, der auch italieniſche Produkte erzeugt. Getraide von 
mebrerlei Arten, Waizen, Roggen, Gerſte, Heidekorn, 
Moorbirfe, Fennich, Dirfe, Hafer u. f. w. wird in den 
breiteren Thälern gebaut, doch nicht hinreichend für den 
Bedarf des ganzen Landes; ferner Möhren, allerlei Gar» 
tengewaͤchſe, auch Melonen, Kappern, Huͤlſenfrüchte, Kohle 
faat zu Oel; es giebt auch Trüffeln; Hanf, jedoch nur zum 
eigenen Verbrauche, weit weniger Flachs; es waͤchſt hier 
viel und zum Theil guter Wein; Obſt wird febr vieles und 
gutes von allen Arten gewonnen, beſonders viele Kaſta⸗ 
nien; es giebt auch Feigen», Mandel „ Maulbeer = und 
Olivenbäume; Pomeranzen =, Citronen = und Granotipfele 
báume werden nur in Gärten gezogen. An Waldholz von 
mancherlei Arten ift das Land fehe reich; auch der Wieſe⸗ 
wachs ijt gut, und die Viehzucht it beträchtlich, beſonders 
die Rindviehzucht; das Rindvieh ift hier aber kleiner, als 
in der übrigen Schweiz; Pferde werden weniger gezogen als. 
Mauleſel; Schafe und Ziegen find zahlreich; die Schweine 
aber nicht; es giebt auch viel zahmes Geflügel und die Bies 
nen, und Seidenzucht ift ziemlich anſehnlich. Wilde Thies 
te und eßbares MWildprät giebt es hier zum Theil ſehr haͤu⸗ 
fig, Bären jedoch nicht fo febr als Wölfe, Luchſe und Fid: 
ſe, Gemſen, Murmelthiere, gemeine und weiße Bergba⸗ 
fen, Fiſchottern und Dachſe. Hirſche, Rehe und wilde 

Schweine 
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Schweine find ſelten. Ferner Lämmergeier, Goldadler 
und andere Raubvogel, Auer, Birk, Schnee ⸗, Haſel⸗ 
und Repphuͤhner, Schnepfen, Perniſe u. ſ. w. in Menge. 
Die Gewaͤſſer find fehe ſiſchreich. Auch giebt es Vipern 
und Schlangen. — Von den Mineralien des Landes find 
vorzüglich Krpſtalle, Lavezſteine und Marmor zu bemerken. 
Man findet ebenfalls: Mineralquellen. — Die Einwohner 
find größten Theils von italienifhem Stamme und ſprechen 
auch Jlalieniſch; fe find allefamme katholiſch, febr aber» 
glchubig und unwiſſend, dabei träge und daher febr arm. 
Gore gewohnliche Speife beſteht in Polenta (-Dirfenbrei) und 
Kaſtanien, welche bei den Armen die Stelle des Brodes ver⸗ 
treten. Sie wandern auch febr häufig aus, um in fremben 
Ländern durch Handarbeiten ihr Brod zu verdienen. An bie» 
fem Elende der Bewohner eines fo ſchöͤnen Landes ift haupt⸗ 
ſaͤchlich der Druck Schuld, unter welchem fie bisher lebten. — 
Die Induſlrie ſteht hier noch auf einer niedrigen Stufe, 
doch giebt es einige Tabaksfabriken, Gärbereien, Papiere 
und Pulvermühlen, Kupfer und Eiſenhaͤmmer, eine Wols 
len manufaktur, und man verfertigt € trobbüte und allerlei 
hölzerne Geraͤthſchaften; auch werden viele Kohlen gebrannt. 
Der Tranſito ift ſtark, wozu bauptſächlich Maulthiere ge» 
braucht werden, und der Handel ift ziemlich bedeutend. 


Nach der ſetzigen Verfaſſung ift die hoͤchſte und geſege⸗ 
bende Gewalt in den Händen eines großen Raths von 110 
Gliedern, die von den Kreisverſammiungen bet. Bürger ere 
wäblt, und aus welchen die neun Glieder des klei⸗ 
nen Raths genommen werden, der die ausübende Gewalt 
hat. Jeder Kreis hat einen Friedensrichter, und jede Ges 
meinde einen Spnditus mit 2 Adjunkten und einem Mus 
nicipaltatb. ^ 

Der heutige Kanton Z e (in. ift zuſammengeſetzt aus 
den ehemaligen, verfchiedenen alten Kantonen unterthaͤni 

N. Länder- u, Völkerkunde. pelvetlen. $ 
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gen, ſiebe n itatieniſchen Landvogteien: Bollenz (Palen⸗ 
get: Thal, oder Blenio), Riviera, Bellenz 
oder Bellinzona, Mapnthal ober Valle: Mage 
gia mit der Herrſchaft Lavizzara, Lauis oder Lus 
gano, Luggarus oder Locarno und Mendris oder 
Mendesfio mit der Hertſchaft Baterna, und bem 
Livinen Thale, das vormals dem Kanton Uri untere 
than war. — 


Jetzt ift dieſer neue Kanton in die acht Diftrifte: 
Mendris, Lauis, Luggarus, Mapnthal, -Bela 
lenz, Riviera, Blenio und Livinerthal, welche 
der obigen Cintbeilung entſprechen, und diefe Diſtrikte e 
fammen find in 38 reife abgetheilt. 


Tm) Bertenz (ital. Mellimgona), die Hauptſtadt 
des Kantons, eine kleine, nach alter Art befeſtigte, mit 
Mauern und Thürmen umgebene Stadt, an dem Teſſin 
und einem wichtigen Pafe, 696 Fuß über der Merresflä⸗ 
che, hat 3 Thore, 3 alte Schlöffer und ungefähr 1200 Ein» 
wohner; fie ift gut gebaut, hat eine Kellegiatkieche, drei 
Kloſter und ein Gympaſlum. Es ei hier SERIE 
Speditionshandel getrieben, " 

2) Lauis (ital, Lugano), unter 26% 377 18" der 
L. und 45° 59° 56” N. Br., die größte Stadt in diefem 
Kanton wit ungefahr 8600 Einwohnern, liegt ſehr fhón 
an einem Buſen des Lutzaner⸗Sees von einer Hügeleeihe 
umgeben; es find bier 16 Kirchen und Kloͤſter, darunter 
auch eine Kollesiattirche und ein Gymnasium. Es if hier 
eine geringe Wollenfabtik, und in der umliegenden, fehe 
ſchoͤnen Gegend find Tabat», Papier, und Pulbermühlen, 
Eifen - und Supferbámmer, und Kohlenbrennereien; auch 
wird vortreffliche Seide gewonnen. Der Handel und bie 
Schiffahrt find ſeht lebhaft; auch wird bier eine grofie Meſſe 
gehalten. — In bem Felſen Capri no haben die Lugas 
ner ihre en — In den Dörfern am es Hae 
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viel Kunſtſeiß, und von hier aus find große Kuͤnſtler ges 
kommen. d 

3) Mendris oder Mendrifio, Stadt oder großer 
Flecken, eine Stunde ſüͤdwäͤrte vom Luganer Ste, hat 
eine Pfarrkirche und 3 Klöſter. Hier ift ſtarker Seidenbau 
und in der Nähe eine Schwefelguelle. — Balerna, 
Hauptort der vormaligen Hereſchaft dieſes Namens, ein 
hübſcher Flecken mit einer prächtigen Kollegiattirche. 

4) Luggarus Dat Locarno), kleine Stadt oder 

großer Flecken am nördlichen Ende des Lago maggiore 
oder Pangenfeeé, 708 Fuß über ber Meeresſlͤͤche, ift 
bübfd gebaut, bat aber nur etwa 350 Häufer und 1200 
Einwohner. Der Kloͤſter find vieres außer einem ftot be. 
ſuchten Markte, der alle 14 Tage gehalten wird, ijt hier 
wenig Handel; bie Lage des Ortes if febr ſchoͤn. 
5) Pfaidt oder Faido, der Hauptort des Livinen⸗ 
thals ein anfebntider, huͤbſch gebauter Flecken am Teſſin, 
mit einem Gerichte hauſe und ſtarkem Tranſito. — Ir 
nis oder Giornico, febr anſehnlicher, volkreicher und 
nahrhafter Flecken mit 2 Pfarrkirchen, einem Zeughaus 
und hübſchen Gebäuden, — Oerielz oder Airoto, 
anſehnliches Pfarrdorf am Teſſin und am Gotthardsberge, 
mit einem Hoſpitale. 


XIX. Der Kanton Graubünden. 


Der heutige Kanton Graubünden (Les Ligues 
des Grisons) oder die drei Bünde im hoben 
Rhätien, vormals ein zugewandter Det der Eirgenoſſen⸗ 
ſchaft, liegt im füdoſtlichſten Theile der Schweiz, zwiſchen 
den Kantonen St. Gallen, Glarus, Uri und Teſ⸗ 
fin, dem Königreich Italien und Tyrol. — Nach 
ſeinem jetzigen Umfange (denn im Jahte 1797 iſt das als 
Unterthanenland vormals dazu gebórige Veltlin, nebft 
Giáven und Worms davon getrennt und zu dem ges 
genwärtigen Königreich Italien geſchlagen worden) be⸗ 

Ka 
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ttágt der Flaäͤchentaum dieſes Landes noch 140 (nach Anderen 
gar nur 113) Qu. M. — Graubünden oder das ho⸗ 
br S8 bátien ift ein bochgelegenes, ‚beinahe ganz von Ge 
birgsreihen eingeſchloſſenes Alpenland, das fid an die rauhe 
Kette der eigentlichen Schweizer Alpen anlehnt. Die Abs 
dadung geht gegen Norden ; nut in der ſüdweſtlichen Ecke 
ſenkt fidh ein kleiner Landſtrich gegen Süden nach den Seen 
auf der Südgränze der Schweiz. — Das Klima if in 
dieſem Lande ziewlich verſchieden, in ben fid) mehr werfläs 
chenden noͤrdlichen Gegenden ift es milder, als in den rauhen 
inneren und ſüdtichen Gebirgsgegenden, wo weit gedehnte 
Gletſcher gefunden werden; hingegen ift es in den gegen 
Italien binobreidenden Tpätsen. [hon hübſch warm — 
Das ganze Land ift ein Gemiſche von Bergen und Thälern; 
eigentliche Ebenen findet man hier nicht. Die hoͤchſten Gre 
birge dieſes Landes ziehen fih im ſuͤduchen Theile deſſelben 
in einem weiten Bogen, von Weſten nach Oſten, von dem 
ungeheuern Alpſtock des St. Gotthard dis nach Tys 
vol hin. Die hoͤchſten Bergſpiten dieſer Kette (inb: der 
Piz Linard, der Berg Err, der Piz Rufein, der 
Todi (11,039 Fuß hoch), der Vogelberg, das Zapot⸗ 
oder Pentenborn, die alle über 70,000 Fuß über. der 
Meereoſtäche hoch find. — Der Bernina Gletſcher 
ift einer der größten Gietſcher der Alpen. — Ueber ben 
Splügen geht eine Straße nach Italien. — Auf der 
Weſtſeite liegt der Kriſpalt. Dieſe Gebirge verſehen 
das Land mit einem großen Vorrathe von Waſſer. Die 
vorzüglichſten Fuiffe find: Der Rhein, der auf der fird» 
lichen Gränze dieſes Landes aus drei Hauptquellen ente 
ſpringt, den weſtlichen Theil beffelben von Süden nach Nors 
den durbfirömt, und bier eine Menge Baͤche und Flüßchen 
aufnimmt, von welchen vorzüglich der Glen ner, die Pleſ⸗ 
fur und ber Lanquart zu bemerken find. Der Inn oder 
Den, entſpringt auf dem rauben Maldjaberge, aus 
einem Gletſcher, der mit dem über 10 Stunden langen 
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Eismeere zwiſchen dem Veltlin, Bergell und Enga⸗ 
din zufammenhängtz er wird durch viele Baͤche verſtaͤrkt, 
fließt durch die drei Thalſeen des C ngabius und tritt 
dann als ein reifender Strom in Tyrol ein. — Auf der 
italieniſchen Seite der hohen Bergkette entfleben die Fluß⸗ 
chen Muefa, Maira, Pofdiavine und Ram, 
deren Richtung ſüdlich iſt. — Die Seen dieſes Landes 
find lauter kleine Bergseen, die meiſt aus Gletſcherwaſſern 
entſtehen. Die bemerkenswertheſten der ſelben find: Der 
Silfer: See im Engadin, der mit dem Sifvaplas 
net» See und dem St. Maurizera See zuſammen⸗ 
bangt; der Pu ſchia ver-, der Davaſer e, der Lia 
fiet s, der weiße See auf dem Bernina, u. a. m. — 
Die hoͤchſten Gebirge ſind aus Granit und Urkalk geformt, 
weiterhin ziehen Gd) dann die Kalk, und Schiefergebirge. 
Der Boden ift von verſchiedener Beſchaffenheit; an den Gies 
biegen und Abhängen ift er meiſtens ſchwer und kalter Nas 
tur, aus Thon, Lehm und Kalk gemiſcht; in anderen Ges 
genden ift er mergelartiger und fetter, und wieder in ande⸗ 
ren leichter und ſandiger; die Fruchtbarkeit ift. daher auch 
fehe verſchieden, und ſchoͤne, ergiebige Landſtrecken weda 
fein mit undankbaren und dürren ab. Getraide verſchiede⸗ 
ner Arten wird in gewöhnlichen Jahren kaum für die Hälfte 
des Bedarfs des Landes gewonnen; daran iff aber mehe die 
Vernachlaͤſſigung des Ackerbaues Schuld; dies ift auch der 
Fall mit dem Gartenbau; man baut ferner alletlei Hülſen⸗ 
früchte, Hanf in fetterem und Flachs in magererm Boden; 
Tabat und Oelpflanzen nur im Kleinen; Wein wádft in 
mehreren Gegenden, Obſt giebt es in Menge, darunter 
auch Kaſtanien. An ſchönem Hotze fehlt es nicht; das Land 
hal fehe anſehnliche Wälder, aber fie werden Auferft vet» 
nachlaͤſſigt. Auf den Wieſenbau wird mehr Sorgfalt ges 
wendet; denn auch hier if die Viehzucht der Hauptnahrungs⸗ 
zweig und die Alpenwirthſchaft iff on ſehnlich. Die Rind⸗ 
viehzucht iſt am ſtätkſtens man zählt hier 8o bis 90,090 
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Stück Rindvieh; ferner bei 100,000 Stück Schafe und 60 
bis 70,000 Ziegen. Die Schweinezucht ift auch ſtark; aber 
die Pferdezucht iſt im Ganzen ziemlich geringe. Die Bie⸗ 
nenzucht kommt immer mehr empor. — Die oben (bei 
dem Kanton Teſſin) genannten wilden Thiere, Wild⸗ 
prát: und Federwilkatten finder man auch hier und meiſt 
in beträchtlicher Menge: An Fiſchen find die Gewaͤſſer des 
Landes febr reich — Von Mineralien findet man hier 
ſchoͤnen Marmor, Alabaſter, Porphyre, Setpentin «amb 
andere Steine, Gyps, Mergel, guten Thon, auch Sal 
Eifen, Silber, Steinkehlen, Torf u. fi w., die aber alle 
entweder gar nicht, oder doch ſehr wenig benutzt werden 
Erft vor Kurzem hat man angefangen, ein Kupferbergwerk 
zu bearbeiten. An Mineralquellen fehlt kes nicht. — Die 
Einwohner, deren Zahl fid) jezt, nach einer genauen Berech⸗ 
mung, nur auf etwa 74,000 Seelen belaufen folk, (die ge⸗ 
wohnliche Angabe von 120,000 Seelen ift alfo falſch ) find 
ein gemiſchtes Volt von verſchiedener Abſtammung z auch 
ſprechen fie theils teutſch, theils italieniſch, theils romas 
niſch; der größere Theil bekennt ſich zur proteſtantiſch res 
formicten Kirche, der kleinere (etwas mehr als der dritte) 
Theil ift. katholiſch. Sie find. freiheintiehend, kühn und 
tapfer; aber bei ihrer Sitten Einfalt hertſcht auch rohe 
Unwiſſenheit. Sie wandern auch häufig aus. — Indu- 
ſtrie finder man dier ſehr wenig; doch it der Handel , bes 
ſonders wegen des Tranſites, ziemlich bedeutend. 3 


, Bie Verfoffang bat fih wenig geändert; die Gemeins 
den haben die legislative Gewalt, und erwählen bie 63 
Glieder des großen Raths, welcher die obmi or atit t 
Gewalt bat; ber kleine Rath, der aus den vo 
drei Bundeshäuptern beſteht und vom großen Mathe ge 
wählt wird, befikt die exekutive Gewalt. 


Der Kanton it noch wie vormals in drei Binte und 
dieſe wieder in Hochgetichte abgetheilt. 
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I. Der Gottesbausbund, welcher 11 Hochgerichte 
begreift und den mittlern und ͤͤſtlichen 1 des ganzen 
Landes ausmacht. 

1) Chur (franz. Coire), die eenz des gan⸗ 
zen Kantons, liegt unter 27° 6“ o d. L. und 46? go 
o N. Br. an der Pleſſur und dem Rheine, mit hohen 
Bergen umgeben, von welchen der Kalan da der vorzüg⸗ 
lichſte iſt; ſie hat Graben, und Mauern, iſt ziemlich groß, 
aber unanſehnlich und meiſt ſchlecht gebaut, doch hat ſie ei⸗ 
nige gute Gebdube ; die Zahl der Einwohner beläuft fid) jett 
nur auf 2300, wotunter nur 80 Katholiken, die zu dem 
Gefolge des bier wohnenden Biſchofs gehören. Det 6b 
ſchoͤfliche Hof liegt in dem oberen Theile der Stade, von 
welcher er durch eine Mauer getrennt iſt; in dem Umfange 
deſſelben beſindet ſich die alte Domkirche, das biſchöfliche 
Schloß, die Domprobſtei, die Wohnungen der Dombercen 
und Beamten, ein Pekmonfrasenfers Rlofter und ein Kar 
puziner ⸗Hoſpiz. — In der Stadt fetbft find zu bemerken; 
die zwei proteſtautiſchen Pfarrkirchen, das SRatbbaus mit 
der Stadtbibliothek, das Landes- Archiv und das Zeughaus. 
Es wird hier einiger Handel getrieben; die Gegend umher 
ift ſchoͤn und fruchtbar. — . 

2) Bigecó,. fhöner, volkreicher Flecken in einer 

fruchtbaren Gegend am Bein, — Marfa lin, 
anſehnliches Schloß der Familie von Marfdling gehörig, 2 
Stunden von Chur. — Fürſtenau, vormals Städte 
chen, jetzt Dorf, mit einem Schloſſe des Biſchofs von 
Chur. — Tiefenkaſten, katholiſches Pfaerdorf mit tie 
nem Kupferbergwerke. 
9) Ka ſätſch (Casaccia), proteſtantiſches Pfaredorf 
mit einer Niederlage der durchgehenden Wagen, im merla 
würdigen Bergeller » Thale, das am Fuße der Su 
lierberge liegt. 

KADER 4D ofóinoo, großer, gutgebantet, 
volkteichee Flecken, der wegen des Tranſtos vist Verfebe 
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hat, nicht weit vom Puskla ver = See, im gleichna⸗ 
migen Thale. 

5) Sils und Silvaplana, Pfarrdorfer an bas 
von benannten Seen. — St. Moriz, hübſches Pfarr⸗ 
dorf mit einer Mineralquelle, in Ober » Engadin. 

6) Berney, bübfchgebauter Flecken, mit einer Mines 
talqueite in Unter⸗Engadin. 

7) Mänſter, Pfatedotf im Münſterthal. 


2. Der Zehengerichte⸗ Bund enthält 7 Dod, 
gerichte, und liegt im mittlern und nördlichen Theile des 
Landes von dem Gotteshausbunde eingeſchloſſen. 


1) Davos, Pfarrdorf, Hauptort eines gleichnami⸗ 
gen Thales und Hochgerichts. d 

2) €t. Antönien, Pfarrdorf mit Tropfſteinhö⸗ 
len im Prettigau. — Schiers, großes Pfarrdorf. — 
Fideris, Dorf mit einem berühmten minetaliſchen 
Bade. 

3) Mayenfeld, Städtchen: und Hauptort einer 
vormaligen Herrſchaft, an der Hauptſtraße, hat 900 Cine, 
wohner und treibt Handel. 

3. Der obere oder graue Bund begreift 8 Hoch⸗ 
gerichte und liegt in dem weſtlichen Theile des Landes. 

1) Stans, bemauertes Stävehen mit 425 Eins 
wohnern am Einfluffe des Glenner in den Rhein, in eis 
ner ſchoͤnen Gegend. 

2) Diſentis, Marktflecken, nahe bei der Vereini⸗ 
gung des Vorder und Mittelrheins, mit 1050 Ein 
wohnern und einer Benediktiner Abteil. — Das Scham. 
ſerthal mit der Viamala, und das Rheinwaldthal 
mit dem Splügerberg, über welchen eine pouptitraje 
nach Italien geht. 

3) Reichenau, Schleß, mit einer Erziehungs- 
Anſtalt, in der gleichnamigen Hertſchaſt. 

) Thuſis, nahrhaftet und gewerbſamer Flecken 
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mit 360 Einwohnern, hat Gͤrbereien und treibt Hane 
del, liegt an dem ſchoͤnen Heinzenberg e. 

5) Miſocco, Pfaredorf mit 860 Einwohnern im 
Miforerthate, 


M B. 
Die Republik Wallis. 


I. 


Name, Lage, Größe. 


Wallis oder das Walliſertand Hat dieſen ftis 
nen heutigen Namen entweder von ben Walen, wie 
die Teutfden ehemals die galliſchen Volkerſchaften 
nannten, die ſich in der Schweiz anſiedelten, oder von dem 
lateiniſchen Worte Vallis (Thal), weil die Rómer dieſes 
Land Vallis Pennina nannten; entſchieden kann hierin 
nichts werden. Es liegt zwiſchen dem 24? 30' und 269 
10% der Länge und dem 46° 40/ und 45' nördl. Breite, 
in dem ſuͤdlichen Theile von der Schweiz; gegen Norden 
ftöße es an die Schweiger» Kantone Bern und Waad, 
und an den Genferſee, gegen Weſten an das vormalige 
Savojen, gegen Süden an Piemont und das Kós 
nigreich Italien, und gegen Oſten ebenfalls an das 
Königreich Italien und an die helvetischen Kantone 
Teſſin und Uri. Es iff beinahe auf allen Seiten 
von rauhen Bergketten eingeſchloſſen. Die Länge von 


7 
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Weſten nach Oſten beträgt über 16 und die groͤßte Breite 
von Norden nach Süden etwa 7 bis 8 Meilen. Der 
Flächenraum wird auf etwa 80 grographiſche Meilen ge 
rechnet. 3 


2. 
Naturbeſchaffenheit. Produkte. 


12 ; LN 1 


Wallis bat eine fer merkwürdige Naturbeſchaffen⸗ 
heit; denn bier ſindet man in einem engen Bezirke die 
Klimate und Produkte der kälteſten, der gemäßigten und 
der waͤrmſten Länder von Europa vereint, und mam 
ſieht hier die ſchnellſte Abwechslung der entgegengrfehtes 
Den Gegenftände und die unbeſchreiblichſte Mannichfaltig ⸗ 
Tit einer, geäßlichen, Tod und Zerſtörung ankünvigenden, 
und dann wieder der üppigſt fruchtbaren Natur ^); hier 
ſchauerliche Felſentlükte, Eisberge und iétbier, und bart, 
die ſchönſten Fluten, die mit Italiens Produkten 1dd 
gen. So ifl das Klima hier nach der verschiedenen Lage bit 
einzelnen Theile des Landes auch außerſt verſchleden; Dr [d 
nigen Gegenden iständifher Froft und in anderen Siten 
Märmes bier ärndtet man (don im Mai, dort erft im DE 
tober. — Wallis iff das längſte und größte Thal ih 
Helvetien, mit 16 bewohnten Nebenthaͤtern; der Wos 
ten dieſes Thales hebt fih von der Fläche des [d 
zum Fuße der Furka im Nordoſten bin bis zu einer Hoͤhe 
von 4306 Fuß. Dis beiden Felſenkerten, in Norden und 


Nach Ebel's Schilderung, im 4tew Thelle ſeiner N 
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Süden, zwiſchen welchen dieſes Thal liegt, die unzähligen. 
Horner derſelben erbeben fid 8 bis 14580 Fuß über das 
Meer, und ihre Einſattlungen oder Jode (Vertiefungen), 
durch welche getriebene Paſſe führen, liegen alle in der Dës 
hentinie zwiſchen 6000 und 10,:84 Fuß. — Die beiden 
Bergketten, die das Land einſchließen, laufen von Nord⸗ 
often, aus, entfernen ſich allmählich von einander und nés 
bern ſich dann wieder am Genferſet ſo ſehr, daß nur ein 
enger Paß ubeig bleibt, und auf allen übrigen Seiten kann 
man nur durch Gedirgepäſſe in das Land kommen. Die bes, 
merkenswertheſten Berge dieſer beiden Ketten ſind: „die 
Furfo mit dem Roonegletſcher, die Grimſel, die 
Gemmi, der große St. Bernhardt, der Sims 
plon, über welchen jetzt eine neue Straße geführt iff, 
u. ſ. w. — An Vemdfferung fehlt es dem Lande nicht. 
Der Hauptſtrom ifl. die Rhone, bie in der nordöſllichen 
Ecke des Thales entföcingt, das ganze Land von Dften nach 
Weiten: der Länge nach durchſtießt; alle in demſelben von 
den Bergen berobfommenten Waldſtroͤme und Boche aufs 
nimmt, und am weſtlichen Ende des Thales in den Gene 
ferfe faut. Außer dieſem letztern giebt es bier mehrere, 
abet nur teint Bergſein. — Det Boden des Landes ijf; 
fo wie das Klima, von fehe verfchiedener Beſchaffenheit; im 
Ganzen genommen if er aber in dem Thale fehe fruchtbat; 
auch die Bervabbaͤnge find. des Anbanes fähig. Von 
Pflanzen findet man eine febr grofe Mannichfalligkeit. Ges 
traide aller Atten gedeiht vorttefflich; aber man vernach⸗ 
Viper den Bau deſſelben fo fehe, daß das Land nicht bins 
reichend davon für ſeinen eigenen Bedarf erzeugt. Wein 
wird ziemlich Got gebaut und in einigen Gegenden ift er 
von vorttefflicher Qualitat. Obſt giebt es viel und in den 
wärmeren Gegenden auch Feigen, Mandeln, Pomeranzen, 
Citronen und Granatäpfel. Die Kaſtanienwälder (inb zahle 
reich; auch At Mer ein großer Reichtdum an Waldholz. 
Der Wieſewachs ift vortrefflich und die Rindvieh, Schaf⸗ 
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und Ziegenzucht iſt der Haupterwerbszweig der Einwohner, 
welche febr häufig Alpenwirthſchaft treiben. An Wild, Ges 
flügel und Fiſchen von vielerlei Arten ift das Land ebenfalls 
reich. — Von Mineralien find bier beſonders zu bemer⸗ 
ken: Marmor, Alabaſter, Gyps, Topfſtein, Kalk, Shies 
fer, Mergel Thon- und Fardenerden, Kryſtall, Granate, 
Eiſen, Blei, Kobatt, auch Spuren von Sitber, Kupfer 
u. ſ. w. Der Bergbau ift aber ſehr vernachlaͤſſigt. Man 
baut bloß eine einzige Blei- und eine Gifenmines auch ijt 
ein Blaufarbenwetk vorhanden. Es giebt mehrere Mine - 
ralquellen. 


8» 


einwohner. Gewerbe, Berfaffung. 


Die Wartifer oder Einwohner von Wallis, be 
ren Zahl fid) auf ungefähr 100.000 Seelen beläuft, befles 
ben aus zwei ganz verſchledenen Völkerſchaften. Die Ber 
wobnet von Dber » Wallis ober bem Aiden Theile find 
teutſchen Urſprungs, und ſprechen einen teutſchen Dialekt; 
auch zeichnen fie fih durch Gutmüthigkeit aus. Die Ber 
wohner von Unter Wallis oder dem weſilichen Theile 
find von galliſch⸗ burgundiſchem Stamme und ſprechen ein 
Patois, das aus galliſchen, lateiniſchen und anderen 
Wörtern zuſammengeſetzt ift: Die Gebildeteren ſprechen 
aber fran zoͤſiſch In einem Thale dieſes Landes folen auch 
noch Abkoͤmmlinge von Hunnen wohnen Es giebt in 
dieſem Lande auch beſonders viefe Kretinen, Alle Wa (Lis 
fer zuſammen genommen, ſind aber noch ſehr ungebildete, 
un wiſſende, einfach lebende Menſchen, größten Theils Hir⸗ 
ten, die beinahe alle anderen Gewerbe ganzlich vernachlaͤſ⸗ 
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ſigen. Von Kunſtfleiß ‚findet man hier kaum einen Schat⸗ 
ten. Unwiſſenheit und Genügſamkeit naͤhren hier die 
Trägheit. Der Handel ift nicht bedeutend. Ausfuhr: Ars 
tikel find: Vieh, Sáfe, Felle, Wild, etwas Wein, Topf⸗ 
fein, Kryſtale, Blei, Kobalt. — Die Einwohner find 
alle Katholiken. Ihr Religions Oberhaupt iſt der Biſchof 
zu Sitten. Die Schul: Anſtalten find ſchlecht; gelehrte 
Anftalten giebt es nicht. 7 


Wallis ift jetzt (feit dem Jahre 1802) eine abgefone 
derte, für fid beſtehende Republik unter feanzöfifhen 
Schutze. Vormals waren die Unter⸗Waltiſer den 
Ober Walliſern unterthan; jest haben alle gleiche 
Rechte. Die Souveränerät ift in den Händen eines Volks⸗ 
Ausſchuſſes, je von 2000 Seelen ein Mann; diefe bilden 
die Tagſatzung, die ſich zwei Mal des Jahrs verfammelt, 
Geſetze giebt, geiſtliche Stellen beſetzt und die Staatsrech⸗ 
nungen unterſucht. Die au&übenbe Gewalt ift einem Lane 


deshauptmann oder Oberpſleger anvertraut, welchem ve 
Staatsraͤthe beigeſellt find, D 


4 
Topographie 


Das ganze Land wird in Ober und Unter: 
Wallis abgetheilt. 


1. Ober Wallis, oder ber Öftliche Theil, wo: 


1) Sitten (Sion), tie Hauptſtadt und einzige 
Stadt in ganz Wallis, liegt im breiteſten Theile des 
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Haupttbats, am Einſtüſſe des Baches Sitten in den 

Rhone, iſt der Sitz eines Biſchofs, bat 6 Kicchen, eir 
nige Kloͤſter, ein Gymnaſtum, ein hüödſches Rathhaus und 
ein Hospital. Auf den Hügeln nahe bei der Stade liegen 
drei alte Schloͤſſer. — Man fpricht hier franzöſiſch. 

2) Siders, büb[der Flecken mit einem Blaufarben⸗ 
werke. 

3) Leud, ſchoͤner, anſehnlicher Flecken; in der Nähe 
find berühmte Bäder, 

4) Waren, auf einem Felſen. — Wiſp, am 
gleichnamigen Flüßchen und am Rhone. — Brig mit 
einer Mineralquelle. — Glüs — Münfiet — Au 
nen, weißt ansehnliche Flecken. 


2. Unter Wallis oder der weſtliche Theil, mo: 

1) St. Moriz, blbfcher Flecken an der Rhone, mit 
einer Brücke über dieſelbe, die ein geſchloſſener Paß if, 
hat ein Schloß und ein Auguftiner » Korherrenſtift. — In 
ber Naͤhe ift der Waſſerfall Piffevade, 

2) Martina, Städtchen oder Flecken und Burg 
an der Dranfe, bat eine Wagren Niederlage, ſtarken 
Tranſito und guten Weinbau. 


3) Montay, Flecken. 
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Literatur 
der 
Kunde ber Schweiz. 


I 
Verzeichniß der vorzüͤglichſten Hülfsmittel, Schrif⸗ 
ten und Nachrichten zur Kenntniß der Schweiz. 


A. Beſchreibungen der Schweiz überhaupt, 


a. Syſtematiſche Werke. 


Les Délices de la Suilfe on Défeription Helvétique hifto- 
rique et géographique etc. A Neufchátel, 1778. 2 Vol. 
in 4., mit 81 Kupfern. (Die erſte Ausgabe ift unter dem Na⸗ 
men Gottfried Kipfelter von Må nſter, zu Beiden im 
J. 1713, in 4 Duodezbaͤnden mit 75upf. erſchtenen. Eine freie 
teutſche Ueberſetzung hat ulrich geliefert unter dem Titel: 
ueber das Intereſſanteſte aus der Schweiz, Leipzig, 
1777 bis 80, 4 Bde. in gr. 8.) 

Herrliberger's (David) neue und volftändige Topographie 
der Gibgenoffenfgaft ꝛc. Zürich, 1754 bis 1773, 3 Bde. ing 
mit 323 Kupf. " 

Deſſelben neue Topographie belvetiſcher Gebirge sc. Erſte Xut- 
gabe, Zurich und Giur, 1774, mit 12 Aupfern. (Iſt nicht 
ſortgeſetzt worten) 

giro „(J. 6.) genaue und vollſtändige Grott + und Gröber 
schreibung der ganzen belvetiſchen Eidgenoſſenſchaft ꝛc. Zürich, 
1763 bis 1768, 4 Bde. in gr. 8. — Die Einleitung ijt e 
ſonders aetruet unter dem Titel: 

Sei's Entwurf von der ganzen heldetiſchen Eidgenoſſeaſchaſt vc. 
Zurich, 1767, 8. e 

5 2 fet (aoc? ee DOM x. Zürich, 

9; Dag ve g iet 


5 
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Füß lies (3. C.) Staats- und Erbbeſchreibung der ſchweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, Schaffhauſen, 1770 unb 71. 4 Bände 
in 8. è 

Tebleaux topographiques, géographignes, hiforiques, 
pittoresques, phyliques, littéraires , moraux, politiques 
et anecdotiques de la Suiffe. à Paris, 1780; Fol. mit 
216 Kupf. 

Les Alpes, Hiftoire naturelle et politique de la Suilfe, fa 

delcription générale et celle de [es pays alliés, à Paris, 
1780. 3 Voll. in ar. 12. 

(Imbof's, M.) kurze Erdbeſchreibung der Schweiz, Baſel, 
1782. 8. 

Groffe (K. v.) die Schweiz, Halle, 179r. II. Bde. 8. 

Durand (F. J.) Statiltique élémentaire, ou Elfai fur l'état 
géographique, phyfique et politique de la Suiffe, à Lau- 
fanne, 1795, 4 Bde. in 8. (Teutſcher Auszug, Leipzig, 
1796. gr. 8.) 

Norcmann's (G. Ph. H.) geographifd: ſtatiſtiſche Darftels 
lung des Schweizerlandes zt, Hamburg, 1795 bis 98, 4 Bde. 
gr. 8. (Ein Hauptwerk.) 

Faſi's (J. K.) Verſuch eines Handbuchs der Schweizeriſchen 
Staatskunde, Zürich, 1796. B. 

Körner's (b.) kürze Erdbeſchreibung der Schweiz zum Gre 
brauche der Jugend, Winterthur, 1805. 8. 


b. In alphabetiſcher Ordnung. 


Lew (Hans Jakob) allgemeines helvetiſch eidgenöſſiſches Serien, 
mit den Supplementen von Holz ha L5, Zürich, 1747 bis 1791, 
25 Bde. in 4. 

Dictionnaire géographique, hiftorique et politique de la 
Suiffe. (Neueſte Auflage). à Guibne, 1788, 3 Voll. in 8. 
Teutſche vermehrte und verbefferte Meberfegung unter dem Titel: 
Hiſtoriſche, geographiſche und phyſikaliſche Befhreibung des 

1 Schweizerlandes, Bern, 1782 bis 84, 3 Bde. in 8. 

(L. Meiſter 's) Hiſtoriſches, geographiſch⸗ ſtatiſtiſches Lexikon 
von der Schweiz, ac, Ulm, 1796. 2 Bd, gr. 8. 

Ebe1’s Anleitung, die Schweiz zu bereiſen 2c. Zürich, 1804, 
4 Bde. 8. m. K. 


c. In tabellarifcher Form. 
Faber (C. E.) Quarante Tables politiques de la Suilfe, 
à 
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A Dale, 1746. Fol. (Zeutiò mit einer Tabelle vermehrt, Baz 
fel, 1756, Bob) 

Bernel's (Fr.) Helvetien in feinen wefentlichften tonomis 
ſchen, politifben, kirchlichen Beziehungen und Revolutionen 
tabellariſch dargeftellt. St. Gallen, 1789. Fol. 

Gd ener“ s) Geographische ſtatiſtiſche Tabellen über die trem 
Zurich, 1795. Bol. 


B. Materialien + Sammlungen. 


‚Helvetifcer Kalender. Zürſch, 1780 bis 1807, Taſchen format 
mit Kupf. u Clarten. 
Shing (H. N.) Beiträge zur nähern Kenntniß des Schwei⸗ 
zerlandes, Zürich, 1783 dis 1791, 6 Hefte, 8. mit Rupi. 
(BULE) Schweizerisches Mufeum, 3ürid, 1783 bis 1795. 
(Heinzmann 's) Patrlotiſches Xrdi für die BAND Baſel, 
1789. 8. 
Fäft's (S. K.) Bibtiothel der Schwelzeriſchen Staatskunde, 
Erdbeſchreibung und &itecatür, Zürich, 1796, 3 Bde. in 8. 
(Auch in der [i6 unt anderen Journalen und Samm- 
lungen finden ſich haufig Beitrage zur Kenntniß der 
Schweiz.) 


C. Reiſebeſchreibungen. *) 

Sulzer's (J. B.) Beſcreidung der Merkwürdigkeiten, welche 
er in einer im Jahre 1742 gemachten Bergreiſe durch einige 
Orte des Schweizerlandes beobachtet bat, Zurich, 1747, 4. 

Hirſchſeld's (G. 6. 8.) Briefe die Schweiz betreffend. 
Leipzig, 1776, 8. — Von demſelben Verfaſſer haben wir: 
Neue Briefe über die Schweiz, Kiel, 1783. Erſtes Heft, 8. 
mit 7 Kupf., mehr ijt nicht erſchienen. 

(And red“) Briefe aus ber Schweiz nach Hannover, geſchrie⸗ 
ben im Sabre 1763. — Zürich und Winterthur, 1770, gr. 4. 
mit Kupfern 

` Bernoulli (J.) Lettres fur différens fujets, écrites pendant 
le cours d'un voyage par l'Allemagne, la Suiffe, la 
France meridionale et l'italie, en 1774 et 1775 ete. 
à Berlin, 1777 et 79. 3 Bde. in 8. 

(G. S. Grunce'e) Reifen durch die merfmürbigften Gegenden 
Helvetiens. London, (Bern) 1778 2 Bde. in 8. mit Kupf. 


Ob 2 den gablreldyen älteren und neueren Reiſebeſchreibungen Haz 
ier nuc bie vorzüglicheren aufgeführt werben. 
3. xe u. Wöltertunde, Selvetien `. P 


152 Helvetien. 


Coxe's (.) Sketches of the natural, civil and political 
State of Switzerland etc, London, 1780, gr. 8. — Senti, 
Zurich, 1781, 8. — Die neuere Reife deſſelben Verſaſſers: 
Travels in Switzerland, Venten, 1789, 3 Bde. in 8. — 
Teutfd als zweiter Band der erten Reife, Zürich, 1791. — 
Neue vermehrte Ausgabe des Originals, Bajet, 1802. 3 Bde. 
in gr. 8. 

U. R. Sinner) Voyage hiRorique et littéraire dans la Suilfe 
occidentale. (Neue vermehrte Auflage) à Berne, 1788, 
2 Voll. 8. — (Leutſche Ueberfegung der erſten Auflage. -tpg 
1782 2 Bde. gr. 8.) 

Meiſter “s, (Loonb.) kleine Reifen durch einige Schweizer⸗ 
Kantone, Bafel, 1782. B. 

Gerten's (Pb. W.) Reifen durch Schwaben, Schweiz, Frane 
ken u f, w. in den Jahren 1779 bie 82, Stendal, 1783. 
4 Sie, 8. 

G. B, de la Borde) Lettres fur la Suilfe addreffées à Mad. 
de M. par un Voyagenr frangais, à Paris, 1788: 2 Voll. 
in 8. 

Storrs (G. K. Chr.) Alpenrelſe vom Jahre 1781. Lpz. 1784 
und 86. 2 Ihle. 8. mit Kupf. 

Meiners (Gr.) Briefe über die Schweiz. ote Aufl. Berlin, 
1788. 2 Zi 8. — Die zweite Reiſe iſt im 3 u. 4. Bde. 
(Berlin, 1790) enthalten. 

Affprung’s (J. M.) Reife durch einige Kantone der Ginger 
noſſenſchaft. Leipz. 1784. 8. 

(Küttner's, K. Gg.) Briefe eines Sachſen aus ber Edel) le. 
pj. 1785 u. 86. 3 Ahle. 8. Y 

(Sophie v. La Rohe) Tagebudy einer Reife durch die €i, 
von der Berfofferin von Rofaliens Briefen. Altenburg, 1787. 8. 

Briefe einer reifenden Dame aus der Schweiz. Frankf. u. Leipz. 
1787. kl. 8. 

De Luc, Lettres fur quelques parties de la Suille etc. 
Paris, 1787. 

De Mayer, Voyage en Suiffe etc. Amft. et Paris, 1786: 8.— 
(Berichtigte teutſche Ueberſetzung. Lpz. 1788. 2 Thie. 8.) 

Ploucquet (W. ©.) vertrauliche Erzählung einer Schweizer: 
reiſe ꝛc. Tübingen, 1787. 8. 

Deſſelben: Ueber einige Gegenftände in der Schweiz. Tübingen, 
1789. 8. 

Tableaux de la Suilfe ou Voyage pittoresque fait dans les 
Cantons et Etats alliés du Corps helvétique etc. publié par 
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Mr. de la Borde etc. Paris, 1788. 4 Voll. in gr. Fol. mit 430 
Kupf. (Ein Kupferwerk, bei welchem nur 2 Bogen Text find.) 

Robert, Voyage dans les 13 Cantons Suilles etc, Paris, 
1789. TI Voll. 8. (Teutſche ueberſezung, Berlin, 1790, 2 Bde.) 

Bridel, Courle de Bale à Bienne etc. SS 1769. 8. 
(Teutſch. Gotha, 1789. 8.) 

Meiſter's (Leonh.) Schweizeriſche Spaziergänge. St. Gallen, 
1780. 8. 

Deſſelben Neue Schweizeriſche Spaziergänge, ebend. 1790. 8. 

Müllers (J. G.) Reife durch etliche Kantone der Schweiz. 
Zurich, 1790. 8. 

Spazier's aire durch die Schweiz. Gotha, 1790. 
kl. 8, 

de Langle, Tableau pittoresque de la Suille, 1790, 8. 

(Braunſchweiger' s) Promenade durch die Schweiz. Same 
burg, 1793. 8. 

Iffland's (X, W.) Blick in die Schweiz. pz. 1793. 8. 

La Roche (Sophie v.) Erinnerungen aus meiner dritten Schwei⸗ 
zerreiſe. Offenbach, 1703. 8. 

Meyer's (J. H.) maleriſche Reife in die italiäniſche Schweiz. 
Zurich, 1793. 4. mit Kupf. 

(Rd er's) Meine Wanderungen durch die romanifche Schweiz 1c. 
Tübingen, 1793. g. 

Maurer's (H. R.) kleine Reifen im Schweizerlande. Zürich, 
1704. 8. 

(fang). Ueber die Schweiz und die Schweizer. Berlin, 1795, 
1796; II Bde. 8. 

Archiv kleiner zerſtreuter Reifen durch merkwürdige Gegenden 
der Schweiz. St. Gallen, 1706. 8. 

Groß (K.) Fragmente von Wanderungen in der Schweiz, Bü- 
rich, 1797. 8. mit 3 Kupf. 

Heinzmann's (S. G.) kleine Schweizerreiſe. Bafel, 1797. 8. 

Vrun'è (Friederike, geb. Münter) Tagebuch einer Reife durch 
die Schweiz. Kopenhagen, 1800, m. K. 

(Comte de Curti) Lettres fur la Suiffe. Altona, 1797. II. 
Voll. 8. 

Williams (Helena Mary), A Tour in Switzerland etc. Lon- 
don, 1798. II Voll 8. (Sft in mehrere Sprachen überſetzt 
worden.) 


" D D 
(H. Heidegger“ 8) Handbuch für Reiſende durch die Schweiz. 
(Neue Aufl.) Zürich, 1792. 8. 
$2 
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Beffon, Manuel pour les favans et curieux qui en 
en Suille. Laufanne, 1786. II. Voll. 8. 

Manuel de l'Etranger qui voyage enSuilfe, Zurich, rond 
(It die franjbfifde Bearbeitung des obigen vom Amtmann 
Heidegger in zürich.) 

(H. Heidegger) ueber das Reiſen durch die Schweiz ic. ein 
Nachtrag zum Handbuche ꝛc. Zürich, 1702. 8. 

Ebel's, (J G.) Anleitung, auf die müslichite und genußvollſte 
Art in der Schweiz zu teifen ze. Neue Aufl. Bei, 1804 
und 1805, IV. Bòr. 8 m. K. (Wovon fon oben. Eine 
franzöſiſche Meberfegung der pre Auflage ift im Sabre 1795 
zu Barel erfchienen 3 

(Reynier) Le Guide des 8 en Suiffe. — Raris et 
Genève, 1700. 8. 

Brideles Verfud über die Art und Weiſe, wie ease 
linge ihr Vaterland bereifen follen, Winterthur, 1796. 8. 
Vribel (Gebrüder) kleine Bußreifen durch die Schweiz. Zürich, 

1796, 97. III. Bde. m K. 

(Heinzmann's) Nachrichten für Reifende in der Schwein de. 
Bern, 1706. 8. mit Grape, (Es iff auch ebenb, und zu 
gleicher Zeit eine franzdfifhe ueberſetzung dieſes Buchs ere 
ſchſenen.) 

(o, Bertenbeim's) Briefe über den politiſchen, bürgerlichen und 
notürlichen Ah der Schweiz, zum Mrd für Reiſende. 


Anleitung zu einem e Kartenspiel über die Schweiz, 
mit 178 Spieltörtchen und einem umriſſe von der Schwelz. 
Zürich, 1735. 8. 

(Bridel) Etrennes helvétiennes et patriotiques. Laufanne, 
1788 u. r790. 16. à 

Reller'6 (3, J) Safdhenbud) über die Schweiz. Stuttgart, 
1800. r2, mit Supf, 

Fisıi’s Sammlung biftorifh- merfwürbiger Schweizergegen⸗ 
ben nach der Natur gezkichnet, und mit einer Malte Be 
ſchreibung begleitet, 


D. Schriften über einzelne Gegenftände der Kunde 
Helvetiens. 


(Waſer's) Abhandlung über W der SE p Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft überhaupt, und des Kantons Zürich inſonderheit. 
(Ohne Druckort) 1775. 8 
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Sheuhser’s (J. 3) Naturgeſchichte des Schweizerlandet, 
neue Aufl. heraueg. von Sulzer. Zürich, 1746, II. Bde. 4. 
mit Kupfern. 

Deſſelben Naturhiſtorie des Schweizerlandes. (Neue Aufl.) Bi: 
rich, 1752. II. Bde. 4. m. K. 

Höpfner's (Alb.) Magazin für die Naturkunde Helvetiens. 
zürich, 1787 bis 80. 4 Bde. gr. 8. — Deſſelben: algemel⸗ 
nes helvetiſches Magazin zur Beförderung der Naturkunde ac, 

Winterthur, 1799. gr. 8. 

Altmann (J. G.) Verſuch elner hiſtor "éen Beſchreibung der bel: 
vetiſchen Eidgenoſſenſchaft. (Zweite Auflage) Zürich, 1783. 8. 
Gruner's (8. S.) die Eisgedirge des Schweizerlandes. Bern, 

1760. III. Bde. S, m. K. 

Medicus (E. W.) Bemerkungen über die Alpenwirthſchaft, auf 
einer Reife durch die Schweiz geſammelt. Lpz. 1795. 6. 

Meiſter's (Leonh.) Abriß des Cibgenoffifben Staatsrechtes 
überhaupt, nebſt dem befondern Staatstechte jedes Kantons 
und Ortes, St. Gallen, 1786. gr. 8. 

Apologie des Suilles etc. etc. Pale, 1797. 8. 


Itteeeg aen and atlyufeeyielte Xbdandtungen können wegen 
Mangel des Raums dier nicht aufgeführt werden.) 


E. Schriften und Nachrichten über einzelne Länder, Ges 
genden und Ortſchaften der Schweiz. *) 


Meine Reife über den Gotthard nach den SRorromáifdem Inſeln 
und Mailand, von da zurück über die Grimfel und das Ober⸗ 
land ꝛc. Stuttgart, 1803 u. 4. II. Bde. 8. E 

(De Laverne) Voyage d'un obfervatenr de la nature et de 
lhomme dans les montagnes du Canton de Fribourg et 
dans les diverfes parties du Pays de Vaud. Paris et 
Strasbourg. 1804. 8. 

Heige tin's (m. J. Fr.) Briefe über Graubünden. Stutt⸗ 
gart, 1793. 8. m. K. 

Wyttenbach's (3. S.) kurze Anleitung für diejenigen, wele 
che eine Neife durch einen Theil der merkwürdigſten Alpge⸗ 
genden des Lauterbrunnenthals, Grindelwalds u. f, w. Bern, 
1777. 8. 


*) ud) don biefen können dier mur die vorzüglicheren und neueren 
genannt werden. 


156 Helvetien. 


(Schinz) Verſuch einer Geſchichte der Handelſchaft der Stadt 
und Landſchaft Zurich. Zürich, 1763. 8. 

Ueber die Regierungs- Verfaſſung des Kantons Bern, Aus dem 
Franz. mit Zufägen. Berlin, 1793. 8. 

Rafoumovsky (Comte de) Voyage minéralogique dans le 
Gouvt, d'Aigle et une partie du Vallais ete. Laufanne, 
1784. 8. ; 

Wild's Verſuch über die Salzgebirge im Gout, Aelen; es 
Aus bem Franz Nürnb. 1793. 8. m. K. 

(8896) Politiſches Handbud für bie erwachſene Jugend * 
Stadt und Landschaft Zürich. Zürich, 1796. 8. 

(Heinzmann's) Beſchreibung der Stadt und Republik Bern. 
Bern, 1794. II. Bde. g. 

Stalder es Fragmente über Ent tebuch rc. Zurich, 1797, 98. 
II. Bde. 

Ebel's Schilderung ber Gebiegsvölker in der Schweiz. Leipz: 
1798. II. Bde. gr. 8. m. K. (Gin dritter Band folgt nach.) 
ehmann's (H. L.) die Republik Graubünden hiſtorſſch, org: 
grapbiſch, ſtatiſtiſch dargeſteut. Magdeburg, 1707. II. Bde. 8. 

Deſſalben: Das Bistbum Wafel, der Zankapfel zwiſch en Grants 
reich und der Schweiz, ꝛc. Leipz. 1798. 8. 

Deffelben: Die Landschaft Veltlin nach ihrer bisherigen politi» 
ſchen und geogranbifden Lage rc. Magdeb. 1797. 8. 

Deffelben: Die Grafſchaften Cbiasenna und Bormio, nach i: 
rer bisherigen Lage.. Bn, 1708. 8. 

Lug (M.) dom Fritthal. Baſel, 1801, 8. 

Echafferiauz, Lettres fur le Valais, Paris, 1806. gr. 8. 

(Am B1) Gedichte des Mheintyals, St. Gallen, 1805. 8. 
Mit einer Gparte SS Proſpekten. 

MEI 

Salis (K. u. Lo Journal We Bündten. — 1799. Defen 
ftatiftifd) + hiſtoriſches Archiv für Bündten. 1799. IIT. Bde. 8. 

Der Sammler und der neue Sammler, Archiv für Bündten, 


Unmertung. Weitere einzelne Nachrichten und Abhandlungen fine 
det man in mebreren der bereits genannten Sammlungen und 
Journale“ auch im botktiſchen Journal, m Hirſching's Ur: 
div, in den Gobemeriben der Menſchbett, in Shlözer’s 
Briefwechsel und Staatsanzeigen- in Brunn'8 Magazin, in 
Bernoulli'é Sammlung, in Eggers teutſchem Magazin, in 
den Guropiifóen Annalen, in den allg. geogr. Erdemeriden, u. 
T. w. u. f. w. 

Das volt'indigite Auellenverzeichniß der Kunde der Schweiz 
it Haller 's Schweizer: Bibliothek, 
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Verzeichniß der vorzuͤglichſten Charten der Schweiz. *) 


a) General- Charten, 
Suite, publié par J. R. Méyer. Aarau, 
Bl. 


Weifs (J. 4) At 
1796 bis 1802. | 
Gin Auszug aus demſelben ift zu Bafel erſchienen. 

Weifs (J. 4.) Nouvelle Carte hydrographique et routière 
de la Suiſſe. Strasbourg, 1799. 

Malle, Carte de la Suie fuivant fa nouvelle division, 
1798. 2 Bl. 

Mechel (Chr. de) Carte générale de la Suiffe fuivant les 
nouvelles divifions etc. Bale. 1799. 

Goge“s (F.) Charte von Heldetien unb Wallis. Weimar, 
1803. 

Gbarte von der helvetiſchen Republik nach ihrer neueſten Vers 
faffung. Weimar, 1803. 

Carte de la Suille, u'après le Voyage de Core etc. Revue 
et corrigée en 1805. Weimar. 2, Bl. 

Mannert's (G.) Gparte von der helvetifchen Republik. Rürn⸗ 
berg, 180g. 

Carte de la Suiffe. Vienne. 

Nine Charte von ber Schwei, in 13 Kantone abgetheilt 36, 
Berlin. 


b) Specialcharten. 


Weifs (J. H.) Carte d'une partie très - intéreffante de la 
Suilfe ronfermant une partie du Canton de Berne etc. 
Aarau, 1796. 

Mallet (H.) Carte de la Suilfe romande. Genève, 1781, 


4 Bl. 
Scheurmann's Charte des Kantons Aargau. Marat, 1804. 


es werden bier Hat bie neueren und vorzügticheren Gharten aufz 
Le wa bie älteren jest größten Theile entbebriiò ger 
made find, ` 
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Feer (J.) bas Rheinthal, trigonometriſch aufgenommen. Züö⸗ 
rich, 1799. 

Dieſelbe, nebft den Hauptdreiecken der Vermeſſüͤng, reducirt. 
Weimar. 

Mechel (Chr. de) Gerte générale du Canton de la Rhetie, 
Bäle, 1802. 

Carte des principantés de Neufchätel et Vallengin publiée 
d'après les Cartes de M M. de Merveilleux, de Isle 
et Clermont, 1783- ^ 1 

Studer, Carte de la chaine des Alpes. à Berne. 

Gruner, das Eisgebirge des Schwelzerlandes. 2 Bl. 

Eachagilet, Relief du St. Gothard. Geneve, 

Pictet, Carte des montagnes qui avoilinent le Montblanc. 

Carte typométrique du Canton de Basle div. en diftricts. 
1800. " 


Anm. Mehrere größere und Heinere General: und Gecioldarten 
von Helvetien finden ſich in vielen der obengenannten geogras 
vdiſchen Werte und Neifsbefhreißungen. 


N. Binbers u. Völterkunde. Ata fen. 


Erſte Abtheilung. 


E 
Italien überhaupt. 
Einleitung. 


1. 
Name. — Hiſtoriſche ueberſicht. 


Das in mancherlei Hinſichten (fon von Alters her fo mert, 
würdige, intereffante, wichtige und beruͤhmte Südalpen ⸗ 
Land, das jetzt den Namen Italien (Italia, franz. Ita- 
lie, engl. Italy) trägt, hieß in den Älteften Zeiten, fo 


*) Das Quellenverzeichniß folgt am Schluſſe des Bandes. Eine 
neue allgemeine und gehörig ausführliche Beſchreibung von 
ganz Italien fehlt noch. 

M 2 
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weit unfere Geſchichtskunde hinaufreicht, Saturnien, 
auch Oenotrien und Auſonien; von den Griechen, 
dem erſten kulttvirten Volke in Europa, wurde es Heſpe⸗ 
rien (d. b. Abendland) genannt, weil es ihnen gegen Abend 
liegt. Spaͤterhin erhielt es den Namen Hetrurien von 
den Detrurern oder Etrusker n, welche damals das 
maͤchtigſte Volk in dieſem Lande waren.“ Der nachher saufs 
gekommene allgemeine Name Italien gehörte Anfangs 
nur einem Striche Landes im heutigen Mittel. Italien, 
wurde aber fpäter auf das ganze Land ausgedehnt; der Urs 
ſprung dieſes Namens iff nicht bekannt. Die Teutſchen 
nannten diefe Land in vorigen Zeiten und nennen es zum 
Theile jetzt noch Wälfhland; ein Name, defen Abſtam⸗ 
mung vermuthlich von dem Namen der Gallier ober War 
ten, Waller (Pilger, Wanderer) abzuleiten At, der 
noch in den Benennungen der beiden Landſchaften Male 
lis in der Schweiz und in England lebt, deten Bewohner 
keltiſchen oder galliſchen Urſprungs ſind; auch war zu der 
Römer Zeiten das obere Italien von Galliern (Gas 
len, Walen) bewohnt. Der Beiname Wälfd, den die 
Teutſchen jenen ihren Nachbaren gaben, ſcheint bei denſelben 
eben das ausgedrückt zu haben, was bei den Römern die 
Benennung der Barbaren; denn noch bis jetzt haben fih 
» und da Spuren diefer Nebenbedtutng erhalten. *) 


In den dfteffen Zeiten war Italien in eine Menge 
kleiner Laͤnder und Staaten zertbeilt, die allmátid) mit ein, 
ander vereinigt wurden. Endlich bemaͤch tigten fid bie M ds 
mer, die ſich von einem kleinen, zuſammengelaufegen 


*) Die gemeinen teutſchen Elſaſſer nennen noch jetzt die Na⸗ 
tienal⸗Franzoſen verächtlich Wal ſche. — Auch Voltaire, 
kannte die veröchtliche Nebenbedeutung dieſes Worts, wenn 
er ſagt, nur die Unaufgeklärten unter den Franzoſen ren 
Velches. 
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Volkshaufen durch ihren kriegeriſchen Muth zu Welterobe⸗ 
rern emporſchwangen, nach und nach des ganzen Landes, 
und erhielten ſich im Beſitze deſſelben bis zu dem gaͤnzlichen 
Untergange ihres in der Weligeſchichte fo berühmten Reiches. 
Noch zu dieſer Römer Zeiten war das heutige Italien in 
folgende drei Haupttheile abgetbeilt: das diesſeitige Gal» 
lien, von femen Einwohnern, welche Gallier waren, 
Io benannt, welches ungefähr das heutige Ober⸗Italien 
begriff; Italien im engen Verfiande machte nicht vollig 
das heutige Mittel⸗Italien aus, und Grof: Grit 
chenlan d, atfo benannt, weil griechiſche Kolonien auf defa ^ 
fen Küſten waren, entſprach ungefähr dem heutigen Une 
tec» Italien. 


Itatien blieb unter bec Herrſchaft der abendlaͤndiſchen 
roͤmiſchen Kaifer (denn das römiſche Reich war damals ſchon 
ber hundert Jahre in das abendlaͤndiſche und morgenländifhe 
zertheitt) bis zu Ende des sten Jahrhunderts unferer Beits 
rechnung, wo nordiſche Völker, Gothen und Heruler, 
in Italien eindrangen, und daſſelbe eroberten, Der 
letzte abendläͤndiſche roͤmiſche Kaifer, Romulus Augur 
ſtulus, ward im J. 476 des Throns entfest. Zwar vere 
trieb nachher der damalige morgenlaͤndiſche Kaifer Ju ftis 
nian die Dfigorben, die fid in Beſitz des Landes ges 
fett hatten, um die Mitte des öten Jahrhunderts wieder 
aus Italien und eroberte das ganze Land; aber dieſe 
Herrſchaft dauerte nicht lange; Longobarden oder o m: 
barden bimddtigten fi) Ober⸗Italiens und gründe 
ten daſelbſt ein neues Reich, und Neapel war, fo wie Sir 
Alien, eine Beute der erobetungsſüchtigen Araber ges 
worden. Die römiſchen Biſchoͤfe oder ärt, die ſich bae 
mals ſchon ein hübſches Gebiet in Mittel „Italien zu 
erwerben gewußt hatten, und beſonders von dem Könige 
Pipin, der ſich mit ihrer Hülfe widerrechtlich auf den 
Tyron von Frankreich geſchwungen hatte, beguͤnſtigt 
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worden waren, faben fid nun in Gefahr, von ben Etobe⸗ 
rern Italiens verſchlungen zu werden, und riefen daher 
den damaligen König von Frankreich, Karl ben Gros 
ßen, um Beiſtand an, der auch im J. 800 mit Hteres kraft 
nach Italien zog, das longobardiſche Reich get» 
ſtörte, und ſich in Rom zum toͤmiſchen Kaifer ausrufen 
ließ. Die neuen römifchen Kaifer konnten aber bei ben vies 
Tin Umwandlungen und den Zwiſtigkeiten mit den Paͤpſten, 
die ihre Herrſchaft immer weiter ausdehnten, ihre Gewalt 
nicht febr lange úber Italien behaupten; bloß der grö« 
ftre Theil des obern Italiens blicb Reichslehen 
und ganz Italien gerfet aufs neue in mehrere großere 
und kleinere Staaten, wovon verſchiedene jetzt wieder vers 
einigt find, wie wir weiter unten bei der Veſchreibung der 
einzelnen Theile Italiens fehen werden. Ein großer 
Theil von Ober- Italien, nämlich &avojen, Nix 
za, Piemont, Genua und Parma, nebft den In⸗ 
fein Korſika und Elba ijt jetzt, feit einigen Jahren, 
ganz von Italien abgerſſſen, und mit dem neuen Kaifere 
thume Frankreich vereinigt, 


2. 


d ` 
Lage. — Gränzen. — Größe 


Das heutige Italien, nach feiner jetzigen Ausdeh⸗ 
nung, liegt im ſuͤdlichen Theile von Europa, zwiſchen 
dem 25? 20/ und zue Aer der Långe von Ferro und gwis 
ſchen dem 46° 4o' und 35? 40“ nördlicher Breite. Es iff 
eine 150 geogr. Meilen lange, und von 5 bis 60 Meilen 
breite Halbinſel, die fid) in Gealt eines Arms oder Stie⸗ 
fels füdwärts in das mittelländifhe Meer binausſtreckt, und 
zu welcher noch mehrere große und kleine Inſeln gehören, 
Das fefe Land von Italien gránjt nordoſtlich an das 
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oͤſterreichiſche Küſtenland, gegen Norden an Tyrol und bie 
Schweiß, wo eine maͤchtige Felſenwand die Gränze zieht, 
und gegen Nordweſten an diejenigen Theile von Frankreich, 
weiche vormals auch zu Italien ‚gehörten; auf alten übri⸗ 
gen Seiten ift diefe Halbinfel von dem Mittelmtere umfloſ⸗ 
fen, von welchem derjenige Theil, der die Mefififie des 
mittleren Italiens benetzt, das thusciſche oder he⸗ 
truriſche Meer genannt wird; auf der Dftfeite Meier 
Halbinſel, zwiſchen derſelben und den Landschaften Mor 
rea, Albanien und Dalmatien, die größten Theils 
zum türkiſchen Reiche gebören, bildet das Mittelmeer einen 
großen, weit gegen Norden hinauf dringenden Buſen, wel⸗ 
cer das adriatiſche Meer oder auch der venezlani⸗ 
[de Meerbuſen genannt wird. Dieſe Lage ift für den 
Handel und für die Kommunikation mit dem übrigen Süd: 
Eutopa, fo wie mit Weſtaſſen und Nordafrika ungemein 
» ithellbaft und bequem, 

a) Ueber ben Flächeninhalt von Italien überhaupt mit 
den dazu gehörigen Inſeln haben wir keine ganz genau beo 
ftimmte Angaben; die gemöhntichfte unb wahrſcheinlichſte her 
„luft ſich auf 5700 Qu. Meiten, die Länder mit gerechnet, 
die jetzt zu Frankreich geſchlagen find; biefe davon abgezogen 
mit etwa 1000 Du, Meilen, bleiben für das heutige Jta: 
lien (oufe Dalmatien und bm Joniſchen In: 
fein) ungefähr 4700 Qu. M. 

Naͤmlich nach der gewohnlichen Berechnung: 

Das Königreich Statien zu 1260 Qu. M. 
Das Fürſtenthum Lutta und Piombino 25 — — 
Das Königreich Detrurien `. 40 — — 
Der Kirchen ſtaag t 555 — — 
Das Königreich Neapel `. 1447 — 
Die Infel Sicilien WP. 576 —-— 
Die Inſel Sardinien n 430 — — 
Die Inſel Malta, nebft Zugebée X 8 — 


Summe: 4731 Qu. M. 
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Doch find diefe einzelnen Angaben noch nicht alle ges 
Mr berichtigts auch die Angaben verschiedener Schriſtſtel⸗ 
ler (wie wir bei den einzelnen Ländern [eben werden) fim 
mon zum peite, fet wenig mit einander überein, d 


3. 


Naturbefhaffenpeit: — Klima. 


Staten liegt ganz in dem fͤdlichen Theile des nick, 
lichen gemáfigren. Erdgürtels, ijt von Meeren umgeben, 
und von einer Bergkette der Länge nach durchſchnitten; auch 
in den ſüdlichen Theilen vulkaniſch. Dies find die Haupt⸗ 
` angaben, aus welchen fidh auf die allgemeine Natutbeſchaf⸗ 
fenbeit dieſes Land es, auf fein ſchoͤnes Klima, feine größe 
Fruchtbarkeit und feinen Reichthum an Naturgütern mit 
Sicherheit ſchließen läßt. Es ift, im Ganzen genommen, ein 
fht ſchoͤnes Land, in manchen Gegenden wahrhaft Par 
radieſiſch, von der Natur mit ihren berrlichſten Gaben 
reichlich ausgeſtattet, und zum Sig für glückliche Men: 
ſchen geſchaffen. 


Dieſe allgemeine Schilderung paßt jedoch nicht auf jes 
den einzelnen Theil des ganzen Landes; denn hierin here · 
ſchen 302 große Verfhiedenheiten, 


Das Klima dieſes Landes iſt überhaupt warm, ja 
in den ſuͤdlichen Gegenden wirklich heiß, oft beinahe uner⸗ 
traͤglich heiß. Italien iſt beinahe auf allen Seiten von 
Meeren umgeben, hat dabei vethäͤltnißmaͤßig nur eine ges 
einge Ausdehnung in die Breite, und iff durch ansehnliche 
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Gebirge getheilt: dies find die Urſachen, durch welche die 
Hide des Klima's gemildert wird, die ſonſt, wenn das Land 
nicht vom Meere umſtroͤmt, wenn es breiter und ganz flach 
ware, unter dieſem Himmelsſtriche einen weit hoͤhern Grad 


reichen würde. 


Das Klima ift aber in dieſem, von Norden nach €i. 
ben meit quegeftredten Lande, in den einzelnen Tbellen 
deſſelben, nach ihrer Lage und anderen mitwirkenden Vafih, 
den febr verſchieben. ^ 


Der Naturforfcher Sauffure D in Hinſicht der 
Wärme das Klima von Italien in folgende vier Abthei⸗ 
lungen: ) 


A) Von der noͤrdlichſten Gränze, unter 469 48“ N. 
Br. bis 43° 30%, ber kätteſte Theil Italiens, welcher 
die Lombardei und Romagna, nebſt dem größten 
Theile von Hetrurſen begreift; bier faͤlt das Gredt, 
ber im Winter bis 109? unter ran murs Gefrierpunfts 
auch wachſen hier noch nicht Agrumi oder Pomeranzen 
u. |, w. unter freiem Himmel; es fey denn an beſonders ge» 
ſchüͤtzten Stellen. 


2) Vom 43? 30 bis 419 30%, Ber mittlere Theil der 
Harbinfel, der Kechenſtaat, der füdliche Theil von Hes 
atruzien und der nördliche von Neapel; in dieſem Striz 
che wachſen Oelbaͤume und bittere Pemeranzen. Der Schnee 
bleibt noch zuweilen etwas lange liegen. 


3) Vom 41 30“ bis 39, das Koͤnigreich Neapel auſ⸗ 


er der ſüdlichſten Spige nebſt Sardinien; biet Dit das 


Queckſitber nicht unter 3^5 der Schnee ift fetten und bleibt 
^t et 


*) Simmermann'é Blig auf Italien, S. 13, f. 
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nicht liegen. Alle Arten von Pomeranzen und Mid 
gedeihen in freier. Luft. 4 i 


4) Vom 39° bis 36, der füptichfte Strich, Ne 
das fübliche Kalabrien und die Infıla Sicilien unb 
Malta begreift; iſt auch ber wärmite Theil; hier falt 
das Queckſilber ſelten bis o. Schnee und Eis kennt man 
nur auf den böcſten Gebirge nicht nut bie feinften der 
ebein Südfrüchte kommen bier zur Vollkommenheit, fon» 
dern es gedeihen hier auch Aloen und Dattelpalmen. 


Diefe Regeln baten jedoch auch wieder ihre Ausnah⸗ 
men, die von mancherlei inftwigktiben Nebenumftänden 
herruͤhten. y È 
Eben fo gilt auch folgende Berechnung der Wärme in 
verſchiedenen Theilen von ratten (nach dem Reaumur⸗ 


ſchen Thermometet) nur im Allgemeinen. +) a 
Grad 4 Mittlere, š Srößte — 
der Breite, Ahermiometer- Höhe. Berſchledenheit. 
A 
35 160 


140 140. 
45 Li 129 


vor Gin Italiener e) theilt uns folgende Schilderung 
der Verſchiedenheit des Klima's feines SBatertonbes mit; 


„In den nördlichen und nordwestlichen Gegenden von 
Statien ift der Winter ziemlich ficenge, ja ſtrenger, als 


?) Fragmente über Italien. I. S. 22. 


) Nömlich Baretti, im II. B. feiner Veſchreitung der 
Sitten und Gebräuche in Italien, S. z0½ u f. Seine 
etwas geſchwätzige Schilderung ift jedoch hier ziemlich ab: 
gekürzt. 
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in England; in dem heutigen Königreiche Italien oder 
der ehemaligen Lombardei bleibt das Land oft zwei Mo» 
nate lang und darüber mit tiefem Schnee bedeckt. Dann fibt. 
man die Leute überall. in weite Röcke und Pelze verbit, 
und die Frauenzimmer befonder8, mit Muffen verſehen, in 
welche fie das Geſicht ſtecken; man bringt auch in den meis 
Ben Haͤuſern Doppelfenfter an. Nichts Grünes ijt dann 
mehr zu ſehen; die nackten Bäume find dann mit Reif und 
Eis überzogen; die kleinen Ef: und Bache find mit Gifs 
ſchollen angefüllt, und manche derſelden gefrieren ganz zus 
kein Vogelgeſang läßt fih hören ; die ganze Natur ift todtz 
nur die Menſchen ſind heiter, und machen ſich um dieſe geit 
mehr Luſtbarkeſt, als ſonſt. — Ein Thauwetter macht 
dieſem Allem plotzlich ein Ende, und in wenigen Tagen ift 
die Geſtalt der Dinge ganz umgeaͤndert; dere ſchöne Früh. 
ling nähert fid mit großen Schritten; ein Teppich von fri» 
fhem Grün überzieht die Felder; die Baume blühen; die 
Luft wird immer wärmer, und gegen Ende des Mars ijt 
fie beinahe glühend. Im Junius und Julius ift das Ges 
traide für bie Arendre reif; im Auguft- und September 
prangt der Maulbeerbaum mit feinen Früchten, und im 
Oktober und November ſpendet der Weinſtock feinen ergu k. 

kenden Saft.“ 


„Weſtechin gegen Süden und längs dem Meerr, jens 
ing der Bergkette der Apenninen ift der Winter 
ſchon weit gelindert; er verliert beinabe nie die Aehnlichkeit 
mit dem Frühlinge; der Schnee bleibt felten über eine Stane 
de liegen! die Weinftöde ſchlagen beinahe eben fo. geſchwin⸗ 
de wieder aus, als fie beſchnitten warden finds. alle Arten 
von Baumfrüchten folgen mit großer Schnelligkeit auf eine 
ander, und die Pomeranzen und Citronen wechſeln unune 
terdrochen mit Blattern, Blüten und Früchten. — In 
den Gebirgen hingegen ij der Winter lang und Brengt 
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„In den füblicheren Gegenden Italiens ift die ise 
ze wirklich fbr groß und oft Shit beſchwerlich für die, 
welche nicht die Mittel Bergen, fih abzukühlen z aber doch 
nicht wirklich unertraͤgtich; denn die Ceeminbe erſriſchen 
die Luft, welches beſonders fåt den unterſten Theil dieſes 
Landes eine große Wohlthat ift," — 
diu * x * N 
Die Luft it auch, im Durchſchnitte genommen, nicht 
ungeſund; nur in einigen Gegenden wird fie durch die Aus: 
dünſtungen großer Sümpfe verpeſtet, moron. hauptſächlich 
der Mangel des Anbaues Schuld ifi; denn dieſelben Ges 
genden (J. Bim Kirchenſtaate) genoſſen vor Zeiten der 
geſundeſten Luft. Im Sommet fällt in mehreren Strecken 
des mittleren und fübliden Italiens der glühende Sir 
rokke wind den Einwohnern fehe beſchwerlich. 


3 : 


4 
4 
£becfid des tandes, — Bergafienteit tes BBebent, — Gebtege, 


Italien if zwar von Gebirgen durchſchnitten, doch 
ift es ein mehr ebenes als bergiges Land, das mehrere bes 
trächtliche Flächen enthält, Die Hauptgebirge find bie Als 
ven und die Apenninen. — Die Alpen, und zwar 
die pen niniſchen, rbätifhen und norifhen Als 
pen, gehören jedoch nut als nördliches Granzgebirge bits 
her, von welchem auch einige Zweige fid) in den nördlichften 
Theil von Italien, nämlich in das heutige Königreich 
Italien erſttecken. Die Apen ninen find ein Haupt⸗ 
zweig der Alpen, und zwar det Meeralpen, von mela 
chen jetzt ein franzöͤſiſches Departement, welches hauptſaͤch⸗ 
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lich die vormalige Gra/fhaft Nizza in fid) begreift, den 
Namen hat; zwiſchen Ten da und Goni, an der Sid 
ſpitze von Piemont (unter 44° 12, N. Br.), trennen fid 
bie X penninen von den Meeralpen, ſtteichen Ans 
fangs nordoſtwaͤtts, wenden Dë dann gegen Südoften, 
und zuletzt gegen Suͤdweſten, bis fie fih am Kap Pa ſſa⸗ 
ro in Sicilien (unter 36 35^ N. Br) in dem Mittel⸗ 
meere verlieren. An dieſe Bergkette, die gleichſam den 
Rückgrat ausmacht, und die, mit Einschluß ihrer Krüm⸗ 
mungen, eine Lange von etwa 180 gengt, Meilen hat, 
ſchwemmte die Natur, als ſich unfer Eedtbeit unter dem 
Waſſer bildete, an beiden Seiten großere oder kleinere Lande 
ſtrecken an, zum Theil in Form von Bergen des zweiten 
Ranges (Flötgebirgen), zum Theil als Ebenen, und dleſe 
bilden zuſammen die Halbinſel Italien und die Inſel 
Sicilien. — Ein anderer Zweig der Mesralpen, der 
fid) in der Gegend von Oneglia (im heutigen Dept. bet 
Meeralpen) in das Meer herabſenkt, erhebt fid) aus demz 
ſelben wieder, bildet die Inſeln Korſita und Sardi: 
nien, und lauft dann unter bem Meete nach Afrika 
hinüber. 


Den großen Raum zwiſchen den helvetiſchen Al pen 
und den Apenninen, bis babin, wo dieſe letzteren fid) 
nach Südoften wenden, füllt ein großes, langes Thal aus, 
das ſogleich bei dem erſten Anblicke feinen Entſtehung unter 

dem Waſſer verraͤth; es iſt das jetzige lußgebitt des Do, 
der Eeſch, des Piave und des Tagliamento, das, 
in Hi, ſicht feines Flaͤchenindalts, betrͤͤchtlichſte in ganz 
Italien; es zeichnet fib durch feine beinahe völlig 
wagrechte Fläche aus, die von den Gréngen Piemont“s 
bis nach Venedig nur 190 Fuß Fall hat, und nicht durch 
den kleinſten Hügel unterbrochen wird; auch, im Berhält: 
niſſe mit dem übrigen Italien, febr waſſerteich it. Ore 
gen Süden haben die Apen Nine n kein foldes Tha air: 
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das Mett beſpült unmittelbar tef, Fuß der Kruͤmmung, 
welche die Apenninen bis über uta hin machen, wo: 
durch der liguriſche Meerbuſen gebildet wird. Von da ber 
ginnen auch an der Weſtſeite flache oder wenigſtens nur bi: 
gelige Landſtriche fid) anzuſetzen, und bilden bie kleinen 
Flufigebiete des Arno und Ombrone. In Hetrurien 
bleibt jedoch die Hauptkette dem weſtlichen Meere immer 
näher, Bis fie in den Kitchenſtaat eintritt, den fie ziemlich 
genau in gleicher Entfernung von beiden Meeren durch. 
schneidet, wo fie dann nachher die beiden Abruzzo 's und 
IMotife einfdiliekt, und weiter durch die Landſchaften Bar 
fititata und die beiden Kalabrien bis an bie Shd: 
ſpitze Jtaltens fortläuft, fid unter der ſicilianiſchen Meers 
enge fortzieht, und die Oſtküſte Giciliené, mo fid) der 
Feuerſpeier Actna rieſenmäßig darauf lehnet, bis zum 
Kap Paſſars begleitet. E 


An vielen Stellen laufen Nebenzweige von ben 
Apenninen aus, von welchen die bekannteſten find: 
die Montagnola und die Montagnata in detrito 
tien; die Berge von Cora in der Gegend von Nom 
und die Felſenkette von Sorrento im Neapolitaniſchen; 
alle auf der Weſtſeite; auf der Oſtſeite find die kleineren 
Bergrelben im "Bette von Urbino und in der Mack 
Ankona; der Gargano in Apulien und der beträcht⸗ 
liche Nebenzweig, der den Namen der Apenninen bei⸗ 
behält und von Acerenza nach Ottanto im Könige 
reiche Neapel auéláuft, von wo er wahrſcheinlich mit 
den jon iſchen Inſeln zuſammenhaͤngt. — Außer dies 
fen findet man auch hie und da einige iſolirte Berggrup⸗ 
pen, ohne ſichtbaren Zuſammenhang mit den Apen nis 
nen, wie z. B. die Berge von Sorriano und Foglia: 
no bei Viterbo; der St. Drefie bei Civita-Ca⸗ 
fellona, der pittoreske Monte-Cavo, zwiſchen 
Frascati und Velletti und der Bolture in Apu⸗ 
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lien, — Endlich find auch die E voll von vulkani⸗ 
ſchen oder feuerfpeienden Bergen und ihren Ueberreſtenz 
namlich der Ve fuv, die Hügel von Cap» di Monte, 
St. Elmo, Camaldoli, Pofilippo, die Solfa⸗ 
tata, der Monte Nuovo, die Inſel Sfiba, dee 
Ezomeo auf der Inſel Ischia, urb eine große Menge 
ausgebrannter Vulkane, deren Krater ſich großen Theils 
in Seen verwandelt haben. È 

In Rückſicht der Höhe koͤnnen fid) alle dieſe Berge 
jedoch nicht mit den hoben Alpen meffen (der Act na allein 
ausgenommen), wie aus folgender Angabe der hoͤchſten 
Punkte über ber Mercesfldhe in Italien zu erfehen 18. 


Hohe 
Punkte. e in Par. Fuß. 
fuese 2 
Der Acet naa 10% 
Der Gran» Saffo mies dein unb 
Teramo gie N D 8,55 
Der Monte» Velino E ` 2 7,818 
Der Montes Sila in Kalabrien 4 4634 ` 
Der Vefuo (vor dem Einflurze feines 
Gipfels im J. 1794) $ 3,659 
Der Monte Raticofa bei Pietra⸗ 
Mala y 2,90£ 
Der Radicofani lte Bun und 
Rom oz 2,470 
Viterbo Fan Eur i 1,259 
Siena > INIL UPS 1,066 
Der Ste von Lugano NN. 875 
Der Lago» Maggiore A * > 755 
Der See von Como AJ Sede d 695 
Bologna dum FE RENS a 399 
Pavia rn. 192 
Florenz : 
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ii ` hen. Aaen EE 3 
j KÄL ei in Par. Buß, 


Das Kreuz bec Deretatitde zu. Rom ^ 535 
Der Tarpejiſche Felſen am Kapitol n 151 
Der Corfo, ebendaſelbſt NM P 94... 
Die Tiber, ebendaſelbſt 5 "Gr, 33 
Man vergleiche nun damit die in den Beſchreibungen 
von Frankreich und der Schweiz angegebenen Höhen 
e Plan Spitzen, Gipfel und Rücken der Alpen. 


Die Lagerung der Gebirgsarten in een Apenrinen 
ift ungefahr diefe. Granit, Gneus, beſonders häufige 
Glimmerſchieſeratten; Porphyr, Jaſpis, Thenſchieffer z 
Serpentinftein; ſeht ausgedehnte Kalkſteingebirge; Baſalt, 
Lava und vulkaniſcher Zut, ) 


Der * HR auf welchem dit Natur in It alien 
die fruchtbarſte Erde hingebreitet bat, ift febr mannichfal, 
tig. Die Alpen haben den Stoff der alteſten Gebitgs⸗ 
art zur Unterlage; auf ihr und oft zu ihrer Seite det 
Schiefer, den nicht felten der Serpentin, der Topfſtein 
und andere ſchoͤn gefleckte, oft zaſerige Steinarten, und 
gewöhnlich zuletzt der Kalk und feine verftorbenen Thierarten 
bedecken. Der Kalk ift jedoch unläugbar die geöfte Maffe 
des ſichtbaren Steingtundes des Landes; theils it er burde 
drungen von den`Geháufen und Abdrücken ehemaliger Ber 
wohner des Meeres; theils völlig von Saͤuten geſchttigt 
(Alabaſter); thes durch Metalle mit den ſchoͤnſten Facben 
getigert; theils vom feinſten Korne, rein und von dlen⸗ 
dender Weiße. Ueber dieſe Abwechslungen rollte dann 
Mt das Meer in Sand zertrümmerten Granit hin; hier 

zerfloß 


*) Dieſe ganze Schilderung der Apenninen ift, mit ei⸗ 
nigen Abkürzungen aus den Fragmenten über Italien, I. 
S. 13 u, f. entlehnt. 
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zerfloß der Kalk in dünnen Geſchieben; dort verwitterte 
die vulkaniſche Schlacke in den fruchtbarſten Thon, dem 
das zerſetzte Cifen oft die hoͤchſte Bindungskraßt mitiheilte; 
wodurch bie Puzzolane entſtand. Auf alle legte fiy, 
oder miſchte fid mit ihnen mehr oder minder, die ſchwarze 
Erde der Vegetabilien, und fo entſtand jene reiche Abwechs⸗ 
lung des üppigen Bodens.“) 


Dieſer Boden ift überhaupt fruchtbar; doch nach der 
Verſchiedenheit feiner Beſtandtheile und ihrer Miſchung in 
den einzelnen Theilen dieſes Landes in fehe verſchiedenem 
Grade. Am feuchtbarſten find die vulkaniſchen Gegenden 
im unteren Italien. 


^ i 


Gewöſſer. Meere, Sten, St, Kanäle. 


Italien ift auf drei Seiten von dem Mittelmerre 
umfloſſen, deſſen einzelne Theile nach den verſchiedenen 
Kuͤſten, die fit denehen, auch verſchiedentlich benannt mere 
den. Auf der Weſſſeite oben gegen Norden bildet dieſes 
Meer den Bufen von Genua; da wo es bie Stifte von 
Mittel» Italien beſpult, heißt es das hetruriſche 
(tottbenifde) oder thusciſche Meer; nachher 
folgen immer weiter gegen Süden die Buſen von Gaeta, 
von Neapel, von Salerno, von Policaſtro und 
von St. Eufemia; dann drängt fid) das Meer duch die 


*) Nod Zimmermann's Bid S. ra u, f. 
N. Länder» u. Woltertende. Italien. N 
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ſchmale Meerenge, die ſtcitianiſche genannt, welche 
die Südſpitze der Haldinſel von der Inſel Sicilien 
trennt, um welche her das Mittelmeer den Namen des 
iciliſchen führt; auf der Oſtſeite ift (von Süden nach 
Norden) det Bu ſen von Squillace, dann ber von 
Tarent zu bemerken, worauf an der Südoſtſpitze Ita⸗ 
liens (an dem Sporne des Stiefels) ein großer, über 100 
Meilen langer und bis gegen 30 Meilen breiter Meerbu⸗ 
fen beginnt, welcher fib zwiſcen Italien auf der einen 
und Albanien und Dalmatien auf der andern Seite 
hindurcdraͤngt, und das adriatiſche Meer, auch bec 
venezlaniſche Meerbuſen genannt wird. Dieſer 
große Buſen bildet unten an der italieniſchen Küſle den 
kleinern Buſen von Manfredonia und oben in 
Norden den Buſen von Tritt. — Die Inſel Sici⸗ 
lien hat auch mehrere kleine Buſen, oder vielmehr 
Buchten. 


Die bemerkenswertheſten Vorgebirge auf der Küfte von 
Italien find: 
a) Auf der Halbinfel: 


Capo di Piombino — Monte Urgentaro — 
Monte Gircetto — E Mifeno — C Campa: 
nello oder bella Minerva — C. Palinuro — 
C. Spartivento — C. delle Colonne — C. be 
Leuca oder Siniéterrá — C. Viefiice — Monte 
Guaſto. 


b) Auf der Inſel Sicilien: 
Capo de Faro — C. Paſſaro — C, Boro 


c) Auf der Inſel Sardinien: 
Capo della Tefta und C. dell' Aſinaria, 
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= ` Länge den Küften der Halbinſel liegen einige, nicht 
febr zahlreiche kleinere Inſeln und Inſelchen, nämlich: 
e) Auf der Mefttüfe: 

Die Inſeln: Erba, die jetzt zu Frankreich gehört — 
Giglio, Gianuti, Monte Chriſto, Pianofa, 
le Formiche, Gorgona, Meloria und Troja, 
gehören gu Hetrurien. — Ponza, Palmarola, Bam 
mone, Ventöniene u. f. m, vor dem Meerbufen von 
Gaeta, gehören zu Neapel. — So auch die Infeln 
Iſchta, Procida und Capri vor bem Buſen von Near 
pe — Die fiparifden Inſeln werden zu Side 
lien gerechnet. 


e) Aut ber Dffeite, alfo im adrialiſchen Meere, find 
bloß die Inſeln, auf welchen die Stadt Venedig liest, 
und um diefelbe her, und dann die Inſeln Tremiti, die 
zu Neapel gehören, zu bemerken. 


Die übrigen. noch jetzt zu Italien gezählten Inſeln 
find Sicilien, Sardinien und Malta, mit ihren 
kleineren Nebeninſeln. 


Die größten Landſeen Italiens find in dem noͤrd⸗ 
lichen Theile deſſelben, im heutigen Königreiche Italien, 
namlich der Lago maggiore oder Lofarner: See, 
der Luganer See, der Comer See, der See von 
Sfeo unb der von Garda. In Mittel» und Unters 
Italien ſind bloß die kleineren Seen von Perugia, 
Bracciano, Terni und Celano, und auf der Inſel 
Sicilien der Proſetpinen See u. J. w. zu bemerken. 


È Die vorzuͤglichſten Ktüffe find: 


1) Der Po, welcher in Piemont auf dem Berge 
Bifo entfpringt, von Weſten nach Diten durch das ganze 
Na 


H 
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Königreich Italien läuft, eine zahlteiche Menge von 
Nebenflüffen aufnimmt, und endlich nach einem Laufe von 
ungefähr 60 Meilen unterhalb Rovigo in das adria» 
tiſche Meer flt; es ift der größte und einzige wirkliche 
‚Hauptfluß in ganz Italien; denn die übrigen Flüffe find 
bloß größere oder kleinere Kuͤſten⸗ oder auch nur Nebenflüffe: 

Die größeren Küftenflüffe haben jedoch auch Fluß gebiete, 
und zu denſelben gehoren: 


2) Die Etſch oder Adiga, 
3) Die Brenta. 
4) Der Piave, 


5) Der Tagliamento, welche alle in Tyrol oder 
auf der Gränze deſſelben entſpringen, und oberhalb dem 
Po in das adriatiſche Meer fliehen, 


6) Der Arno entfpringt in den Apenninen, und 
Hut unterhalb Piſa in das hetturiſche Meer. 


7) Die Tiber koͤmmt ebenfalls aus dem apennini⸗ 
ſchen Gebirge und fließt durch Rom und bii E ins 
Meer, 


(Ein Mehreres von dieſen und den übrigen bemere 
ktenswerthen Fluͤſſen bei den einzelnen Landschaften.) 


Verſchiedene Fluͤſſe, die nicht Fall genug haben, ere 
zeugen bei ihren Mündungen große Sümpfe, welche die 
Gegenden umher durch ihre Ausduͤnſtungen ungefund mas 
chen, und dem Ackerbaue große Strecken Landes rauben; 
ſolche Suͤmpfe find; die Maremma von Comacchio, 
die von Florenz, die von Siena und die berühmten 
Pomptinifhen Sümpfe 


Die Kanäle, die man in Italien finder, find nicht 
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von febr. großer Bedeutung, doch find einige nicht unwichtige 
darunter; wir werden ſie bei der Schilderung der einzelnen 
Länder, fo weit es noͤthig ift, anzeigen. 


Noch müffen wir anmerken, daß dieſes ganze Land 
nicht gleich gut bewaͤſſert ift, wie wir in der Beſchreibung 
der einzelnen Länder finden werden; am beſten ift es Dber 
Italien, 


“u 


6. 


Naturprodukte.) 


Aus dem ſchönen, milden, warmen Klima und der 
Befchaffenbeit des Bodens läßt ſich ſchon ſchließen, daß die; 
{es Land nicht nur an gemeinen, ſondern auch an den koͤſt⸗ 
lichſten Naturprodukten überreich fegn müſſe, und fo ifl es 
auch; denn in dieſer Hinſicht it Italien wirklich ein 
irdiſches Paradies; Schade nur, daß die Schäse, welche 
ihm die Natur fo verſchwenderiſch zugetheilt hat, nicht auch 
gehörig benubt werden. 


1) Das Mineralreich verſchlſeßt in dieſem Lande, 
wie alle Anzeigen beweſſen, große und mannichfaltige 
Schaͤtze; fie find aber weder hinreichend bekannt, noch wers 
den die bekannten gehörig aufgeſucht, und zum Vortheile 
des Landes bervorgezogen. Italiens Mineralogie liegt 


*) Vorzüglich nach 3immermann'é Blick auf Italien (S. 
14 u. f.) bearbeitet. Ein Weiteres folgt in der Beſchreb⸗ 
bung der einzelnen Binder, 
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größten Tbeils noch im Dunfetn. — So viel weiß man 
mit ziemlicher Gewißheit, daß Italien an mehreren Des 
ten Silber, Kupfer, Blei, ungeheuer viel Eiſen, auch 
Spießglas, Quedfilber und andere Halbmetalle in feinem 
Schoofe entbalte; in einigen Gegenden findet man febr gute 
Sleinkohlen und den vortrefflichſten Alaun. Meer, Stein⸗ 
und Duelfalz giebt es in den meiſten Landſchaften in ge 
nugſamet Menge. Von natürlichem Salpeter trifft man 
beſondecs längs dem adriatiſchen Meere einen unerſchoͤpfli⸗ 
chen Vorrath an. Salmiak, Bergoͤl, Schwefel, Lava, 
Bimsſteine, vulkaniſchen Tufſtein, Puzzolanerdì und ans 
dere vulkaniſche Erzeugniſſe liefern die erloſchenen und noch 
brennenden feuerſpeienden Berge in großer Menge. Man 
findet auch Baſalte, Kalk und einen unfhäpbaren Reich⸗ 
thum an feinen, trefflichen Steinarten, als Marmor von 
der größten Schoͤnbeit, Alabaſter, worunter auch halb⸗ 
durchſichtiger; Granit, Achat, Porohyr, Jaſpis, Serpen: 
tin, Topfſtein u. f. w. von mancherlei Arten; fo auch mans 
chertei ſchoͤne und feine Erdarten. — Die Mineralquellen 
find ziemlich zahlreich. 

2) Dos Pflanzenreſch zeigt fid) hier in feiner groͤß⸗ 
ten Ueppigkeit; bie Vegetabilien beinahe aller Klimate mg: 
chern in dem Haf ergiebigen Boden dieſes geſegneten Lane 
des; darunter beinahe alle Arten von Getraide, beſonders 
ganz vortrefſticher Walzen, viel Reiß und Mals oder Wälfch- 
korn; auch Hirfe unb Sorgofamen von verschiedenen Abars 
ten; fernet Hanf, Safran, Eraut: und baumartige Baume 
wolle, Salzkraut und eine Menge anderer nutzbarer, beſon⸗ 
ders Heſlpſtanzen. So auch alle Arten von Huͤlſenfrüͤchten, 
Zugemüſe und Gartengewächſen. Die Vegetation ift fo 
üppig wuchernd, daß der Acker drei Mal im Jahre trägt, 
und die Wieſen fih fünf Mal verjüngen. Der Weinſtock, 
von welchem es hier febr vielerlei Arten giebt, liefert mehr 
rere vortreſſliche und febr geſchaͤtzte Weinſorten, von wel⸗ 
chen einige zu den köſtlichſten auf ber ganzen Erde gehören; 
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auch iſt das Land fehr reich am allen Arten von Obſtbaͤu⸗ 
men, beſonders am edeln Suͤdfrüchten; Mandel-, Feigen⸗, 
Maulbeer z, Oelbäumen von mehrerlei Arten; die Kaſtanien⸗ 
baͤume wachſen hier dis zu einem Umfange von 200 Fuß; 
ferner Ajarolen⸗, Johannesbrod , Storar -, Piſtazien s, 
Granatapfelbiume u. f. w., befonberé zeichnet fid) die Flor 
der fogenannten Agru mi oder Orangenfrüchte aus, als 
ſüße und bittere Pomeranzen, Citronen von mehreren Ars 
ten, Limonien, Vergamotten, ſchmackhafte Limonetten 
und gigantiſche Valencianen u. f, w. Der Lorbeerbaum ers 
reicht hier die Höhe einer Linde. Der Oleander, die Motte 
und der Rosmarin werden zu Hecken gebraucht; in den {hbs 
lichen Theilen wachſen auch Dattelpalmen, Kapperaſtraͤu⸗ 
che, Papierſtauden, Zuckerrohr, Aloen, Ananas und Pis 
fang. Liebesäpfel (Solanum Leucopersicum) werden als 
Leckerbiſſen gegeſſen. Auch an teefſlichen Waldbaͤumen beis 
nahe aller Arten fehlt es bier nicht, obgleid) die Waldun⸗ 
gen nicht häufig finds man bedarf aber in dieſem warmen 
Lande beinahe keines Brennholzes. Außer den gewöhnlicher 
ren Holzarten giebt es Diet noch vorzüglich majeſtätiſche Pie 
nien, Terebinten, Gätberbäume, Kreußbaͤume, Gopreffen, 
Buchsbaͤume u. f. w — Der Wieſewachs ift in vielen 
Gegenden ungemein fhón; man Debt bier die fetteſten Trif⸗ 
ten; auch prangen die Fluren und Gärten mit den herr⸗ 
lichten Blumen, und ſelbſt tief im Winter blühen in 
den südlicheren Gegenden Nelken und andere ſüßduftende 
Pflanzen. 3 

3) Das Thierreich zeichnet fid nicht minder vortheils 
haft aus; es giebt hier febr ſchoͤne Pferde, vortreffliche Maul⸗ 
thiere, die ſelbſt fid) zuweilen fortpflanzen '); ſtattliche Git, 


*) Mean ſpricht auch viel von Jumarren oder Baſtarten 
Don vferben und Kühen ober von Stieren und Stutten. 
(Baretti U. S. 418.) 
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in manchen Gegenden das größte, herrlichſte Rindvieh, 
auch Büffel, feinwollige Schafe in beſonders großer Mens 
ge; viele und febr einträgliche Ziegen, auch Schweine. — 
Von wilden Thieren Wölfe, nur zu häufig, Büren, Luchſe, 
Marder, Hafelmiufe u. ſ. w. Stachelſchweine, welche hier 
gegeſſen werden, und verſchiedene andere Akten von 
Wild, beſonders von wilden Ziegen, auch wilden Schwei⸗ 
nen. So auch in Menge sabme8 und wildes Geflügel bejs 
nahe alter Arten; darunter besonders aftikaniſche Repph ühner, 
Frankolinen und Ortolanen. — Moch reicher find die Ger 
wier, beſonders dat Meer, an Fiſchen und Schalthieren; 
am widtigften find die Thunfifhe, Alſen, Bonnet Mae 
krelen, Anſchoven und Sardellen, weil fie Handelswaaren 
werden. — Auſtern, Muscheln und Schnecken von fehr 
viden, meiſt trefflichen Arten; Korallenthiere, Seeigel, 
Dintenſiſche u. dergl., auch Hummern und Krebſe von dies 
letlei Arten. — Von nugbaren Inſekten find noch int; 
beſondere die Seidenwürmer, Bienen, Gall weſpen und gors 
denen Kanthariden zu bemerken. — An Ungeziefer ift 
das Land nur allzuteich; die ſchreckliche Viper wird in der 
Arznei benutzt; auch find Skorpione, Kröten und Taran⸗ 
teln laͤſtige Gif; unfddetid) find hingegen bie We gold⸗ 
grünen Eidexen. 4 

Bu dieſer kurzen Ueberſicht der Raturreicthämer Ita 
liens wird uns die Siefdreibung der einzelnen Länder 
noch mancherlei Nachtraͤge liefern. 
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de 


Einwohner. — Zahl, Abſtammung, Sprache. — Allgemeine 
Gparafteriftif. 


Die Bewohner von 27 au € n werden alle zufammen 
unter bem Namen der Italiener begriffen. Ihre Zahl 
kann nicht ganz genau beſtimmt werden. Vor den neue ten 
Veränderungen, und ehe die Länder davon abgeriſſen wut» 
den, welche jetzt zu Frankreich gehoͤren, wurde die ge⸗ 
fammte Volkszahl auf 18 (pöchſtens 26) Millionen Mens 
ſchen geſchaͤtzt. Jett beträgt die Volksmenge (nach Abzug 
der jetzt zu Frankreich geſchlagenen Ränder) in runder 
Zahl gegen 18 Millionen Seelen, folglich kommen im 
Durchſchnitte auf jede Quadratmeile nicht völlig 3200 
Einwohner. 


Man rechnet die Vertheilung dieſer Volksmenge nach 
den Ländern in runden Zahlen auf folgende Weife : 


Das Koͤnigreich Italien 5000 O00 Einw. p] 


Das Königreich Hetrurien . 1,000000  — 
Das Fürſtenthum Lutta und Pio me x 

F 150000 — 
Der Kirchenſtaat 1,3200 — 
Das Königreich Neapel, . — 5000000 — 
Die Inſel Sicilien . — 143000  — 
Die Inſel Sardinien 520000 — 
Die Inſel Malta 150000  — 


zuſammen: 14,670,000 Einw. 


e D Einige rechnen die — des Königreichs Statio 
zu 6 Mill. Seelen 


184 Stalien überhaupt, 


Das Verhältniß zwiſchen der Bevölkerung einzelner 
Theile und Gegenden von Italien ift jedoch wieder fehe ` 
verſchieden; fo leben g, B. auf einer Quadratmeile: 


Auf Malta und den dazu gehörigen 

Inſeln È 153,750 Menſchen 
Im Fürſtenthum TET 2 4800 — 
In der Terra di Lavoro (im Nea: 


politaniſchen) em fran AN 8 4390 — 
In bec neapol Provinz Salerno. 4244 — 
In den Bezirken von Bologna unb 

Ferrara x 4096 — 
In der (vormat.) Lombardei t arr — 
Auf dem feſten Lande des Veneziani: 

ſchen S SR 3130 


Im Königreich Hetturien & 3125 
Auf der Inſel Sicitien 2482 
Im Kirchenſtaate d e 2380 
Auf der Infel Sardinien 1209 


Hier laffen fih nun mancherlei Betrachtungen und 
Vergleichungen anftellen, *) 


Die Menſchenmaſſe, welche das heutige Italien ber 
wohnt, oder die mancherlei Voͤlkerſchaften, die man unter 
dem gemeinſchaftlichen Namen der Italie ner begreift, 
und die nun gewiſſermaßen als eine Nation betrachtet 
werden, find ein Gemiſche von mancherlei Völkern, at 
ten Italienern und Römern, Galliern, Gothen, Lon⸗ 
gobarden, Normännern, Arabern, Teutſchen u. f, w., bie 
zu verſchiedenen Zeiten hier eingewandert ſind, und ſich mit 


*) Von der Bevölkerung der einzelnen Staaten von Italien 
wird bei ihrer beſondern Beſchreibung das Nähere ange: 
merkt, 
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den Ureinwohnern fo vermiſcht haben, daß das urfprüngs 
liche Gepräge der einzelnen Voͤlkerſchaften nicht mehr fenns 
bar iſt. Dieſe vermiſchten und verſchiedentlich amalgamir⸗ 
ten Voͤlkerſchaften ſprechen auch beinahe alle, jedoch in vers 
ſchiedenen Dialekten, dieſelbe Sprache, namlich die ſchoͤne, 
füße, wohlklingende itatienifde Sprache, die eine ete 
was aus geartete und auch mit fremden Wörtern vermiſchte 
Tochter der lateiniſchen oder toͤmiſchen Sprache 
iſt. ) — Man kann fagen, daß die heutige italieniſche 
Sprache zu der lateiniſchen fid ungefahr eben fo verhalt, 
wie die heutigen Italiener zu den alten Römern. — Auſ⸗ 
fer dem Italieniſchen wird auch in einigen nordoͤſtli⸗ 
chen Gegenden dieſes Landes Altteutſch, in einigen Bee 
zirken des ſüdlichen Neapel und von Sicilien Griechiſch 
und auf der Inſel Malta ein mit dem Itatieniſchen vermiſch⸗ 
tes und verdorbenes Arabiſch geſprochen. Franzi ſch 
verſtehen und ſprechen auch die meiſten gebildeten tae 
tiener, 


Bei einer fo vermiſchten Abſtammung, bei Völkern, die 
fo verſchiedenartige Länder bewohnen, und auch unter ſehr 
verſchiedener Verfaſſung leben, muß nach den einzel 
nen Theilen, Koͤrperbildung und fittlidjer Charakter btt 
Einwohner febr verſchieden feon. Was man im dare 
nen davon fagen kann, ift fomes; 


Die Italiener find, im Durchſchnitte genommen, 
huͤbſche Leute, wie auch das milde Klima, die geſunde Luft, 
die paſſende, meiſt aus faftvollen Pflanzenſpeiſen beſtehende 


*) Die Meinung, als od das beutige Stalienifde (don zu 

der alten Römer Zeiten Sprache des gemeinen Volks in 

w Italien geweſen wäre, ift längft widerlegt. (M. f. auch wat 

in den Fragmenten über Italien, L ©. 196 u. f. darüber 
sefogt iR.) d nt ` 
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Nahrung und das gute Wafer es mit fid bringen. Die 
Italiener ſind meiſt gut gewachſen, von mittlerer Statur, 
ſchoͤnem Gliederbau, kraftvollem Körper, mit etwas bräunlir 
cher, von der Wärme des Klima's erzeugter, Hautfarbe, fehe 
ſprechender ausdrucks voller, (dàn geformter Geſichtsbildung, 
schwarzen, feurigen, funkelnden Augen, und meiſt ſchwarzen 
Haaren Ihe Gang ift ernſthaft. Die Bauern find größten 
Theils nervige, muskulöſe, flacfe Männer. Jagemann *) 
ſagt: „Der Körper eines Italieners ift einer der geſun⸗ 
„deſten und ſtätkſten des ganzen Erdbodens. Ein achter 
wStetiener bat ein ſtarkes Genide, breite Schultern 
„und Bruſt, Arme von ſehr ſtarken Beinen und Nerven, 
„Huͤſten und Schenkel von ungemein ſtarken Knochen, dicke 
„und derbe Waden; fein ganzer Leib ift mit Haaren bewach⸗ 
fen. Ueber die Stärke der Laſttraͤger kann man fih nicht 
„genug wundern.“ — Die Geſichtszüge drücken auch in 
den unteren Volksklaſſen Nachdenken und Verſtand aus, **) 
„Nirgends (faat einer unferer neueren und gut beobachtenden 
„Meiſebeſchreiber Hagmann) erblickt man die aufgedun⸗ 
„ſenen nichtsſagenden Geſichter des Nordens. Unendlich 
„oft ift man gezwungen, bei dem Anblicke des ausdrucks 
vollen Profils vom Kopfe eines gaſtträgers fib ſelbſt zu fas- 
„gen: Was hätte aus dieſem Menſchen werden konnen, 
„wenn alle ſeine Anlagen ausgebildet, ſeine Fähigkeiten in 
„Wirkſamkeit gefegt worden wären! 9) n 


„) Briefe über Italien, T. B. S. 164. 


) Winkelmann fagt, der Kopf cine Italieners vom 
niedrigften Wöber fónne in bem erbabenften biftorifdeu Ges 
mälde angebracht werden, und unter den Weibern dieſes 
Staates würde es nicht ſchwer fem, auch an den geringe 
ſten Orten in Baus das Bild zu einer Juno gu 
finden. 


zm) Fragmente über Stalin, I. S. 177 u. f. 
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„Von der weiblichen Hälfte (fo führt berfetbe fort) 
„laßt ſich das nicht fo allgemein rühmen, Unter ben Lond⸗ 
„leuten find die fruͤhrn Heurathen fo gewöhnlich, ihre Weiz 
„ber verrichten fo ſchwere Arbeiten, bei meift vegetabiliſcher 
„Nahrung, fie ſetzen ſich fo ganz ohne Vorſicht der Sonne 
„aus, daß die ſchoͤne Form meiſt vor der Entwicklung ere 
fidt, und am Ende die ganze Raſſe in Rückſicht auf das 
zweite Meſchlecht verſchlechtert wird. Indeſſen giebt es zahle 
„teiche Ausnahmen; z. B. die Gegend von Florenz mt: 
‚hält vielleicht die velgenbflen Bäuerinnen in der Wett, und 
„überall kann man beinahe als Grundfag annehmen, daß 
„je mehr der Wohtſtand in einer Gegend verbreitet iſt, vefto 
„mehr nähern fih die Geſichtsbildungen dem Ideale von 
„Schönheit, — Aber das eigentliche Vaterland der ſchöͤn⸗ 
nien weiblichen Formen find doch die Städte Eine ziem⸗ 
„lich ſchmale Stirne, ſtarkes, ſchwarzes oder dunkelbraunes 
„Haat, grote feurige, ausdrudsvolle Augen, eine ſchöne 
„Nase, die mit der Cite das berühmte toͤmiſche Profil 
„bildet, ein kleiner Mund mit etwas dicken Lippen, eine 
„arte weiße Haut mit nur ſchwach durchſcheinender Rothe, 
„und ein feiner, aber korrekter Gliederbau — dies find die 
„allgemeinen Kennzuͤge bec Italienerinnen.“ — 


Was den sittlichen Charakter der Italiener 
im Allgemeinen betrifft, fo ijt derſelbe wohl noch weit ſchwe⸗ 
ver zu beſtimmen, als die allgemeine National- Körperbil⸗ 
dung eines in ſo viele Zweige vertheilten Volkes. Als 
Hauptzüige des italieniſchen National » Charakters koͤnnen, je, 
doch mit vielen Mobdifitationen, folgende angenommen werden. 


Sehr viel Feuer und Lebhaftigkeit, doch ohne Leichtſinn, 
ſondern mit Ernſt und Nachdenken gepaart; viel natürliche 
Gutherzigkeit, Redlichkeit, Biedeckeit, Dienſtfertigkeit, die 
fid beſonders in der Gofifreibeit äußert, und herzliches Wohl⸗ 
wollen; aber das leicht aufbrauſende Futte, das in wilden 
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Jaͤbzorn auflodert , der angeborne Nationalſtotz, die Liebe 
zur Gemádlidfeit, welche das Klima erzeugt, und der 
große Hang zur Sinnlichkeit beſchränken jene guten Eigen: 
ſchaſten, beſonders bei Leuten, denen es an Bildung fehlt, 
und ſolche Leute machen immer den größten Theil jeder Nas 
tion aus; der große Haufe der Italiener if ſehr ume 
wiſſend, und unter dem gemeinen Volke giebt es nicht Bies 
le, die leſen und febretben konnen; diefe Unwiffenheit und 
dann die glühende Fantasie, welche die Leichtgtaubig keit und 
den Aberglauben degünſtigt, find. nebſt dem heißen Blute, 
das in ihren Adern wallt, die Quellen aller Fehler, welche 
man gewohnlich und unbedingt den Italienern vote 
wirft. Man nennt fie tückiſch, treulos; fie find es nicht, 
ſie werden es nur, wenn Zorn, Haß oder Stolz ſie dazu 
verleiten; man wirft ihnen der bäufigeren Maͤuchelmorde 
wegen, die in manchen Gegenden von Italien vorfallen, 
Grauſamkeit und Blutgierde vor, aber mit Unrecht; bloß 
die ſchlechte Polizei ift daran Schuld, wenn der Jaͤhzorn — 
(Ira furor brevis) — den Dolch zuckt; denn bekanntlich 
ifi Ungeſtraftheit die reichſte Quelle der Verbrechen; gewiß 
würden in kälteren Ländern und bei Völkern, deren Blut 
tubiger in den Adern ſchleicht, der Mordthaten gewiß eben 
fo viele, wo nicht mehrere gezählt werden, wenn unter bee 
ſelben gleiche Hoffnung zur Ungeſtraftheit herrſchte, als vor» 
mals in mehreren itatieniſchen Staaten, durch Verſchulden 
der Obrigkeiten; dies ift faktiſch ENS da in unferem 
Zeiten fid) die Mäuchelmorde aͤußerſt vermindert haben, fcit 
die Juſt iz ſtrenger geworden iff, und die Freiftátten für 
Verbrecher aufgehoben, oder wenigſtens ſehr beſchraͤnkt more 
den find. — Die Italiener find im Gegentbeile wirk⸗ 
lich febr mitleidig und weichherzig; davon zeugen die Menge 
der Dofpitdler und milden Stiftungen, ihr Benehmen ges 
gen Nothleidende, die große Zahl der Bettler, und die Aeu⸗ 
ßerungen unverdorbenen Menſchengefühls bei Öffentlichen 
Hinrichtungen. Man beſchuldigt ſie der Habſucht, und 
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nicht ohne Grund, wenn man allein von demjenigen Theile 
der Nation ſpricht, Der von dem Danhrisgeifte angeſteckt it, 
oder der durch die Verſchwendung der Großen, Reichen und 
Reiſenden verleitet wird, ſich der Schwachbeiten Anderer 
zu bedienen, um ſchnel reich zu werden. Der Italiener 
liebt. ein bequemes Leben, und lebte bisher febr unter dem 
Drucke; er ſuchte fidi daher in einen gewiffen Zustand von 
Wohlbabenheit zu ſetzen; was Wunder alfo, wenn ber uns 
wiſſende, rohe, ungebilbete große Haufe, der ganz und gur 
keine Grundfäge hat, und noch dazu durch mis gedeutete des 
ligionsdegriffe verführt, fid) die laxeſte Moral des Laſtets 
gebildet hat, dann kein Mittel veridimábt, um zu feinem 
Zwecke zu gereichen! — Der Poͤbel aller Volker würde es 
wahrlich nicht beſſer machen, wenn er bei feiner Geldgier 
auch eben fo viele naturliche Schlaubeit beſaße, als der ta» 
liener. Daß derſelbe einen großen Hang zur Wolufi bes 
fibt, dies gebört unſtreitig auf Rechnune des Nimas, des 
feurigern Temperamente und ber erhüttern Einbudungskraft; 
dabei aber dart man nicht vergeſſen, daß wenn der Italie⸗ 
mer wollüſtiget ift, als ondere Stationen, die [ib für weit 
keuſcher halten, er in der Liebe doch gewiß nach delikuter 
und ſtandhafter ift, als viele Andere Veryleichungen fen» 
nen bier nicht Statt finden. Kurz, der Italiener ibers 
haupt genommen, hat im Grunde einen wirklich guten, 
ſchaͤrbaren Charakter ; da er aber vermoͤge des feurigen Teme 
peraments in jeder Hinſicht ſehr leidenſchaftlich ijt, fo artet 
er leicht aus, wenn feine gährenden Leidenſchaften nicht von 
Vernunft oder Religion gezuͤgelt werden; man denke ſich 
nun noch die Wirkungen bingju, welche der Deud des Des 
fpotiemug und des Pfaffismus, unb bann das Reiben der 
Parteien, Überhaupt ber Wechſel des Schickſals auf die Bes 
wohner dieſes warmen Landes hervorbringen mußte, und 
man wird eingeſteben, daß die Italiener (trop allet Bers 
laͤumdungen einzelner Berichtgeber) ein von Natur fede gute 
artiges Volk fepn müffen; denn ſonſt wären fie unter fol» 
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chen Einwirkungen noch weit mehr verſchlimmert worden. 
Der Italiener ift mistrauiſch, aber nur da, wo et es 
der Klugheit für gemäß hält; gegen Leute, deren Redlichkeit 
er erprobt hat, oder bei welchen ec fie vorausſetzen zu dürfen 
glaubt, ijt er es nicht; "fo ift er oft allzu arglos gegen bie 
Leutfden, weil diefe in dem allgemeinen Rafe der Recht, 
ſchaffenheit ſtehen; aber dann das Zutrauen des Italie 
ners oft febr ſchlecht belohnen.?) Die Engländer find 
in Italien beliebt, weil fie viel Aufwand machen; mit den 
Franzoſen harmonirt der Italiener weniger, weil ihr 
Lichtſinn zu febr. mit feinem Ernſte kontraſtitt, und der 
Franzoſe aus Eigendünkel und aus Zeite für fein Bas 
terland nicht fo enthuſiaſtiſcher Bewunderer der Vorzüge und 
Merkwürdigkeiten Italiens iſt, als jener es von, jedem 
Fremden verlangt. e — Dabei iſt der Italiener ge 

d felig, 


*) Wie JZagemonn in feinen Briefen, I. B. S. 187, bes 
richtet, wo er auch eine biebergebbrige Anekdote erzählt. 
Ein Pifoner unterhielt zu Florenz eine ſchoͤne Bänger 
rin. Er erfuhr, daß ihm Jemand ins Gehäge gehe, und 
lauerte dieſem aufs als nun blefer Unbekannte, der eln 
Teutſcher war, Abends aus dem Haufe herauskam, | fiel 
ibn der Pifaner mit dem Degen in der Soft an. „Mein 
Gott, was ift das!“ ſcheſe der Teutfde und zog ebenfalls 
den Degen, fein Gegner aber ſteckte den ſeinigen ein, da er 
hörte, daß er es mit einem Teutſchen zu thun habe, bat 
ihn um Vergebung, und führte ihn dann felbft bei feinem. 
Mädchen ein, 


**) Ein Franzoſe kam nach Florenz und wurde von bem 
großen Alterthumsforſcher Abbe Bracci, an welchen er 
empfohlen war, in der Stadt herumgeführt, um die Alters 
thümer und andre Merkwürdigkeiten zu beſehen; nichts 
wollte dem Franzeſen gefallen ; an Allem fand er Etwas 
zu tadeln; Alles war in feinem Vaterlande beſſer; Bracci 
ward endlich ärgerlich darüber, und führte nun den Narren 
zu dem prachtvollen, undergleichlich ſchoͤnen Glockenthurme 
der Domkirche; bier geſtand nun der Franzoſe endlich, Hi 

babe 
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ſellig, erklärter Liebhaber aller Arten von Luſtbarkeiten, und 
doch gewohnlich maͤßig im Gffem und Trinken. — Webers 
haupt hat der gebildete, fo wie der un verdorbene 
Italiener einen ſehr fhäsbaren Charakter, dem es im 
Ganzen nur an moraliſcher Ausbildung fehlt, um vollig 
den natürlichen Vorzügen feines Landes zu entſprechen. 


Nicht minder reichlich ift der Italiener in Hinſicht 
der Geiſtesfäbigkeiten von der Natur ausgeſtattet worden; 
denn er befit nicht nur eine febr lebhafte Einbildungskraft, 
die ihm Dichterberuf verleiht, ſondern auch febr viel Scharf 
finn, Urtheilskraft und Witz; überhaupt find ihm Talente 
zu allen Künſten und Wiſſenſchaften verliehen, am meiſten 
aber zu den ſchoͤnen, doch auch in den ernſteren Wiſſen⸗ 
ſchaften bringen es bie Italiener zuweilen auf einen fehe 
hohen Grad, und gründliche Gelehrte find nicht ſelten uns 
ter ihnen; aber zur Dichtkunſt, zur Muſik, zur. Mimik, 
zu den bildenden Künſten haben beinahe alle mehr ober wes 
niger ausgezeichnete Anlagen, da ihnen nicht nur eine feu⸗ 
rige Einbildungskraft, ſondern auch ein feines Gefühl, 
feine Sinn⸗Organe zu Theil geworden find, 


habe nie ein ſolches Kunſtwerk geſehen. „Das hat man 
auch aus Paris hieher kommen laſſen!“ erwiederte der 
erbitterte Abbes und ließ den Laffen ſtehen, (Jagemanme 
Briefe, I. S. 211, f.) 


Yt Binders u, Wöllerkunde, Italien, D 
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Bebendmeife, Sitten, Gebrauche, geſellſchaftlicher umgang und 
Vergnuͤgungen der Italiener. 


Die Italiener ſind eine gebildete Nation, die eine 
nicht geringe Stufe der Kultur erſtiegen hat, wenn ſchon 
der große Haufe ziemlich ungebildet und unwiſſend, aber 
doch nicht rob ift; Uuftt&rung und Sitten verfeinerung fins 
det ſich, wie beinahe überall, nur unter den höheren Stäns 
den, und was der unterften Volksklaſſe an feinerer Bildung 
abgeht, das erſetzt hier zum Theil das natürliche Gefühl. 


Die Italiener unterſcheiden fid daher in der Le. 
bensweiſe, den Sitten und Gebräuchen febr wenig von den 
übrigen kultivirten europäiſchen Nationen; ja nicht nur 
unter den höheren Ständen bat die Verfeinerung einen bei 
nahe allzuhohen Grad erreicht, und der Luxus iſt ſchon in 
Ueppigkeit und Weichlichkeit übergegangen; ſondern auch 
unter den niedrigeren Ständen herrſcht mehr Raffinement 
und Hang zu den Bequemlichkeiten des Lebens, zu Allem, was 
der Britte Lebenstroſt (comfort of life) nennt, zum Lu⸗ 
zus unb der Ueppigkeit, als in manchen anderen Rändern, 
Dies bringt Klima und Nationalcharakter mit fih. Lebens» 
genuß und Glanz ift beinahe ber allgemeine Wunſch. 


Von der täglichen Lebensweſſe der Italiener theilt 


uns Baretti, ein gebormer Italiener, folgende Shil- 
derung mit: *) 5 


Im II. 8, feiner Beſchreibung, S. 156 u, f. 
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„Das Frübſtuͤck ift bei uns verſchieden, nach Ber 
ſchaffenheit Alters und Standes. Jungen Leuten erz 
laubt man ſelten oder nie, des Morgens etwas Warmes zu 
trinken, wie es in anderen Ländern üblich if. Sie fruͤh⸗ 
ſtücken trocknes Brod, oder Brod und Kaͤſe, oder Brod und 
Baumkrüchte, wie es die Jahrszeit mit fih bringt. Man 
erlaubt ihnen weder Kaffee noch Schokolade zu trinken, 
weil man glaubt, daß warme Gerränfe den jungen Leuten 
die Zähne verderben und die Geſundheit ſchwächen.“ 


„Das Frühſtuͤck der Bauern und gemeinen Leute be» 
ſteht beinahe durchgehends in Polenta, oder einem brei⸗ 
artigen Kuchen (Pudding) von feinem Mais mehle, worüber, 
wenn es warm ift, etwas friſche Butter gegoffen wird; auch 
thut man wohl ein Paar Wallnüſſe oder ein Schnittchen 
Life daran. Der Thee iff bei dem gemeinen Volke beinahe 
ganz unbekannt, und auch bei den höheren Ständen erft in 
neueren Zeiten, zur Nachaͤffung der Engländer eingeführt 
worden.“ 


„Die Italiener ſtehen überhaupt febr frühe Mors 
gens auf, beſonders im Sommer. Bürgersleute, die feine 
Lanbhaͤuſer baben, in welchen fie die warme Jahrszeit gue 
bringen können, gehen ſehr oft mit Sonnenaufgang, mit 
ihrer ganzen Familie aufs freie Feld hinaus, eine Strecke 
von der Stadt weg, um dort zu frühſtucken; fie nehmen zu 
dem Ende kalte Küche, Wurſt, Safe, Obft und Wein mit, 
decken, gewohnlich nahe dei einem Bache oder bei einer 
Quelle, aufs Gras, und halten fo ein fehe fröhliches Mahl. 
Che dann die Sonne ſchweter zu brüden anfängt, kehren 
fie nach Haufe zuruck, um ihre Geſchaͤfte zu verrichten. 
Eine ſolche Morgenbe wegung wird für die Geſundheit, ber 
fondere der Kinder, febr nützlich und nötig gehalten. Dies 
gilt jedoch nur von dem Mittelſtande; denn die Reichen 
und Vornehmen leben in Italien meift eben fo, wie ipe 

Da 
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resgleichen in anderen gefitteten Ländern; fie fruͤhſtüͤcken ges 
wöhnlich zu Haufe; nut wenn fie auf bem Lande find, neh⸗ 
men fie zuweilen jum Schere iht Früpſtuck im Freien ein.“ 


„um a oder 3 Uhr wird in Italien gewohnlich zu 
Mittag geſpeiſt. Die Ehrenſtelle dei Tiſche ijt die, welche 
am weiteſten von der Thüre entfernt ifl, und tiefen Plag 
giebt man gewöhnlich der ditefien Dame der Geſellſchaft, 
oder einem gebetenen Gafte; alle übrigen Mannsperſonen 
und Frauenzimmer nehmen ihre Platze ohne alle weitere 
Rangordnung. Das Tranſchiren und Vorlegen be: 
ſorgt an gemeinen Tiſchen eine von den zu Tiſche figenden 
Manns perſonen, an vornehmen aber ein dazu beftellter 
Bedienter ohne Livree. Ein gewöhnliches Mittagseſſen bes 
ginnt entweder mit einer ſogenannten franzöfifchen Suppe, 
oder noch öfter mit duer Schüſſel Reiß oder Makaroni's 
oder anderer Vorkoſt; dann folgt das Gekochte oder Geſot 
tene; bierauf das Gebratene, und endlich Kaͤſe und Obſt 
zum Nachtiſche; eine andere Ordnung im Eſſen ift nicht ges 
wohnlich. Die Reichen und Vornebmen haben meift fran» 
zoͤſiſche Köche, und ihre Tafeln find eben fo beſtellt, wie bie 
der Vornehmen in anderen gefitteten Landern.“ 


„Die Frauenzimmer trinken gewöhnlich btoß Waſſer bei 
Tiſche, von den Mannsperfonen aber trinkt jeder zwei bis 
drei große Glåjer Wein. Das Gefunbbeittrinten tft nicht 
üblich, außer wenn ein Fremder bei Tiſche ift, und bei 
Hochzeitſchmauſereien, wo man dem Brautpaare guttinft./r ` 


„Sobald das Eſſen vorbei iſt, wird die Tafel abge⸗ 
räumt, nnb dann erſcheint der Liqueur, und der Koffee 
nachher erf, wann die Bedienten gegeſſen haben. In dens 
jenigen Gegenden von Italien, wo der Winter etwas 
ſtrenger ift, halt man, fo lange das Effen dauert, an kal⸗ 
ten Tagen ein Kohlenfeuer unter dem Tiſche. Ehemals 
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war es auch Sitte, an heißen Sommertagen für jeden Gaſt 
ein Gefág mit Waſſer unter dem Tiſche zu halten, damit 
er feine bloßen Füße während des Eſſens hineinſtellen 
konnte.“ 


„Beinahe jeder Italiener hält im Sommer nach 
fife eine oder ein Paar Stunden Mittagsrube auf einem 
Kanape oder einem Bette, wohl auch auf einem bloßen 
Stuhle; deswegen kleiden fid auch die Leute des Mittel» 
ſtandes felten vor Tiſche an, oder ziehen (id) wieder. aus, 
wenn fie fid in der Frühe angekteidet haben, und gehen 
dann, um deſto bequemer efen zu können, in Schlafröden 
oder leichten Hauskleidern zu Tiſche. Die Vornehmen ger 
ben aber gewöhnlich in vollem Putze zur Tafel.“ 


„Wenn im Sommer die Sonne ſich zu neigen beginnt, 
bleiben wenig Ital ener zu Haufe; fonbecn wer nur ice 
gend kann, Mannsperſon und Frauenzimmer, geht bis eè 
ſinſter wird, in moͤglichſt großer Geſellſchaft fpazieren, um 
deſto boffer ſchaͤkern zu können. Der Spaziergang geht ge 
wohnlich dahin, wo die Vornehmen in ibren Kutſchen aufs 
und abfahren, und dauert bis eine halbe, oft auch eine 
Stunde nach Sonnenuntergange. — Dann geht man zum 
Nachteſſen nach Haufe, das meit mit einem Salate ane 
fängt, und mit Obſte flieht, Nach Tiſche geht man wies 
der ſpazieren, um der friſchen Luft zu genießen; man zieht 
in geſellſchaftlichen Truppen durch alle Straßen umher, und 
wohnt den muſikaliſchen Vergnügungen bei, die mehrere 
Einwohner dann auf der Straße fid und Anderen zu mae 
chen pflegen; die Straßen ſind daher im Sommer bei Nacht 
lebhafter, als bei Tag, und die Nachtſchwaͤrmer gehen um 
Mitternacht, ja wohl rf um ein oder zwei Uhr des Mors 
gens nach Haufe, um fid) zur Ruhe zu legen. Nur die 
Vornehmen bringen die Zeit nach dem Nachteſſen nicht auf 
der Straße, fondem in ihren Get (defitiictin (Conver- 
sezioni genannt) por 
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„Dies ift die gewöhnliche Lebensweiſe der Italie 
ner. Was ihre Nadrungsmittel betrifft, fo ift hauptſäch⸗ 
lich Folgendes zu bemerken. Das Rindſleiſch ift keine Lieb⸗ 
lingéfpeife der Italiener, nur um der Suppen willen 
kommen auserleſene Stücken deſſelben geſotten auf die Za» 
feln der Vornehmen, welchen dieſes Fleiſch überhaupt zu 
hart und zu ſchwer zu verdauen dünkt, ob man gleich auch 
in Italien ganz vorteeffliches Rindfleiſch hat! es wich 
von gemeinen Leuten ziemlich häufig gegeſſen, aber immer 
nur gefotten, nie nach engliſcher Art geröftet oder gebraten, 
boͤchſtens witd es in Paſteten Gart mit Pfeffer, Knoblauch, 
Seiten uf w. gemiteit, gebacken. Vergebens haben die 
Engländer, die fi bisher immer fo zahlreich und oft 
fo tena in Italien aufgehalten haben, fid bemüht, ihr 
Roſtbeef den Italienern beliebt zu machen; ja ein 
beittifcher Lord ließ einſt zu dieſem Ende auf feine Koſten 
fogar einen Fleiſcher aus London kommen; feine Bes 
mühungen waren vergeblich; die Italiener blieben bei 
ihrer Abneigung gegen das Rindfleiſch, beſonders das ger 
Prateme; doch das Poͤk elfteiſch oder eingeſalzene 
Wüinbfeifd iff ihnen noch werbafiter; überhaupt kömmt 
außer Zungen und Würſten nichts Geſalzenes auf 3 
der Itallenen! “ 


„Das dire Sue ift in Italien D Kalb. 
ſleiſch, das an manchen Orten fehe jung gegeſſen wird; 
auch Schweineſleiſch, das bier febr gut ift, und Ziegen⸗ 
und Lammſleiſch wird febr haͤuſig gegeſſen; Schoͤpſen⸗ 
fit fbon weniger; denn dieſes ift in Italien nicht 
ſonderlich gut, und wird daher meiſt den gemeinen Leuten 
überlaſſen; doch kömmt zuweilen auch eine Schoͤpſenkeule 
auf eine vornehme Tafel, aber nicht anders als am Spieſe 
eder im Ofen gebraten und vorher über und über mit 
Knoblauch, Salbei und Rosmarin geſpickt. — Man bes 
reitet gewöhnlich nicht mehr Speiſen zu, als in Einem 
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Tage aufgezehrt werden können, weil ſie jid) wegen des 
warmen Klima's nicht leicht aufbewahren laſſen.“ 


„An Faſttagen, die jedoch lange nicht mehr fo ſtrenge 
beobachtet werden, wie ehemals, ſpeiſt man in Italien 
theils friſche Fiſche, an welchen das Meer, die Seen und 
die Flüſſe dieſes Landes einen reihen Ueberfluß haben, 
theils Zugemüſe und Gartengewächſe, welche auf mandere 
lei, febr ſchmackhafte Arten zugerichtet werden, mit Buta 
ter, Kaͤſe, Gewürz, Sardellen, Kapern u. f. w., vorzüg⸗ 
lich aber mit Schwämmchen (Champignons) und Trife 
feln, die man in mehreren Gegenden in Menge und von 
beſonderer Güte findet. Auch werden viele gedörete und 
getrocknete Fiſche, die von außenher eingeführt werden, 
gegeſſen. — Die Kartoffeln find noch wenig bekannt, 
und noch weniger beliebt. In manchen Gebirges gegenden 
behelfen (id) die armen Leute mit Müſſen und Kafas 
nien; auch effen. Vi arme Bauern, Polenta fiati des 
Brodes.“ ` 


„ Friſches, toletta Quellwaſſer ift das PM re 
lichſte und angenehmſte Getránfe der Italiener, die 
im Sommer gewohnlich auch mit Eis waſſer ihren Durſt 
loͤſchen. Im Sommer, wann die Vornehmern ihr Mit- 
tagsſchlaͤſchen gehalten haben, laſſen fie fid) mit Limonade, 
Mandelmilch, Sorbet und anderen kühlenden Getränken 
aufwarten, die vorher in Eis geſtanden haben; dieſe Er⸗ 
friſchungen werden den ganzen Tag hindurch genoſſen, 
wenn es heiß iſt; auch ſorgt man deswegen ſehr fleißig 
dafür, daß man Eis und Schnee zum Gebrauche im 
Sommer aufbewahre; ja in vielen Gegenden wuͤrde das 
Volk über Mangel an Eis und Schnee im Sommer 
lauter ſeuſzen, als über Hungersnoth.“ — (Soweit 
Baretti). 
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Die Italiener trinken überhaupt verhältuißmäßig 
wenig bitzige Getränke; den Wein trinken die wohlhaben⸗ 
deren Leute gewöhnlich nur über Tiſche, und meiſt mit 
Waſſet vermischt; Liqueur, den man in Italien von 
fehe vortrefflichen Sorten bereitet, teinkt man, wie wir 
ſchon geſehen haben, nach Tiſche. Der Genuß des Brannt⸗ 
weing ifl unter dem gemeinen Volke nicht häufig; auch 
Kaffee wird nur wenig, und felten mehr als ein Sait 


chen, nach Tiſche getrunken. Ueberhaupt ft der Y tar 


liener im Durchſchnitte genommen kein ſtarker Trinker, 
und Trunkenheit Wa in S tatiem für das abſcheulichſte 
aller Laſter gehalten. Eben fo iſt der Italiener auch 
kein ſtarker Eſſer; er ißt mehr wgetaiti(d as eich 
liſche Speifen. ) H 

In Rückſicht der 1 gps herrſcht lange nicht ſo 
viel Einfachheit, ſondern im Giegentbeite ſehr viel Luxus 
unter den Italienern. Die Kleidertrachten find nach 
den einzelnen Landſchaften in Italien glemlich verſchle⸗ 
den. Doch zeigt fih diefe Verſchledenheit mehr bei den 
Weibern, als bei den Männern, und weit meht bei den 
niedrigeren, als bei den höheren Ständen. +*) Die MAh 
ner der höheren Stände, fo wie des Mittelſtandes tragen 
fib, wie die Bürger der meiſten europälſchen Staaten, 
nach der gewohnlichen ftanzzſiſchen Ttacht; nur die Nos 
bili von Venedig und Genug machten bisher eine 
Ausnahme von dieſer Regel, indem fie ihre eigene Tracht 
hatten. Die Bewohner von Venedig tragen auch ge⸗ 
wöhnlich weite Mäntel, deren Farbe nach der Mode wech⸗ 


Man vergleiche damit, was in dem erſten Bande dieſer 
Länder: und Völkerkunde von den Spaniern über benfel- 
den Gegenſtand geſagt worden iſt. 


**) Baretti, II. S. 165 u. f. 
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fett, und deren Stoff Déi nach dem Reichthume des Beſiters 
richtet, über ihre andere Kleidung. In Rom kleiden ſich 
viele reiche und angeſehene Maͤnner, die keine Geiſtlichen 
und oft ſelbſt verheurathet ſind, als Ab bers. — Wors 
nehme und reiche Männer tragen in ganz Italien in der 
heißen Jahrszeit Kleider von den Feinften Seidenſtoffen, 
und im Winter von Sammet. Stickereien und Galonen, 
fo wie uberhaupt Alles, was Pracht und Reichthum verkün⸗ 
det, gehötet zum Due, der fid) jedoch nach den Launen der 
Defpotin Mode richtet, und ſehr abwechſelnd und verſchie⸗ 
denartig ift. — Die Damen befolgen zwar meiftens die 
ſtanzöſiſchen Moden, doch ändern ſie hie und da dieſelben 
nach eigenem Gefallen ab, und haben auch wohl in mam 
chen Gegenden ihre eigenen Moden, die fid) niche leicht be 
ſchreiben laſſen. Schwarz ift jedoch immer die Hiebungs farbe 
und die Farbe der Staatskteidung von Herren und Damen! 
Alle Arten von Schmuck, Perlen, Gold und Juwelen wers 
den häufiger als in anderen Rändern von den Ftauenzim⸗ 
mern, fogat der nieprigeren Stände getragen; ja es giebt 
in mehreren Gegenden, beſonders in der Nachbarſchaft der 
Städte, wenig Bauernmädchen, die nicht an Feſitagen mit 
einem goldenen oder dlamantenen Kreuze am Halſe und in 
ſeidenen Kleidern prangen. Adeliche Damen und reiche 
Bürgersweiber glängen von Juwelen und Edelſteinenz auch 
wird man nicht leicht eine adeliche oder reiche bürgerliche 
Familie finden, die, wenn fie nicht in tiefſte Armuth bets 
abgeſunken iſt, nicht einen reichen Hausſchmuck von Perlen 
und Edelſteinen, babe, der ſich als ein Erbſtück foctpflangt. +) 
Die Tracht der Bauern if in daß Vin Londſchaf⸗ 
ten allzu febr verſchieden, als daß man eine allgemeine 
Schilderung derſelben geben konnte“ In einigen Gro: nden 
find die Landleute recht gut und hübſch, in anderen wieder 
ates * dea, en E d 


er $ TE 
*) Sagemann'é Briefe, II. S. gr. 
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defo armſeliger gekleidet. In mehreren Gegenden tragen 
die ärmſten Bauern weder Hut noch Mütze oder Halsbinde, 
weder Schuhe noch Strümpfe. In den ſüdlicheren Theilen 
Italiens tragen die Bauern im Sommer nichts weiter 
auf dem Leibe, als einen groben, unzugeknoͤpften leinenen 
Kittel und Pluderhofen; barfuß gehen die meiſten immer; 
und doch findet man unter dielen oft in Lumpen gekleideten 
Landleuten die ſchönſten Geſichtobildungen. ) — Die 
Madchen und Weider ſorgen jedoch (don. mehr für ifs 
ren Pug. 


Was die Wohnungen der Italiener betrifft, fo bts 
merkt man bier auch eine febr große Verſchiedenheit unter 
den einzelnen Gegenden und Landſchaften; im Ganzen aber 
ift hierin kein beſonders großer Unterſchied zwiſchen dies 
fem und anderen Puitivirten Ländern zu bemerken; außer 
daß bie Bürzershaͤuſer und in manchen Gegenden auch 
die Bauernhäuser größten Theils don Stein und ziemlich 
bübſch erbaut finds daß es in Italien viele ſchoͤngebaute, 
anſehnliche Staͤdte giebt, und daß man in dieſem Lande 
nicht nur eine weit großere Zahl von Pallaͤſten und Pracht, 
gebäuden, als in anderen europaͤiſchen Ländern, ſondern 
auch eine Menge herrlicher Denkmaͤler der Baukunſt der 
Alten findet. Nichts deſto weniger wohnen bie tal tener, 
im Durchschnitte genommen, nicht fo beguem, als die 
Franzoſen und Engländer; es fehlt ihren Wohnun⸗ 
gen an mancherlei Gemäͤchlichkeiten, auch find fie minder 
geschmackvoll eingerichtet, und obgleich oft koſtbar, doch 
meiſtens minder niedlich moͤblitt. ) Ueberdies findet man 


) Baretti, H. S. 168. 

%) In Neapel, beffen Bewohner in den neueren Zeiten von 
der Anglomanie angeſteckt waren, zeigt ſich im Ameuble: 
ment etwas mehr Geſchmack und Sorgfalt, als im übrigen 
Italien. (dag mann 's Fragmente I. S. 149.) 
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auch in manchen Städten viele elende Gebäude, und que 
weilen iff ein armſeliges Hüttchen an einen prachtvollen 
Pallaſt hingeklekſt. Ein großer Theil der aͤrmeren Land⸗ 
leute, beſonders in den ſüdlichen Landſchaften, wohnt in 
den erbärmlichſten Löchern. — So ſieht man bier beiz 
nahe durchgehends Pracht und Geſchmack neben Armuth 
und Elend. ) 


Der Abſtand zwiſchen bochſtem Luxus und tiefſter 
Duͤrftiakeit möchte wohl nitgend anderswo auffallender 
fid) zeigen, als hier in Italien, wo vollfländige Sit 
betſervice in den Haͤuſern det Vornehmen fo gemein find, 
daß die Reichſten, um fid) noch mehr auszugeichnen, Gold⸗ 
ſetvice für Gallatage halten **) — überhaupt gehört eine 
ungeheure Quantität Silbergeſchirre zu den Paradearti- 
keln des Halienifhen Luxus — wo es auch die Etikette 
erfordert, daß jeder Vornehme, wenn er eine Gafterti 
giebt, fo viele Bedienten habe, daß er hinter den Stuhl 
eines jeden Gaſtes einen ſtellen könne. — Dagegen 
trifft man daun wieder Haufen von Bettlern, die ihre 
Bloͤße kaum decken können und kein anderes Obdach baie 
ben, als den freien Himmel; woran aber nicht ſowohl 
wahre Armuth des Landes, als Lüderlichkeit und graͤnzen⸗ 
loſer Hang des Poͤbels zum Müßiggange auf der einen 
und die große Mildthaͤtigkeit der Italie ner auf der 
andern Seite Schuld iſt, die eben ſowohl aus Weichherzigkeit, 
als aus Metigiofität, reichliche Almoſen ſpenden, welche Hine 
reichen, das Daſeyn zahlloſer Faullenzer zu friſten. 


*) Man wirft den gemeinen Italienern gewohnlich aud, 
und nicht mit Unrecht, Unreinlichkeit vor. 

**) Bor der Revolution zählte man in Genua allein nicht 
weniger als neun Häufer, in welchen bei jeder Gafteref 
auf Gold feroirt wurde. (Hagmann's Fragmente, I. S. 
345.) 
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Der Italiener if febr geſellig, tmb. fein Abgott 
Aft das Veranügen. Noch immer verlangt das gemeine 
Volk bloß Panem et Circenfes (Brod und Schauspieler), 
wie vormals die alten Römer, Geſellſchaft iſt wahres Bes 
dürfnis für ben Sitatiener, ber deswegen Jeden, welchen 
er allein findet, für menſchenſchen hält. Daher bann auch 
die häufigen geſellſchaftlichen Spaziergänge, Zuſammenkuͤnf⸗ 
te, Luſtpartieen und andere Vergnügungen, die in Italien 
weit zahlreicher und beſuchter find, als in anderen Landern. 
Auch die Frauenzimmer wohnen gewöhnlich allen geſellſchaft · 
lichen Vergnügungen bei; denn der Umgang zwiſchen beis 
den Geſchlechtern ift in Italien ziemlich frei, und die 
Begriffe der Italiener von Schicklichkeit und Unſchick⸗ 
lichkeit weichen zlemlich von den unſeigen ab, ohne daß 
man jedoch mit Grunde fagen könnte, es herrſche in dtes 
lien weit mehr Sittenverborbenheit, als in anderen eben 
fo verfeinerten und eben fo warmen Landern. Das Gite 
tenverderbniß hat wie überall feinen Sig hauptſächlich in 
großen Städten; in ſtillen bürgerlichen Familien, und auf 
dem Lande thront in Italien eben. ſowohl die Unſchuld, 
als in anderen, noch minder verfeinerten Landstrichen. 


„Der Italienerin (fügt der fbarfötidende. Beob⸗ 
achter Hag mann) ill eie weder Laune noch Zeitvertreiß, 
fonden ernſthaftes Bedürfniß. Gleichweit ven der Dent, 
ungsart der Franzoͤſin entfernt, die in die gleichzeitige 
Menge ihrer Anbeter, und der Teulſchen, die in deren tar 
fher Abwechslung einen Vorzug ſetzt, legt fie tiefes Ges 
fühl in eine Angelegenheit, die jene nur als eine modi⸗ 
fhe Kleinigkeit behandeln; bringt fie den groͤßten Theil ib: 
res Lebens zu, Aber Dinge zu raffiniten, worin jene nur 
Richtigen Sinnengenuß, mit etwas Romanengeſchwaͤtze vers 
ziert, ſuchen. Man erſtaunt über die Geläufigkeit , mit 
welcher fid ſelbſt junge Mädchen in Italien über Alles, 
was die Metaphyſik der Liebt angeht, ausdrücken, und die 
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Idee bringt fi auf, wie febr fie fid von Kindheit an damit bes 
ſchaͤftigt haben müffen, Da die konventionellen Gringen 
der weiblichen Delikateſſe im Sprechen hier weiter hinaus. 
geſteckt find, als bei uns; fo legen ihnen die Sitten dabei 
weniger Zwang an. Eine Mutter, die man nach der 
übeln Laune ihrer Tochter fragt, antwortet vielleicht: Sie 
ift verliebt. — Liebe macht das große Thema aller gemiſch⸗ 
ten Geſellſchaften durch ganz Italien aus; aber ihr Ideal 
davon weicht von dem unfrigen beträchtlich ab. — Noch 
hält man in Italien Beständigkeit in der Liebe bei beiden 
Geſchlechtern für einen ausgezeichneten Ruhm. Von der 
Koketterle, die bei Liebſchaften ſechs Wochen fúr eine Ewig⸗ 
keit anfiebt, von der unbeſchraͤnkten Begierde nach Erobe⸗ 
rungen, welche die Frauenzimmer ſo leicht verführt, die Ge⸗ 
fühle der Freundſchaft und det weiblichen Würde zu vergeſ⸗ 
fen, ijt die Italienerin fehr entferne, ) % 


Daß die Italienerin nen in der Kunſt zu lieben — 
fo wie die niedrigere Klaſſe derſelben in den Buhlerkünſten 
alle Frauenzimmer anderer europäischen Nationen übertref⸗ 
fen, geſtehen alle Reiſende ein. 


*) Fragmente über Italien, I. S. 182 b. f. wo auch noch 
folgende Anekdoten erzähle werden: Ein Freund des Verf. 
erblickte in Rom ein Geſicht, das die kübnſten Ideale fele, 
ner Jugend übertraf; es war die Tochter eines Künſtlers, 
er drängte fid an fies er wird angehört; man giebt ihm 
Rendenzvous; das Mädchen fragt ihn ganz naif: „Vollen 
Sie denn eine biebſchaſt mit mir anfangen?“ Das Ideal 
war verſchwunden, doch bejahte es der Liebhaber, und 
am achten Tage fragte ihn die Mutter: „Sie wollen doch 
auch meine Tochter heurathen?“ Nachher machte derſelbe 
Bekanntſchaft mit einer Offiziersfrau; er gefiel; fie horte 
leine giebesantrige an, und ſchon am dritten Tage that 
fie ihm den Vorſchlag, fie zu entführen, und mit fiğ in 
fein Vaterland zu nehmen. 


204 Italien überhaupt. 


Eine ſeltſame Sitte herrſchte noch vor wenig Jahren 
in einem großen Theite von Ftalien, nämlich das Gi» 
cis beat, ) welches darin beſtand, daß jedes verheura⸗ 
thete Frauenzimmer von den höheren Ständen einen Gi cités 
beo (auch Cavaliere fervente genannt) hatte, der 
fie als ehrerbietiger Liebhaber bediente, fit in alle Gefella 
ſchaften und auf allen Spaziergaͤngen begleitete, auch die 
Rolle eines fdh ganz hingebenden Liebhabers ſpielte, und 
von der Morgentoilette an, dis [páte Abends, wo bann 
rf, außer bei Kiſche, der Mann in feine Rechte trat, der 
unzertren nliche Schatten ſeiner Gebieterin war. Wie ſehr 
dies mit der Eiferſucht der Italiener konttaſtirte, läßt 
fid leicht denken! Ein folder Umgang kann doch nicht ims 
mer ganz unſchuldig geweſen ſeyn. Aber der eiferſüchtigſte 
Ehemann mußte ſich darein fügen; denn die Mode befahl, 
und obne fid dem allgemeinen Gefpötte Preiß zu geben, 
durfte er nie Öffentlich mit feiner Gattin erſcheinen. Dafuͤr 
war es ihm aber auch erlaubt, ſelbſt Cicisbeo einer an» 
dern Dame zu ſeyn. — Dieſe ſonderbare Einrichtung ift 
aber in den neueſten Zeiten **) bis auf den Namen eines 
Gicisbeo unb einige wenige Ueberbleibſel beinahe gang 
wieder verſchwunden; denn die Damen fanden am Ende 
die beftändige Geſellſchaft eines eiferſüchtigen Liebhabers 
noch laͤſtiger, als die eines Ehemanns, und führten daher 
nach und nach den ungezwungenen Ton ein, welcher dieſ⸗ 
ſeits der Alpen herrſcht. 


Uebrigens iſt es wohl in Italien in Betreff der Un⸗ 
keuſchheit nicht ſchlimmer, als in den meiſten anderen kul⸗ 


*) Es herrſcht noch jetzt in einigen Gegenden; doch nicht mehr 
ſo allgemein, wie vormals. 

**) Fragmente über Italien, L S. 187. — Vor etwa 30 
Jahren war dieſe Sitte noch in vollem Flore. (Jage⸗ 
mann's Briefe, I. S. 18 u. f. Baretti 1. S. ég f.) 
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tivirten und nicht kultivirten Ländern Europa’s; nur 
hertſcht hier darin ein ganz anderer Ton. — Auch giebt es 
in Ftalien gewiß eben [o viele glückliche Ehen alt anders, 
wo, und die Zärtlichkeit der Italiener für ihre Kinder ift 
oft nur allzugtoß. — Die Heurothsgeb rauche find von des 
nen in anderen katholiſchen Ländern nicht beſonders vers 
ſchieden. — * 


Was nun die Zeitvertreibe, Spie le und Bers 
gnügungen betrifft, fo haben wir ſchon angemerkt daß 
die jovialiſchen und auch ſehr geselligen Italiener erklär⸗ 
te, ja leiden ſchaftliche Liebhaber aller Vergnügungen und 
vorzüglich der Spektakel find, und daß fie im Sommer be⸗ 
ſonders gerne in großen Geſellſchaften ſpazieren geben; 
eben fo baben fie auch eine entſchiedene Neigung für Mus 
fié, Geſang und Tang. 


Was die geſellſchaftlichen Spiele betrifft, fo iff ihre 
Zahl hier fehe groß; Kartenſpiele, deren es hier eine Mers 
ge verſchiedener Arten giebt, werden meit nur im Winter 
geſpielt, weil man im Sommer lieber im Freien, wo dann 
auch gewiſſe Arten von gymnaſtiſchen Spielen und Uebungen 
vorkommen fid) aufhält; doch find diejenigen, die eine etwas 
heftigere Leibesanſtrengung erfordern, beinahe nur allein uns 
ter dem gemeinen Volke üblich. Voran Debt unter dieſen Spies 
len, wie billig, das vorzuͤglichſte derſelben, das Ballons 
ſchlagen (Il giuoco del ballon grosso), das man auf freis 
Platzen mit einem ledernen, luftleeren Balle, ungefähr von 
der Größe eines Menſchenkopfs ſpielt, bec mit einer Art von 
Armſchiene von Spieles zu Spieler hetumgeſchlagen wird, 
Geſchickte Spieler werden fehr gefhägt. Eine beſondete, 
feierlichere Art dieſes Spiels ift das Calcio (II giuoco 
del Calcio), das jedoch blof in Toskana üblich iſt. — Das 
Scheibenwerfen (II ginoco della Ruzzola) ift dem 
Discus der Römer ziemlich aͤynlich; es beſteht darin, daß 
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man eine etwa zwei Finger dicke Scheibe von hartem fáfe 
oder Holze in die Weite hin ſchleudert; wer om meitefien 
wirft, bat gewonnen. — Das Kugelwerfen geſchieht 
mit hölzernen Kugeln, in deren eines Ende Blei eingegoſ⸗ 
ſen iſt, und die etwa 6 Zoll im Durchmeſſer haben z fie wers 
den nach einde aröfern Kugel geworfen, die das Ziel vore 
felit. — Außer dieſen giebt es noch andere Spiele, be⸗ 
ſonders auch ſolche, dir zugleich öffentliche Spektakel find, 
wovon mehrere fid aber nur auf einzelne Gegenden und Orte 
beſchraͤnken, wie z. B. die Cuccagna zu Neapel, wo auf 
einem großen Öffentlichen Platze eine hohe hoͤlzerne Pyramide 
errichtet, mit Fett deſchmiert, und mit allerlei Eßwaaren 
bis oben hinauf behaͤngt ift; auf diefe Pyramide erlaubt 
man nun dem Pöbel zu einer beſtimmten Stunde Sturm, 
zu laufen, det dann über einander berflürgty um die Pyra» 
mide binan zu klettern und von den Eßwaaren zu haſchen; dies 
ſes Drängen und Gewimmel, und dann das Herabputzeln 
derer, die entweder an den glatten Seiten der Pyramide 
ausglitſchen, oder von ihren Nachfolgern an den Füßen 
herabgezogen werden; dies macht hauptſaͤchlich das Komiſche 
dieſes Poͤbel Spektakels aus. — Aehnliche Luſtbarkeiten 
giebt es auch in anderen Gegenden von Italien, wo der 
Stamm einer Pappel rein gemacht und geglättet wird, auf 
deren Gipfel ebenfalls. allerlei Lebensmittel befeftiat werden, 
die demjenigen von ben Bauernburſchen) die nach einander, 
wie fie das Loos trifft, binaufklettern) der den Gipfel erreicht, 
zu Theil werden, der dann auch als Sieger beſonders geehrt 
wird, — Das Ringelrennen (Correr l'anello ober Cor- 
rer la lancia) auf hölzernen Pferden, die auf einem Gerüſte 
umgetrieben werden, und auf welchen der Reuter ſitzend mit 
elner Lange nach den an einer Säute hängenden Ringen ſticht, 
oder das Carouſſel, ift in Italien febr üblich, aber 
auch anderwärts bekannt. — Stierbeben (La Caccia 
del toro) mit Hunden werden von Zeit zu Zeit an mehre⸗ 
ren Orten Italiens, beſonders zu Pa dug, gehalten. — 

Zant: 
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Sau ttämpfe (II giuoco de pugni) ſind beſonders zu 
Siena öffentlihe Spektakel. Die ahnlichen Kämpfe auf 
der Marmorbrücke zu Pifa find absetommen. — Wette 
rennen (II Corso di Barberi, weil ehemals meiſt Pfer⸗ 
de aus der Bård drei dazu genommen wurden) werden in 
mehreren Städten mit Pferden, theils mit, theils ohne 
Reiter angeſtellt. Auch mit Wagen wurden bisher am 
Vorabende des Jobannestags zu Florenz Wettrennen 
(II Corso de Cochi) ganz nach römiſchet Art gehalten. 
Wettrennen mit Gondeln (II Corso delle gon- 
dole) gehören zu den offentlichen Luftbarfriten zu Vene. 
dig. — Die sallgemeinften öffentlichen Luſtbatkeiten in 
Italien find die des Karnevals, das in dieſem 
ganzen Lande mit großem Pomp und lauten, raufdbetta 
den Vergnügungen, befonders zu Venedig, Rom u. f. 
w. gefeiert wird, fo daß diefe Zeit für die JItalienet 
die feſtlichſte im ganzen Jahre if, Im Karneval e 
ſcheint jeder Italiener bei Tag und ber Nacht maskitt; 
auf dem Hauptplatze verſammeln fih die Masten, von wo 
dann der Zug ins Theater geht; wer Equipage hat, schließt fid) 
einer Spazierſahrt von Kutſchen in der Stadt an ; alle 
Schaubühnen find dann geöffnet, und taufenderlei Spekta⸗ 
kel find zu ſehen. Die Luſtbackeit ijt allgemein. Selbſt 
Moͤnche und Nonnen nehmen Theil daran; jene durfen 
dann die offentlichen Theater beſuchen und fid) maskiren ); 


*) Faggmann (Briefe I. S. 150) erzählt bei Meier Geles 
genheit, daß elnſt zu Florenz ein Mönch, der von feiner 
guten Freundin maskirt weggieng, von einem loſen Bor 
gel erkannt wurde, ber ſogleich den Namen des Mönds 
mit großen Buchſtaben auf ein Paplerchen ſchtied, und es 
demſelben auf den Rucken heftetes wer nun pinter ihm 
hertam, begrüßte den Mönd bei feinem Namens dieſer, 
der es nicht begreifen konnte, warum ibn Jedermann ers 
kenne, fieng endlich in der Verwirrung an, davon zu lau- 
feni je mehr er aber lief, vefto lauter wurde ipm fein 

N. Kinder: u. Volterkunde. Italien: p 
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beide, Moͤnche und Nonnen, führen dann! in ihren Klö⸗ 
fern Schauspiele, und zwar oft beſſere, als die beſoldeten 
Schauspieler auf; den Schauſpielen der Moͤnche dürfen 
auch auswärtige Mannsperſonen beiwohnen; denen der 
Nonnen aber bloß ihre Koſtgaͤngerinnen. — Der Karne: 
val wird beinahe in jeder Stadt auf eine andere Weiſe, oder 
wenigſtens mit einigen Abänderungen begangen. Zu Flor 
teng z. B. macht die Beffana (Epiphania) das Vor: 
ſpiel dazu; dies ift ein nächtliche Volesſeſt, bei welchem 
eine aus Stroh gebildete und mit Ephew und Lorbeerzwel⸗ 
gen geſchmückte Frauensſigur auf einem offenen Wagen und 
von einer großen Menge Fackeln und Muſik begleitet, une 
ter lautem Judelgeſchrei durch die Stadt geführt wird; 
Manche reiten auf Pferden oder Eſeln nebenher ; Andere 
blaſen auf langen Hörnern von gebranntem Thon, die ei 
nen verzweifelten Lfem machen; kurz, dieſe poffe ſtellt die 
wahren Bacchanalien vor. — 


Außer den hier aufgezählten, deren ausführliche Bes 
ſchreibung hier keinen Raum finden konnte, findet man in 
den einzelnen Gegenden von Italien noch mandet 
andere Arten von Ergöͤtzlichkeiten, Zeitvertreiben (wie z. B. 
das unter gemeinen Leuten übliche Fingerſpiel, wobei 
die Babl der aufgebobenen Finger errathen werden mu e 
Vergnügungen, Luſtbarkeiten und Voltsſeſten, die Tin 
nicht erwähnt werden Können. 


So viel es der Raum verftattet, werden auch hierüber 
bei der Topographie noch einzelne Notizen mitgetheilt 
werden. D 


Name nadgeíórieen 3 bis fid) endlich ein guter Freund 
feiner erbarmte, und ihm das gettelchen ablöste. 


" 
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È 9. Y 
Erwerbszweige. — Landwirthſchaft, Ackerbau, Weinbau, Vieh⸗ 
zucht, Jagd, Fiſcherei, Bergbau, Handwerke, Fabriken, 
Handel, Schiffahrt, Ponweſen, Münzen, Maafe und 
Gewichte. 


* " , 

Da Italien ein kultivirtes, von gefitteten Einwoh⸗ 
nern bevolkertes Land ift, fo tft leicht voraus zuſehen, daß 
hier auch alle Gewerbe, von welchen gebildete Menschen fi 
naͤhten, zu ſinden ſeyn mifen; und da die Vo kszahl auch 
verhaͤltnißmaͤßßig fehe betrachtlich it, fo folte man daruus 
ſchließen, daß die menſchlichen Gewerbe alle hier ſehr blka 
hend ſeyn mußten, welches jedoch nicht ift; denn nicht nuo 
ift div Zahl der Geiſtlichen, der Bedinten, der Beamten, 
der Schreiber, der Aufpaſſer, der Polizeidiener und Polis 
zeiſpione, der Häſcher u. . w. allzu ucoß, ale daß das mes 
nig zahlreiche Miltär das Gleichgewicht hierin halten könne 
te; ſondern auch die Menge der Mifigganger unb der 
Bettler if allzu beträchtlich, als daß der Kunſtſleiß nicht den 
Mangel der ihm dadurch enttiſſenen Arbeiter labhaft fühlen 
foute Das felige Nichtsthun (il delizioso far 
niente); das dem Pöbel, beſenders im ſüdlichen Italien, 
der hochſte Lebensgenuß ift, und die Leichtigkeit opne Mühe 
fid) in dieſem herrlichen Lande die unentbehelichſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe zu erwerben, auf die fid) der Mußigganger 66 
ſchraͤnkt, um nur nicht arbeiten zu dürfen, und dann 
noch die Mildthaͤtigkeit der Itallener, die jedem fla 
genden Gehör giebt, erzeugen die zahlloſe Menge von Muͤſ⸗ 
figgáugern und Bettlern, von welchen Italien mime 
melt. — Der für alle Zweige des Gewerbsſleißes daraus 
fließende Nachtheil ift nicht zu berechnen: denn nicht nut 
werden dadurch dem Ackerbau, ten öffenttichen Arbeiten, 

Pa 
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den Fabriken u. L m. viele, nüglicher zu gebrauchende Arme 
geraubt, fondern auch das ſchlimme Beiſpiel wirkt immer 
weiter auf die unterſten Volksklaſſen, und dadurch werden 
dann auch dem Staate láftige Böſewichter erzeugt, — Ein 
anderes Hinderniß der Induſttie ift es, daß aller Gewinn 
in die Hände der Befiger liegender Güter zuſammenfließt. 


Der Ackerbau wird überhaupt in ganz Italien 
ziemlich fleißig betrieben, und in manchen Gegenden findet man 
keine Handbreit urbarer Erde, die nicht angebaut wäre, — 
Da wo die Felder nicht gehörig gebaut werden, ift nicht fo 
wohl die Trägheit unb die Bedrückung des Landmanns 
Schuld, als der Mangel an Bauern, weil hier, wie wir 
ſchon geſehen daben, dem Ackerbau zu viele Arme entzogen 
werden. Dennoch erzeugt Italien im Durchſchnitte gie 
nommen, auch in mittelmäfigen Jahren, hinreichend Ge⸗ 
traide für den eigenen Verbrauch; Weizen, Walſchkorn und 
Wohnen werden noch ausgeführt. Der Oelbau, Obſtbau, 
Hanf⸗ und Tabaksbau werden in mehreren Gegenden mit 
großem Vortheite betrisben, Der Weinbau konnte weit 
eintrͤglicher ſeyn, als er iſt. — Die Waldbenubung ift 
im Ganzen nicht von großer Bedeutung. 


Die Viehzucht iſt in mehreren Gegenden, wie z. B. 
auch im Kirchenſtaate, ungemein wichtig; noch einträgliche 
aber ift die febr Port betriebene Zucht der Seidenwürmer, 
die hier eine Menge Meuſchen beſchaͤftigen und ernaͤhren. 
Bienen weiden auch in mehreren Gegenden mit stt 
ftem Erfolge gezogen. 


Die Jagd wird beinahe ganz allein von den Reichen 
und Vornehmen, doch auch nicht häufig, bloß zum Vergnuͤ⸗ 
gen, getrieben, und beſchraͤnkt fid) meit auf die Jagd der 
Hafen, Dirfde, wilden Schweine und auf die Wolfshetze. 
Ein allgemeines Vergnügen der Italiener ift der Wor 
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selfang, der von ihnen auf mancherlei, zum Theil ſehr 
finnreiche und ihnen eigene Weiſe getrieben wird. Hieber dt» 
boͤrt g. B. der Roccolo, dies iſt ein in Ober, Italien 
üblicher, befonderer Vogelheerd, der gewöhnlich in der Nahe 
eines Waldes angelegt ift, und in einem runden, ringsum 
mit Bäumen beſetzten Platze beſteht, die auf der einen Seite 
mit einem Netze belegt ſind; in dem Mittelpunkte iſt eine 
Lanbbittte, in welcher allerlei Vögel in Käfigen aufbewahrt 
werden; einige Schritte von derſelden ſitzt eine dazu abger 
richtete große Eule auf einer Stange; auf der einen Seite 
des Zitkels von Bäumen ftebt ein kleiner, von allerlei Laubs 
werk verdeckter Thurm, auf welchen der Vogelfänger (Roc- 
colista) in der gebörigen Jahrszeit, einige Stunden vor 
Sonnenaufgang hinaufſteigt, und fid nach den Zügen der 
Vogel umfiebt; ſobald er welche bemerkt, zieht er an einet 
langen Schnur, welche an einem Fuße der Eule befeſtigt 
ift; die Eule fällt von der Stange herab; bei ibrem An. 
Aide erheben die Vögel in der Laub hütte einftimmig ein lau» 

tes Geſchrei! die Vögel in der Luft werden dadurch herbei 
gelockt, und ſtürzen in den Vogetbeerd herab, wo der Not: 
eotift ihnen fogfeich leichte Gtüd'den Holz, die wie Staub» 
vögel geſtaltet (imb, zuwirft; unb nun treibt bie Angſt tiefe 
Vogel in die ausgeſpannten Netze, fo daß ihrer oft in eis 
nem Morgen eine febr. große Zahl gefangen wird. — Auf 
den Seen fängt man die Schwimmvögel, indem zur ted: 
ten Jahrsztit eine Menge ſtark beſetzter Kähne in gleicher 
Linie von dem einen Ufer abſtoßen, um auf das entgegen: 
gefebte zu rudern; die aufgeſchreckten Vogel erheben ſich in 
die Luft und fliegen dem Ufer zu, das ihre Verfolger ver⸗ 
laffen haben; biefe, die eine Menge geladener Flinten bei 
fih haben, ſchießen fie alle in dem Augenblicke ab, in wel ⸗ 
chem die Vögel aber ihren Köpfen megfliegen, und eine 
Menge derſelben ſtürzt nun in das Waſſet und in die Kühne 
berab. — In den Lagunen von Venedig werden die 
Waſſervögel auf eine andere Art gefangen z man ſenkt nám: 
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lich leere und oben offene Tonnen in ſeichte Stellen ſo ein, 
daß ein Paar zoll hoch vom Rande über dem Waſſer bleibt; 
in dieſe Tonnen, die in gehöriger Weite von einander ges 
fielt find, ſteigen die Jager vor Tagesanbruche mit Flinten. 
bewaffnet; die Kahne, die fie dahin brachten, kehren wies 
der an das Land zurück. So wie nun der Tag anbridt, 
kommen die Vögel in großer Anzahl herbei, um ihre Nah» 
suny auf dem Waſſer zu ſuchen, und nun paffen die Jäger 
die günſtigen Augenblicke ab, um unter die zahlreichen 
Schwarme von Vögeln zu ſchießen, die hier ohne Mistrauen 
amberflatterm, und von welchen immer eine große Menge 
erlegt wird Wann die Jagd, die oft einen betraͤchtlichen 
Then des Morgens dauert, vorbei iff, dann kommen bie 
Kähne wieder berbeis um die Jäger und das geſchoſſene 
Wildprat abzuholen. ) Andere minder merkwürdige Arten 
von Jagd und Vogelfang übergeben wir, 


Die Fiſcherei wird nicht bloß zum Vergnügen ge⸗ 
trieben, ſondern ift wirklich in Italien wegen der fifa 
reichen Gewaͤſſer ein wichtiger und einträglicher Nahrungs⸗ 
zweig. Beſonders ergiebig ift der Thunſiſch⸗ und Sardel⸗ 
lenfang. i 


Der Bergbau 18 im Durchſchnitte genommen in 
Italien noch fie vernadtäffigt, und feinem Emporkom. 
men ſtehen wichtige Hindernſſſe im Wege, worunter haupt⸗ 
ſaͤch lich die Unbekanntſchaft der Italiener mit der Bergs 
werkswiſſenſchaft und ihr Neid gegen Ausländer, und dann 
die Misgunſt des Adels und der Vornehmen gehören, die 
den Fürſten einen Zuwachs ihrer Einkünfte nicht gine 
nen. **) — Man bricht jedoch vortrefflichen Marmor, graͤbt 


*) Baretti, II. S. 379 u. f. 


) Aus dicen urſachen ditein gerieth e ewe wies / 
der in Stocken, das man im vorigen Jahrhunderte in 
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in einigen Gegenden Eiſen, ſiedet Salz, Salpeter und 
Alaun, gewinnt Puzzelan⸗ und andere Erdarten, auch 
Schwefel u. f. w., wovon bei der Beſchreibung der einzel⸗ 
nen Länder noch das Nöthigſte angemerkt wetden wird. 
Auf edle Metalle wird gar nicht mehr gebaut. 


Handwerker und mechaniſche Künſtler findet 
man in Italien, wie in allen anderen Eultivirten Lane 
dern, von allen Arten und Klaſſen; nur will man bemerkt 
haben, daß unter den gemeinen Handwerkern viele elende 
Pfuſcher find. Die beſſeren, die man ſchon zu den Kuͤnſt⸗ 
lern rechnet, arbeiten ſehr ſchoͤn. In den großen Staͤdten 
giebt es ganze Straßen, die mit den Kramladen der Gotb: 
und Silberſchmiede, der Jnwelierer und Galanteriehaͤndler 
beſeht find. Für den Luxus Überhaupt wird feher viel, und 
zum Theil auch febr fhón gearbeitet. 


Die Fabriken find in Italien überhaupt ziemlich 
zahlreich, anſehnlich und wichtig; fie Könnten es aber jedoch 
noch mehr fen, Die vorzüglichſten itatieniſchen Fabrikate 
find: Seidenwaaren von auen Arten, allerlei Luxuswaaren, 
Steohhäte‘, Eſſenzen, Ligueurs, künſtliche Blumen, Scho⸗ 
folate, Konfituren, Kunſtwerke, künſtliche Metall- und 
Steinarbeiten, feine Toͤpferwaaren, beſonders Maſolika 
u. fi w. u. ſ. w. Das Nahrre hierüber werden wir in der 
Schilderung der einzelnen Länder und Ortschaften finden. 


Auch der Handel konnte bei der fo günſtigen Lage 
des Landes weit blühender ſeyn, und war es ehemals auch; 
aber mehrere ungünſtige Umftände ſtehen noch feinem Wies 
deraufbluͤhen im Wege; der Innenhandel ift wegen der bes 
quemen Kommunikation, da das Land großen Theils bie 


Toskana angelegt hatte. (Jagemann's Briefe über 
Italien, I. S. 46.) 


1 
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ſchmal und beinahe ganz mit Meere umgeben iſt, ziemlich 
lebhaft; auch fehlt es nicht an guten Landſtraßen. Der 
Außenhandel ift bedeutend, aber meiſt paſſip; die Schiffe der 
Italiener beſuchen gewohnlich nur die Küſten des hit» 
telmeeres; Fremde holen gewöhnlich die Ausfuhr» Artikel 
Italiens in ihren eigenen Schiffen ab. Vor Zeiten war 
die Schiffahrt der Italiener, beſonders der Ge⸗ 
nue ſer und Venezianer, von großer Wichtigkeit; fie 
batten es weit in der Schiffahrtskunde gebracht; man 
ſchreibt ihnen die Erfindung des Kompaſſes zu. ) — Auch 
waren es Italiener, welche Amerika entdeckten — 
Cbriftopb Colon, ein Genuefer, und Americo 
Veſpucci, ein Florentiner — und (don früher hatten 
Italiener Gntbedung&reifen unternommen oder denfels 
ben beigewohnt, wie z. B. Aloys Gabamofto u. f. w. 
Jetzt iſt die Schiffahet der Italiener ſehr geſunken; die 
einzelnen Staoten haben beinahe gar keine Marine mehr, 
Mon erwartet ihre Wiederherſtellung von den neueſten pos 
litiſchen Veränderungen, und dem Frieden. 


Wie wichtig ehemals der Handel Italiens geweſen 
ftv, laßt fid) (bon daraus ſchließen, daß der ganze Handel 
Europa's nach Indien über Aegypten und Ber 
nedig ging, ehe det Weg zu Wafer um Afrika herum 
nach Indien (von dem Portugiefen Vasco be Gas 
ma im J. 1499) entdeckt war, wodurch dann der indiſche 
Handel der Europäer eine ganz andere Richtung bekam. Das 
mals blühten auch, außer Venedig, mehrere See: und 
Handelsſtaͤdte in Italien und fammelten fid Schätze, die 


*) Sie wird nämlich dem Flavius Gioja von Amalfi im 
Neapolitaniſchen, aber wahrſcheinlich nicht mit Grunde zu⸗ 
geſchrieben. (M. f. hierüber und über den erſten Verſuch 
der Genvefer Afrika zu umſchiffen, Jagemann's sten 
Brief, II. B. S. 1 u. f. 
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zum Theile jegt noch den Grund ihres Reischume uw 
machen. 


Dieſer auswärtige Handel ift jetzt ſehr tief gefunfen, 
und febr beſchraͤntt; zwar wurde vor etwa funfzehn Jah⸗ 
ren von Livorno aus eine Expedition nach Oſt indien 
unternommen, um mit dieſem Lande wieder Handelsver⸗ 
kehr anzuknüpfen; aber der Erfolg entſprach den Erwar⸗ 
tungen nicht, und der Handel iſt ſeither durch den Krieg 
noch weit mehr in Abnahme gekommen. 

Die vorzuͤglichſten Ausfuhr⸗Artikel Italiens find: 
Wein, Roſinen, Weinſtein, Gffa, Pomeranzen, Gitros 
nen, Granatäpfet, Otiven und Olivenöl, Feigen, Mans 
deln, Reiß, Waizen, Kappern, Gallipfet, Süßholzſaft, 
Pech, Hatz, "fece, Wolle, Fische, Seide und Seiden 
waaren, Sammt, Gold: und Süberſtoffe, Anis, Korlan⸗ 
der, Kanarienſaamen, kalabriſche Manna, ſpaniſche Flies 
gen, ffe, Korallen, Marmor, Glaswaren, beſonders 
Spiegel, Fayence, Majotifa und Porzellan, Darmfaiten, 
Theriak, Arbeiten aus Lava, Salmiak, Salpeter, Alam, 
Schwefel, Bimoſteine und allerlei Kunſtwaaren. 


Dagegen werden außer Spezerei⸗ und Material waa⸗ 
ten, gebórrte und geſalzene Fiſche und allerlei europdifche 
Fabrikate, beſonders engliſche und franzoͤſiſche Waaren, cine 
geführt, die fid) nach den Handeldverhältniffen und Bedürf⸗ 
niſſen der verſchiedenen einzelnen Staaten richten. — 


Was Münzen, Manfe und Gewichte betrifft, 
haben wir hauptſächlich Folgendes zu bemerken. 


a) Münz e n. 


Man rechnet in Ober Italien gewohnlich nach 
Lire, Soldi und Denari; bie Lire find jedoch von 
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\ verſchiedenem Werthe, bald flärker, bald ſchwͤͤcher, als die 
vormaligen franzöſiſchen Livres. x 
(sa) In Mailand hat die Bien (S etwa 5 Gir.) 20 
Soldi unb 1 Soldo = 12 Denari, 
Man hat 
1) In Golde. 
Souveräns von 9 Karat £ Gran an Goldgewicht. 
und Zechinen zu 2 Karat 2013 Gran, 
2) In Silber: 
Thaler von 6 unb hal be Thaler von 3 Lire. 


3) In verſllbertem Kupfer (Billon) : 
Stücke von 20, 10 und 5 Soldi oder r, J und 4 fir, 
4) In Kupfer: è 


Soldo 1, Mezzo Soldo 1, Quatrino $ und 
Seſtino 1 Soldo, 


(b) In Venedig rechnet man auch nach Lire, Sol 
di und Denari; die venezionifhe Lira gift aber nur 
etwa 3 Groſchen 2 Pf. Gét (53 Centimes feang.) 


Wirkliche Münzen: 
1) In Golde: 

Goldthater = 264, Dietla Dro = 88, 
Doppia = 38, Zechinen = 22, und Dukaten 
= 14 Lire. 

2) In Silber: 

Kreußthaler = 12 Lite 8 S. (1 Thlr. 15 Gr. 
4 9f) Juſtina = 11, Ducato effettivo — 8, und 
Oſella = 3 Lire 18 Soli, 

3) In verfitbertem Kupfer: 


Liragza von 30 Soldi, und Stücke von 20, 15, 
10 und 5 Soldi, 
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4) In Kupfer: 
Ganze und halbe Soldi. 


(c) In Florenz rechnet man nach Lira und Cras 
zie oder Soldi, und Denari. Eine Lira (= 83 
franz. Centimes oder 5 Gr. 1 Pf. Dot) hat 12 Cragie 
oder 20 Soldi, 1 Soldo = 12 Denari, 
Wirkliche Münzen: 
1) In Golde: 
Der Ruspone = 40 Lire, und der Zechin = 13 
Lire, 6 Soldi, 8 Denari, 
2) In Silber: d 
Stücke von 10 Paoli = 6 Lite, 13 S. 4 D. — 
von 5 Paoli, von 2 Paoli und von 1 Paolo (= 3 Gr. 
4f.) — Der Talaro hat 9 Paoli, und der Te ſto⸗ 
no 3 Paoli. 
3) In verſübertem Kupfer: 
Quatrini dieci oder $ Paolo (= 10 Pf.) zu s 
Grazie, 
4) In Kupfer: 
1 Soldo, 1 Duetto $ von einem Soldo, 1 Quae 
trino $ von einem Soldo, 


(d) Zu Rom rechnet man nach Thalern (scudi) 
und Bajocke n. Ein Sfudo (= 5 Fr. 53 Gent, franz. 
oder 1 tr, 9 Gr. 2 Pf. ſächſ.) hat 100 Balocken und 
1 Bajocco 5 Quatrinen. 


Wirkliche Münzen: 
1) In Golde: 
Zechinen = 2 Studi, 14 Bajocken.— Doppia 


romana = 3 Skudi, 13 Bajocken. — Quatrino 
= 53i Baden, 


218 Italien uberhaupt. 


2) In Silber: 

Studo: Romano = roo Bajocken; Mezzo 
Studo = 50 Bajocken; Papetto = 20 Bajocken; 
Teſtone = 30 Vajodens Paolo = 10 Bajocken; 
Groffo = 5 Bajocken; Medio Groffo = 21 Bar 
foden, 


3) In verſilbertem Kupfer: 
Carlin = 71 Bajoden, Doppel Carlin ` 
15 Bajocken; Bajochellen oder Stücke von 8, 4 u. 
$ Bajocken. 


4) In Kupfer: 


Vajocdo, halber fBajocdo und Muatrino 
F Bajoccho. 


e) Zu Neapel rechnet man nach Dukaten, Gran 
und Cavalli. Ein Dukat (= 1 Ribi. 1 Gr. 9 Pf.) 
hat 10 Carlin, 1 Carlin (='3 Gr. 31 Pf) hat 10 
Gran, und 1 Gran r2 Gawali, — Eine Doppia 
= 44 Dukaten; 1 Zechin = 26 Carlin, 


Wirkliche Münzen: 


1) In Golde: 

Stücke von ſechs Dukaten = 60 Carlin (oder 
6 Siti. 10 Gr, 6 Pf) und SES Gold -Ungen 
= 30 Carlin. 

2) In Silber: 

Dukaten = 10 Carlin, halbe Dukaten = 5 Gar: 
lin; fieitianifhe Thaler = 12 Carlin; Tari = 2 Gar 
lin, Stücke von 26 unb von 13 Gran, 

3) Scheidemünge: : 

Torneſe von 6 Cavalli; Stücke von 18, von 9 

und 4 Cavalli. 
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(f) Zu Meſſina rechnet man nach Unzen (Onza), 
Rari, Carlin, Ponti, Grani, Piccioli, nämlich: 


Onza. Kari, Carlini, Ponti. Grani, Piccioli, 
1; 30. 60. 450. 600. 3600, 


1. 2. 15. 20. 120. 
1. 71. 10. 60. 

1. ii. 8. 

** 6. 


Eine Unze it = 12 Fr. 80 C. frang, (oder drug 
4 Gr. 8 Pf.) 


Wirkliche Münzen; 


1) In Golde: 
Die Goldunze von 30 Tari, 


2) In Silber: e 


Thaler (Studi) = 12, halbe = 6 Viertelsthale 
= 3 Carlini, Stücke von 4 unb 2 Tati, 1 Zaro und 
Catlini = 10 Gran, 


b Ma a ß e. 


" (a) Zu Mailand. 


Laͤngenmaas: Braccio da seta = 19 Boll rfr 
fin, franz. Maas. 


Braccio da parmo = 24 Par. Zoll. 


Stüffigkeitemaas: 
Brenta, Stari. Emine. Quartari, Pinte. Boccali. 
Eo BER € 12. 48. 384. 
* 2. + 16. 108. 
1. 2. 8. 64. 


x. 4 32. 
2 x. . 


220 Italien überhaupt. 


Trocken (Gettaide) Maas. 
Emine. Rubbi. Moggi. Stari. Stareli, 


I, 14. 28. 224. 448. 
D 3. 16. 32. 

1. 8. 16. 

Y 2, 


(b) Zu Venedig. 


Läͤngenmaas. Braccio, für Tuch — 278, 2 Lin. 
franz. Braccio für Seide = 295, 6 Lin. ft. 


Wein maas: 
Amptore, Bigonzo. Seggi, Inguistare. 
Lë 4 64. 1024. 
M 16, 256. 
1. 16. 
Getraidemaas: 


1 Moggio mágt 528 venet, Pfunde, 
1 Stajo = 44 Pfund, 


(c) Zu Florenz. 
Laͤngenmaas: 
Braccio = 1 Fuß, 9 Zoll, Gt Lin, franz. 
1, Paffetto = 2 Braccio. 
1. Canna = 4 Braccio, 
1 Braccio hat 20 Soldi, 1 Soldo hat 3 Quas 
trini, 


Weinmaas: 
Cogno, `- Barili, Fiaschi. 
1. 10. 200. 


I. 20. 
Gin Fiafco = 21 Parifer Pinten. 

Ein Barit Wein mdgt 140 Flor. Pfd. 
Gin Basit Da = 85 — — 
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Getraidemaas: 


I Modio = 24 Staja. 
1 Stajo beinahe = 2 Pariſer Boiſſeaux. 


(d) Zu Rom, 

Laͤngenmaas: 

1 Palma (Kaufmanns maas) abgetheilt in Drittel 
und Viertel. 

x Canna — 8 Palmen. 

X Braccio = 4 Palmen. 

X Braccio (Leinwand) = 3 Palmen. 

36 Ganne (Seide und Tuch) = 125 Hamburger 
Elen. 

17 Canne (Leinwand) = 62 Hamb, Ellen. 

1 Patma (Baumeifteremaas) = x Palma 14 
(der Kaufleute), è 


Weinmaas: 

1 Fäßchen (Barit) = 32 Bocali, 1 Bocale 
== 4 Fogliette. 2 

1 Foglietta = 1 Patiſer Noͤſel oder halbe 


Flaſche. 
1 Fäßchen Oel hat 28 Bocali. 


Getraidemaas: 

1 Rubbio = 640 rim. Pf. 

I 9tubbio enthält 12 Stari oder 22 Georgi 
x Rubbiotella = $ Rubbio. 


(e) Zu Neapel. 
Längenmaas: 
Y Palma hat 12 Oncien, 1 Dncia = 5 Mir 
nuti, 
X Palma = 9 Zol 82 Lin, franz. 


222 Italien uberhaupt. 


1i Garofe = 1 Parifer Pinte, 


zen, 
pel, 


1 Canna — 8 Palmen. 
19 Canne = 73 Hamb, Ellen. 


Weinmaas: 
Carro. Botti. Barili. Carafe. 
D 2. 24. 1440. 
* 12, 720. 
SÉ 60. 


Getraidemaas: 


1 Tumulo hat 40 Rotoli, jedes von 33 Unzen, 
wird zu 3 Kubik ⸗ Palmen gerechnet. 


1) Zu Meſſina. 
Laͤngenmaas: 
1 Canna bat 8 Palmen = : 858,4: Par, Linien, 
8 Canne = 27 Hamb, Ellen. 


Meinmaas: 
1 Salma, deren 12 eine Tonne ausmachen. 


Getraidemaas: ` 
1 Salma = 12 Tomoli. 


c) Gewichte. 
(a) Zu Mailand. 


Das Pfund (Kaufmannsgewicht) bat 28 leichte Uns 
jede Unze 8 Quentchen, 1 Quentchen = 3 Gu: 
1 Strupel 24 Gran. 

Liretta oder das kleine Pfund hat 12 Unzen. 


` (b) Bu Venedig. 


Das gemeine Gewicht iſt 1 Pfund zu 12 Mon. 
1 Unze = 6 Quentchen, 171 Gran franz. Gewicht. 
Die 


KI è 
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Die Unze iſt in 6 Sazi abgetheilt. 

Das ſchwere Pfund har yin Unzen, quee De 
192 Karat, jedes Karat 4 Gran? + 
; 8 leichte Pfunde = 5 Hamb. 3. 

y vier ſchwere ër, E Ham. em? E 


223 


misa à 
iti (e). Zu Ne MM 
!cUILitra; ` Oncie. “Denari: Grani. Y i 
^ € 21007 6912. 
N 
dos a 6 
dii rude! oh 

(eh Suo 
Libra, | Oncie. Dremme. Serupai boli. Sileque; Graves: 
1728. 6912. 


144. 576. 


si da Grutneccift zu too, 160 und 250 Pfund. 
X kom. Pfund = 6638 Gran. franz. Gewicht. 


12 Unzen, 1 Ge 30 Krapefi, 1 Tra⸗ 
* H i 
ned Rotolo e 991 get. 

41 Staro = 107 Motoli, 

1 Cantaro = 100 Rotoli, 


peſo 20 Aci 


.0 Bu Meffina, 
Gin Rotolo (fhwer Gewicht) = 23 Pfund oder 
33 Unzen. x 
X Rotolo, (leicht Gewicht) = 24 Pfund oder 30 
Unzen. 
N. Binder: u. Völkerkunde. Staten, Ee 
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Bei dieſer Gelegenheit müffen wie nun auch das NE 
tbigſte von der Einrichtung des Poſtweſens und von der 
Art und Weiſe in Italien zu reifen ſprechen. *) e 


Es giebt in Italien keine eigentliche ordindre 
fahrende Poften oder Poftwägen und Diligencen, die 
mit unterlegten Poſtpferden fahren denn die ſogenannten 
Procacci find zwat obrigktitlich autoriſitte Wägen, die 
wöchentlich an beſtimmten Tagen von einem Orte an den 
andern abgehen; aber ſie haben keine fefigefegten Preiße für 
mitfahrende Paſſagiere, ſie wechſeln die Pferde nicht, und 
da fie noch dabei Kaufmannsgüter laden, fo fahren fie auch 
nicht schneller, als gemóbnlide Frachtwaͤgen; die Britfe 
poft wird, wie in Ftankreich, durch Poſtkouriere beſorgt, 
die in leichten Kartioten mit unterlegten Sofipferben Tag 
und Nacht fahren, aber nut einen einzigen Reilenden mite 
nehmen können, und dieſer darf noch überdies keinen Kof⸗ 
fer, ſondern nur einen Mantelſack oder Felleifen von bi, 
Deng 20 Pfund am Gewichte mit ſich führen. — Die 
Extrapoſten find in Ober» Italien febr theuer, für 
zwei Poſtpferde zahlt man jede Station von 6 dis B. (talit 
niſchen Poft» (14 bit 14: geegraphiſche) Mellen, 10 bis 15 
Paoli (1 Ripr. 9 Gr. 4 Pf. bis 2 Reble, 2 Gr.) und 
für drei 15 bis 223 Paoli (2 Mipir: 2 Gr. bis 3 Soit, 
3:€r) Im wiem und fübidén Jtal ten find bie 
Preife um ein Drittel meblfeiler; gewohnlich verlangen 
die Poſtmeiſter, daß man gen To viele Pferde vorſpannen 
laſſe, als der Wagen Räder bat; doch im ſlachen Lande 
verſtehen fie fih dazu, einen nicht allzuſehr beladenen vier⸗ 
rädetigen Wagen mit drei Pferden fahren zu laffen; aber 


) Nach der fehe lehrreichen Darftellung in den Fragmenten 
über Italien I. S. 218 u. f. abgekürzt, und mit den 
Notizen in dem Guide des Voyageurs von Reichard 
verglichen. 
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nicht wohl mit zwei, wenn er auch noch fo leicht if. Die 
gewoͤhnlichen zweiraͤdetigen Poſtchaiſen (Sedia genannt) 
find febr unbequem, theils weil fie halboffen find, theils 
weil fie unmittelbar auf der Are auſtiegen. — Am bequem» 
ften und wohlfeilſten reifet man mit den Vetturini's 
(Lohn oder Miethkutſchern), die man in allen großeren 
und mittleren Städten in Menge findet; man führt zwar 
etwas langſam mit denſelben, da fie gewöhnlich nicht über 
30 bis 32 italieniſche (o bis 62 teutſche) Meilen machen; 
aber man führt bequem, da fie meiſt gute Kutſchen haben, 
und dabei hat man die Annehmlichk it, ſich nach Gefallen 
aufhalten und umfehen zu können. Der Preiß für eine 
leichte Kutſche mit zwei Pferden iſt des Tages, mit Ein⸗ 
ſchluß der Zehrung 2 Zechinen oder 6 Thaler, Man findet 
auch bánfig Gelegenheit in Geſellſchaft mehrerer Paſſagiere 
mit Vetturini's febr wohlfeil zu retſen. — Die Wirths⸗ 
haͤnſer find beinahe in ganz Italien ziemlich gut einge⸗ 
richtet; in den kleineren ift es nófbia, daß man mit dem 
Wirthe über feine Bebrung vorher akkerdirt. — Soge⸗ 
nannte Tables d'Hóte im eigenttichen Berſtande, ſind in 
Itallen wenig gebräuchlich. Den gemeinen italieniſchen 
Wirehshaͤuſern werfen viele Reiſende große Unreinlichkeit 
vor. — 


An merk. Man rechnet 60 gewöhnliche (taticnifde Mei 
„len, auf 1 Grad des Arguators, folglid) find 4 italien, 
(Ringen :) Meilen 1 geogr. Melle. Man rechnet aber 

1 teutſche Meite = 5 itat. Poſtmeilen. 
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. 10. wë ^? psi 


"ean e Künfte und eta. = aum N 


"c "reien ina 
Die Stationer, die in den alten Roͤmern so be⸗ 
rühmte Voradnget hatten, und deren mildes Klima alle 
Studien fo ſehr begünſtiget, hoben es in beinahe allen Tari» 
len der Künſte und Wiſſenſchaften zu einem beträchttchen 
Grade der Vollkommenheit gebracht; ganz beſonvrys gilt 
die ſes von den ſchöͤnen und bildenden Künsten. In der 
Musik, Malerei, Büldhauerkunſt und Waukunſt har 
Italien, feit dem Wiederaufleben der Künſte und Wif 
ſenſchakten, nicht nur vie ‚größten Meiſter unter allen euro 
päifhen Kuͤnſtlern erzeugt, und iſt die Pftanzſchule der 
Ninfe geworden, ſondern dieſes Land faßt auch noch jebt 
mehr gute Künſtler in den genannten Faͤchern in ſich, als 
das ganze übrige Europa zufammen genommen. — Bebers 
mann kennt und ehrt die muſſkaliſchen Verdlenſte eines 
Gimarofa, Paufielto und Andererz noch abekannter 
ſind die Meiſterwerke eines Raphael! von Urbino, 
Michael Angeles Buonarotti, Titian, Cotre 
gie, Cartagio, Paul Veronefe, Tintoret und 
anderer berühmten Maler; eben fo zohkreich iſt die Reihe 
der grofen Bildhauer, unter welchen jetzt beſonders Ca⸗ 
nova glänzt, und der nicht minder großen Baumeiſter 
wie z. B. Bernini, welche Italien erzeugt hat; doch 
ſcheint die Produktionskraft der italieniſchen Künſtler in 
neuem Zeiten etwas abgenommen zu baben, feit. mehrere 
andere Nationen im Kunſiſache mit den Italienern 
wetteifern. Die Muſik, die in Italien ihren Thron fo 
glaͤnzend aufgeſchtogen hat, Aft hier noch immer die Hode 
verehrte KW Altgefriertes in biefem Fache werden 
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andere von ber Natur minder begünftigee Nationen die 
Italiener, die beinahe alle geborne Tonkunſtler find, 
wohl nie übertreffen. — Für die bildenden Künſte in X tas 
lien war die Entführung dee geößten Meiſterwerke alter 
und neuer Zeiten nach Frankreich ein unerſetzlicher 
Verluſt. — In der Schauſpiel- und Tanzkunſt baden 
die Italiener ebenfalls eine hohe Stufe der Vollkom⸗ 
menheit erreicht; doch ſtehen fie hierin zum Theil den 
Fra ngofen nach. Die italienifhe Oper E jedoch 
Jod immer ben Vn Wang, 


" die Statiener auch Vieles in ber ett 
iiti haben, und große Dichter aufgihten innen, ift all 
bekannt; die Namen eines Bocactio, Taffo, Xrioffo, 
Dante, Metaſtaſio u, f w. ſtrahten im Tempel ber 
Unſteeblichkeit; aber auch in allen Fächern der ernſteren 
Wiſſenſchaften kann die italieniſche literatur große und be⸗ 
rühmte Männer aufzählen, die fid um mehrere Zweige des 
menſchlichen Wiſſens hochvetdient gewacht haben. Sie 
alle hier zu nennen, erlaudt der Raum nicht. Kutz, Ita⸗ 
lien ſteht in Anſehung des Zustandes der Künſte und 
Wiſſenſchaften, nur nicht in Anſehung der höhern Aufklä⸗ 
tung, neben den kultivirteſten Ländern unfers Erdtheils. 
Doch ſcheinet die Blüte der Wiſſenſchaften in den neueren 
Zeiten mehr ab: als zugenommen zu haben, wozu, außer 
dem Kriege, andere wideige Umflände mitgewirkt haben; 


An öffentlichen und Privats Anſtalten zur Befötde⸗ 
rung der fünfte und Wiſſenſchaften fehlt es in Italien 
auch gar nicht; der eſgentlichen Univerſitaͤten zählt man 
dreizehen, worunter einige febr anſehnlich und berühmt 
ſind; der gelehrten Geſellſchaften waren zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts acht und vierzig, worunter je 
doch nur einige von Bedeutung, die übrigen aber ziemlich 
unwichtig find. Noch betraͤchtlicher ijt die Zahl der Amt: 
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lichen unb Privatbibliotheken, Antiquitäten s, Medaillen, 
Kunſt⸗ und Naturatten⸗ Sammlungen und ande ker literas 
vijgen und Kunſt Anſtalten, von welchen wir die vorzug⸗ 
lichſten in der Folge noch etwas máber kennen lernen wets 
den. Uederbaupt ift der Vorrath an wichtigen literariſchen, 
artiſtiſchen und antiguariſchen Schätzen beinahe eben fo 
groß für den Literator als für den Künſtler; deſonders 
wichtig ift dieſes Land, als die Wiege und der Hauptſitz der 
alten Romer, fúr den Alterthumsforſcher. 


Mit allen dieſen Anſtalten und Befoͤrderungsmitteln 
der Gelehrſamkeit ſtimmet aber das Erziebungsweſen 
nicht im gehörigen Einklange überein; denn die Erziehung 
it beinahe durchaus und ausschließlich der Geiſtlichkelt 
üderlaſſen; arme Weltgeiſtliche find die Hauslehrer und 
Geiſtliche verſehen und dirigiren das ganze Schulweſen, 
das im Durchſchnitte nur mittelmäßig eingerichtet iſt; über» 
dies werden die Madchen großen Theils in Kloͤſtern erzogen. 
Auf diefe Weiſe wird Aberglaube, Bigotiſmus, Immora⸗ 
litaͤt und Obſkurantiſmus immer weiter verbreitet; denn 
dieſe werden beinahe durchgehends flatt der reinen Moral 
gelehrt, welches nothwendig einen febr verderblichen Cina 
flu auf den Chatakter des gemeinen Volkes hat. | 


i i 


11. 


Religions z u ſt an d. 


Italien ‘if der Mittelpunkt und Hauptfig der 
Römifh » katholiſchen Religion — zu welcher fid) 
auch alle Einwohner bis auf eine veihaͤltniß maͤßig ſehr kleine 
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Zabl bekennen — denn hier teſidirt das geiſtliche Ober⸗ 
haupt der ganzen Roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, der ſoge⸗ 
nannte Statthalter Gottes auf Erden, der roͤmiſche Papſt, 
der hier auch als weltlicher Fürſt den ſogenannten Kirchen⸗ 
ſtaat regiert, defen Macht und Anſehen aber in den geng: 
fien Zeiten ziemlich heradgeſunken it, Hier herrſcht auch 
die Roͤmiſch⸗ katholiſche Kirche mit einer blendenden Pracht. 
und Pomp, doch nicht fo unduldſam, als in einigen ans 
deren Laͤndern. Die Menge der Geiſtlichen iff — zum 
großen Nachtheile der Bevölkerung, der Sittlichkeit und der 
Aufklärung — noch immer febe groß, ja wirklich verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig allzugroß; doch nicht mehr fo febr, wie ehemals. 
Man zählte bisher in Italien bloß 38 Erzdiſchoͤfe, ohne 
eine viel größere Zahl von Biſchoͤfen. Die geiſtlichen Cif» 
tungen, Spfeünben und Kloͤſter find in Italien unge: 
mein zahlreich. Der Einfluß der Geistlichkeit in alle welts 
lichen Geſchaͤfte und bürgerlichen ärch Mitte, ift auch febr 
groß; daher kann die Aufklärung wenig Fortſchritte ma⸗ 
chen; denn diefe ijt dem Eigennutze des Pfaffiſmus allzu ⸗ 
ſehr zuwider. Dennoch iſt der gemeine Italiener bei 
allem Mangel an Aufklärung und Bildung, doch nicht fo 
bigott als der Spanier unb Portugleſez fein jovia⸗ 
liſcher Charakter bewahrt ihn davor. Der Nicht- Katholik 
wird hier nicht verfolgt — woran zum Theil auch der bäus 
fige Umgang mit Fremden Schuld ift — und das In⸗ 
quiſitionsgericht hat bier beinohr alle feine Schreckniſſe, we⸗ 
nigſtens für Fremde, verloren, von welchen es in Spar 
nien und Portugal noch einen großen Theil übrig bea 
halten hat; aud) greift die Freigeiſterei immer weiter um 
ſich. — Der größere Theil der Geiſtlichen ift unmiffenb, 
roh und zum Theil fehe unmotaliſch; doch giebt es auch 
viele treffliche, gelehrte und aufgeklärte Männer unter ben» 
ſelben, die fid) auf mancherlei Weiſe um iht Vaterland vers 
dient machen. — 
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e n, g IAU u t eng 
1 * 8 UL To ep 
Politifbe Berfoffuno 


Ftatien ic noch jet in mehrere Länder und Stans 
ten von febe verfehiröenen"Werfaffung” abgethellt; vor der 
Feanöfiichen Neoohition, mar ihre Zahl noch größer, E 


e d 


Damals zaͤhtte man in Italie n 


1) Einen ſouveraͤnen geiſt lichen Für fen, Wim, 
lich den Papſt, als Seberrfber des Kirchen ſtagts. 
Größe: 863 Qu. M., Volksmenge: 2,200,000. Stelen. ) 


2) Bitti fouveräne Könige, nömlch ? 


N) Dr König von Sardinien, welcher außer der 
Joſel Sorvinien noch einen Toril ven Ober » Stalien, 
beſtehend in dem Fürſtenthum Diem ont nebſt Zubehör, 
dem Herzogthum Savojen und der Grafſchaft Nizza, 
zuſammen Größe: 1253 Qu. M.; Boltomenge: 3,260,000 
Seien, ` EC 


(2) Der König von beiden Gicilten, als Be⸗ 
fier des Königteichs Neapel, der Inſel (Koͤnigreichs) 
Gicilien und des fogenannten Stato degli Pre 
fibi (d br Beſatzungsſtaats ). Zuſammen Größe: 1864 
Qu. M.; Volksmenge: über 6 Mia, Gerten. i 

3) Einen auswärtigen Monaten, nämlich den Erz⸗ 
Herzog von Deftrei , Romiſch ⸗teutſchen Kaiſer, als Be 
Bun eines großen Theile don Ober- Italien, untet dem 
Namen der a ſtreichiſchen Lombardei (ein teutſches 
Reichslehn). Aufammen Größe: 192 Qu. M.; Völker 
menge: 1,486,000 Stelen. 


*) Nach ten Angaben der der franz. Revolution, in Gitt 
dere Tabellen. 


n 


„ 


— 
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25:4) Drei fouveräne, Fürften, ald si 

(t) Der Großherzog von Toſkana, defen Starten? 
Größe = et 440 En, M.; Volksmenge; 1,250,900 Seelen, 

00 Der Herzog von Parma und Piacenza. (ein 
ſpaniſcher Prinz) — Große = 90 Au. Meil.; 20 
menge: 300,000 Seelen, Di 

(3) Der Herzog von Modena, ub Maſſa und 
Carrara — siew? Leer Voltémengei. 320,000 
Seelen. e DIE 

(4) Dat: Mime: Monaco — Große: 3 b 
M. Volksmenge!“ ‘40,000 Seelen. 

(5) Das Ficftentbum Mafferano (im Umfange 
von Piemont) ift ganz klein. 


Sr Vier Repubtiten, mer RM xi 

(1) Die Republik Venedig, deren ſümmtliche Wer 
fisungen ſowohl in Italien, als in Dalmatien u, f. 
to. betrugen: Größe — 865 Qu. M.; Volksmenge; 
2,600,000 Seelen. ^ 1 

(2) Die Republik Genua — Größe; 90 Qu. M. 3 
Volks menge: 400,000 Seelen. 

(3) Die Republik Lufta, — Gröfe: 18 Da, M.; 
Volksmenge: 120,000 Stelen. m? 

(4) Die Mepublit San Marine (im Ritdene 
flat). Größe: 2 Q. W. Voltsmenge: 5000 Stelen. 


6) Der Ritterſtaat Malta, oder die infe Malta, 
nebſt einigen kleineren Inſeln. Größe: 8 Qu. M. ; 
Volksmenge: 150,000 Setlen. zët 


D o 
* * 


* 
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Seit dem Frieden von Preßburg (1806) ſind biefe 
Staaten jetzt auf folgende Weiſe vertheilt und organiſirt. 


1) Der icd enflaat beſteht noch, ijf aber etwas 
verkleinert worden. 


2) Zu Frankee ich find geſchlagen, und von itae 
lien (feit der, Revolution) getrennt worden: 


N (1) Das Herzogthum Savojen nebſt der Grafſchaft 
Nizza und dem Füͤrſtenthum Monaco, 


(2) Das Fürftenehbum Piemont beinahe ganz, 

(3) Die Republik Genua oder Ligurien. 

(4) Das Herzogthum Parma und Piacenza. 
3) Das Königreich Italien (Anfangs die citat: 


pinifhe Republik) ijt neu gebildet worden aus fol» 
genden Ländern in Ober⸗Italien, welche find: 


(1) Die oͤſtreichiſche Lombardei, nebſt einem Meis 
nen Theile von Pie mont. 

(2) Das Herzogthum Mode ns. 

(3) Die (ganze) Republik Venedig. 

(4) Ein Theil des Kirchen ſtaats, nämlich: Die 
Legationen Romagna, Ferrara und Bologna. 


(5) Ein Theil ber ſüdlichen Schweiz, nämlich die 
Landſchaften Veltlin, Gtáven und Worms, die 
vormals zu Graubünden gehörten. 


4) Das Königreich Etrurien, vormals Großher⸗ 
dolibum Toſtana, zugethellt dem Erben des ine De 
3098 von Parma. 


5) Das Füͤrſtenthum Luffa unb Piombino, ge 
bildet aus einem Theile des Stato degli Prefidii, 


*** 
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der vormaligen Republik Lukka und dem Fürftenthume 
Maffa und Carrara, 

6) Die Republik San⸗Marino iſt von den iafes 
niſchen Republiken noch die einzige Übriggebliehene und nod) 
in ihrem vorigen Stande. 


7) Das Königreich Neapel, jetzt von Sieilien 
getrennt, und im Beſitze des Bruders des Kaifers von 
Frankreich. A 

8) Die Inſel Sicilien, zur Zeit noch im Befige 
des bisherigen Königs beider Sicilien, 

9). Die Infel (Königreich) Sardinien, der eins 
zige Ueberreſt der Staaten des Königs von S ardinſen., 

10) Die Inſel Malta nebſt Zugehöre, jetzt im Bes 
fige der Engländer, 

Anm. Reue, von Frankreich abhängige Fürſtenthuͤmer: 
Ponte Gotvo im Kirdenftaate und Benevento (Here 
zogthum) im Königreich Neapel, nebft den übrigen frans 
zoͤſiſchen Lehen in Ober- und Unter Italien. 

Demnach find die zwei Königteiche gerftüdelt worden; 
und vier fouverdne Fürſenthümer und drei Republiken ganz 
eingegangen. 

Die heutigen Staaten von Italien (ohne die zu 
Frankreich gekommenen Länder) find alfo ` 

1) Ein fouveränes geiſtliches Fütſtentum — der 
Kirchenſtaat. 

2) Vier Königreiche, nämlich: 

(1) Das Königreich Italien, 
(2) Das Koͤnigteich Neapel. 
(3) Das Köͤnigteich Sicilien, 
(4) Das Königreich Sardinien. 
Anmerk. Dieſe zwei letzteren verdienen jedoch den Namen 


der Königreiche nicht, und die Grifteng ihrer Beherrſcher ift 
noch pretár, 
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3) Ein ſouveränes (doch von Srontreid) abhaͤn⸗ 
giges) Fürſtenthum, nämlich das von Luffa und 
Piombino, > 


` 4) Die zwei unter Frankreichs Oberhertlichkeit ſte⸗ 
henden Furſtenthümer Ponte = Corvo und Bent: 
vento, 


5) Das Republikchen San» Marino, und 
6) Die Snfel Malta. 


* * * 


Diete Länder und E werben gewohnlich in vier 
Haupttbeile abgetheilt , namlich in Der: Italien, 
Mittel. Italien, Unter» Italien unb die Ins 
feln, welche Theile wir nun der Reihe nach einzeln ber 
pn wollen. 


# sa 


e re da 


a Die Herzogthämer 
ama unb Pia ce n 


Anmerk. Da dieſe Herzoatbiimet zur Zeit, als bie à 
ſchreibung von Frankreich für die neusſte Länder? und 
mou bearbeitet wurde, nod nicht ſo gan; mig dies, 
ben Lalſerteiche vereinigt waren, wie fie e$ jegt find, BO 
wurden Me bamate ouch nicht bei Frankreich abge 
bandelt; nun aber gebbrem fit nicht eigentlich mehr zu 
Italten, ſondern zu Frankreicht um fie wober nicht 

ganzlich zu übergeten, muſſen wir ihre Beschreibung nags, 
` Beien, und hier als Glnſchlebſet oder Zugabe mitteilen, 


da Ir nde be: pent. So 


T Names kurze Geschichte, age, Grinzen, gät 
v^ awe d E 

* buf - T e 
Die Herzogthümer Parma und Piacenza nebſt 
Guaſtal la machten bisher zuſammen nur einen Staat 
aus. — Par ma ſoll feinen Namen von den kunden 
Schilden haben, womit feine tapferen Einwobnet vor Zeiten 
bewaffnet waren; Piacenza (Placentia) dankt dieſen 
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Namen der angenehmen Lage der alfo benannten Hauplſtadt, 
und Guaſtatta's Name kommt von dem lateiniſchen Worte 
des Mittelalters Guardaſiallum ober Vastallam ber, das ei 
nen Marſtall oder eine Stuteter bezeichnet. Die ſe Länder, vota 
zuͤglich Parma, gehörten in den diteften Zeiten zu Des 
trurien, nachher wurden fie von den bojanifdem 
Galliern und hierauf von den Römern erobert. Beil 
dem Sturze des Roͤmiſchen Reichs machten fid die Einwohs 
ner unabhängig, und nahmen eine republikaniſche Verfaſ⸗ 
fung an; aber mancherlei Unruhen zerrätteten diefe kleinen 
Staaten; bis endlich Kaiſer Maximilian I, als Ober⸗ 
Lehnshert, dieſelben dem päpfilihen Stuble obt, Papſt 
Paul III. gab die Herzogthümer Parma unb Piacens 
za feinem Sohne Ludwig Farnefe, der im J. 1547 
zu Piacenza ermordet ward; ec hinterließ einen Sohn, 
Detavius Farneſe, welcher eine natürliche Tochter 
des Kalſers Karls V. heirathete, und dafur von feinem 
Schwiegervater im Befige dieſer Herzogthümer  befidtigt 
wurde; dieſelben blieben auch bei dem Haufe Farneſe bis 
zur Erloſchung feinen mannlichen Linie. Eliſabeth Far⸗ 
neſe, die letzte Erbin, beicatbete im J. 1714 den König 
Sppitipp V. von Spanien, unb brachte auf diefe Weiſe 
ihre Staaten an die ſpaniſch boutboniſche Familie. Ihr 
Sohn Kart übernahm die Regierung derſelben im J. 1731; 
als ihm aber im J. 1735 das Königteich beider Sicilien 
eingeräumt wurde, fielen die Herzogthümer Parma und 
Piacenza dem Friedens⸗Verttoge gemäß, an das Haus 
Deſtreich, das dieſelben aber, zu Folge des Aachner Frie⸗ 
dens im J. 1748 an den Infanten Philipp, zweiten 
Sohn des Königs von Spanien und der Gli fabetb Far 
nefe, abtreten mußte, deffen einziger Sohn Ferdinand J. 
feinem Vater im J. 1765 nachfolgte; nach dem Tode deſ⸗ 
ſelben kamen diefe Herzogthü mer, laut Vertrag, an Frank⸗ 
reich der einzige Sohn und Erbe Ferdinand" 8 erhielt 
dagegen das Großherzogthum Xo(fana, das unter 


# 
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dem Namen Hetrurien zu einem Königteiche erhoben 
ward. 


Im J. 1806 wurden von Kaiſer Napoleon I. aus 
Parma und Piacenza drei Herzogthümer als. franzoſi, 
fhe Thronlehen gemacht; Guaftalla aber, das derſelbe 
einer feiner Schweſtern geſchenkt hatte, wurde gegen eine 
Nente an das Königreich S talien abgetreten, 


Die Herzogthümer Parma, Piacenza unb Guas 
ſtalla liegen beiſammen in Ober» Italien, zwiſchen 
dem heutigen Königreiche Italien, dem Fürſtenthume 
Lukka, der vormaligen Republik Ligurien und dem 
ehemaligen Fuͤrſtenthum Piemont. — Der Flaͤchentaum 
beträgt ungefähr go Quadrata Meilen. 


2. 
‘Maturdefdaffenpeit. Gebirge, Gemdffer, Naturprodukte. 


Das Land ifl überhaupt genommen ungemein ſchoͤn, 
und von der gütigen Mutter Natur febr freigebig mit treff 
lichen Gütern geſegnet. Das tima ifi angenehm warm 
und mild, und der Boden im Durchſchnitte aus nehmend 
fruchtbar und ergiebig. Nur auf der Südfeite des Landes 
ziehen fid) bie Apen ninen bin, und breiten auch Meier 
einige Zweige aus, die fib jedech nicht zu hohen Bergen 
erheben; die Übrigen Gegenden des Landes find theils flach, 

theils hügelig; fie gehören zum großen Thale des Pofluſ⸗ 
ſes, der die Nordgränge dieſes Landes macht. Außer dem. 
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ſelben wied das band nech von mehteren Füßchen und mal 
chen reichlich bewaͤſſert, die von ben Apenninen herab⸗ 
ſtroͤmen und in nördlicher Richtung in den Po fließen. Die 
vörzügtkerſten derselben mid der Taro, dit Kenya, die 
Nute und Me ren tà. Seine: Së w Mi 


Wé p È d ran 


Die — IM mis — [MN 


Kıyflale, Vitriol, Gyps, Kreide, febr viel Steindl Salz 
u . w.; auch ſind zwei minerallſche Brunnen vorhanden. 
Getraide, Hülſenfruchte und Gartengewächſe, ſehr größt 
Etböpfel, treffuches Doft, Olivenöl, Kaſtanien, Wein, 
wenig Waldung, ater guter „fetter Wieſe wachs / daher auch 
ißt Harte und ey tertie Viet zucht / beſonders tiit 
der Seidenbau ift auch ſehr beträchtich eer 


Das ganze Land gleicht einem Garten; denn die Bauer⸗ 
güter und Fluren in den weiten Ebenen, welche das Land 
durchziehen, find alle mit Gehäge und Bäumen eingefaßt, 
und die Weinſtoͤcke, die fib an den Ulmen hinaufſchlingen 
und gleich Blumengewinden ſich von einem Baume zum 
andern binziebem, bilden langs den Wegen die lieblichſten 
Wände. — Das Land iff ein Paradies — wenn es 
nur auch von Engeln bewohnt wäre! 
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3 
Einwohner, Zahl, Lebensweiſe, Gewerbe, Handel und bite 
gerlicher Zuſtand. 


Die Zahl der Einwodner dieſes Landes beläuft fid) 
nach den neueren Schaͤtzungen auf etwa 420,000 Seelen *), 
folglich leben im Durch ſchnitte auf jeder Quadrat- Meile 
4644 Menſchen, weiches ſchon eine ſtatke Bevölkerung if; 
aber das Land ifl auch reich genug, fie alle zu ernähren, 
ohne daß fie fid ſehr anſtrengen dinfen; deswegen find fie 
auch minder arbeitfam und febr wenig inbuftrids; die Noth 
zwingt fie nicht zu ſtrengerer Arbeit, auch find alle Lebens⸗ 
bedürfniſſe duferft wohl fell. Uebrigens unterscheiden fid) 
die Bewohner dieſes Landes nicht beſonders von den übri⸗ 
gen Italienern. — Sie find, überhaupt genommen, 
groß und gut gebaut, bieder und rechtſchaffen, tapfer und 
keiegeriſch; die ſorgloſe Trägheit ift ihr einziger Hauptfeh⸗ 
ler, und dieſer hat auch ihre Genügſamkeit erzeugt; es 
hertſcht auch viele Sittlichkeit unter ihnen. In der Lebens. 
art und den Gebräuchen zeichnen fie fid) nicht weiter aus; 
eben fo wenig als in der Kleidung; unſere Berichtgeber mere 
ken bloß an, daß die gemeinen Vürgersweiber gewohnlich 
ihre Haare in Netze geſteckt tragen; die Bäuerinnen bins 
gegen ihren Kopf mit einem bebdnderten Strohhute bes 
decken. 


Die vorzüglichſten Etwetbszweige der Einwohner find 
Ackerbau, Obſtbau, Deldau, Weinbau und Viehzucht; das 
neben wird auch ſtarke Seidenwürmerzucht getrieben. An 


) Rad) Anderen 500,000 Seelen. 
N. Trap t, Wöltefunde. Fraien, R 
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guten Handwerkern und Künſtlern fehlt es nicht; auch find 
einige Fabriken, beſonders in Seidenwaaten und febr ves 
ſchaͤßtem Taffte vorhanden; doch find fie weder zahlreich 
noch bedeutend genug. Der Handel ift ebenfalls nicht von 
großer Wichtigkeit; da das Land nicht gar viel auswärtige 
Waaren bedarf. Die Artikel, die es hingegen ausführt, 
find vorzüglich Reiß, der meiſt über Livorno ſpedirt 
wird; Seide, ein Hauptartikel, theils rob, theils verar⸗ 
beitet, beſonders als Tafft; in Allem für nahe an 200,000 
Sie, Wolle; Nindvieh und Schweine in die angraͤnzen⸗ 
den Ränder; Mie *); auch einige feine Ligueurs, die in gu⸗ 
tem Rufe ficben, Die Einfuhr » Artikel beſtehen größten 
Theils in franzoſiſchen Manufakturwaaren. 


Die herrſchende Religion iff die tómifd , katholiſche. 
Die ehemals bier eingeführte Inquiſſtton iff ſchon im 
Jahre 1769 abgeschafft worden. Die Verfaſſung ift jeht 
nach franzöſiſcher Art. 


` 


ke ré 
2 % % „ e apuh „„ 


Die Herzogthümer Parma und Piacenza find 
fon feit langen Zeiten mit einander verbunden, und diefe 
haben wir auch hier allein zu beſchreiben; denn das ſpaͤter 
hinzugekommene Guaſtalla ift jest wieder davon ger 


*) Die eigentlichen berühmten Sarmefantáfe werden jetzt 
zu todi unb an anderen Orten im Königreiche Italien 
verfertigt 
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trennt, und zum Königreich Italien geſchlagen, wo es 
auch in der Folge angeführt werden muß. 


Sit vereinigten Herzogthümer Parma unb Pia 
tenga beſtehen aus folgenden einzelnen Theilen. 


1. Parmigiano oder das Herzogthum Parma an 
ſich, wo: ivi 
"dän 

1) Parma, die Bauptfadt des ganzen Landes und 
vormalige Reſidenz des Herzogs, liegt in einer großen, ſchöͤ⸗ 
nen, febr fruchtbaren Ebene an dem Flüßchen Par ma, 
das die Stadt in zwei ungleiche Theile theilt, die durch 
drei Brücken mit einander verbunden ſind. Die Stadt 
liegt 18 (geogr.) Meilen von Mailand und 144 von Pas 
rig; (ie iff groß, anſehnlich, ſchoͤn gebaut, hat fünf Thore 
und 35,000 Einwohner. Sie ift der Sitz der Regierung 
des Landes und eines Biſchofs, auch einer Univerfitdt und 
einer Kunſt⸗Akademie. Die Straßen der Stadt find breit 
und bübfd; der ſchoͤnſte unter den offentlichen Plaͤtzen ift 
der, auf welchem das Archiv ſteht, ein Gebäude, das mit 
Halten geſchmüͤckt ift, und neben welchem die große Wafer? 
Zunft fid befindet, welche die ganze Stadt mit Wafer vere 
ſieht. Der ſchoͤnen und anſehnlichen Gebäude (inb hier fehe 
viele; die bemerkenswertheſten find: die Domkirche, die 
Kirchen dell' nnonciata, und von St. Johann, der 
Thurm dieſer letztern ift ungemein ſchoͤn; der Pallaſt der 
alten Herzoge iff abgetragen worden; der neue Pallaft ijt 
nicht vollendet; in demſelben iſt das Theater, das groͤßte 
in ganz Europa, denn es faßt 4000 Zuſchauer; in dieſem 
Pallaſte ijt auch eine Bibliothek, eine Gemaͤldeſammlung *) 


) Die vorzüͤglichſten Gemälde aus diefer und anderen Samm: 
lungen, auch aus Kirchen find nach Paris gebracht 
worden. y 

92 
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und eine ſchöne Apotheke; bei dieſem Pallaſte find auch 
febr ſchoͤne Garten; ferner find zu bemerken die ſchoͤnen 
Kirchen Steccata und San Sepolcro; endlich bie 
Pallaͤſte Sanvitale, Rangoni, Palavicini unb 
Grande Maria; der Pallaſt des Gouverneurs und der 
ſogenannte Garten patlaſt. — Die Cittadelle, wels 
che am rechten Ufer der Parma liegt, ift fiit und von 
geringer Bedeutung; zwiſchen derſelben und der Stadt iſt 
der ſchoͤne Spazierplag. Stradone, mit einem botaniſchen 
Garten und einem Naturalien ⸗Kabinette. — Die hieſige 
im Jahre 1412 geſtiftete Univerfität nimmt das anſehnliche 
und febr weitláuftige vormalige Jeſuiten⸗ Kollegium ein; 
in demſelben ift ein anatomiſches Theater, ein chymiſches 
Laboratorium, ein ppyſtkaliſches und ein naturhiſtoriſches 
Kabinet, auch eine Sternwarte; das adeliche Kollegium 
ift im Jahre 1600 für 500 junge Edelleute geſtiftet worden. 
Bemerkenswerth ift auch die große und ſchoͤne Buchdruckerei 
won Bodo ni. — Die Fabriken und der Handel dieſet 
Hauptſtadt find nicht von großer Wichtigkeit. — In bet 
Gegend umher find mehrere Landhaͤuſer und Luſthäuſer, 
unter welchen zu bemerken: Colorno, Luſtſchloß an der 
Parma, 2 Meilen nordwärts von der Hauptſtadt, gemóbrte 
liche Reſidenz des letzten Herzogs, bat febr große und ſchoͤne 
Garten. — Sala, altes Schloß, 11 Meite füdwärts 
von Parma, vormaliges berzogliches Jagdſchloß in einer 
ſchoͤnen Gegend bei einem Walde, wo ein Jagdgehäge ift, 


2) Monies Chiarugolo, großer Flecken mit eis 
nem alten feſten Schloſſe an ber Lenza, 2 Meilen von 
Parma, 


2. Das Herzogthum Piacenza, mo: 

1) Piacenza (frany, Plaisance), große und ſchön ges 
baute Stadt, Hauptſtadt des gleichnamigen Herzogthums, 
in einer fruchtbaren Ebene, am rechten Ufer des Po, zwi⸗ 
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Aden Parma und Mailand, 9 Meilen von feder biefer 
Staͤdte; fie hat ihren Namen ſchon in alten Zeiten wegen 
ihrer fhönen Lage und febr gefunden Luft.) Dieſe Stadt 
"ft wohlbefeſtigt und gut gebaut; die Straßen find breit 
und hübſch; der große Platz vor dem Pallaſte ift mit zwei 
ehernen Statuen zu Pferde verziert; die Domkirche des hies 
figen Biſchofs iff ein altes gothiſches Gebäude; der herzog⸗ 
liche Pallat ift prächtig; an denſelben fiößt das Theater; 
es find ferner hier 12 Pfarrkirchen, 8 Abteien, 6 Manns⸗ 
und 8 Frauenkloͤſter, und eine Umiverfitdt. Der Adel hat 
hier auch ein Geſellſchaftshaus (Casino). Die Zahl ber 
Einwohner belduft fih auf 15,000 Seelen.“) Es herrſcht 
hier nicht viel Gewerbſamkeit, und der Handel iſt gar nicht 
bedeutend. — In der Nähe it das Schlachtfeld, jetzt 
Gampremotbe (Campo morto) genannt, zu bemer⸗ 
ken, wo Hannibal im Jahre 525 Rom's die Romer 
ſchlug. 


2) Salſo, Dorf, 6 Meilen von Parma, mit eis 
nem großen Salzwerke. 


3) fio renzota, Marktflecken an dem Flüͤßchen gate 
da, mit einem Schloſſe und einer Abtei. 


4) Macineſſo, Dorf, 7 M. von Piacenza, an einer 
Anhoͤhe, bei welcher man im Jahre 1760 die febr merkwüͤr⸗ 
digen Ueberbleibſel der alten Stadt Velleja entdeckt hat, 
die von dem Einſturze zweier Berge verſchüͤttet worden ift; 
man hat dieſen Truͤmmern nachgegraben, und manche ſchoͤ⸗ 


) Plinius (in feiner Hist. nat.) fagt, daß man bei einer 
zu feiner Beit vorgenommenen Zahlung zu Piacenza ſechs 
Perſonen von 110, eine von 120 unb eine von 140 Jahren 
gefunden habe. 


**) Rach Anderen nur 10,000 Seelen. 
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ne Alterthümer hervorgezogen; aber die meiſten waren 
durch die eingeſtürzten Felſen verſtümmelt. 


3. Val di Taro oder Stato di Landi, ein 
Thal in den Apenninen, auf der liguriſchen Gränze, mo 

Borgo: Bal, Taro, der Hauptort, am Fluf Taro, 
B Meilen von Piacenza, ein großer ſchoͤner Flecken am Abs 
honge eines Hügels. 


4 Stato Pallavicino, kleine Landſchaft am 
Po, wo: 


1) Borgo S. Domino, det Hauptort, huͤbſche, 
kleine, aber wohlbevölkerte Stadt, zwiſchen Piacenza und 
Parma, 5 Meilen von erſteter Stadt, iſt der Sitz eines 
Bischofs. 


2) Buffeto, Flecken an dem Flüßchen Gratarola in 
einet Ebene. 


Zweite Abtheilung. 


Be ſchreibung 
ber einzelnen Theile. 


A. 
Ober Italien. 


1 
Obir- Italien nennt man den nórblidjem Theil von 
Italien, am Fuße der helvetischen Alpen, zwiſchen die⸗ 
fem, dem Mittelmeete und dem adriatifhen Meere; er 
bilder das eigentliche feſte Land von Italien; denn das 
übrige iſt Haltinſel und Inſeln, und ſtreckt fid) der 
Länge nach von den Gränzen Frankreichs bis an die 
von Oe tre ich. 

M. Binder: u. Wölterkande, Stalien. S 
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Seit die Landſchaften Savojen, Nizza, Monas 
co, Piemont, Ligurien, Parma und Piacenza 
mit Frankreich vereinigt, und demnach von Italien 
abgerifien find, und feit bie cisalpiniſche Republik 
errichtet wurde, aus welcher das jetzige Königreich Sta» 
lien erwachſen ijt, mit welchem nachher auch die Repu⸗ 
blik Venedig vereinigt wurde, beſteht das heutige Obere 
Italien nut allein aus dieſem Königreich Italien. 


Das 
Koͤnigreich 94475 


n | 

1. P 

Name, kurze Geſchichte, Beſtandtheile, Lage, Gränzen und 
Größe, 


Das heutige Königreich Italien hat dieſen Namen 
von feinem Stifter und Beherrſcher, dem Kaifer Napos 
leon von Frankreich erhalten, der, als er an der Spitze 
der franzöſiſchen Armee die öͤſtreichiſchen Truppen ſchlug 
und ganz Ober⸗Italien eroberte, hier guert (im J. 
1797) eine Republik errichtete, welche Anfangs die eis 
alpin iſche Republik genannt wurde, nach ihrer Wie 
derherſtellung, nachdem fie den Händen der Oeſtreicher 
durch die Schlacht von Marengo wieder entriſſen war, 
aber den Namen der italieniſchen Republik erhielt, 
und dann im J. 1805, als Napoleon den Thron von 
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Frankreich als Kaifer beſtieg, in das Königreich Ita⸗ 
lien verwandelt wurde. Die cisalpiniſche und nad» 
mals italienifhe Republik wurde aus folgenden 
Theilen von Ober Italien gebildet, als: der oͤſtreichl⸗ 
ſchen Lombardei oder den Herzogthümern Mailand 
und Mantua, nebſt Zugehör; der vormals zu Pier 
mont gehoͤrigen Landſchaft Novareſe, den Staaten 
des Herzogs von Modena; und einem Theile des Gte 
biets der Republik Venedig, nämlich den Landſchaften 
Bergamasco unb Breſſan oz, einem Theile des zu 
Mittels Italien gerechneten Kirchen ſtaats, nim» 
lich den Landſchaften oder Legationen Romagna, Bos 
logna und Ferrara; unb einem Theile der Schweiz, 
nämlich der vormals zu Graubünden gehörigen Alpen. 
Landſchaften Veltlin, Gtáven und Worms — 
Durch den Frieden von Preßburg (1806) kam bann 
noch zu dem Koͤnigreich Italien der ganze berrͤchtliche 
Ueberreſt des Gebiets der vormaligen Republie Senes 
big, ſowohl in Italien, ate auch die öͤſtreichlſchen Be. 
figungen in Iſtrien und Dalmatien, und im Jahre 
1807 find noch die Buchten ven Cattaro und die vors 
malige Republik Raguſa hinzugekommen. So iſt nun 
gegenwärtig der Beſtand dieſes Königreichs beſtimmt, das 
demnach im Norden an Tyrol und die Schweiz, im 
Weſten an Wallis und Piemont, im Süden an 
Parma, das neue Fürſtenthum Lukka, das Königreich 
Hetrurien und einen Theil des Kirchenſtaats 
graͤnzt, wo nahe an der Graͤnze das Republikchen Sans 
Marino liegt; gegen Oſten ſtoͤßt dieſes Königreich jetzt 
an die ſüdöſtreichiſchen Provinzen und das Littorale, ) und 
wird von dem adriatiſchen Meere befpült, auf deſſen 


) Surber bes Bertragë bom 1o, Nov. 1807 zwiſhen Fronte 
reich macht jetzt der Thalweg des Sfongo gegen Dien 
die Gränze dee Königreichs Italten. ; 
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entgegengefeßter Hüfte bie vormols venetianiſchen Biſſbun⸗ 
gen in Iſtrien und Dalmatien liegen, welche an 
Kroatien und die eurepäſſche Türkei grängen, und 
jetzt, nebſt der vormaligen Republik Nagufa, auch 
hieher gehören. — Nach dieſer Begraͤnzung betruͤgt 
die Ausdehnung dieſes Koͤnigreichs in die Länge, von 
Weſten nach Ofen ungefähr 72, und die Breite von 
Norden nach Suden (die Beſſtzungen in Dalmatien 
nicht mitgerechnet) von ro bis 42 geogr. Meilen. Det 
Slächeninhelt wird nach den neueſten Berechnungen zu 
1696 Quadrat Meilen angegeben. — 


2. 


Naturbeſchaſſenheſt. — Klima. Oberfläche des Landes, Ge 
birge und Gewaͤſſer. 


Das Königreich Italien if, im Ganzen genom» 
men, ein ungemein ſchoͤnes, anmuthiges, fruchtbares, ge» 
ſegnetes und reichts Land, das die herrlichſten Vorzüge 
in fid vereinigt. Das Klima ift warm und mild, doch 
wird die Hitze nie allzu heftig. Det Winter ift über⸗ 
haupt kurz und meiſt ziemlich gelinde; doch giebt es in 
den Hitten Monaten Schnee und Eis; aber die Kälte 
hált nicht lange an; in einigen noͤrdtichen Gegenden wird 
fie dennoch zuweilen heftig; die ſüdlicheren find deſto 
wärmer. In der vormaligen Lombardei regnet «6 
baͤuſig. Die Luft ift überall geſund, außer da, wo viel 
Reiß gebaut wird, und in einigen wenigen fumpfigen 
Gegenden. In der Gegend von Mailand bemerkt man 
viele kroͤpſige Leute. — Die Oberſläche des Landes ijt 
meiſt eben und huͤgelig, nur dem geringern Theile nach 
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bergig. Auf der Nord ſeite zieht fih die hohe rauhe Kette 
der Alpen meit nur auf der Graͤnze hin; doch ſtreckt 
ſie auch ihre Zweige bier herein und bildet einige ber 
traͤchtliche Thaler; auf der Suͤdſeite zicht fid zum Theile 
bie, Hauptkette der Apenninen hin, welche auch einige 
Aeſte in dieſes Land hinein ausbreiten, deſſen größter 
Theil jedoch eben ift; denn es gehoͤret ganz zu dem Fluß 
gebiete des anſehnlichen Hauptfluſſes Po, welcher von der 
Gegend unterhalb Caſale an die Gränze zwiſchen dem 
Königteiche Italien und Piemont und Parma ge 
gen Suͤdweſten und Süden bildet; unterhalb Caſal⸗ 
maggiore tritt er dann ganz in das Königreich Ita 
lien ein, das er von da an noch in einer Strecke von 
at Meilen durchläuft, und endlich 4 Meilen füdwärte 
von Venedig duch ſieben Mündungen fid) in dat 
adriatiſche Meer ergießt die größeren Fluͤſſe, die derſelbe 
in dieſem Lande aufnimmt, ſind: die Seſia auf der 
Weſtaränze; der Teſſino, welcher aus dem Lagos 
maggiore; bie Adda, welche aus dem Comer ⸗Seez 
der Oglio, der aus dem See Sfeo, und ber Mincio, 
der aus dem Garda See kömmt, welche alle auf der 
linken Seite in dieſen Fluß fallen; auf der rechten cre 
gießen ſich in denſelben die Lenza, auf der Oſtgraͤnze 
von Parma, der Croſtolo, die Secchia, der Par 
maro und einige kleinere. Ein anderer großer Fluß, der 
iedoch mehr Kuͤſten, als Hauptfluß ift, nämlich bie 
Etid, (Adige) durchſtroͤmet den oͤſtlichen Theil dieſes 
Landes; fie koͤmmt von Norden her, aus Tyrol herab, 
wo fir entſpringt, wendet fi dann nach Dien und fließt 
nun bis zu ihrem Eintritte ins adriatiſche Meer beinahe 
parallel mit dem Po, von deffen noͤrdlichſter Mündung 
ihr Ausfluß nur durch eine Landzunge getrennt ift; ſie 
nimmt auf ihrem Laufe durch dieſes Land keine bettaͤcht⸗ 
lichen Nebenſlüſſe auf. Weiter nach Nordoften hin ers 
gießen fid die Kaſtenſtüſſe Brenta, Piave, Livene 
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10, Tagliamento, Stella, Cotno u. a, in das 
abriatifde Meer, das die Oſtküſte dieſes neuen Kis 
nigreichs beſpült, und beffem Lage für die Schiffahrt und 
den Handel febr vortheilhaft macht. — Von Landſeen 
ſind (von Weſten nach Oſten) zu bemerken: Der See von 
Orta, nach einem daran liegenden Städtchen benannt, 
ifl nut etwa ? M. lang und 1 M. breit; von dem Kos 
karner⸗See oder Lago: maggiore (d. b. großer See), 
welcher bei 14 Meilen lang und 1 bis 13 Meilen breit ift, 
gehört nur der füdliche Theil hirer, wo die ſogenann⸗ 
ten Vorromäiſchen Inſeln liegen; dieſer See ift 
mit ungemein ſchönen Ufern umgeben; er ift fiſchreich, 
und der Fluß Teſſino ſteoͤmt durch denſelben; der 4 
Meilen lange Luganer See liegt auf der Gränze und 
gehört beinahe ganz zur Schweiz; der Comer Sen, 
welcher, fo wie der folgende, ganz Hieber gehört, iſt 9 
Meilen lang und 3 bis x Meile breit; der Ifeo ift 
3 M. lang und ¢ M. breit; der 8 M. lange und 1 bis 
2 Meilen breite Garda: See, von welchem nur ein 
ganz kleiner Theil fid) über die nördlihe Gränge in Tys 
rol hinein erſtreckt, und einige andere kleinere Seen. 
Zwiſchen den Mündungen des Po find die großen Sümpfe 
von Sommadio — Ueberhaupt ift dieſes Land febr wohl 
bewäffert, und wo es hie und da an hinreichender Bewaͤſſe⸗ 
rung fibit, da iſt durch viele großere und kleinere Kandle 
nachgeholfen, unter welchen vorzüglich zu bemerken (inb: 
Der Naviglio grande (vormals Teſſinello), mel» 
cher vermittelt des Teſſino den Lago maggiore 
mit dem Po verbindet und über Mailand geht, ift 8 
Meilen lang, und wurde im Jahre 1179 angefangen, 
aber of im Sabre 1269 ſchiffdar gemacht; Fortſetzungen 
oder Zweige deſſelben find der Kanal von Bereguar⸗ 
bo, der bei Abiate⸗groſſo aus dem großen Kanal 
in den Teſſine bei Pavia geht, und der Naviglio 
bi Pavia, der von Mailand nach Pavia gehet, 
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aber nicht ſchiſſbar ift; der Naviglio della Marte 
fana geht aus der Abba nach Mailand, wurde im 
J. 1457 angefangen, aber erſt im vorigen Jahrhunderte 
vollendet; er iſt 6 Meilen lang und ſchiffbar; der Kanal 
von Albonea geht von Novata aus in den Po; der 
Kanal von Delmona und einige kleinere, die bloß zur 
Bewäfferung des fehe fruchtbaren Bodens dienen. 


3. 


Rat ur pte dbu kt e. 


* 
Das Königreich Italien befit nicht nur einen 

großen Reichthum an mancherlei koͤſtlichen Staturgütetn, 

ſondern auch viele derſelben in febr großem Ueberfluſſe. 


Wir bemerken hier vorzüglich folgende Produkte: 


a) Aus dem Mine ralteiche: Eifen, Kupfer, Blei 
— doch nicht in bettaͤchtlichee Menge — Marmor von 
verſchiedenen Arten; Tufſtein, alkaliſche Erde, foſſilen 
Bernſtein, Petrefakte u. f. w. Salz wird am adriati⸗ 
ſchen Meere aus Seewaſſer bereitet. Auch find hier mehr 
tere Mineralquellen. Ueberhaupt machen die Mineralpro⸗ 
dukte nicht den vorzüglichſten Reichthum des Landes aus. 


b) Das Pflanzenreich befigt hier eine größere 
Monnichfaltigkeit von Naturf@dgen Es giebt hier Gee 
traide von allen Arten in reichem Ueberfluffe, beſonders 
Weizen, Reiß, Hirſe und Mais. Der Voden iſt in den 
meiſten Gegenden ſo ergiebig, daß man zwei Mal im 
Sabre denbten kann, und die Wieſen find fo fett, daß 
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fie, brei Mal, ja menn fie gut gewäſſert werden, vier 
Mal im Jahre gemähet werden koͤnnen. Man findet 
bier auch allerlei Gartengewaͤchſe, Hülfenfrüchte, Flachs, 
Hanf, vortreffliches Doft, auch edle Früchte; Oel « und 
Maulbeerbaͤume. Wein wird von mancherlei, zum Theil 
ſehr guten Sorten, gewonnen. An Waldungen fehlt es 
nicht. Als beſondere Pflanzen find zu bemerken die Lie 
besäpfel (Solanum Lycopersicum) und Stagina, 
eine merkwürdige Grasart (holcus), aus welcher Beſen, 
Matten und dergleichen verfertigt werden; die Bauern 
mahlen auch die Körner unter das Mehl. 


c) Aus bem Thierreiche finden wir hier vorzuͤg⸗ 
lich gute Pferde, ſchoͤnes Rindvieh — die Kühe geben 
eine treſſliche Milch, aus welcher vortreffliche táfe in gro» 
fer Menge bereitet werden — ziemlich feinwollige Schafe, 
viele Schweine und Ziegen; verſchirdene Arten von Wild. 
prát, zahmes und wildes Geflügel, iffe in ziemlicher 
Menge und von mancherlei, zum Theil ſehr guten Arten, 
auch Fluß und Meerkrebſe, Schalthiere u. f. w. Bes 
ſonders wichtig iff der Seidenwurm, deffen Zucht hier 
einen anſehnlichen Erwerbszweig ausmacht. Auch verbit» 
nen bie im mittellaͤndiſchen Meere geſiſchten Korallen bes. 
merkt zu werden. 


Die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe finden fid) hier 
in ſo reichem Ueberfluffe, daß noch Vieles davon als 
Handels wagre ausgeführt werden kann, wie wir noch 
weiter unten ſehen werden, wo auch bei Gelegenheit der 
Schilderung einzelner Gegenden noch Einiges zu biefer 
Stipt nachgetragen werden wird. 
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10 za srai 
4 
Einwohner, Zahl.  Befonderheiten derſelben. Lebensart und 
Gewerbe. 


Die Einwohner des Königreichs Italien find, aufs 
fer einer nicht fehe beträchtlichen Anzahl eingewanderter 
Fremdlinge, Befonberá Franzoſen und einer teutſchen 
Kolonie in dem norböftlihen Gebirge, beinahe ale Sta» 
liener. Ihre Zahl beläuft fi, nach den neueſten Ungar 
den, auf 5,400,000 Seelen, folglich leben im Durchſchnitte 
auf jeder Quadratmeile über 3200 Menſchen. 


Bisher zählte man: 


In der ͤͤſtreichiſchen Lombardei 1,400 
In dem Herzogthum Modena . Lë 280,000 
In der ganzen Republik Venedig -... 2,700,000 
In den Landſchaften Beltlin, Cläven 


und Worms 4 5 100,000 
In ben drei päpftlichen Liga kienes * 500,000 
In der Republik Nagufa e : 60,000. 


Die Landesſprache ift die italieniſche, welche jedoch in 
einigen verſchiedenen Dialekten geſprochen wird, unter wel⸗ 
chen ſich beſonders der venetianiſche, durch die ſehr abwei⸗ 
chende Ausſprache aus zeichnet. 


Was Körperbildung und moraliſchen Charakter betrifft, 
fo unterſcheiden fid die Bewohner dieſes Königreichs wenig 
von den übrigen Italienern. 


Folgende Charakteriſtik der beiden Hauptvölkerſchaf. 
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ten dieſes Landes, bie uns Baretti Nite "A dere 
dient hier im Auszuge eine Stelle. 


„Die Bewohner der Lombardei und insbeſondert 
die Mailänder zeichnen fid beſonders durch ihre Gute 
berzigkeit, Rechtſchaffenheit und Aufrichtigkeit aus, und 
deshalb werden ſie auch von allen ihren Nachbaren wo 
nicht wirklich geliebt, doch wenigſtens nicht gehaßt oder vera 
achtet, wie ſonſt die verſchiedenen Volkerſchaften Sas 
liens einander wechſelsweiſe haſſen und verachten. Man 
vergleicht gewohnlich die Bewohner der Lombardei wegen 
ihrer Geradhelt und Ehrlichkeit mit den Teutſchen, und 
wegen ihrer Prachtliebe mit den Franzoſe n. Die übrigen 
Italie net haben ihnen den Spottnamen: Lombardi [de 
Wölfe gegeben, weil fie gerne viel und gut efen; auch 
bie Reichen und Vornehmen find große Freunde der Bere 
auügungen der Tafel und geſellſchaftlichen Schmauſtreien; 
der Reihthum des Landes begünſtigt diefe und andere Neis 
gungen, die er, nebſt dem ſchoͤnen Klima auch erzeugt hat. 
Die Mailänder zeichnen fid auch von den ubrigen It a⸗ 
lieneen durch ihre Liebe zum Landleben, und zu uns 
ſchuldigen Ländlichen Vergnügungen aus. Auf ihren Lande 
gütern haben die Reichen fogenannte Ca pucina's, das 
heißt, ein Theil ihrer Landhaͤuſer ift nach Art der Kapuzi⸗ 
ner ⸗Klöſter mit vielen Zellen gebaut, welche eben ſo diele 
Schlafzimmer für Beſuche find, die ihnen immer willkom⸗ 
men find, wenn fie nur tüchtig efen, viel ſchwatzen und 
recht ausgelaſſen luftig find.” — 


„Die Venetianer find fec ſinnlich; ein Sprite 
wort ſagt von ihnen, daß fie zu ihrem täglichen Leben drei 
Dinge nothwendig hätten, naͤmlich: La mattina una mes- 
setta, l'apodisnar una bassetta, e la sera una don- 


) Beſchreibung der Sitten ꝛc. TT. S. ros u. f. 


Einwohner überhaupt, 255 


netta — (des Morgens ein Meßchen, Nachmittags ein 
Spielchen, und Abends ein Mädchen). Dieſes giebt den 
Umrif ihrer vorzuglichſten Neigungen; bet alle dem leben 
fie jedoch febr mdfig, find freigebig gegen Andere und liebe 
reich; aber auch ſehr empfindlich; ſie begegnen Jedermann 
gut und hoͤſlich; aber die geringſte Beleidigung kann fie 
ſchnell aufs heftigſte aufbringen. Die gemeinen Venes 
tianer find febr große Freunde aller Luſtigkeit und lie. 
den, beſonders was die Gondoliere betrifft, gar fehr Lieder 
und Geſang. In ben Haͤuſern der Angeſehenern des Mita 
telſtandes erhält ein Fremder nur mit Mühe Zutritt; ift 
er aber ein Mat für einen Freund vom Hauſe erklärt, 
fo. ift es auch wohl nicht leicht, fid von ihrer herzlichen, ine 
nigen und feſten Zuneigung für ihn einen Begriff zu mas 
chen. Der venetianiſche Adel zeichnete fih bisher durch feir 
nen Stolz, fein Mißtrauen und feine ungefelige Zurück. 
haltung gang beſonders aus, woran hauptſaͤchlich bit vorige 
ariſtokratiſche Verfaſſung Schuld mar, — Die venetiani⸗ 
ſchen Landleute unterſcheiden fid) fehr von den Stadtbewoh⸗ 
nern, und nähern fid in ihrem Charakter, Sitten und Ges 
brauchen mehr ben Mailändern.“ 


Uebrigens iff die Lebensweiſe der Bewohner des Könige 
reichs Italien ungefähr dieſelbe, wie die ber Italie⸗ 
met überhaupt, nur macht bier im Durchſchnitte genom⸗ 
men, die beinahe allgemeine Wohlhabenheit einigen Unter⸗ 
ſchied. In Wohnung, Nahrung und Kleidung haben ſie 
nichts beſonders Auszeichnendes. 


Den Ackerbau und Weinbau, bie Viehzucht, die Be⸗ 
nutzung aller Landesprodukte und insbeſondete die Seiden⸗ 
sucht, fo auch Handwerke, Fabeiken und Handel treiben fie 
mit dem lobenswürdigſten Fleiße und Eifer, fo daß der 
Vorwurf der Trägheit fie im Ganzen nicht treffen kann, 
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und eben darum darf ihnen auch ihre Neigung zu [djutblos 
fem Wohlleben nicht zum Fehler angerechnet werden, 


5 
Fabriken, Handel und Schiffahrt. 


Bei dem Fleiße und der Sorgfalt der Einwohner die⸗ 
fes Königreichs, mit welchen fie die Naturgüͤter ihres Bas 
terlandes benutzen, (ët fid) nicht anders erwarten, als daß 
ſie auch alle Zweige der Induſtrie betreiben, und folglich 
das Fabtikweſen nicht . wie dies wirklich hier 
der Fall iſt. 


Die Fobriten und Manufakturen dieſes Landes ber 
ſchaͤftigen fid vorzuͤglich mit der Verfertigung von allerlei 
Seidenwaaten, ſeidenen Strümpfen und Zeuchen — bi 
Seidenfabriken find die zablreichſten und wichtigſten — 
nach denſelben kommen die Eiſen und Stahlfabriken; fer⸗ 
ner werden Wollenzeuche, Tuch, Leinwand, Spitzen, Ta⸗ 
peten, Treffen, Lederarbeiten, kunſtliche Metall : und 
Steinarbeiten, Glaswaaren, Seife, Liqueurs, Schnupf⸗ 
tabak u. f. w. fabrizitt. 


Ein Theil dieſer Fabrikate kömmt in den Ausfuhrhan⸗ 
del, deſſen Hauptartikel aber rohe Naturprodukte ſind, und 
doch iff die Bilanz zum Vortheile dieſes Landes; denn es 
liefert mehr von ſeinen Produkten und Fabrifaten, als e$ 
fremder Waaren bedarf. 


Ehe das Staatsgebiet der vormaligen Republik Bes 
nedig mit dieſem neuen Königreiche vereinigt wurde, war 
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der Handel deſſelben beinahe nur allein auf feine Nachbars ⸗ 
länder / befonders Frankreich und die Schweiz, ber 
ſchraͤnkt. Sett aber hat fih dem Handel deſſelben ein weis 
tes Feld geöffnet; denn von Venedig aus wurde bise 
her in Friedenszeiten über das adrintifche Meer ein Handel 
getrieben, der zwar nicht mehr fo beträchtlich, wie in Ate: 
ren Zeiten, bod) immer noch von großer Wichtigkeit war; 
durch den Krieg diff derſelbe aber ziemlich herabgekemmen, 
wird ſich aber dei dem zu erwartenden Frieden, unter der 
jegigen Regierung gewiß bald fehr hoch wieder emporheben. 
Von Venedig aus, das bisher auch eine nicht unbedeu⸗ 
tende Secmacht unterhielt, wird vorzüglich ein lebhafter 
und ſehr einträgliche Handel nach der Levante getrieben / 
von woher viele geſchaͤtzte Waaren geholt, und in die benach⸗ 
barten europäiſchen Lander verkauft werden. Vermittelſt 
des adriatiſchen Meeres ſtehet den Venetianern der Zus 
gang zu allen anderen Laͤndern offen, die am Meere lie, 
gen; auch war die Schiffahrt der Venetianer vormals 
fehe wichtig und weit ausgedehnt. — Das Wiederaufleben 
derſelben haͤngt (wie geſagt) allein von dem Frieden ab, der 
die Meere wieder freigeben wird. 


6. 


Zuſtand der fünfte und Wiſſenſchaften, des Erziehungsweſens 
und der Religion. 


Auch in diefem Lande blühen Künfte und Wiſſenſchaf. 
ten, fo m dem ganzen übrigen Italien, und manche 
Zweige derſelben find hier noch mehr begünftigt. Grofe 
Kunſtler und ausgezeichnete Gelehrte in mehreren Fächern 
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kann dieſes Land [dom aus älteren Zeiten aufſtellen; befon« 
ders die ſolideren Wiſſenſchaften werden febr fleißig kulti⸗ 
virt; es fehlt auch gar nicht an vortrefflichen Anſtalten und 
Beförderungsmitteln dazu, die beſonders von der jetzigen 
Regierung begünftigt, verbeſſert und emporgehoben werden. 
Oeffentliche und Privatbibliotheken, Kunſt », Antiken, 
Medaillen⸗ und Naturalien « Sammlungen , botaniſche Gár» 
ten und Sternwarten giebt es hier mehrere. Die Univers 
fititen Bologna und Pavia find im Jahre 1803 
beffer eingerichtet, und mit reicheren Einkünften verſehen 
worden; ſeitdem ift nach die Univerfitit von Padua hine 
qugetommen, Das itatienifde National » Ins 
ſtitut zu Bologna, und die im Jahre 1803 ebenda ⸗ 
ſelbſt errichtete Akademie der ſchoͤnen Künſte 
beiten febe tbátig für die Beförderung der höheren wiſſe 
ſchaltlichen Kultur. — Die Cenſur wacht ſtreng über 
die Mißbräuche der Preſſe, und macht jeden Schrifiſleller 
Zär alle Ausdrucke verantwortlich, welche die Landes = Res 
ligion und Verfaſſung beleidigen koͤnnten. *) 


Sir die Bildung des gemeinen Volkes ift noch nicht 
gehörig geſorgt; doch wird jetzt auch das oͤſſentliche Schul ⸗ 
weſen verbeſſert, und Gymnaſien und fpceen werden ane 
gelegt. 


Die herrſchende Staats Religion ift bie Roͤmiſch « fas 
tholiſche, die jedoch hier auch Duldſamkeit übt, ohne alle 
Geiſtestyrannei. Die kirchlichen Rechte find durch das 
im Sabre 1803 mit dem Papſte abgeſchloſſene Konkordat 
beſtimmt. — Proteſtanten und Juden haben in einigen 
Gegenden freie Religionsübung. 


ai Das weitere Detail ſehe man bei der Topographie. 


— 
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Stastsverfaſſung und Verwaltung. 


Das neuerrichtete Königreich Italien ift jezt eine et» 
was beſchraͤnkte Monarchie; der König it Napoleon L, 
~ Kaifer von Frankreich, Stifter und vormals Peaͤſident der 
italieniſchen Republik, ber ſich jedoch verpflichtet 
hat, dieſes Königreich, das künftig nie mehr mit Frank. 
reich verbunden ſeyn foll, fobald der allgemeine Friede gee 
ſchloſſen ift, an einen Prinzen feiner Familie abzutreten, 
in deſſen maͤnnlicher Nachkommenſchaft dieſer Thron erblich 
fepn fol, fo wie es das Reichsgrundgeſetz beſtimmt. 


Gegenwärtig wird dieſes Königreich durch Napos 
leon's adoptitten Stiefſohn Eugen Napoleon (von 
Beauharnais) als Vicekönig unter der Auſſicht feines 
erlauchteſten Vaters verwaltet. 


Zu Folge der neuen Grundverfaſſung bezahlt der öffent» 
liche Staatsſchaz dem Könige jährlich zur Erhaltung des 
Glanzes der Krone 6 Millionen Lire und 2 für die Leib⸗ 
garde, die aus den Söhnen und Verwandten der Staatse 
mitglieder in den Kollegien beſteht. — Es iſt auch ein 
neuer Ritterorden, nämlich der der eiſernen Krone, tre 
richtet worden. — Der Staat erkennt keine erblichen Bors 
Ver mehr; denn jetzt bezeichnet nur das Amt den Rang 
des Bürgers, 


Zur Staatsverwaltung find die ehemaligen republika⸗ 
niſchen Anordnungen mit einigen Abänderungen beibehale 
ten worden. Alle Geſchäͤfte werden von dem Staats ra ⸗ 


U 
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the verhandelt, defen Präfident entweder der König oder 
einer feiner Grofibeamten ift; tiefer Rath hat aber nur eine 
rathgebende Stimme; er iſt in 3 Abtheilungen zerthellt, 
welche find: 1) Der Rath der Conſufta, der aus 8 
Staats raͤthen oder Grofbramten beſteht, dem die Auster 
gung der getroffenen Verfügungen und die Berathſchla⸗ 
gung über die Verträge mit dem Auslande vor ihrer Ber 
kanntmachung zukömmt. 2) Der Gefepgebungsrath 
beſteht aus 12 Staatsräthen, und ſtimmt über Geſetvor⸗ 
ſchlaͤge und andere Negierungsverfügungen ab. Gv iff in 
die drei Sektionen der Juſtiz, des Kriegs und der Finanzen 
abgetheilt. Wenn ein von der Regierung gethaner Bore 
ſchlag der Sektion mißfaͤut, welcher er vorgelegt ift, fo ent 
ſcheidet dann der ganze Rath; der König kann aber bie 
Abſtimmung ſuſpendiren, und die weitere Berathſchlagung 
hört auf. 3) Der Rath der Auditoren von 15 Gite, 
dern, ift das hoͤchſte Appellationsgericht, und ſpricht nach 
dem Vortrage des Minifters über ſleeitige Gegenſtände. 
Das Geſetzbuch des Kaiſers Napoleon iff jebt in dem 
ganzen Königreiche Italien eingeführt, und die Juſtiz 
pflege ift, fo wie die Verwaltungezweige, nach franzoͤſiſcher 
Art eingerichtet. — Die Präfidenten aller Kollegien, fo 
wie des Kollegiums der Eenfur, ernennt der König uns 
mittelbar; mittelbarer die übrigen Mitglieder, zu welchen 
im Falle einer Erledigung die verſammelten drei Kollegien 
der Landeigenthümer, Gelehrten und Kaufleute, welche die. 
Nation repräfentiren, drei Kandidaten vorſchlagen, aus 
welchen der Koͤnig einen ernennt. 


Die Staats» Einkünfte belaufen fid) auf etwa 30 Mila 
lionen Thaler. Zur Abtragung der Staatsſchulden iſt eine 
Anſtalt errichtet, welche Monte Napoleon heißt. 
Die Kriegsmacht wird gegenwaͤrtig zu 40,000 Mann ans 
gegeben. , 


8. 
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Das heutige Koͤnigreich Italien iff, außer den vormals 
venetlaniſchen Beſitzungen in Dalmatien, nebſt Ra gu ſſa, 
die zur Zeit noch eine befondere Provinz aus machen, in 21 De, 
portemente abgetheilt, von welchen 14 ſchon zur italien is 
ſchen Republik geboͤrten, fieben aber, welche das ves 
netianiſche Gebiet in fid begreifen, erſt feit dem 
Frieden von Preßburg (1806) hinzugekommen find, 


Die 21 Departemente, meiſt nach ihrer Lage an Flu. 
fen benannt, find folgende: 


L Das Departement der Olonna, das feinen Nas 
men von dem Nevenfluffe Dionna bat, der aus bem See 
von 9a refe kömmt, diefe Landſchaft der Länge nach von 
Norden nach Süden durchſtroͤmt und in den Po fällt, 
begreift das eigentliche Herzogtum Mailand im noen 
Verſtande, nebi dem Sürftentbum Pavefe, und 18 jet 
in bie vier Diſtrikte von Mailand, Pavia, Monza 


und Galla rate abgetheilt. In, dieſem Departement. 


ſind zu bemerken; 


1) Mailand (Milano) unter 26° en 15^ 8 und 
452 28' 10“ N. Br., die Haupiſtabt des gleichnamigen 
Herzogthums und vormals der ganzen Lombardei, fo wie 
jet des Königreichs Italien, und bie Reſidenz des Kö. 
nigs, Sit der Regierung und aller oberen Gewalten des 
Königreichs, fo auch eines Erzbiſchofs; cine. febt große, ans 
ſebnliche, reiche und gewerbfame Stadt, in Rückſicht ihrer 
Volks menge die vierte in Italien, denn fie hat 130,000 

N, Länder- u. VWölterkunde, Statten. T 
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Einwohner; fie liegt 90 M. von Paris an der Olon na, in 
einer großen, herrlichen Ebene zwiſchen den Fluͤſſen Teffino 
und Ad da; fie hat 21 M. im Umkteiſe und ift mit Mauern 
und Baſtionen umgeben, und wurde bisher noch überdies 
von einer regelmäßigen Citadele mit 6 Baſſ ionen verthei⸗ 
digt, welche vormals das alte Schloß der Herzoge von Mais 
land war; fie ift jebt abgetragen, und an ihrer Stelle der 
Bonaparte's Platz angelegt worden. Die Stadt hat 
9 Hauptthore (mit den Nebenpforten 22 Thore), 61 Pfarr⸗ 
kirchen (deren Zahl jedoch jetzt vermindert iſt) und vormals 
43 Moͤnchs und 5o Nonnenklöſter, nebſt mehreren anderen 
öffentlichen Gebäuden; fie iff in 6 Quartiere getbeitts im 
Ganzen genommen nicht ſchöͤn; denn fie hat nur wenig ger 
rade und Hlibfhe Straßen; die meiften find krumm, win: 
kelig, enge und finfler; alle find mit kleinen Kieſelſteinen 
gepſtaſtert, die den Fußgängern febr unbequem find; dages 
gen hat dieſe Stadt eine ſchoͤne Anzahl ſehens würdiger, ans 
ſehnlicher Gebäude und mancherlei anderer Merkwürdigkti⸗ 
ten. Wir bemerken darunter vorzüglich folgende: die erzbi⸗ 
ſchoͤſliche Domkirche, welche in dem Mittelpunkte der 
Stadt liegt, verdient hier die efte Stelle; fie ift ein pradit« 
volles, in mehr ats einer Hinſicht merkwürdiges Gebäude, 
das näcft der St. Peterskirche zu Rom die anſehnlichſte 
Kirche in Italien ift; ihre Länge beträgt 449 Fuß, die 
Breite des Kreuzes 275, die Breite des Schiffs 180 und die 
Höhe der Kuppel 238 Fuß; das Gebäude tufet auf 52 Cus 
lap, die nebft den Fufgeſimſen und Kapitàlen 84 Fuß hoch 
find, und im Umfange 24 Fuß haben. Dieſer ungeheuere 
Bau iſt im J. 1386 angefangen worden, aber noch niche 
ganz vollendet; das Gebäude iſt im gothiſchen Geſchmacke 
aufgeführt und fegt Anfangs in Erflaunen ; aber es ift ſo 
ſehr mit Ziertathen überladen, daß der nähere Anblick beis 
nabe Ekel erweckt; denn fie ift inwendig und auswendig alls 
zu febr mit Blildſaͤulen überdeckt, deren bei 4000 ſeyn 
follen, und die in neueren Zeiten noch immer vermehrt 
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wurden, alle von ſchoͤnem Marmot; das Bemerkenswer⸗ 
theſte im dieſer Kirche ii die unterirdifche Kapelle, in welcher 
die Leiche des heil. Kar! Borromäus ruht, und welche 
aufs praͤchtigſte verziert ift, — Zunäaͤchſt bei der Domkirche 
iſt der Kaufmannsplag (Piazza de Mercauti), wo 
fid die Kaufleute gleich als auf einer Börfe verſammeln, 
und hier ſteht auch das Stadthaus; naͤchſt der Doms 
kirche ift die von dem Kardinale Friedrich Borromaus 
geſtiftete Ambroſianiſche Bibliothe die vorzüg⸗ 
lichſte Merkwürdigkeit von Mailand; fie begreift nicht 
nur eine ſehr zahlreiche und koſtbare Buͤcherſammlung, forme 
dern auch vortreffliche Sammlungen von Gemälden, Kunſtſa⸗ 
chen, Münzen und Naturalien; aus allen dieſen Sammlun⸗ 
gen find die koſtbarſten Stücke nach Paris gebracht wors 
den; biefe Sammlungen find dem Gebrauche des Publikums 
offen; auch werden Öffentliche Vorleſungen in dem Gebäude 
derſelben gehalten. — Unter den hieſigen Kirchen find fets 
ner zu bemezken: die des H. Ambrofius, die des H. 
Victor, die Dominikanerkirche Grazie, die don Mas 
donna bet Celſo, die von San Lorenzo, die von 
St. Alexander u. a. Noch find zu bemerken das ana 
ſehnliche Theater, die Gefängniffe (Carceri), das 
große Hoſpital (Pospedele maggiore), ein fehe 
weitlaͤuftiges Gedaͤude, das über 1000 Kranke faſſen kann; 
auch iji in demſelben ein Arbeitehaus; das Lazareth die 
müden Anſtalten find uberhaupt bier zahlreich. Die úbris 
gen bemerkenswerthen Gebäude find: der Regierungspallaſt, 
die Gafa Borromeo) die Gafa Cufani, die Caſa Clerici, ein 
febr geſchmackvolles Gebäude, die Caſa Matino, der Pallaſt 
Durini, die Cafa Arefa, die Gaja Caſtelli, der erzblſchöͤfliche 
Pallaſt, die Caſa Visconti u. f. w. Von Lehranſtalten find 
hier: das Kollegium von Brera, das den Titel einer Uni⸗ 
virfitát bat; in dem dazu gehörigen anfebnliden Gebäude 
eine febr fhöne Bibliothek, ein beträchtliches Midaflenka⸗ 
binet und eine hübſch eingerichtete Sternwarte; das bel» 
Ta 
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vetiſche Kollegium iff ein Prachtgebäude; auch ift 
bier eine Militär Akodemie, eine Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ein Gomragum! und mehrere Schulen. — Was 
den Kunſtſleiß betrifft, fo findet man hier außer vielen 
geſchickten Handwerkern und Künſttern, auch mehrere und 
zum Theil wichtige Fabriken, beſonders in Seiden und 
Sammetwaoren, Baͤndern, Treffen, Stidereien, Spitzen, 
Fayence u. f. w. Der Handel ift bedeutend, doch nicht mehr 
fo febr, wie vor Zeiten, wo auch der Adel fid) nicht Téin, 
te; Handels geſchaͤfte zu treiben. Der meifte Handel wird, 
außer den biefigen Fabrikaten, mit Seide und Reiß geführt; 
auch ifl die Spedition und die Durch fuhr ſtark — Drei 
Kanäle dienen zur Beförderung der Handeleverbindung — 
Die Einwohner find febr eifrig in ihren Geſchaͤften, und daß 
ber auch wohlhabend, dabei machen fie ziemlichen Aufwand 
und find ſehr gefellia, — Die Stadt ift ſchon ſehr alt, und hat 
mancherlei widrige Schickſale gehabt; im J 1162 iff fie von 
Kaiſer Friedrich dem Motbbatte von Grunde aus 
derftört worden; darum findet man hier auch keine Alterthü⸗ 
mer mehr. Sie wurde nachher wieder aufgebaut, hat 
aber in allen Kriegen, mit welchen Ober Italien — 
geſucht wurde, gar Ir giten. d 


Die Gegend um die Stadt i ift ſehr ſchoͤn und frucht. 
bar; auch Debt man Gier eine große Zahl hübſcher Landhaͤu⸗ 
fer, unter welchen vorzüglich folgende zwei zu bemerken 
find: Caſa Simonetta, merkwürdig wegen des außer, 
ordentlich farten Echo's, das daſelbſt (id befindet, liegt eine 
Stunde nordwärts von Mailand — und Gaftettagyo, 
praͤchtiges Luſtſchloß mit ungeheuer großen Gärten, eine 
Meile von Mailand, 


© 2) Pavia (lat. Ticinum), olte anſehnliche Stadt, 
jetzt Hauptort eines Distrikts, liegt auf einer angenehmen 
Unbibe am Zeite, 31 Meilen fütmátté von Mair 
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land, ift 880 Toiſen lang und mit alten Mauern umges 
ben; die Zahl der Einwohner beläuft fidy auf 25,000 See⸗ 
len, Es ift hier ein Biſchof und eine Univerfität, Die 
Boemelrche if mft kürzlich neu erbaut worden, auf dem 
Page dor decſelben ſteht die Bildſcule eines romiſchen Sois 
fers zu Pferde; die Auguſtineckieche it merkwürdig wegen 
des prächtigen marmornen Grabmals des H. Auguftinus; 
das Schloß ift alt; die ſchoͤnſten Gebäude der Stadt find die 
Pallifte Mezza: Barba, Borta und Belfofinnij 
auch find bie febr alten hohen Tbürme, fo wie die alten wns 
teithifchen Waſſertettungen, und die macmorne Brite! gi 
bemerken. Die berühmte Univerſſtöt it von K. Kart dem 
Großen geſtiftet worden; der dazu gehörige botaniſcht fats 
ten verdient beſondere Aufmerkſamkeit. Es wird hier aus 
bedeutender Handel, beſonders mit Seide, Wein und Rei, 
getrieben. Die Gegend umher iſt ſehr fruchtbar; in derſel⸗ 
ben werden auch fogenannte Parmeſankäſe bereitet. — C uu 
tofa, vormalige berühmte und prächtig gebaute Kartbaufe 
Y Melle von Pavia. — Belgtofoſo, anfebalider alter 
und volkreicher Flecken am Po, 2 Meilen don Pavia, in 
einer reizenden Gegend, mit einem ſchoͤnen Schloſſe. — 


3) Monza, alte, kleine Stadt, jetzt Hauptort eines 
Diſtritts, zu beiden Seiten des Fluſſes Lambro, a Meilen 
von Mailand, ehemals war fie (fact befeſtigt; jett 18. fie 
bloß darum merkwürdig, weil in ber hieſigen St. Johannes ⸗ 
tithe nebſt anderen Dingen auch die ſogenannte eiſer ne 
Krone e) der longobardiſchen Koͤnige bisher verwahrt wurde, 
die vor wenig Jahren wieder aus der Vergeſſenheit an das 
Tageslicht hervorgerufen worden ift. — Marignano, 


*) Sie hat biefen Namen von bem eifernen Ringe, der fid) 

` immenbig in derſelden befindet, und der aus einem Nagel 
des Kreuzes Chrifti geſchmiedet ſeyn fols alles Uebrige ift 
von Gold und mit Juwelen beſetzt; dieſe Krone ij aber 
zu ffein für einen Mannskopf. 
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Städtden am Lambro, merkwürdig wegen ber hier vorge⸗ 
fallenen Schlachten. 


4) Gallarate, Städtchen oder Flecken; vormals 
mit dem Titel einer Grafſchaft, jetzt Hauptort eines Dir 
ſtrikts. 


II. Das Departement ber Agogna bat feinen Namen 
von dem Bergſtreme Agog ena oder Gogna, der es von 
Norden nach Süden der Lange nach durchſtießt und dann in 
den Po fällt; es macht den weſtlichſten Theil des Könige 
mid Italien aus, und begreift die vormaligen Lande 
ſchaften Novarefe, Val di Sefia, Lumellina, 
und Bigeoanaéto, melde vormals von Mailand an 
das Haus Savojen abgetreten worden waren. Dieſes 
Departement ift in die 5 Diſtritte von Novara, Bige: 
vano, Domo d' Sſſola, Varallo und Arona 
abgetheilt. 


1) Novara, die Hauptſtadt vormals der Landſchaft 
Novareſe, jetzt dieſes Departements, liegt auf einer Ans 
hoͤhe an dem Fluſſe Gogna, 6 Meilen weſtlich von 
Mailand, bat ein altes Kaſtell und ift befeſtigt; bier vto 
fibirt ein Biſchof; es ift ein trauriger ſchmutiger Ort. *) 


- 2) Vigevano, kleine Stadt, vormals Hauptort der 
Landschaft Vigevanasco, jetzt eines Diſttitts, liegt febr 
angenehm am Teffino, 3 Meilen ſüdöſtlich von Novara; 
fit ift der Sitz eines Biſchoſs und wird von einem feſten 
Schloſſe auf einem Felſen befübt. — Mortara am 
Kanale von Albonea, und £umello an der Gogna, 
Städtchen. 


*) So fagt der anonyme franz. Verfaſſer der Briefe auf einer 
Reile nach Rom (überfegt von Reichard) Riga, 1784 J. 
$$. €. 36., wo derſelbe noch hinzuſetzt, die Einwohner ſeyen 
grove beute. 
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3) Domo d’Offola, kleine Stadt, Hauptort eis 
nes Diſtrikts am Bergſtrome Tofa, am Fuße der Alpen, 
an der Straße, die über den Simplon in die Schwelz 
und nach Frankreich führt, ro Meilen von Novara, auf 
der Weſtſeite des Lago: Maggiore, nährt W von dem 
Handel und der Durchfuhr. 


Der Lago » Maggiore (von welchem wir ſchon 
oben geſprochen haben) liegt auf der Nordaränze diefes 
Departements, und nur der ſüͤdliche Theil deſſelben gehört 
Dither; dieſer See ift 127 Toiſen über der Meeresflͤche 
erhaben; in der Mitte ift er 80 Klafteen tief; der Grund 
ijt ſteinig; das Wafer Mar und von, grünlichter Farbe; 
man fängt darin Forellen, Barſche, Schleien u, f. w. 
Auf allen Seiten if dieſer Ste mit Hügeln umgeben, 
deren Abhang mit Weinbergen und Gärten bedeckt und 
die Rücken mit Kaſtanienbäumen &efcónt find; an feinem 
Ufer ziehen fih grüne, ſchattige Bogengaͤnge hin; das 
Ganze bibet ein ungemein reizendes Gemaͤlde. In dem 
zu Statiem gehörigen Theile dieſes Sees liegen die 
Borromdifden Inſeln, welche ihren Namen von 
der Familie Borromdi, welche fie angebaut hat, und 
welcher fie als völliges Eigenthum zugehoͤrten, haben; es 
find ihrer drei, namlich: 


a) Iſola bella, eine Inſel, die noch um die 
Mitte des 17ten Jahrhunderts ein nackter, un fruchtbarer 
Fels war; Graf Vitalianus Vorromdi verwan⸗ 
bete denſelben im J. 1671 in ein iediſches Paradies; 
die Koſten davon waren aber äußerſt beträchtlich; denn 
alle Erde mußte auf Schiffen dahin geführt werden; fetzt 
At diefe Inſel einem Feen Aufenthalte gleich; der Gars 
ten ift terraſſenföͤemig angelegt; der Tecraffen find zehen, 
die pyramidenfoͤrmig immer ſich verkleinernd hinauf (aus 
fen, und mit den herrlichſten Bäumen beſetzt find, dare 
unter find Citronen⸗ und Pomeranzenbäume, die aber im 
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Winter mit Breten zugedeckt werden; auf der oberfien 
Terraſſe ift die Ausſicht ungemein- fhón; der Salat ft 
febr ſchoͤn gebaut und geſchmackvoll ausgeſchmückt; die 
unterſten Gemaͤcher, an welche die Wellen des Sees arte 
ſchlagen, ſind leich Grotten verziert, und gemáb: 
ren im Sommer wegen ihrer Kühle einen ſehr angenehr 


men Aufenthalt, 


b) 3feta » Madre, Ge "et Stunde von der 
vorigen, iſt minder fhón: der Garten hat nur 7 Tertaſ⸗ 
Pn, und ift mehr zum Nuten, als dloß zum Vergnügen 
eingerichtet. Auch das Wohngebäude i minder anſehn⸗ 
lich, doch fin verziert; es ift hier diberdie@ ein kleines 
Theater, unb eine beträchtliche Jafanerie, ay 


ad 


AD Iſola » del, Pefcatore, die dritte Inſel, 
At ein Pfarrdorſ mit ungefäht 400 Einwohnern. 


4) Varallo, Meine Stadt im Bal» della: Sr 
fia, jetzt Hauptort eines Diſtrikts, 8 Meilen nordweſtl. 
von Novara an dem Einfluſſe des Maftallona in die 
Seſa, bat ein Opmnafinm und treibt ziemlichen Hans 
del,. — Neu Jerufalem, u 


5) Arona, Stadt wit einem fein Schloſſe am 
Lago Maggiore, 5 M. nördlich von Novara, jet. 
Hauptort eines Diſtrikts; bat 4000 Einwohner, welche 
Handel und Schiſſbau treiben; ` fe tft. der Geburtsort 
des bell. Karl Borromäus, erſten Schutzheiligen der 
Mailänder; fene koleſſaliſche, mit dem Fußgeſtelle 100 

Fuß hohe eherne VBildſäule ſteht in der Nähe dieſes 
Orts am Ser; bei derſelben iff ein Kollegium erbaut, — 
Orta, Städtchen an einem gleichnamigen See, gehörte 
vormals dem Biſchof von Novara. 


III. Das Departement des Lario liegt am Sab der 
Alpen, langs der Schweizer Gränze hin und begreift 
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außer einem Theile des Herzogthums Mailand und der 
Grafigaft Gomo; die vormals gu Graubinden ges 
bårigen Landſchaften Velttin, Claͤven unb Bormio, 
Es iR in die drei Diftritte von Como, Vareſe und 
H ceco abgetheilt. 


) Como, die Hauptſtadt der vormaligen gleichna⸗ 
migen Grafſchaft, jezt dieſes Departements, liegt an dem 
ſuclichen Ende des nach ihr benannten Comer Sees, 
EM: nördl. von Mailand; ſſe iſt eine ziemlich lebhafte 
und gewerbſame, auch hübſch gebaute Handelsſtadt mit etwa 
15,000 Einwohnten, und der Sitz eines Bischofs, beffei 
Domkirche ein ſchoͤnes, mit Marmor üderkleidetes Ger 
baude it; es Top hier Seidenfabtiken und viele Metalle 
arbeiter und Künſtler; auch wird nach der Schweiz und 
nach Teutſchland ein beträchtlicher Spedirlonshandel ge⸗ 
trieben. Dieſe Stadt it der Geburtsort des jüngern 
Pliniug — Die Gegend umher iſt mit Weinbergen, 
Maulbeer = und Delbaumpflanzungen bedeckt, und mit 
häbfhen Randhäufern. verziert, — Eine Meile nördlich 
von dieſer Stadt liegt am See, der kleine Ott Torno, 
wo man die Uederteſte eines alten Lanphauſts, Sinis 
ana genannt, findet; auch iſt bier eine intermittitende 
Quelle, und etwas weiter hin find die Höhlen von Va: 
rena, aus welchen ſich im Sommer eine große Menge 
Waſſers ergießt. 


2) Vareſe, kleine Stadt an einem nach ihr bes 
nannten Ser, 7 M. noͤrdl. von Mailand, 12 M. weht. _ 
von Como, jetzt Hauptort eines Diffeifté; In der Nähe 
ie der berühmte Wallfabersore Madonna del Monte 


3) Leeb, kleine Stadt, inet Hauptort eines ‚Dis 
ſtrikts, an dem fübéfttiden Arme des Comer Steg, mo 
dir Addo aus bemfelben tritt, 5 M. von Como; ſie treibt 
ziemlichen Handel. — Fort de Fuentes, kleine, im 
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J. 1603 angelegte Felſenfeſtung, in einer ungeſunden 
Gegend am Einfluſſe der Abba in den Comer » Ser, 


4) Claͤven (Chiavenna), hübſch gebaute und ziem⸗ 
lich anſehnliche Stadt, vormals Hauptſtadt der gleichna⸗ 
migen, zu Graubünden ehemals gehörigen Grafſchaft an 
der Mair a, eine Meile oberhalb ihres Einfluſſes in ben 
Comer: Ser, o M. nördl. von Co mo; fie hat mehrere 
ſchoͤne Gebäude, worunter beſonders das prächtige Haus 
des vormaligen Statthalters und die Kirchen zu bemer⸗ 
ken ſind, und treibt anſehnlichen Handel. — Eine 
Stunde davon ſtand ber anſehnliche, gewerbſame Dans 
dels Flecken Plurs mit 1500 Einwohnern, und das 
Dorf Gbitau mit etwa 1000 Einwohnern; beide mute 
den in der Nacht des 18ten Septembers 1718 durch den 
plötzlichen Einfturz des Berges Conto, an deffen Fuß 
fie lagen, mit beinahe allen ihren Einwohnern verſchuͤttet 
und unter dem Schutte begraben. 


6) Worms (Bormio), kleine, hübſche, wohlbe⸗ 
vörferte und gewerbſame Stadt am Zuſammenfluſſe der 
Adda und Iſollania, im Gebirge an der Schweizer⸗ 
Gränge, 18 M. nordöftt. von Como. — 


Das Veltlin (Valtellina), ift ein 10 Meilen 
langes und 33 Meiten breites, der Länge nach von der 
Udda durchfloſſenes Alpenthal, am Fuße der rhatiſchen 
Alpen und am Eingange aus der Schweiz nach Italien. 
Dieſes Thal hat ein ſchoͤnes, mildes Klima, und ift febr 
fruchtbar und erglebig, beſonders an trefflichem rothen 
Wein, koͤſtlichen Früchten, beſondets Melonen, Pfer⸗ 
ſichen, Morelen, Feigen, Marronen, Raffanien, Giro, 
nen, Granataͤpfeln, Mandeln, Maulbeeren u. f. w. und 
an herrlichem Wieswachs. Der Boden bringt alle Arten 
von Getraide hervor, aber die Einwohner bauen nicht 
hinreichend für ihren eigenen Bedarf, weil fie ihre Weder 
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zu Weinbergen und Wiefen anlegen; die Viehzucht iff 
anſehnlich; auch der Seidenbau ſehr betrachtlich. 


Die vormalige Grafſchaft Ginen (Chiavenna) 
ift eine febr. gebirgige Landſchaft weſtwaͤrts vom Velttinz 
aber in Hinſicht der Fruchtbarkeit und Produkte wenig von 
dieſem verſchieden; nur iſt die Luft nicht fo geſund; die 
Viehzucht ift beträchtlich, und die Jagd und Fiſcherei ziem⸗ 
lich eintraͤglich; man verfertigt auch Geſchirre aus Topf⸗ 
oder Lawezſtein. 


Die vormalige Grafſchaft Worms (Bot mie) 
E von Veltlin, ijt minder bedeutend. 


Dieſe genannten drei Landſchaften gehörten ſchon in 
alten Zeiten zu dem Herzogthum Mailand: aber Bars 
nabas, Vicomte von Mailand, der fid nach Graus 
Bänden flüchtete, als er aus feiner Hauptſtadt vertrieben 
ward, vermachte dieſelben im J. 1404 in feinem Teſta⸗ 
mente der Kirche und dem Biſchofe von Chur, welche 
beide ſie aber an Graubünden verkauften, welches 
auch nachmals in dieſem Beſitze beſtaͤtigt wurde; bod) 
wurde es in der Folge auch mehrere Male darin geftórt. 
Als Napoleon Bonaparte, damals Obergenerat der 
frangöfifhen Armee in Italien, von den Graubünd⸗ 
nern zum Schiedsrichter in ihren Zwistigkeiten mit den 
Bewohnern dieſes Landes erwäblt wurde, und jene zoͤger⸗ 
tin, ihre Deputirten abzuſchicken; fo erflärte-er die Lande 
ſchaft Vetelbw mit den Graffhaften Clä ven und 
Worms als unwiderruflich mit der damaligen cis alpi⸗ 
niſchen Republik verbunden, unb. fo famen fie nun 
an das jebige Königreich Italien. — 


IV. Das Departement des Serio, das feinen Nae 
men von dem Fluſſe Serio bot; der es von Norden 
nach Süden durchſtroͤmt, liegt ſüͤdoͤſtich von vorigem, 
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und begreift einen hett des vormaligen- «venegianifchen 
Geber, nämlich die Landſchaft Br nyamaskorund ein 
Sage von Baſſans. Es if in die dier Dis 
fe: Bergamo, eluſone, Treviglio und Bie 
10 sbgerpeilt, " 


m - ` 15 


1) Bergamo, Hauptſtadt, mdi dir deneni: 
ſchen Landschaft Berga maske, jelt diens Dipta., if de 
ect und liegt amphitdenrratifä auf einem Hügel zwiſchen 
den Flüſſen Serio und Brembo, 7 Meſten nor döſtlich 
ven Mailand:, Bes iſt eine alte, berühmte, Stadt, welche 
Meile in der Lange, 6. Vorstädte, A , Short und über 
baupt ungefähr 25,000 Einwohner bat; fie wird von dem 
Maflelle auf dem Berge Vigilio behertſcht, auf welchem 
noch zwei andert kleine Forts find, nämlich Fortino 
und Della Rocca, in welchem letzteren eine Artillerie 

ſchule errichtet iſt. Sie ift dee Sit eines Biſchofs, in 
deſſen Domkirche die Leiche des heil. Alexanders ruht; 
ſie hat 14 Pfarrkirchen und 24 Kloͤſter; 7 Hoſpitaͤler for 
wobl für Kranke, als für Arme, für Fündunge, füt 
Waiſen, für Narren u. f, w. nebſt anderen milden Wnr 
ſtalten; auch ein Leihbaus. Das merkwürdigſte Gebäude 
ift das Meffer oder Jaht marktshaus (Fiera) am Fuße 
der Anhöhe in einer Vorſtadt; es iſt auf einem gerdumi: 
gen Platze von Quaderſteinen erbaut, und enthalt über 
500 Buden für die febr lebhafte Meſſe, die jahrlich zit 
Ende des Augusts hier gehalten und Gart beſucht wi? 
in demſelben iſt auch ein Theater, auf welchem, ſo wie 
auf dem Theater im Haufe des vormaligen Podeſta, (Statt⸗ 
halters) während der Meſſe Schauſpiele aufgeführt wers 
den. — Der Palazzo Becdio iſt der Sit des Ge 
richtshofs und der Palazzo Nuovo, des Stadtraths. 
Die hübſcheſten Privargebdude find die Palläſte Zerf, 
Sandi, Betammi, Sezzi und Macaſſoli. — 
Es ſind hier Seiden“, Baumwollen⸗ und Wollenfabriken; 
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auch werden bier büͤbſcte Tapeten verfertigt. Dee Hans 
del ift onſebntich, beſonders mit Seide und Eiſen Die 
Einwohner find überhaupt febr atbeitſam und indpſtrios ) 
Unter den hier gebornen Gelebrten bemerken wir vorzüg⸗ 
lich den Woͤrterbuchsverfaſſer Gatepim — In der Nähe 
der Stadt iſt ein alter Tempel zu bemerken; auch find in 
der Gegend Eiſen und Staptfabeiken, und in einiget 
Entfernung die Mine talguellen von Erescorio- und San 
` Bus rino, 


aer B) Gtufone, Srädtden, 2 Wellen vom See J fe o, 
jetzt Hauptort eines Diſtrikts. — Der See Ifeo hat 
feinen Namen von dem Flecken S (eo, der an dem eN 
chen Ende deſſelben liegt. 


3) Treviglio, fehe kleines Städtchen, ſetzt Haupt⸗ 
ort eines Diſtrikts, 41 Meilen ſuͤdlich von Bergamo. 


PEE Breno, Flecken am Oglio, 9 Meilen nordöfts 
lich von Bergamo, jet. Hauptort eines „Beziets. 


BY, Das Departement ber Abba, das feinen Damen 
" von bem Fluſſe Adda bat, ift efl im Jahre 1805 ge⸗ 
bildet worden. Aus Mangel an beftimmten Nachrichten 
kann der Umfang und die Eincheilung deſſelben hier nicht 
angegeben werden. 4 
Wie bemerken bloß: d 
1) Sondrio, anfehnliher Flecken an der Adda, 
vormals Hauptort der Landſchaft Veltlin, jetzt dieſes 


hi 


*) Die Bergamas ker find als ſchlaue, Tuffige und witzige 
beute bekannt; fie lafen fi zu Doflenreiffern gebrauchen, 

und die Haxlekine in Italien ſprechen den plumpen br 

go waskiſchen Dialekt, fo wie der Hannswurft in Seng: 
land ten ſalzvurgiſchen. 
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neuen Departements 12 Meilen nordoſtlich von Como, — 
Die Báder von Mafino liegen einge Stunden von 
der Stadt in einem engen, ſchauerlichen Fe ſenthale, 
werden aber wegen ihrer Wirkſamkeit haufig beſucht. — 


2) Tirano, hübsches, woblbevölkertes Städtchen, 
bei welchem eine berühmte Wallfahrtekirche. 


VI. Das Departement des obern Po, das den Na: 
men von ſeiner Lage am Po hat, begreift theils die vor⸗ 
mals mailiubifden Grafſchaften Cremona oder Gre: 
monefe, Lodi, und das Gebiet von Caſal- maggiore, 
theils die vormalige venezianiſche Landſchaft Crema s co. 
Es iſt in die 4 Diſtritte Cremona, Crema, Lodi 
und Gáfal» maggiore abgetheilt. 


1) Cremona, die Hauptſtadt vormals von der Lande 
Téoft Cremonefe, jetzt dieſes Depts. alte, befeſtigte Stadt 
am Einfluſſe der Adba in den Po, 10 Meilen füͤdoͤſtlich 
von Mailand; ſie iſt der Sitz eines Biſchofs, hat einen 
Umfang von ungefähr 2800 Toifen, gerade und breite 
Straßen, einen kleinen, unter den ‚Häufern fortlaufenden 
Abzugekanat,. Gremonetta oder Seriola genannt, 
ein altes fetes Schloß, Namens CantasGroce und vere 
schiedene anſehnliche Gebaͤude. Die Domkirche iff mit 
weißem und rotbem Marmor öberkteidet, und mit einer 
Menge Figuren verziert; der merkwürdige, künſtliche 
Thurm bei derſelben ift 572 Fuß boch, und von demfels 
den herab hat man eine weite Ausſicht auf die ganze Ge⸗ 
gend umher; es find hier ferner 44 Pfarrkirchen und meh: 
vere Klöſter. Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 
24,000 Seilen; fie treiben Handwerke, Fabtiken und Dane 
del; es giebt bier Seiden⸗, Tuch⸗ und Darmſaitenfabri⸗ 
Wn — Pizzighetone, kleine fefte Stadt und Kaſtell, 


Topographie. 275 


21 Meilen noͤrdlich von Cremona, an der Vereinigung 
des Serio mit der Adda. 


2) Crema, befeſtigte Hauptſtadt der Landschaft C re: 
mas co, jetzt eines Diſtrikts, in einer ſchoͤnen, fruchtbar 
ten Ebene am Serio, welcher Goldflitterchen in feinem 
Sande führte 5 Meilen noͤrdiich von Cremona; fie ift 
ziemlich groß, huͤbſch gebaut und wohlbevoͤlkert; auch der 
Sitz eines Biſchoſs, hat ein Schloß und 8000 Gin, 
wohner. 


3) Lodi, ziemlich anſehnliche Stadt an der Adda, 
7 Meilen nordwestlich von Cremona, jetzt Hauptort eines 
Diſtrikts; fie iff der Sitz eines Vifhof8, hat 10,000 
Einwohner und ift merkwürdig wegen des Siegs, den die 
Franzoſen unter Bonaparte im Sabre 1797 hier über 
die Oeſtreicher erſechten haben. Es ift bier ein feſtes 
Schloß, und außer der Domkirche 2 Kollegiatkirchen, 17 
Pfarrkirchen, 26 Sübfler und viele Kapellen. Es wird 
hier Fayence verfertigt. Das Stadt» Gebiet hat vorteeffe 
lichen Wieſewachs, und aus der Milch des hier gezogenen 
Rindviehs werben die berühmten Parmefankäfe in 
aufierordentliher Menge bereite, — godi- vedio 
(Alt⸗Lodi, vor Zeiten Laus Pompeji), jetzt ein geringer 
Ott an einem Arme des Fluſſes Lambro, 3 Meilen von 
Lodi. 


4) Ca ſal- Maggiore, Hauptort eines Diſtrikts 
am Po, 5 Meilen unterhalb Cremona, eine befeftigte 
Stadt, die noch im Jahre 1754 nur ein Flecken wars 
jetzt bat fie 6000 Einwohner, welche ziemlichen Handel 
treiben. — Sabionetta, Heine befeftigte Stadt mit 
einem Kaſtelle, gehörte vormals zum Herzogthum Gua ⸗ 
fatta, 


VII. Das Departement ber Mella hat dieſen Namen 
von dem Nebenfluffe Mella, der aus dem Thale Tro m. 
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piq kommt, diefes Dept. von Norden nach Suͤden durch⸗ 
firömt, und in den Dotto fällt, und begreift hauptſa h⸗ 
lich die vormals venezianiſche Landschaft Breſſano. Es 
ijt jetzt in die 4 Diſiritte Brefcia, Chiari, Vecola⸗ 
REN und Salo abgetheilt. AL a; 


m Brefcia, bie pouptilabt vormals von Bref 
famo, jetzt dieſes Depts., liegt auf einer Anhöhe an dem 
Flußchen Garza, nicht weit von der Mella, rr Meis 
len dflih von Mailand; fie it groß, anſehnlich, bf, 
ſtigt und hat ein altes, fehe feſtes, aus Quaderſte inen 


erbautes Schloß oder Kaften, das auch der Falke der Lom: 


bardei genannt wird, auf dem Hügel Colle Cign eo 
oder Rocca Grentea liegt und die Stadt vertbeidigt; 
fie ſelbſt it mit Mauern und einem Walle, der zum 
Spaziergange dient, umgeben; fie hat 5 Thore, iſt der 
Sit eines Biſchofs, enthalt nebſt den Vorſtäaͤdten, 19 
Pfarrkirchen und 37 Kloſter; die Domkirche ift ein op: 
ſebnliches Gebäude, von weißem Kalkſteine erbaut; das 
Rathhaus (Palazzo publico), das auf dem ſchönen, 
großen öffentlichen Platze dor der Domkirche liegt, iſt auch 
ein fehe ſtattliches Gebaude; desgleichen der HIGH H 
Pallaſt; ferner find zu bemerken: die von dem Kacdinale 
Qufrin t gefliftete Hfentüme Bibliothek ` bie vormalige 
Jeſuftenkirche Le Graßzte, die Kirche La Pace, die 
de! Miracoli, die der H. Afra, die Pallaͤte Bars 
bifono, Avogadel, Gigola, Suardi, Durante 
u. a., das Theater u. L w. Gs ift hier auch eine philar · 
moniſche oder muſftaliſche Geſellſchaft. Die Zahl der Gin» 
wohner Hrtéuft fid) auf 40,000 Seelen; fie find febr. indur 
ſtrioͤs, und n&bres fid von Handwerken, Fabriken und Dan: 
bel; es find hier berühmte Gewehr ,. Stahl und Eiſenfabri⸗ 
ken, unter welchen befonders die große National -Ges 
wehrfabrik; das Eiſen kömmt aus den benachbarten Thde 
lern Gamonica und Trompia; das legztete liefert 

jahr 
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jahrlich ungefahr 6000 Centner Eiſen; auch wird in ben: 
ſelben Kupfer gegraben und Jaſpis, Alabaſter unb Pros 
bierſteine gebrochen; in dieſer Stadt find auch mehrere 
Delpreſſen zu Leindl und zu Oel, das aus den Kernen 
der Weintrauben gepreßt wird; das Commerz iſt auch ane ` 
ſehnlich; es beſteht hauptſächlich in dem Handel mit Seide, 
Flachs, Leinwand, Wolle u. L w. In der Gegend wäͤchſt 
der berühmte goldfarbige Wein, Vino santo genannt; 
der Lerchenfang und die Fiſcherei find betrachtlich; auch 
ift die Viehzucht in dieſem Gebiete art, denn auch hier 
werden ſogenannte Parmefantife bereitet 

2) Chiari, mittelmäßige Stadt, jetzt Hauptort els 
nes Diſteikts am Oglio, 3 Meilen weſtlich von Bteſcia, 
wehörte vormals zur Landſchaft Vreffano, und hat 7000 
Einwohner. 


3) Verola « Algbifi, Hauptort eines Diſteſkts. 


4) Salo, kleine Stadt, Hauptort eines Bezirks 
am ungemein ſchenen westlichen Ufer des Garda Sees, 
4 Meilen nordéfilidà von Breſcia; die Gegend umher ift 
febr. reizend. "m 


VII. Das Departement des Mincio, das feinen Na: 
men von dem Fluffe Mincio bat, ber es bucdleómt, 
begreift haupefählih und größten Xbel$ das vormallge 
Herzogthum Mantua, das zur Öftreihifhen Lombar 
dei gehoͤrte, und ift jebt in die Diſtrikte von Mantua, 
Revere und Caſtiglione abgetheilt. 


E Mantua (Mantova), die alte und anfehnliche 
Hauptſtadt, vormals des gleichnamigen Herzogthums, jetzt 
dieſes Departements; fie (8 befeftigt und liegt in der Mitte 
eines vom Mincio gebildeten Sees, 20 Meilen östlich 
von Mailand; ihre Lage macht fie, beſonders im Sommer 
und Herbſte, zu einem ungeſunden Aufenthalte; der See 
if auf der Seite von Cremona zwiſchen der Stadt und 

N. Länder s u. Völkerkunde. Sollen. u 
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dim Lande 200, und auf der Seite den Verona 80 Säi, 
ſen breit, ſo daß man ſich ihr nur in Schiffen naͤhern kann, 
und dies macht beſondets ihre Feſtigkeit aus; zwei Haupt⸗ 
bruͤcken führten über den See; die Stadt hat auch noch eine 
Cittadelle und zwei Kaſtelle am Ufer des Sees; ſie hat an 
ſich einen Umfang von 3144 Toiſen, iſt gut gebaut und 
enthält mancherlei Merkwürdigkeiten; fie ift der Sitz eines 
Biſchofs, hat nicht über 20,006 Einwohner, 18 Pfarrkle⸗ 
chen und 14 Klöſter; zu bemerken find außer der Domkirche, 
einem ſehr ſchoͤnen Gebäude, die St: Agneſenkirche mit ih⸗ 
rem ſchiefhaͤngenden Thurme, die St. Andreaskirche, u. fl 
w. Der vormalige herzogliche Pallaſt (il Corte) ift ein 
weitlaͤuftiges, aber altes, geſchmacklos aufgeführtes Ge. 
bäude; in demſelben war vor Zeiten eine koſtbare, kelche 
Kunft: und Schatzkammer, die aber bei der Eroberung der 
Stadt durch die Kaiserlichen im J. 1630 geplündert und auf 
bie lüderlichſte Weiſe verſchleudert worden ift; auch mute 
den die ſchoͤnſten Gemätde damals nach Prag gebracht. — 
Der Juſtſzpallaſt ifl beſonders wegen feines großen Saales 
merkwürdig. — Das Gebäude der Akademir der Känſte 
und Wiſſenſchaften, jegt die virgilianiſche genannt, 
ift febr hübſch; zu diefe Akademie gehören Profeflosen der 
Malerei und Baulunft, ein Theater der philarmoniſchen 
Kaffe, auf welchem in Muſik gefegte Stücke aufgeführt wer, 
den; ein anatomiſches Theater; eine Alterthümer- und 
Gypsmodell⸗Sammlung unb eine Bitliothek, die jedoch noch 
Wein ift. — Von Privatgebäuden find beſonders die Pale 
We Valenti, Corti, Manzelli, Lanzoni u, f. 
w. merkwürdig. — Die zwei Hauptbrücken, Ponte 
di Molini und die San Giorgio, welche den See 
in den oberen , mittlern und untern theilen, führen in die 
beiden Vorſtaͤdte am Ufer des Sees Borgo di Fortezza 
auf ber Nordſeite mit der Gittadelle, und Borgo di 
San Giorgio auf der Nordoftfeite; als eine dritte Hors 
ſtadt wird das Te (il T), daher auch Borgo Gorete ge: 
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nannt, angeſehen; es liegt auf einer Inſel, eine Viertel⸗ 
ſtunde fübmürté vor Mantua; der Palla? T bat dieſen 
Namen, weil er in der Geſtalt des Buch ſtaben T erbaut ift; 
er iſt wegen feiner. Schönheit, und inneren Merkwuͤrdigkeit 
die Zierde von Mantua. — In einem beſonderen Theile 
der Stadt wohnen die Juden, in deren Händen hier der 
meife Handel ifl, — In der Nähe der Stadt ift auch das 
vormalige herzogliche Luſtſchtaß Favorita, das in der 
neueſten Kriegsgeſcichte merkwürdig geworden Ift, — Eine 
Stunde von der Stadt liegt das Dorf Pietola (vormals 
Andes), der Geburtsatt des unſterblichen roͤmiſchen Dich» 
tere Virgil, der awh hier feine ecffen Gedichte verfertigt 
fat, und deſſen Andenken noch unter allen Bewohnern der 
Stadt und Gegend lebt; auch hat das Thor von Man⸗ 
tua, das auf dieſes Dorf führt und ſonſt Ga tefa heißt, 
den Namen Porta Virgiliana, und auf demſelben ſteht 
Virgil's Bruſtbild, auch die vormalige herzogliche Menas 
gerie bei dem Dorfe Pieto la bat den Namen Vit: 
giliana erhalten, weil man glaubt, ber Dichter fiabe fid) 
oft hier aufgehalten. In dieſer Gegend am Mincio bat 
auch Held Bonaparte (jetzt Kaifer Napoleon) ein 
herrliches Denkmal dem groͤßten der roͤmiſchen Dichter ere 
richten lafen, das in einem Garten mit einem Tempel u. 
f. w. beſteht, in welchem eine Pyramide aufgeſtellt ift, des 
ren vier Seiten folgende Inſchriften haben. “) 


Natali, P. Virgilii Mar. Sacrum, Anno VI. 
Reipub, Franc. 


Primus. Ego. In. Patriam. Mecum. Modo. 
Vita. Supexsit, Aonio. Rediens, Deducam. Vertice. 
Musas. 


*) Gerning'6 Reife III. B. S. 273. Obige Inſchriften find 
aus Birgilé Gedichten genommen, Ki : 
Ha > 
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Primus, Idumaeas. Referam. Tibi. Mantua, 
Palmas, Et. Viridi. In. Campo, Templum. De. 
Marmore, Ponem, 3 


Propter. Aquam. Tardis. Ingens. Ubi, Flexibus, 
Errat, Mincius, Et. Tenera, Praeterit. Arundine, 
Ripas. t 


Die Gegend um die Stadt her ift fehr lebhaft, gut ans 
gebaut, und die Einwohner find febr induſttiös. — Die 
Stadt hat in neueren Zeiten viel durch Kriege und Belage⸗ 
rungen gelitten. 


2) Revero, kleine feſte Stadt, jetzt Hauptort eines 
Diſtrikts am Po, 5 Meilen ſädoͤſtlich von Man tu a. — 
Gonzaga, Flecken mit einem ſchoͤnen Schloſſe, Stamme 
haus der davon benannten vormaligen Familie der Derzoge 
von Mantua. ; 


3) Caſtiglione (mit dem Beinamen della Mis 
viera), vormals Hauptort eines kleinen zu Mantua ges 
hoͤtigen Fürſtenthums, jetzt eines Diſtrikts, eine Stadt 
mit 5000 Einwohnern, 5 Meilen nordweftlih von Mans 
tu az fie iſt ganz mit Gaͤrten umgeben; auf dem Markt⸗ 
plate ift ein Springbrunnen zu bemerken, ouf welchem die 
Status eines jungen Maͤdchens, Dominika Calubini, 
ſteht, die von ihrem Bräutigam erſtochen wurde, weil ſie 
ſeinen ungeſtümen Wünſchen vor der Hochzeit nicht nachge⸗ 
ben wollte. — Das Schloß, in welchem der heilige Luda 
mig von Gonzaga geboren ward, ift zerſtört. 


IX. Das Departement des Croſtolo, das feinen Nas 
men von dem kleinen Sluffe Groftolo bat, der es von 
Suͤden nach Norden durchſtroͤmt, und dann in den Po 
falt, begreift einen Theil des vormaligen Herzogthums 
Modena, nebſt dem vormals zu Parma gehörigen Her⸗ 
zogthume Guaſtall a. 
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1) Reggio, die etwas befeſtigte Hauptſtadt dieſes 
Departements, vormals eines gleichnamigen zu Modena 
gehörigen Herzogthums, fie liegt am Teffone, 20 M. 
ſüvöſtiich von Mailand, ift nicht groß, aber ziemlich 
huͤbſch und lebhaft, und hat ungefähr 15,000 Einwohner, 
welche ſehr gewerbflrißig find, und befonders Seidenfabriken 
und Seiden handel treiben; bie biefige Mafmeſſe iff beruͤhmt. 
Die Straßen der Stadt find mit Arkaden verfeben; die ite 
che Madonna della Gbiarra ift ein teeffliches Ger 
Mute: das Theater ift groß und bequem eingerichtet, hat 
aber eine ſonderbare Bauart; es iff hier auch ein Schloß. 
Dieſe Stadt iff der Geburtsort des berühmten Dichters 
Arioſto. — Die Gegend umher iff febr reizend. — Gar 
moffa, Bergſchloß, merkwürdig wegen der ſtrengen Buße, 
die Kaiſer Hein rich IV. vor dem damals hier anweſenden 
Papſte Gregor thun mußte. — Correggio, teine 
Stadt mit einem alten Schloſſe, vormals Hauptort eines 
gleichnamigen Fuͤrſtenthums, berühmt als Geburtsort des 
großen Malers Anton be Allegris, der fih nach dies 
fer fonft unmerkwürdigen Stadt, Correggio genannt hat. 

2) Novellara, Städtchen, vormals Hauptort eines 
kleinen, gleichnamigen Fürſtenthums, das zu Modena 
gehörte. 


3) Guaftatta, geringes, ſchlechtgebautes, aber bes 
feftigtes Städtchen mit einem verfallenen Schloſſe, am 
Groftoto, vormals Hauptort eines kleinen, gleichnamigen 
Herzogthums, das zu Parma gehoͤrte. 


X. Das Departement des Panaro hat feinen Nas 
men von dem Fluſſe Pana ro, der die Oſtgraͤnze deſſelben 
bildet unb in den Po faut, und begreift den großeren 
Theil des vormaligen Herzogthums Modena, nebſt Mi⸗ 
randola, 


1) Modena, die Hauptſtadt dieſes Departements, 
# 
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vormals des ſouverainen Herzogthums Modena, das 
fünf Jahrhunderte hindurch dem fürſtlichen Haufe ite 
gehörte, defen männliche Linie mit dem letzten Herzoge, 
der auch hier veftbirte , musgellorben its fie liegt an einem 
Kanale zwiſchen den Flaſſen Panaro und Sechia, ift 
der Sig eines Bilpofs und bat 20000 Einwohner 
unter welchen 1400 Juden; fie hat eine fehe angenehme 
Lage, ift hadſch gebaut und anſehnlich, hat gute, breite, 
reinliche Straßen mit bedeckten Gängen zu beiden Seiten, 
ſchoͤne Springbrunnen, und anſehnliche öffentliche Plätze; 
die Hauptſtraße (Strada maéstra ) zeichnet ſich durch ihre 
ſchönen Gebäude aus — Das vorzlutichfte Gebäude der 
ganzen Stadt ift. das prachtvolle vormalige herzogliche 
Schloß, das in der fhönften Gegend der Stadt auf einem 
großen Platze ganz fret liegt; es beſteht aus einem großen 
Hauptgebäude in der Mitte, das ſich in einen Dom endigt, 
und zwei anderen auf den Flügeln; der Hof ift groß und 
mit einer herrlichen Kolonnade umgeben; die Haupttreppe ift 
prächtig; im erſten Stocke iff der hertliche grofe Saal, 
deſſen Pracht bei dem erſten Andlicke ubertaſcht; kings umher 
geht eine Tribune, die auf gewundenen Saulen ruht; die 
Dede it vortrefflich gemait Die übrigen Zimmer des 
Sqloſſes find nicht minder ſchoͤn, und waren vormals mit 
vortreſſlichen Gemälden verzjert,, von welchen die vor züg⸗ 
Voten nebit den ubrigen bejten Merkwürdigketten und Koffe 
barkeiten dieſes Schloſſes nach Paris gebracht worden 
find; in demſelben war auch bisher eine Antiquitäten⸗ 
Sammlung, ein Münzkabinet, eine Bibliothek u. (, w. 
Es find hier mehr als 50 Kirchen. Die Domticde it ein 
oltes ſchlechtes, gotviſches Gebäude, das nur wegen feines 
marmornen, ungemein hohen Thurmes zu bemerken it, 
unter welchem der Eimer verwahrt wird, den einſt die Mos 
deneſer als Siegeszeichen mit von Bologna zurſickgebracht 
haben, und det dem Dichter Taffoni den Stoff zu ſeinem 
komiſchen Helpengedichte (la Secchra rapita) gegeben hat. 
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— Außerdem find auch die Kirchen S. Bartolomeo 
und S. Giorgio, das Stadthaus, die Hoſpitäler, das 
große Opernhaus, das gewöhnliche Theater, das aber ein 
schlechtes Gebaͤude ijt, und die Gittadelfe zu bemerken; es 
ift hier auch eine Kriegs = und eine Vieharzueiſchulke. Die 
Einwohner treiben beträchtlichen Handel mit Seide. — Die 
Stadt ſcheint allen Anzeigen nach uber einem ungeheuern 
Waſſerbehäͤlter zu liegen; denn mo man geädt, findet man 
Waſſer, und zwar ſchönes, klares Waſſer. — In der 
Nähe find mineraliſche und auch Steinslauellen. Das hie. 
ſige Klima if mild, aber ziemlich regneriſch. — Saſſuo⸗ 
lo, vormaliges herzogliches Luſtſchloß an der Secchia, 14 
Meilen von der Hauptſtadt, bei einem gleichnamigen Stdbte 
chen, ift huͤbſch und hat einen großen Garten. 


2) Mirandola, kleine fefe Stadt mit einer Gittas 
delle, 6 Meilen noͤrdlich von Modena, vormals Hauptort 
eines kleinen, gleichnamigen Herzogthums, ift der Sit ei⸗ 
nes Biſchofs. 


XI. Das Departement des Reno hat ſeinen Namen 
von dem kleinen Fluſſe Meno, der durch daffelte ſtroͤmt, 
und begreift einen vormaligen Theil des Kirchenſtagts, naͤm⸗ 
lich die ehemalige Legation Bologna, mebi einem Stucke 
von Romagna; es ift in die vier Diftrifte von Bologna, 
Imola, Cento und Vergato abgetheilt. x 


1) Bologna, die alte Hauptſtadt der gleichnamigen, 
vormals paͤpſtlichen Legation, jetzt dieſes Departements, 
liegt (29° 16/15“ L. und 44^. 59' noͤrdl. Br.) zwiſchen 
den Flͤͤſſen Reno und Sarcona, am Flüßchen Ave ſa, 
30 Meilen ſüdoſtlich von Mailand; es Ik eine alte, ame _ 
ſehnliche, große, merkwürdige und berühmte Stadt; ſie hat 
einen Umfang von etma 3 Stunden; ihre Länge beträgt 
1500 und ihre Breite 1073 Zoifenz der Thore find zwölfe; 
fe führen ale in hübſche, fehe breite Straßen; überhaupt 
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ift die ganze Stadt gut gebaut, ohne wirklich ſchoͤn zu ſeyn; 
denn man hat hier die Bequemlichkeit der äußern Schönheit 
vorgezogen, und die Straßen alle mit Schwibbögen oder 
Arkaden bebaut, fo daß ſich die Bürgersbaͤuſer von den 
Häufern der Vornehmen nicht beſonders unterſcheiden, 
außer daß dieſe letztern gewoͤhnlich mit hölzernen Tafeln be: 
hangen find, auf welchen man das Wappen der Eigenthü⸗ 
mer gemalt fiebt, Die Stadt ijt der Sitz eines Biſchofs, 
einer alten, berühmten Univerfitát mit 72 Profefforen, meh⸗ 
rerer Kunſt- und literariſcher Anſtalten; enthält außerdem 
noch mancherlei andere Merkwürdigkeiten, und hat unges 
faͤhr 70,000 Einwohner, Beſonders find bier zu bemerken: 
der große, 190 Schritte lange und 150 Schritte breite 
Play (Piazza maggiore), auf welchem fid) eine der gróf 
ten Bierden der Stadt, nämlich der Neptunsbrunnen beſin⸗ 
det, ein prächtiger Springbrunnen mit vielen Figuren von 
Bronze; die beiden hängenden Torme: der Torre degli 
Ufinetti, der im Jahre tog erbaut worden, 307 Paris 
fer Fuß hoch ift, und fo fief gebaut ift, daß er 33 Fuß 
von der Perpendikularlinie abweicht; der dabei ſtehende 
Thurm Garifenda iff nur 144 Fuß boch, bat aber 8 
Fuß 2 Zoll Neigung, welches fo febr auffällt, daß man bie 
ſchiefe Stellung des erſtern nicht fo leicht bemerkt; der Kir⸗ 
chen zählte man vormals in dieſer Stadt über 200; die 
merkwürdigsten ind: die im Jahre 1600 erbaute, große 
und ſchoͤne Domkirche; die Kirche des heil. Petronius, 
die ditefie in Meier Stadt, fie ift auch wegen des Meris 
diang merkwürdig, welchen Caſſüni am derſelben gezogen 
Vat; auf dem Platze hinter dieſer Kirche flet das 273 
Schritte lange Univerſitätsgebäude, in welchem die Rolle: 
gien gelefen werden, mit einer Kapelle, auch ift darin das 
ſehr ſchoͤne anatomiſche Theater; ferner die Kirchen von 
Madonna bi Galliera, S. Bartolomeo, Gies 
fu e Maria, der Mendicanti, S. Francesco — 
das Franziskanerkloſter ift eines der größten dieſer Stadt — 
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S. Salvatore, S. Paolo, Corpus Domini, S. 
Agneſe, S. Domenico, J Servi, S. Giovanni 
in Monte, S. Rocco, S. Gregorio, u. f.i, u. fito. 
Der Pal'arzo publico ift alt unb groß, aber nicht von 
ausgezeichneter Bauart, enthalt aber mancherlei Merkwuͤr⸗ 
digkeiten in feinem Innern; dei dieſem Pallaſte ift der 
ſchöne, gut eingerichtete botaniſche Garten der Univirſitkt. 
— Dat Inſtitut, das einzige ſeiner Art in Italien, 
nimmt einem febr anſehnlſchen, ſchön beforirten und weite 
luftigen Pallat ein, in welchem fid aufer dem Verſamm⸗ 
lungsſale der dazu gehörigen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, eine Bibliothek, eine gut eingerichtete Stern⸗ 
warte, ein großes naturhiſtoriſches und ein phyſikaliſches 
Kabinet, nebſt den Säten Für das Seemefen, die Kriegskunſt, 
die Alterthümer, die Ghomie, die Anatomie, die Entbin⸗ 
dungskunſt, die Malerei und die Bildhauer kunſt befinden; 
hier leſen ſehr gelehtte Profeſſoren Kollegien; die zu dem 
Inſtitute gehörigen Sammlungen find ungemein fhòn und 
reich; die Bibliother hat ungefähr 100,000 Bände, fie ift 
Öffentlich; bei der Antiquitäten « Sammlung ijt ein ſchoͤnes 
Muͤnzkabinet; in der Statuengallerie findet man die Gyps⸗ 
modelle der ſchoͤnſten antiten Bildſaulen. Die Clemente 
tiniſche Mater» Akademie ift auch mit dieſem Ins 
ſtitute verbunden, das in den neueſten Zeiten noch mehr 
Sotivität und Glanz erhalten hat. Viele gelehrte Männer 
find hier ſchon gebildet worden. — Das hieſige Schauſpiel⸗ 
haus iff groß und febr ſchoͤn. Das Leihhaus iff auch ein 
auſehnliches Gebäude. — Die vorzüglichſten Private 
Palläſte find die von Sompieri, 3ambeccaei, Bus 
onfiglioli, Ranuzzi, Caprara, Tanari, Banis 
boni, Monti, Favi, Aldrovandi, Bovi unb 
Graſſi, in welchen fid) mancherlei Kunſtmerkwürdigkeiten 
befinden, — Es giebt auch geſchickte Handwerker und 
Kuͤnſtter, gute Fabriken und Manufakturen; wichtig 
find die Seidenfabriken und merkwürdig die hieſigen Seis 
^ 
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denmühlen; es wird auch febr ſchoͤner Flor gemacht; die 
Goldſchlaͤgerrien find ebenfalls wichtig; man fabricitt feines 
Papier, Spielkarten, Bijouteriewaaren, künſtliche Bius 
men, Früchte von Wachs, in welche feine Handschuhe ges 
ſteckt werden, Theriak, gebrannte Waſſer und Liqueurs, 
u, ſ. w. In der Nähe der Stadt find auch Mehle, Papiere, 
Sage:, Lob, Oel,, Spinne, Stampf und andere Mhs 
len, auch Eiſenhämmer. Die bieſigen Macaroni, Serve⸗ 
lats und andere Wire, wohlriechenden Seifenkugeln und 
dergl. find berühmt. Mit dieſen Fabrikaten und mit Seide 
und Hanf, ſo wie mit eingeführten fremden Artikeln, wird 
ein beträchtlicher Handel ſowohl durch ganz Italien, als 
auch ins Ausland getrieben. — Eine ſtarke Stunde von 
der Stadt, liegt auf einem Berge die Wallfahrtskirche 
Madonna bi S Luca; der Weg aus der Stadt dahin 
ift eine bedeckte Gallerie mit 640 Schwibbogen. — Be: 
deutende Alterthümer findet man in Bologna nicht; 
außer den fogenannten Bädern des Marius vor dem 
Thore di S. Mamolo, und dem Tempel ber 2119, der 
jest die Kirche von S. Stefano if. — Die Gegend um 
die Stadt ber ift ungemein ſchoͤn, ſeuchtbar und ergiebig an 
allen Arten von Produkten, weswegen auch Bologna den 
Beinamen die fette erhalten bat. — Man findet hier 
auch die A VMologneferfteine, die man bloß 
om Berge Paderno antrifft, und welche die ſonderbare 
Eigenſchaft haben, daß fie leuchten, wann fie kaleinirt wer» 
den. — Eine Stunde von der Stadt liegt Caſa alta, 
wo in einem Hofe, die bei den Alterthumsforſchern berühmte 
täthſelhafte Inſchrift Aelia Laelia OR uf. w. eins 
gemauert iff. 

2) Imola, vormals zur paͤpſtlichen Landſchaft N os 
magna gehörige kleine Stadt, auf einer Inſel im Stufe 
Santerno, jetzt Hauptort eines Diftrikts in dieſem Des 
partement, fie liegt 45 Meilen ſüdöſtlich von Bologna 
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und ift der Sitz eines Bifhofs, defen Domkirche merkwur⸗ 
dig its auch ift bier im Fabre 1656 die Akademie dee Jne 
duſtrioſi errichtet worden. a 


3) Cento, Stadt mit ungefähr 4000 Einwohnern, 

4 Meilen nördlich von Bologna, iff berühmt als Ges 

 Puttéort des noch berühmten Malers Joh. Franz Pare 

bieri, der abet mur unter dem Beinamen Quercino 

(der Gindugige) bekannt ift, und von welchem hier noch ſehr 
viele Gemaͤlde gefunden werden *). 


4) Vergato, geringes Städichen am Reno, 3 M. 
füblid von Bologna, jetzt Hauptort eines Distrikts. 


XII. Das Departement des Rubie one, das den Nas 
men von dem gleichnamigen Fluſſe hat, der es bewaͤſſert, 
liegt am adriatiſchen Meere, und begreift einen Theil des 
vormaligen Kirchenſtgats, namlich den größten Theil der 
Landſchaft Romagna. Es iſt jetzt in die fünf Diſtrikte: 
Ceſena, Forli, Faenza, Ravenna und Rimini 
abgethellt. 


1) Gefena, die Hauptſtadt diefes Departements, eine 
huͤbſche, anmuthige Stadt, am Fuße eines Berges und am 
Füßchen Savio, 40 M. füdöſtlich von Mailand; fie ift 
der Geburtsort des unglücklichen Papet Pius VI., der 
hier auch eine Univerſität ſtiftete; das Klima iff bier fehe 
mild, die Luft rein und geſund, die Gegend angenehm, und 
beſonders fruchtbar an Wein und Gartengewaͤchſen. 


) Zu bemerken ift hier folgendes Wortſpiel. Cento heißt im 
Italieniſchen hundert; nun ſſeht man von dem hopen 
Thurme Aftmelli zu Bologna berab, fomobl diefe 
Stadt als noch 5 andre, und daher fagt man im Scherze, 
man könnte auf dieſem Thurme hundert und fünf 
Städte überfehen (Centi e cinque citte), welches aber 
auch Heißt: (die Stadt) Cento unb fünf (andre) Städte. 
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2) Forli, alte, ziemlich anſehntiche Stadt mit 
12,000 Einwohnern ) an der alten Aemitianiſchen Straße, 
in einem anmutbigen Thale zwiſchen den Flüſſen Romo 
unb Montone, die ſich bei Ravenna vereinigen, 4 Mei» 
len vom abriatifchen Meere, und 2 von Gefena; jetzt 
Hauptort eines Diſtrikts; diefe Stadt hat über eine Stunde 
im Umfange, iff bübíd) gebaut, hat breite und ſchöne Straſ⸗ 
fen, und einen Öffentlichen Platz, der einet der größten in 
ganz Italien ift; die Stadt ift det Sitz eines Biſchofs, 
deſſen Domkirche wegen ihrer prächtigen Marienkapelle 
merkwürdig ift; auch giebt es hier noch andere ſchoͤne Kirchen. 
Die Stadt bat auch Seidenſpinnereien und Salzſiedereien; 
in der Naͤhe find Schweſelminen; die Gegend umher ift 
febr fruchtbar an Walzen, Hülfenfrüchten, Hanf, Flachs, 
Maid, Krapp, Anis, Korlander, Kümmel, Safran, 
Wein, Oel, köstlichem Obſt u. f. w. 


3) Faenza, alte, ziemlich anſehnliche Stadt, jetzt 
Hauptort eines Diſtrikts, am Fluſſe Lamone, 44 M. nords 
weſtlich von Ceſe na; fie ift der Sitz eines Biſchofs, dele 
ſen Domkirche merkwürdig iſt; noch merkwürdiger aber iſt 
die Stadt, weil hier das undete Porzellan erfunden more 
den ift, das die Franzoſen daher Fayence nennen; auch 
wird bier noch das ſchoͤne thoͤnerne Geſchltre fabrigirt, das 
nach feinem Erfinder Majolita genannt wied. Der 
große Hauptplatz der Stadt ift ſehr ſchön, und mit Arka⸗ 
den umgeben. Die Stadt iſt auch der Geburtsort des be⸗ 
rühmten Toricelti. 


4) Ravenna, alte, große und berühmte Stadt, 
jetzt Hauptort eines Diſtrikts, liegt in einer fumpfigen Ge; 
gend, nahe an der Mündung des Fluſſes Montone, in 
einiger Entfernung vom adriatiſchen Meere, 5 M. nördlich 
von Ceſena; fie ift in der Geſchichte als Hauptſtadt des Er: 


) Nach Anderen nur 8000. 
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archats beruͤhmt; fie ift groß, aber nicht ihrem Umfange ges 
maͤß bevölkert; denn fie bat nur ungefähr 14, 000 Einwoh⸗ 
ner; vor Zeiten hatte fie einen ſehr geräumigen Haven, 
jetzt ift fie aber über eine Meile vom Meere entlegen; fie ift 
der Sitz eines Erzbſſchofs, und hat noch viele ſchoͤne Uebers 
Neil roͤmiſcher Alterthuͤmer. Zu bemerken find: die fhöne 
neugebaute Domkirche; die hängenden Thürme bei beta 
ſelben; der ſchoͤne Marktplatz; die merkwürdige € t. Si» 
taliéfirde, in dem Hofe des dazu gehörigen Kloſters 
fab man vormals das Grabmal der Placidia, das aber 
durch Unvorſichtigkeit mit Feuer gerftort worden it; auch 
die Apotheke dieſes Kloſters verdient gefeben zu werden; 
vorzüglich bemerkenswerih ift die Marienkirche oder Nos 
tonda, welche außerhalb der Stadt, aber nahe an der 
Stadtmauer ſteht; es it K Theodorichs Maufoldura, das 
feine Tochter Amalafunda erbauen ließ; endlich ijt in 
der Stadt noch das Grabmal des berühmten Dichters 
Dante zu bemerken. Unter ben Palläſten zeichnen fid die 
von Nafponi und Eprati aus, — Die State ijt 
nicht ſehr gewerbſamz doch findet man hier Seidenmwebereien, 
und der Handel ift zwar fehe geſunten, abet nicht gang une 
bedeutend. 2 

5) Rimini, alte, vormals febr anſehnliche Seeſtadt, 
jetzt Hauptort eines Diſtrikts, in einer anmuthigen Ebene, 
am adtiatiſchen Meere, an der Mündung des Küftenflufs 
ſes Marenhia, der jetzt hier die Granze zwiſchen dem 
Koͤnigreiche Italien unb dem Kirchen ſtagte bildet; 
4 M. ſüͤdoͤſtlich von Celena; fie ift der Sitz eines Biſchofs, 
iſt huͤbſch gebaut, hat ſchoͤne Straßen, mehrere anſehnliche 
Gebäude, einen Haven, und etwa 15,000 Einwohner; 
man findet hier auch mehrere ſchoͤne Alterthlimer, als z. B. 
der Triumpbbogen des Auguftus, die von demſelben 
Baier erbaute Brücke über die Marenhia, u. f. w. Die 
Stadt ift ziemlich herabgekommen; zu bemerken find noch: 
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die anfehntihe Domkirche, bei welcher ein altes Kaſtell ſteht; 
die Küche S. Francesco mit dem Grabmale von M as 
la testa; der eechtwinklich te öffentliche Platz der Sign» 
re Confoli mit einem merkwürdigen Springbrunnen, 
dos Stadthaus, das Gouverneurshaus, die Magazine, der 
Pallat Gambalonga mit einer öffentlichen Bibliothek, 
u. , w. Die Stadt bat auch eine Vorſtadt laͤngs dem 
Kondle, der in das Meer führt, und einen in neueren Bei: 
ten febr untlef gewordenen Haven, der nur für kleine 
Soir zuganglich iſt; daher ifl auch der hieſige Handel nicht 
mehr bedeutend. 


XIII. Das Departement des untern Po (Basso Po) 
hat diefen Namen von feiner Lage am untern Theile des 
Po unb am adriatiſchen Meere, in welches fi der Po 
hier ergießt; es begreift einen Theil des Kirchenſtaats, naͤm⸗ 
lich die vormalige Legation von Ferrara, und ift jetzt in 
die drei Diftrifte von Ferrara, Gommadio und Ro 
viso abgetheilt, 


1) Ferrara, die große, alte, ſchoͤne und vormals 
febr glanzende Hauprfiadt der gleichnamigen Landſchaft, jetzt 
dieſes Zeng 3 fie liegt (29° 16° 15% L und 44584 N. 
Br) in einer ſumpfigen Gegend an einem Arme des Po, 
30 Mellen ſüdöſtuch von Mailand fie iff der Sitz eines 
Biſchoſs, und hat 30,000 Einwohner, worunter 1600 Sus 
den; die Stadt ift auch groß und hübſchz aber nicht Ich» 
haft; ihre ganze Länge beträgt 1444 Toiſen; von dem 
Thore St. Benedikts bis zu dem Thore St. Johann 
führe die 1000 Zeilen lange St. Benediktsſtraße in 
gerader Linie fort, und wird von einer andern Hauptſtraße 
techtwinkelicht durchſchnitten, Auf der Weſtſeite liegt die Té, 
ne, große und regelmäßige Cittadelle, mit einem anſehnlichen 
Beugbaufe; außerdem find bier zwei ehemalige herzogliche Ges 
baude, in dem einen, welches foni der Statthalter bewohnte, 
ift der Rathsſaal, wegen feiner ſchoͤnen Freskomalereien 


* 
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merkwürdig; in der Mitte der Stadt tit der groß“ Markt⸗ 
platz, auf welchem die febr meittüuftige, aber nicht fefc 
huͤbſche Domkirche Gett, Ferner find hier zu bemerken: das 
marmorne Grabmal des berühmten Dichters Ar ioſto in 
der Benediktinerkirche; die Inſchrift ſagt: 


Notus et Hesperlis jacet hic Ariostus, et Indis, 
Cui Musa aeternum nomen Etrusca dedit. 

Seu satyram in vitio exacuit, seu comica lusit, 
Seu cecinit grandi bella ducesque tuba ; 

Ter summus vates, cui summi in vertice Pindi 
Tergemina licuit cingere fronde comas. 


Diefer Dichter farb im Sabre 1533 im feinem soften 
Lebensjahre; auf der biefigen Bibliothek werden einige Nes 
liquien von ihm verwahrt. Wegen eines andern großen 
Dichters, namlich des berühmten Torquato Taſſo, iff 
der hieſige St. Annenboſpital merkwürdig, in wels 
chem derſelbe, unter dem Vorwande, er fiv wahn finnig, 
fieben Jahre lang cingefpertt war, — In bem Pallaſte 
del Paradifo iff die öffentliche Bibliothek, und der Sitz 
der ehemals berühmten Univerſitaͤt, welche auch einen botas 
niſchen Garten, cin anatomiſches Theater und ein reiches 
Muſeum von Alterthümern bat, ) Hier ift auch eine ger 
lehrte Gieſellſchaft, Academia degli Intrepidi genannt, — 
Das Theater ift hübſch. — Uebrigens herrſcht hier nicht viel 
Gewerbfamfeit, und der biefige Aufenthalt ifl wegen der 
benachbarten Sümpfe ungeſund. 


2) Com macchſo, geringe und kleine Stadt, jetzt 
Hauptort eines Diſtritts, liegt nahe am Meere zwiſchen 
Sümpfen, welche die Mündungen des Po bilden, 7 
Meilen oͤſtlich von Ferrara; fie ift der Sitz eines Bir 


wi ueber die litergriſchen Merkwürdigkeiten dieſer Stabt ſehe 
man Don Juan Andres Reiſe, I. B. S. 2 u. f. 
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ſchofs, aber wegen ihrer neee Lage größten Theils 
nur von Fiſchern bewohnt. 


Anm. Die, Sümpfe (oder die Maremma) von Cos 
macdjio find durch die ueberſchwemmungen des Do mt: 
fanden, der alle Fabre austritt und große Verwüſtungen 
anrichtet, wozu oud feine Nebenflüffe viel beitragen; mau 

bat Idon mancherlei Projekte gemacht, um diefen Nebel abe 
zuhelfen; aber mancherlei Dinderniffe ſebten ſich bisher ihe 
rer Ausführung entgegen; darunter gebört auch ber um⸗ 
ſtand, daß die Fiſcherel in den Sümpfen von Gomatdio 
allzu eintränlih ifl, als daß man dieſem Vortheile fo 
leicht entſagen konnte; denn als fie noch zum Kirchenſtgate 
gehörten, trugen fie ber paͤpſtlichen Kammer jährlich 
30, % Scudi- ein. Dieſe Sümpfe endigen ſich gegen die 
Küfe hin in großen Felchen, welche drei Xusflüffe ins 
Meer haben, die zu Anfang des Februars geöffnet werben, 
wo ſodann eine große Zahl von Fischen eintritt, um ihre 
Brut abzulegen, bicft bleibe zurück, weil die Teiche im 
März wieder verſchloſſen werden; in ben Monaten Sepe 
tember, October und November, wo die Fiſche das Meer 
aufſuchen, und meiſtens Landwinde wehen, werden die Uuds 
gaͤnge beim Mondſcheine wieder geöffnet; man fegt aber 
große aus Schilf geflochtene Körbe vor dieſelben, in wele 
Lë dann eine unbeschreibliche sor Age gelangen. 
wird. * 


3) Rovigo, kleine Stadt, jetzt Hauptott eines Di: 
ſtrikts, in dem vormaligen Bezirte Polefino, der theils 
zum pͤͤpſtlichen Staate, theils zum Gebiete von Venedig 
gehöite, liegt am Dip eſto ober Abigetto, 47 Male 
nördlih von Ferrara. 


XIV. Das Departement der Etfd (Adige) liegt an 
dem Fluſſe, von welchem es den Namen bat, und begreift 
hauptſöchlich denjenigen Theil des vormaligen venegiantíden 
Gebiets, der fid bis an den Garda » See bin erſtreckt, 
und zur Sandfsaft Veroneſe gehörte, 


al Verona, die alte, große, ſehr anfebnlide und 
wich⸗ 
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wichtige Hauptſtadt der vormaligen Landſchaft Veroneſe, 
jetzt dieſes Departements; fe liegt (28° 41, und 45° 
26'2^ N. Be.) in einer ſchönen, von Bergen degränzten 
Ebene zu beiden Seiten der Etſch, über mele vier 
Brücken führen, um beide Stadtrheile mit einander zu 
verbinden, von welchen jedoch der auf der linken Seite des 
Fluſſes nicht viel beffer als eine Vorſtadt ifl; die ganze 
Stadt hat einen Umfang von nahe an zwei geogr. Meilen, 
iff befefligt und hat fünf Thore, von welchen aber das 
ſchoͤnſte gewohnlich geſchloſſen ift; es find hier auch drei 
Kaſtelle oder feſte Schloͤſſer, namlich Catello Vecchio, 
Caſtello San Felice und Caſtelto S. Pietro; 
die Stadt fetbft ijt ziemlich bütt, doch altmodiſch gebaut, 
mit meiſt engen und krummen Gaſſen; einige ſind jedoch 
breit und huͤbſch; beinahe alle haben mit Marmorplatten 
belegte Seitengänge für die Fußgänger der Corfo ift 
eine beſonders ſchoͤne Straße; auch giebt es in dieſer Stadt 
mehrere ſchoͤne und große oͤffentliche Plige, und die meis 
fien Gebäude find von Marmor erbaut, det in der Ge 
gend febr Häufig gebrochen wird. Die vorzüglichſten Merk: 
wuͤrdigkeiten diefer Stadt find: die Arena oder das alte 
roͤmiſche, ziemlich wohlerhaltene Amphitheater, ein ovales, 
464 Fuß langes und 367 Fuß breites, febr anſehnliches 
Gebäude, das 1331 Fuß im Umkreiſe bat; ringe umher 
gehen. 45 Reihen Cie von ſchoͤnen Mormotſtücken; in dies 
fem Amphitheater war Raum für mehr als 22,000 Mene 
ſchen; es wied noch immer in gehoͤrigem Stande erhalten, 
und zuweilen ſtellt man noch Thlerhetzen darin an. — 
Der Platz, auf welchem dieſes einfache, aber edle und ma⸗ 
leſtäͤtiſche Gebäude flebt, heißt Bra, auf welchem mehrere 
ſchoͤne oͤffentliche Gebäude ſtehen; darunter ift auch das 
Muſeum oder das Gebäude, in welchem die reiche 
Sammlung von Alterthümern der Akademie dieſer Stadt 
auf bewahrt wird; in den Gallerien, mit welchen der Hof 
dieſes Gebäudes umgeben ift, find allerlei alte Monumentes 
N. Cinders u. Völkerkunde. Staten. x 
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in dem Gebäude ſelbſt halten die Vornehmen ihre fen, ` 
bien, — Dabei ſteht auch das ſchoͤne, neue und febr ger 
raͤumige Theater. — Die Domkirche iſt nicht beſon⸗ 
ders merkwürdig; die übrigen bemerkenswerthen Kirchen 
find: die von St. Georg; die Kapuzinerkirchez bie 
Abteil von St. eno u, f w. Das Stadt: oder Rath⸗ 
haus ift ein ſtattliches Gebäudes die Fiera beſteht aus 
mehreren Häuſern und Buden, die zu den beiden jährlichen 
Meſſen, welche hier gehalten werden, eingerichtet ſind; die 
Dogana (das Zell- und Kaufhaus) ift auch ein großes, 
ſtattlſches oͤffentliches Gebäude. Die vorzüglichſten Pallaͤſte 
find die von Berzi; Pompei, Pellegrini und Ber 
vitacdua nebſt mehreren anderen anſehnlichen Haͤuſern. 


Außer den erwähnten Sammlungen der Akademie 
giebt es hier noch mehrere, und im biſchöflichen Pallaſte 
ſteht eine oͤffentliche Bibllothek; auch hat diefe Stadt ſchon 
mehrere berühmte Männer und Gelehrte hervorgebracht, 
die in der gelehrten Welt ſich ausgezeichnet haben. Die 
Einwohner haben einen guten, ſanften Charakter und meit 
eine regelmäßige Aufführung; ſie ſind munter und lebhaft, 
und genießen bei dem ſchönen Klima einer guten Geſundheit 
und feiſchen Geſichtsfarde; fie fint überdies febr gewerbe 
ſteißig, und man zahlt hier bei 20,000 Menſchen, welche 
fid mit Fabrikatbelten, beſonders in Wolle und Seide bes 
ſchaͤſtigen; auch ſtehen die Gäͤrbereſen in gutem Rufe; 
überhaupt herrſcht hier viele Gewerbſamkeit und der Hans 
del ift daher auch ziemlich lebhaft. — Die Gegend umher 
ift febr ſchoͤn und fruchtbar; die Stadt ift ganz mit Gärten 
umgeben. Man ſindet in dieſer Gegend auch verſchiedene 
Naturmerkwürdigkeiten, dahin gehört z. B. die grüne ve⸗ 
ronefifhe Erde, die in der Oelmalerel gebraucht wird, dle 
verſteinetten Fiſche und Abdrücke u. f. w. — Caldie ro, 
Dorf mit berühmten Mineralquellen, 2 Meilen von 
Verona. y m 


qm Topographie. 295 


2) Peſchiera, Feſtung an dem Austritte des Min, 
cio aus dem Garda: See, 3 Meilen weſtl. von Verona, 

3) Porto Legnago, feſte Stadt an der Etſch, 34 
M. fùd. von Verona. 
pes (Die hier folgenden ſieben Departemente begreiſen das 
an Oeſtre ich abgegebene, von dieſem aber in dem Frieden 
von Preßburg wieder an das Königreich Italien ab⸗ 
getretene, vormalige denezianiſche Gebiet; fie entſpte⸗ 
chen den 7 Kreiſen, in welche dieſes Land unter der Bug 
gischen Hertſchaft abgeheilt war.) 


XV. Das Departement des adriatiſchen Meeres 
(dell Adriatico) begreift die Provinz oder das vorma⸗ 
lige Herzogthum Venedig, im engem Verſtande, wo 


1) Venedig“) (ital, Venezia), die vormalige Haupt⸗ 
ſtadt der eiuft fo berühmten Republik Venedig, und ſetzt 
dieſes Departements; eine alte, febr berühmte, anſehnliche, 
reiche, prachtvolle und wohlbevöͤlkette Stadt mit 160,000 
Einwohnern, worunter 4000 Juden, hat einen Umfang 
von 12 Meilen, iji ungefähr 2000 Klaftern lang und 1500 
Klaftern breit; fie liegt (unter 30? 0° 45” L. und 45° 
25/35“ N. Br.) 36 Mellen oͤſtlich von Mailand, in einem 
Buſen des adriatiſchen Meeres, auf ungefähr 72 größeren 
und kleineren Inſeln (Andere zählen deren, Alles mit cii» 
gerechnet, bei 150), welche durch etwa 450 Brücken und 
Stege mit einander zuſammenhaͤngen, von welchen jedoch 
nur die wenigſten mtt Gelaͤndern verſeben find; auch werden 
dleſelben nicht fo bdufig gebraucht, als man denten folte, 
denn da die meiſten Straßen diefer großen. Stadt enge find, 
und Umwege erfordern, fo dienen die Kanäle, welche die 
Inſeln von einander trennen, ſtatt derſelben, auf welchen 
man in bedeckten Kähnen, Gondeln genannt, fährt, die 
hier ſtatt aller anderen Fahrzeuge gebraucht werden; bieft 


*) M. f. den bepgefügten Plan von Venedig. 
Za 


296 Königreich Italien. 


fo nützlichen Stande haben den einzigen Fehler, daß fie, 
weil auch die Abtritte und Kloaken in dieſelben geben, im 
Sommer ſehr übel riechen, und die Luft durch ihre Ausdüns 
ſtungen verpeſten; doch fudit man dieſem Uebel durch dftered 
Reinigen mit Maſchinen (Cave fangi) abzuhelfen; der g r ge 
ft Kanal (Canal grande) ift ber ſchoͤnſte von allen; über 
weichen der Ponte Rialto, die größte der hieſigen 
Brücken, führt, Die Gaſſen find minder zahlreich und mins 
der ſchön, als die Randle, doch find fie alle mit unpolit 
tem Marmor gepflaftert, auch find die meiſten Gebäude der 
Stadt von Marmor oder Steinen aus Iftrien erbaut; 
Gebaͤude und überhaupt Mauerwerk von Backſteinen findet 
man wenig; überhaupt iff diefe Stadt febr hübſch gebaut 
und hat viele ſtattliche Pallaͤſte, ob man gleich zwiſchen ben» 
lelben noch manche alte, gothiſche, geſchmackloſe Gebaͤude 
antrifft; manche find auch mit architektoniſchen Zierrathen 
überladen; in den meiſten Polläſten geht eine Gallerie 
durch die ganze Ränge des Gebäudes, 


Die Stadt ift der Sit eines roͤmiſch⸗katholiſchen Par 
triarchen, als Primas von Dalmatien, eines griechischen 
und eines armenifchen Erzbiſchofs, und enthält außer der 
Patrlarchalk irche, 71 katholiſche Pfarrkirchen *), net vits 
len anderen Kirchen, 12 Abteien und Priorate, 30 Minds: 
und 29 Stennenfiéfter, 18 Oratorien oder Bethaͤuſer, 40 
geiſtliche Bruderſchaften mit ihren Kapellen, 23 Hofpitås 
ler u. ſ. w.; auch ift hier eine Kirche der unirten und eine 
der nichtunitten Griechen, eine armeniſche Kirche, ein ans 
ſehn liches teutſch⸗ proteſtantiſches Bethaus und drei Juden. 
Synagogen; ferner find hier 83 öffentliche Plätze und viele 
Merkwürdigkeiten von mancherlei Art, die wir nach den 
fehe einzelnen Hauptthellen (Seſtie ri), in welche diefe 
Stadt abgetheilt ift, urz beſchreiben wollen. 


) Jetzt ift die Zahl der Pfarreien auf 20 berabgeſetzt. 
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H a) Seſtiere S. Marco, ber erfte und merkwür⸗ 
digſte Haupttheil der Stadt, welcher den allberühmten St. 
Markusplatz, nebſt der gleichnamigen Kirche und Pal⸗ 
laſte und anderen anſehnlichen Gebäuden in fi) faßt. — 
Der St. Markusplatz, der größte und einzige große 
oͤffentliche Platz in Venedig, der dieſen Namen wirklich 
verdient; er beſteht eigentlich aus zwei Piägen, die gleiche 
fam einen Winkelhaken bilden; dieſer mit zwei hohen Saͤu⸗ 
len geſchmückte Platz, die ihm ein ſchoͤnes Anſehen ‚geben, 
iſt der vorzüglichſte Spazjerplat der Stadt, der Sammel⸗ 
platz der Fremden, der Abentheurer und Gaukler, des Adels 
und der Bürger, und der Mittelpunkt der Karnevals Luft- 
barkeiten. Rings umher geben Arkaden oder bedeckte Gänge 
mit Schwibbogen; auf dieſem Plage ſteht die St. Mar- 
kustirche, ein altes, geſchmackloſes gothiſches Gebäude, 
aber jetzt die reichſte und berühmteſte Kicche der Stadt; in 
derſelben fol der Körper des Evangeliften Markus ruhen; 
\ das Innere derſelben ift prächtig gusgeſchmückt und enthalt 
viele Koſtbarkeiten. Die ontifen Pferde, welche diefe Kirche 
zierten, find jetzt, fo wie mehrere andere Merkwürdigkeiten 
bier Stadt, zu Paris. — Der vormalige Herzog: 
liche Pallaſt, oder die ehemalige Wohnung des Dogen 
von Venedig und der Verſammlungsort des Rathes, iſt ein 
weitlaͤuftiges, altes gothiſches Gebäude mit acht Haußt⸗ 
„Eingängen und prächtigen Sålen; auch findet man in dem, 
ſelben mancherlei ſchoͤne Kunſtwerke; die Staatsgefaͤngniſſe 
ſind theils zwiſchen dem Gewölbe der unteren Säle und 
dem Dade von Blei (sotto i piombi), theils in feuchten 
Gewoͤlben unter dem Pallaſte. — Die neuen Gefäng⸗ 
niſſe bilden ein hüdſches Gebäude an dem Theile dos 
Markuspliges, welcher der kleine Diop (Piazzetta) 
genannt wird; auf der andern Seite, dem herzoglichen 
Pallaſte gigen über, Det das lange, ſchoͤne, herrliche Ger 
baude der neuen Profuratie welche die ganze eine Seite 
des St. Markusplatzes einnimmt; darin iſt die derühmte 
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Bibliothek und die Antiquitaͤten⸗Sammung; neben baran 
ſteht das ſtattliche Gebäude der Münzen auf der enigt- 
gen sefegten Seite des Markus platzes find die alten Pros 
kuratie unter deren Arkaden ſich eine große Zahl von 
Raffechäufern befinden. Ferner fregen auf dem St. 
Markusplotze die Kirche S. Geminiano und der 
318 Fuß hohe Wach und Glockenthurm, von welchem 
herab man eine ungemein ſchoͤne Ausſicht hat. — In dieſem 
Stadttheile liegen noch einige Kirchen und anſehnliche Pal: 
laͤſte, auch das ſogenannte teutſche Haus (Fondaco 
dei Tedeschi), jetzt die Kaufmannsborſe, vormals die 
Niederlage der aus Teutſchland kommenden und dahin ab⸗ 
gehenden Saufmanmewaaten, y pe 


b) Seſtiert di Gaffetto, in weichem a diit 
Hauptfählih das berühmte Urfsnol ober Feughaus, 
das cine der größten Merkwürdigkeiten von Venedig Ift; 
es nimmt eine beſondere, mit hohen-Mauern und Thürmen 
umgebene Inſel ein, die einen Umfang von £ Stunden 
hat, und an der östlichen Ecke der Stadt legt; "ifte Urs 
fenol bat 2 Eingänge, den einen von der Landſeite her übte 
eine ſchöne Bruͤcke, den andern von der- Seeſeite her; "in 
demfelben find nicht nur alle Sriegewerkfiltten , pum e, 
Schiffswerſte, Geſchütfabeiken und dergleichen, Ure 
auch die Kriegemagazine und Woreathehäuftr für die 
tine und die Plage für bie Kriegsſchiſfe, die hier Dus 
liegen können; es arbeiten gewöhnlich hier bei 2000 Mihe 

ſchen; hier ift die Tauwerk⸗ und Segelfabrik, die Stück. 
gießerei, die Schmiedewerkſtätten u. ſ. w. Der Vortgth 
an allen möglichen Arten von Kriegswerkzeugen und Kriehs⸗ 
` beötiefniffen war vormals bier ungemein beträchtlich; 
tine befondere Seltenheit wurde den Fremden das hie 
"gende Eau Bü cen toro.) suat, — In vie» 


„) In dieſem Edit wurde ſonſt die berühmte, aljährige 
feierliche Vermählung des Doge von Venedig mit 
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ſem Stadttheile 2 außer anderen Kirchen, auch die an⸗ 
ſehnliche Domkirche des hieſigen Pattiacchen, S. ietro 
di Caſtello, das große Heſpital Meudicanti und 
das Seminarium zu bemerken. 


e) Seſtie ren vi Canale Regio, in welchem das 
ehemalige SYefuiten „Kollegium, S Geſuiti, mit einer 
Sternwarte, die Kirche S. Storia von Nazareth, das 
Thegter und das Judenquartiet Ghetto, 


ch Seſtiere delta Croce enthlt keine aus stib. 
neten Metwützigttiten. 


» €) Seſtiere di S. Paolo, wo bie Birk, die 
Bank, die Scuola (Bräderſchaft) di S. Rocco, das 
anſehnliche Gebaͤude einer der vorzuͤglichſten Stiftungen 
dieſer Stadt, fie hat über 40,000 Thlr. Einkünfte, welche 
A. Almoſen, Ausſtattung armer Mädchen und anderer wohl ⸗ 
tbdtigen Handlungen verwendet werden. Die merkwürdige 
Frangistanertirde und der Pallaſt Ba tbarige. 


h 

kN Sei di Dorfo duro, worin mehrere ſchoͤne 
und ſehenswerthe Kirchen, als S. N. Cosmo e Damias 
no, S. Maria de Garmini, S. Marig Mag: 
gore, welche mancherlei Merkwürdigkeiten hat, S. Mas 
ria bella Salute mit einem Kloſter, das eine pride 
tige Bibliothek Hat u. ſ. w. Die Dogana oder das Bolle 
Mw ift ein bon Brian, e 


OU Serner gehören zu Ven ati fen Heine Safe 


(a) Die Inſel Giudecca Tee Auecca bat dieſen 
Namen erhalten, weit fie ehemals meift von Juden bewohnt 
war; ſie wird durch einen du von dem letztgenannten 


dem adriatiſchen Meere am Himmelfahrtstage volle 
zogen. i i 
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Stadttheile getrennt; unter den 9 Kirchen auf diefer Inſel 
ift beſonders die Del Reden tore zu bemerken; auch fiib 
auf dieſer Inſel die meiſten Manufakturen unb Magazine. 


(b) Die Inſel Giorgio, bem Markusplatze gegen» 
über, ift 175 Klaftec lang; bier iff das große Benes 
diktinerklofter mit der prächtigen Ride S. Giorgi 
Maggiore, fe if vielleicht die ſchöͤnſte Kirche in gang 
Venedig, unter Palladios Anleitung erbaut und 
mit Marmor diberbleidets die Bibliothek dieſes Kloſters ijt 
die anſehnlichſte in ganz Venedig; auch find der Speiſe⸗ 
faal unb der Garten des Kloſters zu bemerken, de 


(c) Die Inſel St. Helena mit der gleichnamigen 
Kirche. 


(d) Die Inſel St. Erasmo mit einem Fort, ps: 


Ce) FL Livo (die fto) di Matamocco, mit di 
nem Fort, einem Haven und der St. Nikolauskirche. 


(£) Il Lido di Datefitina, länglichte Inſel, mele 
che nebſt anderen der Stadt zum Schutze gegen die türmen» 
den Meeres wellen dient. Hier ift auch ber Molo be Par 
leſtrina (um die Mitte des vorigen Jahrhunderts), eim 

trindamm gegen die Meeteswogen zu erbauen angefangen 
worden, deffen Lange 10 Meilen betragen foll. *) 

Lei Die Inſel Michele oder Klein Ebiogza mit 
einem Kamaldulenfer « Kloſter, deffen Kirche zu bemerken 
iſt auch ift bite det Begrdbnifpiag, der proteſtantiſchen 
Kauſleute zu Venedig. 


(h) Die Inſel Murano, sine Meite von Bene 
big, auf welcher die gleichnamige Stadt mit 7000 Cin: 
wohnern, welche zwar ihren eigenen Magiſtrat hat, doch 


*) Bartels Briefe über Kalabrien, 1; B. S. 232 f. 
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aber unter der Gerichtsbarkeit von Venedig ſteht, und 
gewiſſermaßen einen Theil diefer Hauptſtadt ausmacht; 
ſie hat 13 Kirchen; mehr aber noch find die hiefigen wichti⸗ 
gen Glasfabriken zu bemerken, welche große Spiegelgläfer, 
Glaskorallen, gläͤferne Blumen, allerlei künſtliche Glasar⸗ 
beiten und auch gemeinere Glacwaaren in Menge und meift 
von vorzüglicher Schönheit liefern. — Der Pallaſt Coc 
naro if wegen ſeiner großen Gemälde Gallerie zu be 
merken. d Zen 
Dies find die einzelnen Theile der berühmten Inſelſtadt 
Venedig. Die Inſeln, auf welchen fiè erbaut iſt, wa⸗ 
ren fo viel man weiß, vor dem fünften Sabrbunberc ums 
Ferer Zeitrechnung nicht bewohnt; eine derſelben ward im 
Jahre 421 des Handels wegen von Padwanern bevölkert; 
hieh er flüchteten fid) auch viele Veneter vom feſten Lande 
Jraltens, als die Gothen unb Hunnen eíütrangen ; 
die Stadt entſtand aber eigentlich ect im Jahre 568, als 
eine Menge Bewohner von Ober⸗Italten vor Albain, 
dem Könige der Longobarden floh, der (id des feſten 
Landes bemächtigteß und hier fanden die Flüchtlinge. auf 
den unzugaͤnglichen Inſeln Schutz vor den Verfolgungen 
der andraͤngenden Fremdlingez auch der damalige Patriarh 
von Aquileja fudte hier mit feiner Geiſtlichteit und vies 
len Bürgern , die ihm gefolgt waren, eine Zuflucht vor den 
Erobetern. So citand dann hier eine Stadt und Repu⸗ 
but, welche bem Namen Venetiae (Venedig) erhielt, 
und im Mittelalter nicht nur durch Handel und Schiffahrt 
ſehr maͤchtig wurde, ſondern fid) auch beträchtliche Neben: 
länder erwarb. Venedig ward dann bie fehe anſehnliche 
und auberühmte Hauptſtadt einer boch aufgeblühten fouverás 
nen Republik, die ſedoch allmählich von ihrem großen Anſehen 
wieder herabſank, fo daß fie im J. 1797 von den Franzosen 
bezwungen, durch den Frieden von Campo formio an 
D eſt reich abgetreten, dieſem aber durch den Feieden von 


k 
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Preßburg wieder entriſſen und zum Königreiche Sta: 
lien geſchlagen wurde. Dieſe Republik,, die vormals ihre 
ganz eigene Verfaſſung und Regierung hatte, an deren 
Spitze ein Doge (Herzog) fand, ift nun ein Theil des ge⸗ 
nannten Königreichs, und das iw Vene Ei eine Pro: 
use bf Spare " lid 
^ ag am 
Die Einwohner Mer EM ps in Eheleute (Nos 
t it i), in Bürger (Cittadini), bie bürgerlichen Honora: 
tioren, Beamten Kaufleute und Künftler, in Einwohner 
(Habitanti), Handwerker ws. f, w. abgetheilt, wozu 
dann noch Pöbel Fómmt, von welchem die Gondolierer und 
andere Schiffer den größeren und maͤchligeten Theil aus ma ⸗ 
chen. — Der Adel lebt meiſt für ſich, und hätt fid von 
den anderen, Ständen entfernt. Uebrigens find bier die 
Sitten beinahe wie in den meiſten anderen großen Staͤdten 
unſers Erdtheils. Die vorzuglichſten Vergnügungen find 
die Zuſammenkünfte in den Kafferbäufern und Cafi no! 
oder geſchloſſenen Ge ſellſchaften; die Spagziergaͤnge auf dem 
St. Markusplatz, in dem Garten von S. Giorgio 
maggiore, auf dem neuen Kai, und in dem Garten der 
‚Gräfin Savorgnanoz die häufigen Konzerte, beſonders 
die ſogenannten muſikaliſchen Konſervatorjen, von welchen 
aber nur noch das della Pieta übrig ift; die Theater, 
unter welchen das von Fenice das prächtigfte ift; in dem 
Jahre 1801 wurde nur auf den beiden Theatern St. An⸗ 
igeto und St. Sammele geſpielt. Die Venezianer reie 
ſen auch jährlich zwei Mal im Junius und Oktober auf 
das Land, wo fie einige Zeit in ihren Villas (Landhaͤu⸗ 
fev) zubtingen, und diefe Zeit wird daher Villagiatura 
genannt, Das Spiel ijt ein allgemeines Lieblings vergnügen. 
Außer den Weltrennen mit Gonbofen (Regatta) vereinigen 
ſich beinahe alle Öffentlichen Luſtbarkeiten in der Karnevalszeit, 
deren Feier hier beſonders lebhaft und luſtig begangen wirds 
dann ift Alles maskirt, und allerlei Vergnügungen, Korfo Bälle, 
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Müfit, Spiele u. f. w. folgen auf einander; der venezia 
uſſche Karneval ift überhaupt der beruͤhmteſte in Italien. 
— An Luſtdirnen fehlt es hier auch nicht, und die venezla⸗ 
niſchen Buhlerinnen zeichnen Déi noch beſonders unter den 
übrigen. Stalienerinnen aus. — Die wobttbátigen 
An ſtalten find hier zahlreich und zum Theil auch ſehr gut 
eingerichtet; beſonders merkwürdig iff das große, treffliche 
Findelhaus, das bisher gegen 7000 Kinder verſorgte. — 
Außer den bereits genannten Bibliotheken, Sammlungen, 
gelehrten und Kunſt⸗ Anſtalten, find hier auch die Malers 
Akademie und einige Privat Geſeuſchaften, und unter den 
Lehranſtalten beſonders die Schiffahrtsſchule und das grie. 
Wilde Gymnaſium zu bemerken; die Griechen haben bier 
auch eine eigene Buchdruckerei. — Venedig kann meh⸗ 
rere große Männer in verſchiedenen Bädern der Gelehrſam⸗ 
keit aufzählen. — Es fehlt hier auch nicht an fehe geſchick⸗ 
ten Künſtlern und Handwerkern. Die Teleſkopen des D oz 
menico Selva find berühmt. Die Zabl der Goldarbei⸗ 
ter und Juwellerer belief (id) im Jahre 1796 auf mehr als 
‘470, und der Seidenweber zählte man 4203 die hieſigen 
Fabriken und Manufakturen -find überhaupt zahlreich und 
wichtig, beſonders die Seiden⸗, Lade, Seiſen⸗, Therlak⸗ 
fabriken, Deſtillir⸗Laboratorſen, Glasfabriken u. ſ. w. Es 
Aft hier auch e eine Porztllanfabrit, einige Zuckerſiedereien, 
Wachsbleichen u. dat, Es werden hier überdies ſeht viele 
Schiffe gebaut. — Der Handel diefer Stadt ift zwar 
lange nicht mehr fo wichtig, als er vor Zeiten war, da 
Venedig den Nang des erſten Marktplages i in Europa bes 
hauptete, dennoch wird hier noch ein febr anſehnlicher Han⸗ 
del, beſonders Zwiſchen⸗ und Wechſelhandel getrieben; auch 
zahlt man hier allein 270 Makler; die Schiffahrt und for 
mit auch der Handel erſtreckt fid) hauptſächlich uͤber das 
mittellaͤndiſche Meer, und der Landhandel geht vorzüglich 
Hark nach Teutſchland, — Genaue Angaben von dem bess 
ticen Zuſtande des ventzianiſchen Handels fehlen uns; daß 
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er in den neueſten Zeiten noch tiefer herabgeſunken fegh ` 
müſſe, laßt fid) leicht erachten; nur der Friede kann ihn 
wieder aufblüben machen. *) 

2) Chiogza oder Chioggia (auch Groß ⸗ esi 
za), Stadt von 20,000 Einwohnern auf der gleichnamigen 
Inſel nahe an bem Einfliffe der Brenta in die Lagunen 
von Venedig, it der Sig eines Biſchoss, ‚außer deſſen 
Domkirche hier noch 2 Pfarrkirchen und 4 Klöſter MO, di 
Stadt hat einen Haben und iſt ein Stapelptag. Li 


EMT Xorcello, Stabdichen auf einer glei 
Inſel und Sig eines Biſchofs. 

4) Magor bo und Welse zwei Stidechen auf 
gleichnamigen Inſeln. dd 


5) Ma eſtro, Stͤdtchen auf det tit Bi Vene · 
dig über, wo die grtntidie Weberführt, ^ 7 


XVI. Das Departement der Brenta bat den Namen 
von dem Küſtenſluſſe Brenta, der es durchſttoͤmt und in 
die Lagunen von Venedig fällt; und begreift das vorma⸗ 
lige paduaniſche Gebiet, eine se? Ze unb n 
bare Landfdaft, i 


LU 


- X) Padua Padova), — 
nannten Gebiets, 19° 3o' t. 45° 
oa 26" N. Br.), er nicht gar hhbe 
ſche Stadt an der Brentà, in einer fibr ſchönen, geſun 
den und fruchtbaren Gegend, 5 Mellen weſtlich von Bes 
nedig unb 30 M. fii von Mailand; die Stadt hat 
48 Meilen im Umfange, if dreieckig von Geſtatt, mit 

ndun zc es 


ves nach ibr ber 


, „) Die Anftalten zu Verbesserungen und Verſchonerungen von 
Venedig, welche Kalſer Napoleon im December 1807 
während feines Aufenthalts in dieſer Stadt, durch ein Der 
feet verordnet bat, find aus den Zeitungen befannt, 
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Mauern, Baſteien und Gräben umgeben und hat drei 
ſchone Thore; das Innere der Stadt ift abet nicht hübſch; 
denn die Straßen ſind enge, ſchlecht gepflaſtert, und die 
Hänfer ruhen auf der Vorderfeite auf kurzen, dicken Pfei« 
lern, wodurch dunkle Bogengaͤnge entſtehen, die jedoch 
fur bie Fußgänger, bequem und in heißen Sommertagen 
ſehr ſchaͤzbar ſind; die Stadt batte vormals 34,000, 
jetzt aber nur ungefähr 12,000 Einwohner, iff der Sit 
eines Biſchofs, einer Univerſitaͤt, einer Akademie u. f. 
pn. Man zahlt hier überhaupt 96 Kirchen und Kapellen; 
die Domkirche ift ein altes, in neueren Zeiten verbeſſertes 
großes, ſtattliches Gebäude ; vor der berühmten St. Antos 
niuskirche ſteht die ſchoͤne eherne Bildſaͤule des Generals 
Gattamelata; die St. Juſtinenkirche iſt eine der herez 
lichſten in ganz Italien, fie bat ein majeſtätiſches Anſehen 
und acht Kuppeln; das Seminarium hat eine ſchoͤne Bis 
bliothet und eine anſehntiche Buchdruckerei, beſonders für 
orientaliſche Schriften; das Matbbaus ift wegen feines 300 
Fuß langen, 100 Fuß breiten und eben ſo hohen Audienz⸗ 
ſaales merkwürdig, der einer der größten Säle in der Welt 
ift; die Decke ift gewöldt; in demſelben Debt auch nebſt ans 
deren Denkmälern ein dem Geſchichtſchreiber T. Livius, 
der bier geboren ward, errichtetes Denkmal, und der 
Schimpfſtein, auf welchen fid) vormals die Bankrottirer 
mit bloßem Hintern ſetzen mußten, wenn fie ihre Armuth 
beſchwoͤren und ſich dadurch von der Verfolgung ihrer Kre⸗ 
ditoren losmachen wollten. Der Pallaſt des Stadtrichters 
(Podesta) liegt neben dem Rathhauſe; in dem Palazzo 
del Capitano, der ein regelmäßiges Gebäude ift, Geht 
die oͤffentliche Bibliothek; La Loggia, fo heißt das an: 
ſehnliche Gebäude, in welchem Dé der Stadtrath verfam: 
melt, liegt auf dem ſonſt unanſebnlichen Herrenplatze 
(Piazza dei Signori). — Das Univerſitaͤts « Gebáube, 
St Bo genannt, ift groß und majeftärifh erbaut; es ift 
darin ein anatomiſches Theater, cine febr Din Samm: 
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lung ppyſikatiſcher Inſtrumente, und ein Naturollen⸗ 
kabinet; der zu det Univerfität gehörige botaniſche Gars 
ten liegt in einem andern Thelle der Stadt, wurde 
ſchon im Jahre 1545 angelegt, umb. ift ſehr gut eins 
gerichtet, auch ijt hier eine Sternwarte. Dieſe Unis 
verſität hat auch beinahe immer febr geſchickte Profeſ⸗ 
foren gehabt, und mehrere gelehrte und beruͤhmte Männer 
erzeugt. — Außer einer im Sabre 1782 errichteten Afar 
demie der Künſte und Wiſſenſchaften, einer Ackerbauge⸗ 
ſellſchaft und verſchiedenen Lehranſtalten, iſt hier auch ein 
griechiſches Gymnasium. Die Einwohner treiben allerlei 
ſtaͤdtiſche Gewerbe, beſonders Handwerke; auch giebt es 
hier geſchickte Künſtler, und die Gdrbersien und Tuchfa⸗ 
beiten find anſehntich z letztere liefern ſeht gute, geſchaͤhte 
Tücher; der Handel dft jedoch nicht mehr ſo beträchtlich, 
wie ehemals; unter die Ausfuhr » Artikel gehoren auch Tes 
bendige Vipern, die in der Gegend häufig gefangen mers 
den, und aus denſelben bereitetes Wipernpuloer, 

2) Ab band, Städtchen mit 2000 Einwohnern, an 
den Euganeiſchen Hügeln, 13 Meilen von Padua, iſt be⸗ 
rühmt wegen feiner ſehr heilſamen watmen Báder; die 
Quelle, deren Wafer dem Geſchmacke nach mit dem des 
Karlsbades ganz überein kömmt, entſpringt an einer kleinen 
rundlichen Erhöhung; ihre Sohle beſteht aus Kalkſtein, ift 
aber von einer ſtarken grauweißlichten Inkruſtation übetzo⸗ 
gen; das Waſſer wird in mehreren kleinen Lachen geſam⸗ 
melt; der Abſluß treibt eine Muhle; man braucht das Wafs 
fet ſowohl innerlich, als aͤußerlich, auch zu Schlammbä⸗ 
dern. Die Badeanſtalten find vortrefflich eingerichtet und 
alle Koſten find tarirt; die Badehaͤuſer find febr bequem; die 
Badewannen von Marmor und duferft reinlich; zwei Kaf⸗ 
frebdufer, ein großer Saal und Billard» Zimmer find ben 
geſellſchaftlichen Zuſammenkünften gewidmet. — Ta 

An m. Die Guganeiſchen Hügel find eine Gruppe 
von hiebrigen Bergen in bem Paduaniſchen Gebiete, 
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welche einſt als Borfaum der Höhern Stufenleiter der ride 
tiſchen Alpen das Meer begränzt haben mögen; ihre Länge 
von Ofen nach Weſten wird auf 16, ihre Breite von Nora, 
den nach Süden auf 9 Meilen angegeben; fie find von zwei 
Seiten mit einem ſchiſſdaren Kanale umgeben, und mit 
Reipfelbern und Moorgründen eingefaßt. Sie werden von 
den Naturforſchern für vulkaniſche Inſeln unter einem vore 
maligen Meere gehalten; auch find auf der Oft: und Süd⸗ 
ſeite derfelben mehrere warme Mineralquellen noch außer der 
von Abbano, nämlich dei Montortom, Montagno⸗ 
ne, Montegroto, S. Elena, S. Bartolomeo, 
Gattajo, eispida, Gataent, fBataglid — welche 
legtere jetzt febr in Rufe Geht — u. A w. *) 


23) Monfelice, Städtchen an dem gleichnamigen 
Berge. 


4) Eſte, Staͤdichen, in alten Zeiten ziemlich anſebn⸗ 
liche Stadt, Stammhaus der Markgrafen von Efte, nach⸗ 
maligen Herzoge von Modena. | 


i 5 Ara, Dorf, in welchem der berühmte Dichter 
Petrarca. Dag und begraben iſt; ſeine Grabſchrift bau. 
tet alfo: 


Frigida Francisci . tegit ossa, PU 
x chae, 
Suscipe, Virgo parens, animam, sate virgine, 
parce, + i 
Fessaque jam terris coeli requiescat in arce. 
Moritur. Anno. Dom. 1374. 18. Jul. 4 


Man Debt hier auch noch das Haus auf einem Dig 
das der Dichter bewohnte. 


6) Stra, Flecken an det Brenta mit Vini prächti⸗ 
gen a adelichen Landpaufe. 


J Gr, v, Etien ege Reife, S. pm u. f. 
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7) Baffano, ziemlich beträchtliche Handelsſtadt au 
der Brenta, über welche bier eine fehe fchöne ſteinerne Brücke 
führt; fie hat 10,000 Einwohner und ifr wegen der großen 
Remondiniſchen Buchdruckerei berühmt; es werden hier aud) 
feine Strohhüte fabrizirt. 


XVII. Das Departement del Bacchiglione, nach 
einem kleinen gleichnamigen Fluſſe benannt, begreift die 
vormalige Landſchaft Vicentino oder das Gebiet von 
Vicenza, nebſt demjenigen Theile von Veroneſe oder 
dem Gebiete von Verona, der nebſt dem andern veneziani⸗ 
ſchen Staatsgebiete an Oeſtreich gekommen, nachdem der 
andere ſchon früher mit dem Königreiche 2 tal ien verdun: 
den war. 1 


1) Vicenza, die alte Hauptſtadt des nach ihr bes- 
nannten Gebiets, jetzt dieſes Departements (29 12“ 30% 
£. 45° 3t* 4o” N. Br.), liegt on den Fluͤſſen Bachiglione und 
Recone in einer Ebene zwiſchen zwei Bergen, 10 Meilen 
von Venedig, 24 Meilen von Mailand; ihre Geſtalt ift 
unregelmäßig; fie bat einen Umfang von einer Meile, ift 
mit einer doppelten Maus umgeben und mit einem Fort be⸗ 
feſtigt; fie ift der Sitz eines Biſchofs, hat 30,000 Einwoh⸗ 
ner, 75 Kirchen und Kapellen und 27 Klöfters dieſe Stadt iff 
als der Geburtsort des berühmten Baumeiſters Palladio 
merkwürdig, von demſelben auch mit prächtigen Gebäuden vere 
ziert, unter welchen befonders zu bemerken find: das ſogenann⸗ 
te olympiſche Theater, das Meiſterſtück des Palla dio, 
ein praͤchtiges Gebäude; das Gerichtshaus und das Maths 
haus; das Leihhaus (Monte de Pietà), wo auch die ët 
fentliche Bibliothek Debt? außerdem find. hier noch mehrere 
andere tteſſliche Paláfte von demſelben Baumeiſter, von 
welchen auch einer den großen, aber ſonſt nur mit gemeinen 
Häufern befegten Play Jſo la (Juk) fdimüdt, der dieſen 
Namen hat, weil ſich hier die beiden oben genannten kleinen 
Flüſſe vereinigen. Unter den hieſigen Kirchen find bloß bie 
Dom: 
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Domkirche und die Kirchen von Sa. Corona, ©. Los 
renzo und S. Michaeli; man findet hier auch veeſchie⸗ 
dene Alterthuͤmer. Es find hier ferner Seidenſpinne teien 
und Seidenfabriten, und der Handel ift nicht unbetraͤcht⸗ 
lich. — Die Gegend um die Stadt her ift. febr angenehm 
und fruchtbar; vor derſelben liegt der ſchöne Spazierplatz 
Campo Marzo, auf welchen man durch einen von Pal⸗ 
labio angegebenen Triumphbogen kommt. — In der 
Nähe der Stadt find hübſche Landhäuser; auch ift hier das 
Kloſter Madonna del Monte, auf einer Anhöhe, zu 
bemerken, das manderlei Schenswärdigkeiten enthalt. 


2) Cologna, kleine, nabebafte und woblbevöl⸗ 
kerte Stadt am Fiume muovo, Hauptort eines Gerichts⸗ 
bezirks. 


3) Maroſica und Leonico oder Lonigo, 
Staͤdichen und Hauptorte von Gerichtsbezitken. 


4) € dio, kleine Stadt, welche ſtarken Seidenbau treibt, 


5) Die fieben Gemeinden (Sette Communi) 
bilden einen abgefonderten Strich Landes, welcher fid) von 
der Gränze des Valſugena in Tyrol, zwiſchen den beiden 
Siüfen Brenta und Aftico bis zu den vulkaniſchen 
Vorbergen bei Maroſica und S. Michele erſtreckt, 
und einen Flaͤchenraum von 70 italiänifhen (= 4} geogr.) 
Qu. M. einnimmt; dieſes Ländchen ift wegen feiner Einwoh⸗ 
ner merkwürdig, die zum Theil Teutſche fint, und noch 
jetzt einen Dialekt der Altern teutſchen Sprache ſprechen; 
fie felbft halten ſich für Apkömmlinge ber alten Gimbern, 
Ihre Zahl beläuft ſich auf 30,000 Seelen; fie nábren ſich 
meiſt von der Viehzucht und Waldbenusung, und genießen 
anfebnlicher Vorrechte.) Der Hauplort iſt der Flecken 
Aſt ja go. 

*) Ausführlihere Nachrichten ji man im Graf pom. 


"betg'é Wife, €. 36 u. f. 
N, kinder: u. Wölterkunde. Stoliem. Y 
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Anm. Eben daſſelbe gilt von den dreizehen Ge: 
meinden, welche weſtwärts von den vorigen liegen und 
zum veroneſiſchen Gebiete gerechnet werden; man závit in 
denſelben 50,000 Einwohner, die Hauptorte fnb: Belto 
und Grbegao. 


. 6) Gorda, Städtchen und Schloß im Veroneſiſchen 
auf der Dfirite des nach dewſelben benannten Gardaferd, 
an welchem fid) der ſchoͤne, für den Naturforſcher ſo . 
würdige Berg Bal do hinzieht. — Sir mio, Geburtsort 
des Dichters Catull. 


XVIII. Das Departement ber Piave, nach dem gleich⸗ 
namigen Küſtenfluſſe benannt, der es in Oſten begrdngt, be» 
quiirt ben 5 Theil der vormaligen Mark von 
Treviſo. yim 

1) Erevifo (richtiger Trevigi), alte, feſte Stadt 
an den Flüſſen Site und Piaveſella, bie ſich hier 
mit einander vereinigen, 32 Meilen oͤſtlich von Mailand; 
dieſe Stadt ift von mittelmäßiger Große, hat ein Schloß, 
ungefähr 2500 Haͤuſer und 15,000 Einwohner, iff der Sitz 
eines Biſchofs, und zähle, außer der Domkirche, 16 Pfart⸗ 
kirchen und 19 Kifer; man findet hier mehrere anehi 
liche Gebaude und ſchöne Palläſte; die Einwohner treiben 
allerlei Stadtgewerbe und Handel; untek denſelben find 
viele geſchickte Meſſerſchmiede; auch find hier Seiden und 
Wollen » Manufakturen. 

2) Af ole, alte Stadt mit 4500 Einwohnern, auf 
Anhoͤhen am Fluſſe Mufone, 4 Meilen von Arevifo; 
fie hat ein altes Bergſchloß; in der Gegend umher ſind 
Wollenmanufakturen; auch wird viel Seide gewonnen. 


3) Caſtelfrance, Stadt mit 6000 N e am 
Muſone, 3 Meilen weſtlich von Trevifo. 
4) Novate, kleine Feſtung zwiſchen den Flüſſen 
Sile und Mu ſone. 
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XIX. Das Departement des Tagliamento, nach bem. 
gleichnamigen Stufe alfo benannt, der es in Oſten Gegrángt; 
begreift den nordweſtlichen Theil der vormaligen Mark von 
Treviſo. 


i) Belluno, Hauptſtadt, vormals eines beſondern 
gebiegigen, ziemlich metallreichen, zur Mark Treviſo 
gehörigen Gebiets, jetzt dieſes Departements; kleine Stadt 
auf einem Hügel zwiſchen den Fluͤſſen Arde und Piave, 
36 Meilen von Maitand, iſt der Sitz eines Biſchofs, 
und hat außer der Domkirche fünf Kloͤſter. In der nahen 
Ochlegegegend find Kupferbergwerke. 


2) Feltre, kleine Stadt im Gebirge, die vormals 
auch der Hauptort eines Gebiets war, 4) Meilen weſtlich 
von Belluno; fie ift der Sitz eines Biſchofs, hat eine 
Domkirche und 7 Kloͤſter. 


) € ecravatte, kleine Stadt in einer fhönen feuchte 
baren Gegend, 2 Meilen ſuͤdlich von Belluno; die Eins 
wohner find induſtriös und treiben ziemlichen Handel nach 
Teutſchland. 


4) Ceneda, Meine- Stadt, 3 Meilen ſuͤdlich mad 
Belluno, ift der Sitz eines Biſchofs, und hat außer der 
Domkirche noch einige andere Kirchen und 2 Klöſter. 


5) Conegliano, volkreicher und nahrhafter Markt⸗ 
flecken an der Quelle des Flüßchens Mutego, 4 Mellen 
fübtih von Belluno. 


, 6) Dderzo oder Uderzo, fehe berabgekommenes 
Staͤdichen am Fluſſe Montega no, vormals am adriati⸗ 


ſchen Meere, jetzt durch Zurüͤcktecten Defe (bem 5 Meilen 
von ihm entfernt. 


XX. Departement von Paſſe ri ano 


begreift die vormalige Landſchaft Friaul (Friuli), bie 
Da 
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theils bergig und wenig fruchtbar, theils eben und ſehr er⸗ 
giebig ift; fie enthalt uͤber 363,000 Einwohner, welche in 
4 Städten, 20 Flecken und etwa 600 Dörfern und Weilern 
wohnen, 

+ x) Ubimes die alte, große und wohlgebaute Haupt ; 
ſtadt, ſowohl von Friaul, als jetzt von dieſem Departement 
liegt in einer Ebene an dem Kanale la Roja, 45 Meilen 
von Mailand; fie if der Sitz eines Erzbiſchofs, hat 
einen Umfang von $ Meilen, 15,000 (nach Andern 18,000) 
Einwohner und nebit mehreren Kirchen 18 Kloͤſter, nämlich 
6 Monchs » und ra Nonnenkloſter. — Campofote 
mibo oder Campo Formio, Dorf mit einem Schloſſe 
auf einem ſchonen Hügel, wo am r7. Oktober 1797 der 
Friede zwischen Frankreich und Oeſtreich geſchloſfen wurde, 
vermoͤge deſſen dieſes Jettete den SE von Venedig zur 
Entschädigung erhielt. 

2) Porto: Gruaro, kleine Stadt am fiffbaren 
Stufe Lemene, treibt guten Handel. 

3) Givibab del Friuli (ehemals Forum uli), 
jetzt ein ſeht herabgekommenes Städtchen mit ad Koller 
giatkirche, am Fluſſe 9tatifone ^ 2 

4) Palma nuova, Stadt mit 2500 Ginwonern 
und wichtige Gránjfeftung mit 9 Baſtionen, am Fluſſe 
Statifone. 

5) Chiufa de Venzone, ſtarke Gränzfeſtung ger 
gen Kärnthen. 


6) Marano, feſte Stadt mit etwa 2000 Einwohnern 
an der nach ihr benannten Lagune, am adriatiſchen Meere. 


7) Gatbroibo, ſchoͤner Flecken an der Stella und an 
der Straße nach Teutſchland, mit einem Schloſſe, welches 
darum merkwürdig iff, weil es dem damaligen Generale 
Napoleon Bonaparte zur Wohnung diente, waͤhrend 
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der Friede zu Udine und Gampoformio unterhandelt 
wurde. Eine kleine halbe Stunde hiervon liegt das praͤchtige 
Schloß Pafferiamo des letzten Dogen von Wenke wo⸗ 
von das Departement feinen Namen führt, 


8) Polcenigo, Flecken mit ungefähr 3009 Ein⸗ 
wohnern und einem alten Kaſtelle, an der Quelle der Lis 
venga, 


9) Cadore, großer Flecken und Hauptort eines 
gleichnamigen Gebiets im Gebirge, das ziemlich unfruchtbar, 
doch reich an Waldungen und Eiſenminen ift. 3 

10) Tolmezzo, Stadt am Fluſſe Tagliamento 
mit einem Kaſtelle; in ihrer Nähe iff eine große und ber 
rühmte Leinwandmanufaktur. 


XXI. Das Departement von X ftri a hat dieſen Namen, 
weil es die vormals venctianiſche Ländſchaft Ffirien (DU 
ſterreich) is fid begreiſt, welche eine ſchöͤne Datbinfe oben im 
adriatiſchen Meere, zwiſchen dem Bufen von € t ie D und dem 
Quarnero ausmacht. Dieſt Landſchaft enthält ungefähe 
100,000 Einwohner, welche in 6 Städten, ra Städthen 
und Flecken und 200 Dörfern leben. Das Landvolk iſt 
ziemlich roh, ungeſittet, kleidet ſich nach dalmatiſcher Art 
und ſpricht illpriſch oder ſlavonſſchz nur in den Städten 
herrſchen italienifhe Sitten und Sprache. Die Hauptpro⸗ 
dukte find: Holz, Olivenöl, Wein, eui) Fiſche u. ſ. w. 
Der Getraidebau iſt bedeutend. 


Zu bemerken: 

1) Capo b' ficia, die Hauptſtadt (319 23,33 
L. 45? 30° 36“ N. Br.), kleine, doch lebhafte Sees und 
Handelsſtadt im adriatiſchen Meere, auf einem eiförmigen 
Felſen, der durch eine ſteinerne, eine Viertelſtunde lange 
Brücke mit dem feſten Lande verbunden iſt; fie hat eine Git» 
tabelle, einen großen und ſchoͤnen Haven, 30 Kirchen „8 
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Klsſter, 2 Hoſpitäler und ein Leihhaus: Es wird hier Sees 
Faly bereitet; in der Gegend wͤchſt viel Wein und Oel, mit 
welchen, ſo wie mit andeten Waaren, hier Si SO bes 
trächtlicher Handel getrieben wird. 


2) Muggia gunge, ſchöner, volkteicher Flecken am 
Meere, Hat einen Haven für Barten und treibt Handel; 
außer der Hauptkirche iſt e mid ein Mönchsktofter und 
ein Hospital. ` ^ 

3) Pirano, kleine Stadt auf einer Landzunge mit 
einem Haven; die Einwohner trelben Salzhandel, und Wi 
gute Seelcutt. 


4) Pola, alte Serſtadt auf einem Gë am Meere, 
mit einem großen Haven, if mit Malern umgeben, hat 
4 Thore und eine Gittadelle von 4 Baftionen ; ber Haven 
iff e eigentlich eine von einer Hügelkette eingefaßte Bucht, der 
ten Eingang aber für große Schiff: etwas zu enge fft; o 
wird in demſelben ein febr beträchtlicher Thunſiſchfang ge 
trieben. Die Domkirche des bieſigen Biſchofs it auf den 
Ueberreſten eines alten beldniſchen Tempels erbaut; außer 
derſelben ſind hier noch deri Kloͤſter und eine griechifche Kir 
che. Die Zahl der Einwohner betäuft ſich auf 7000 Ex: 
Im, — Man findet hier mebi dint KO wor 
unter d SR, ka atre, von Tim, 
War ty Tus 

5) Gitta nuova, rei jetzt ag amm zerſtöte 
und ſchlecht bewohte Stadt auf einer Erdzunge an der Mana 
dung des Küftenfluffes Quieto, welche einen tiefen und 
ſichern Haven bildet. Dieſe Stadt ift der Sig eines Bis 
ſchofs und Hat außer beffen Domkieche noch 3 andere Rit 
chen; ift aber jezt größten Theils nur von Bischen bewohnt. 


6) Rovigno (oder Trevigno), die anſehnlichſie 
Stadt in dieſet Landſchaft, liegt auf einer felſigen Land⸗ 
zunge oder Halbinſel, hat zwei vortreffliche Häven, die 
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auch für bie größten Schiffe tief und ſicher genug find, und 
10,000 Einwohner, weiche fiarfen Schiffbau, Sardellen⸗ 
fang, Wein und Deldau treiben. In der Gegend find 
trefflich Steinbrüche. ` 

7) Parenzo, kleine, aber wohlbevölkerte Stadt auf 
einem Felſen am Meere, mit einem febr guten und ſichern 
Haven; fie if der Sitz eines Biſchoſs, vefen Domkirche 
alt und unanſehnlich, die dabei befindliche Kapelle aber 
wegen Mofaifen und Kolonnaden ſehr bemerkenswerth ift, 
Die Einwohner, welche vorzüglich Schiſftan und Handel 
treiben, ſtammen großen Theils von ehemaligen Bewoh⸗ 
nern von Handia ab, die fid hicher flüchteten, als diefe 
Inſel von den Türken erobert wurde, Man hätt den hieſi⸗ 
gen Aufenthalt für ungeſund. 
55508) Dig nano, wohlbevölkertes Städtchen mit einer 
Cittadele. N 


9) Montona, kleine Stadt am Fluſſe Quieto, ` 


10) Gahelmuovo, Städtchen mit einem guten 
Haven an der Mündung des Baches Aeſa. 


1r) Fianona, Städten eder Flecken mit einem 
Haven. 
12) S (ota, Städtchen auf einer Erdzunge. 
` 
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Dal m at i e h. 


Der durch den Frieden von Preßburg mit dem 
Staatsgebiete der vormaligen Nepublit Venedig an das 
Königreich Italien getommene Theil von Dalmatien 
nebſt einem kleinen Stige von Albanien, liegt auf bec 
Oſtſeite des adriatiſchen Meeres, und beſteht theils aus tie 
nem go Meilen fangen, aber nicht über 8 Meilen breiten Kür 
ſtenſtriche, theils aus mehreren größeren und kleineren Inſeln 
an dieſer Kuͤſte; das Ganze macht zuſammen einen Fläͤchen⸗ 
raum von ungefähr 400 O. M. aus, auf welchem aber nur etwa 
‘400,000 Menſchen leben, weiche einen Dialekt der ſlawi⸗ 
ſchen Sprache ſptechen; außer den eigentlichen Dalmar 
tieen wohnen hier auch Morlachen und Heiducken, 
die ſich durch Lebensart und Sitten beſonders auszeichnen. — 
Das Land it an fid) nicht ſehr fruchtbar, doch ift es 
ziemlich reich an Doft, Del, Wein und Holz; die Schaaf 
zucht 18 anſehnlich, und die Fifcherei fehe ergiebig. 


Hier find zu bemerken. ; 
a) Auf bem feften Lande; 


1) Bara, die alte feſte Hauptſtadt des venetianiſchen 
Dalmatiens auf einer Landzunge, die durch einen tiefen 
Graben von dem feften Lande abgeſchnitten ift, aber durch 
eine Zugbrücke mit demſelben in Verbindung ſteht; bie Ins 
fein Ugriano unb Pasmar biben hier einen Kanal. 
Die Stadt hat einen febr guten, geräumigen und ſichern Da: ` 
ven, eine Cittadelle, ungefähr 7000 Einwohner, unb ijt der 
Sig eines Erzbiſchofs, defen Domkirche cin ſtattliches Ge ^ 
baͤude ifi; außer derſelben find hier noch viele andere Kir⸗ 


chen, 8 Kloſter und 2 Seminarien; ferner find hier zu bee 
mets 
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merken: das Land- und See Arſenal, das Landthor, die 
Loge auf dem Hertenplazt, die Kaſerne bei St Michael ll. 
fi to. Es fehlt diefe Stadt an Trinfwaffet, fließendes ift. 
hier gar nicht, fie hat aber mehrere Gifternen, worunter bref, 
deren Mafferbehälter zuſammen in einem untetirdiſchen 
Gebäude befindlich, welches jedem Meifenden, als Meifters 
flüd der Bauart in diefe Art ſehenswerth if. — ite 
Zara, eigentlich Biograd, alte, jetzt fehe herabgekom⸗ 
mene und ſchlechtbewohnte Stadt mit einem guten und ge⸗ 
räumigen Haven. — Utana, großes Dorf, mit einem 
Kaſlelle an einem ziemlich beträchtlichen Landfee, 


:2) Nona, fehe hetabgekommene Stadt in einer Bucht 
auf einer Inſel, welche durch zwei Brücken mit dem feiten 
Lande verbunden ift; fie ift der Sitz eines. Biſchofs; ber 
Haven it verſchlammt und die Zahl der Einwohner Wb 
fih nur noch auf etwa 600 Seelen. 


An tr Küfte liegen die Infein: Pas man, Sfeta 
groſſa und Corona ta, ae und meift wohl 
angebaut find. ge 


3) Sebenico, der feſteſte vi in Dolmatien, eine 
ziemlich anfehnliche Serftadt mit 3000 Einwohnern, einem 
guten Haven und 4 autem Elltadeuen, iſt der Sitz eines 
Biſchofs, defen Demkeeche ein praͤchtiges Gebäude ift; es 
find hier auch 5 Kloster. 

4) Trau, Stadt mit 3000 Einwohnern auf einer 
kleinen Inſel, welche durch eine hoͤlzerne Brücke mit dem 
feſten Lande zufammenbängt, und durch einen gemauerten 
Damm mit der Suft Bua verbunden ift, wodurch ein 
geräumiger und fiherer Haven füt Barken gebildet wird. 

5) Spalatro, befeftigie See: und Handelsſtadt mit 
12,000 Einwohnten *) ; Sit eines Erztiſchofs; der Haven 


(O9) fort gießt ihr 96,000 Einwohner. 
N Lander - u. Wölterfunde, Stellen. 
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ift groß, doch nicht ganz fier; es wird hier ein ſtarket 
Handel getrieben; denn hier ift ber Stapelort der tuͤrkiſchen 
Karawanen, die hier ihre nach Venedig beſtimmten Waas 
ren in dem Lazatethe abladen. — In der Gegend ſind 
warme Schwefelquellen. 


6) Raguſa (fae Dobronich), die vormalige 
Hauptſtadt der gleichnamigen Republik, elne unanſehnliche, 
befeſtigte Handelsstadt zwiſchen zwei Bergen am Meere, 
mit einem Haven für kleine Schiffe und einem Kaſtelle; 
fit bat ungefähr 8000 Einwohner, ifi der Sig eines rd» 
miſch katheliſchen Erzbiſchofs, hat eine Munzſtaͤtte, einige 
Seidenwebetelen und ſtarken Schiffdau. — ` Ait: Mae 
gufa (vormals Epidanrus) liegt 23 Stunden ſüͤdlicher, 
an der Mündung des Fluſſes Brano. — Gravoſo, Sete 
Haven. — Stagno, Stadt und Seehaven auf der Halb⸗ 
inſel Sabioncello, ift der Sitz eines Biſchofs. — 
Ferner gehören hieher: 


(1) Die Gtapbitifden Inſeln. — Mezzo und 
Zuppana oder Sipan, 


(2) Die Andreas In ſeln. — 


(3) Die fruchtbate Infet Melita (jetzt Mlit, auch 
Meleta), wo das Städtchen gleiches Namens, und der 
Flecken Korilla mit einem guten Haven. 

Anm. Das Gebiet der vormaligen Republik Ra gu fa 
wurde zu go Qu. Meilen mit 60 bis 70,000 (sinwohnern ans 
geſchlagen. Die Staatseinkünfte beliefen ſich auf $00,000 
Gulden jährlich. Dieſe Republik, die jetzt mit dem Könige 
reich Italien vereinigt ift, ſtand bisher unter dem Schutze 
der otmaniſchen Pforte, und zahlte dafür an dieſelbe jaͤhr⸗ 
lich 25,000 Piafter Schuggeld. 


7) Cattaro, kleine Seeſtadt (auf der Rijte von 
Albanien) an einer tiefen Bucht, hat ein feſtes Kaſtell, 
huͤbſche Haͤuſer, aber enge Gaffen, und ungefähr 1500 Eins 


Topographie. 319 


wohner; fie iſt der Sitz eines Biſchofs, und hat ſechs 
Kloͤſter. 

8) Bu dua, auch in Albanien, kleine, im J. 1667 
durch ein Erdbeben ſehr herabgekommene Stadt mit etwa 
1800 Einwohnern. 


b) Von den Inſeln find zu bemerken. 
(a) Die Inſeln im Buſen Quarnero, nämlich: 


1) Cherſo, wohlangebaute und fine, wegen ihres 
Oels berühmte Inſel, wo: 


Cherſo, die Hauptfiadt mit einem Haven und 4000 
Einwohnern, Sitz eines Biſchofs, defen Domkirche das 
befte Gebäude der ſonſt nicht huͤbſchen Stadt ift. 


2) Ofero, ift nur durch einen ſchmalen und untiefen 
Kanal von der vorigen getrennt. 


Diere, der Hauptort, eine geringes, armes Stäͤdt⸗ 
chen mit 350 Einwohnern. 


Luſſin piccolo, Luſſingrande, zwei beträchtliche 


Handelsocte, die in Fiume ein eignes Aſſecuranzhaus has 
ben. 


3) Arbe, hat 75 Meilen im Umfange und 4000 
Einwohner. 


Arbe, der Hauptort, Städtchen mit 2 Haven unb 


1500 Einwohnern, Sig eines Biſchofs; hat 2 Kloͤſter und 
in der Nähe gute Salinen. 


4) Veglia, im Innerſten des Buſen von Duarte 
naro, hat einen Umfang von etwa 25 Meilen und 17,000 
Einwohner. 


Veglia, die Hauptſtadt auf einem Hügel mit einem 
schlechten Haven; ift mit Mauern umgeben, hat 3600 Cin: 
wohner, und iff der Sig eines Biſchofs, deffen Pallaft und 

3 2 
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Domkirche die beſten Gebäude des Ortes find, — cibos Ve, 
Kaftell mit 1400 Einwohnern und einem Haven. 


5) Pago, ſehr ausgezackte Inſel von etwa 25 Mei: 
len im Umfange, mit ungefähr 400c Einwohnern; hat auch 
Steinkohlen. 

Pago, die Hauptſladt, ſchmutzig und finfter, nit 2000 
Einwohnern, einem Schloſſe und engen Gaſſen; in der Nähe 
find Salzwerke. 


(b) Die eigentlichen dalmatiſchen Snfeln: 


1) Brasza, Infe von 18 M. im Umfange, ift 
bergig und hat 14,000 Einwohner. 

Neriſi, Hauptort. 

2) Leſſina, iſt fhe fruchtbar, m auch ſchoͤnen 
Marmor, und 15,000 Ein wohner. $ 

Leffina, Hauptſtadt mit einem ſehr guten Haven, 
und einem Kaſtelle, iff der Sitz eines Biſchofs; der Gin 
wohner find 1200, welche vorzüglich Schiffbau und Fiſche⸗ 
nei treiben. i 

3) Gutjola, malbige Inſel, die auch fer guten 
Wein erzeugt. 

Curzela, mit Mauern und Thürmen umgebene 
Hauptſtadt, hat einen ſehr guten Haven, treffliche Schiffs⸗ 
wer fte und fchöne Vorſtäͤdte; fie ift der Sitz eines Biſchofs, 
deſſen Pallaſt, fo wie der Regierungspallaſt, die Domkirche 
und zwei Kloͤſter fif) burg gute Bauart auszeichnen. 


4) Liſſa, kleine Inſel, mit dem gleichnamigen 
Flecken, hat gute Sardellenfiſcherei. 


Dritte Xbtbeilung, 


Beſchreibung 
der einzelnen Theile. 


— 


B. 
Mittel: Italien. 


Mittel Statten oder das mittlere Italien, 
das den mittlern Theil der ganzen italiſchen Haldinſel 
einnimt, hat im Ganzen einen Flaͤchenraum von 997 
Qu. Meilen, auf welchem 2,727,000 Menſchen leben. 


Dieſes Mittel» Italien begreift jetzt folgende Låna 


der und Stagten, die wir hier nach einander einzeln zu be⸗ 
schreiben haben, nämlich: 


I. Das heutige Königreich Hetrurien. 


II. Das Fürſtenthum Lufta und Pio mb ino. 
N. Länder, u, Völkerkunde. Stalſen. A a 
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III. Den Kirchenſtaat oder das paͤpſtliche Gee ` 
biet, und È 


IV. Die kleine Republik San: Marino, 


T. 
4 Das 
Königreich Hetrurien. 


f 


1. 
Name, Geſchichte. — Lage, Gränzen, Größe, 


Das Land, das jegt feinen alten Namen wieder erhal⸗ 
ten, ob es gleich den Umfang des alten Hetrurien 
oder Etrurien nicht mehr hat, hieß in älteren Zeiten 
auch Tyrrhenien und Thuscſen, aus welchem lege 
tern der neuere Name Toskana, den es bis zum Jahre 
1803 mit bem Titel eines Großherzogthums führte, ent 
fanden if. — Von der früheſten Geſchichte und den ditee 
ſten Bewohnern dieſes Landes iſt nichts ganz Genaues be⸗ 
kannt; die diteften Einwohner dieſes vormals in 12 freie 
Herrſchaften oder Republiken getheilten Landes werden von 
den alten Geſchichtſchreidern Tyrrhenier und Hetrus⸗ 
ker genannt. Dieſe Hetrusker beftiegten Anfangs 
die Römer und brachten dieſelben in große Verlegenheit, 
indem fie fogar Rom belagerten; aber die Romer, welche 
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endlich der Neckereien dieſer mächtigen und kriegeriſchen 
Nachbaren müde wurden, boten alle ihre Kräfte auf, um 
die Hettusker zu bezwingen, und es gelang ihnen auch, 
dieſelden zu unterjochen, nachdem fie fie im Fabre 474 nach 
Erbauung Rom's (278 Jahre vor Chrifi Geburt) in ei» 
ner Schlacht beſiegt hatten, in welcher 60.000 Hettusker 
auf dem Kampfplatze blieben. Die ſieg reichen Rö. 
mer ließen dieſem Volke feine Sitten und Geſetze, und ber 
gnügten fih, ihm Oberbefehlebater zu geben; dit Des 
teusker wählten ſich jedoch ihre Konſuln und die Städte 
regierten fid) mehrere Jahrhunderte lang ſelbſt. Das Land 
hatte inzwiſchen bei den Kriegen, welche Jtatten zerrütteten, 
Vieles zu leiden. Als aber im sten Jahrhunderte unferer 
Zeitrechnung das hinwelkende roͤmiſche Reich von den Dog: 
den nordiſcher Barbaren vollends zertrümmert wurde, ge⸗ 
tiet auch dieſes Land unter die Herrſchaft der eingedrunge⸗ 
nen Fremdlinge, und wurde nachher als ein Leben bi das 
maligen Longobardiſchen Königreichs in Obers 
Italien, ein befonderes Herzogthum, Nun kam der Name 
Toskana auf, den das Land bisher führte, und es 
wurde bald in ein Markgrafthum verwandelt; die Marks 
grafen, die jedoch auch den Titel der Herzoge führten, 
wurden zwar Vaſallen des röͤmiſch teutſchen Meichs, aber 
ihre Herrſchaft ward bald erblich. Guelfus VI., Herzog 
von Baiern, der dieſes Land im Jahre 1160 an den Kaiſer 
Friedrich I. verkaufte, war der letzte dieſer Markgrafen. 
Dies éen hatten die Staͤdte im Toskaniſchen mancher Bors 
rechte genoffen, und bildeten gewiſſet maßen, den teutſchen 
Reichsſtaͤdten gleich, kleine Republiken; -diefe empórten (id) 
dacauf gegen das teutſche Reich, und machten ſich nach 
langen, blutigen Unruhen größten Theils unabhangig. 
So entſtand die Republik Florenz, in welcher die Fas 
milie Medicis zum größten. Anſehen und bald zur Ober⸗ 
hrerſchaft gelangte. Kos mus J. (von Medicis) ward im 
Jahre 1569 zum Großherzoge von Florenz oder Tos⸗ 
r Aa a : 
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kana erfidet, und vergrößerte fein Land durch das Gebiet 
von Siena u. fm. Dieſe Familie, die im Jahre 1737 
mit dem Großherzoge Johann Gafto ausſtarb, hatte 
alſo bei 200 Jahte mit Ruhm und Glanz über Tos kana 
regiert. Darauf wurde dieſes Großherzogthum durch Bets 
trag dem Herzoge Franz von Lothringen eingeräumt, 
welcher dagegen ſein Erbland dem vertriebenen Koͤnige von 
Polen Stanislaus Leszinski abtrat Der Großherzog 
Franz hatte Marla Thereſia, die Erbin des oͤſtreichl. 
ſchen Erzhauſes, ` geheiratet, und beſtieg im Jahre 1745 
den teutſchen Kalſerthkon. So kam Toskana an dos 
oͤltreichiſcht Haus, und nach Kaiſer Franz T. Tode ward 
es feinem zweiten Sohne Peter Leopold übergeben, der 
es bis zum Tode feines altern Bruders Jofeph, wo er 
die Regierung der oͤſtreichiſchen Erhlande antrat und dann 
zugleich zum teutſchen Kaifer erwaͤhlt wurde, mit vielem 
Lebe regierte. Es et hierauf auch werder feinem zweiten 
Sohne Ferdinand zu, dem es aber in den letzten Aries 
gen ven den Franzoſen enteiſſen ward, die es auch im Bete 
den behielten, und es ſodann dem Erbprinzen von Parma 
gegen das Herzogthum Parma (nach feines Vaters Tode 
im Jahre 1803) ütetlicßen, der auch, ats Ludwig J. Ris 
nig von Dettucien, aber febr frühe Gart, und dieſes 
neue Königreich feinem unmündigen Ktonpeinzen, Lud⸗ 
wig II., Dinteetief, welcher unter der Vormundſchaft feiz 
ner Mutter Maria Luiſe (Tochter des Königs von 
Spanien, Kart IV.) König von Hetrurien war. 
Aber im December 1807 wurde Hetrurien zu Folge eis 
nes mit Spanien abgeſchtoſſenen Vertrags an Frank 
reich abgetreten. Das weitere Schickſal dieſes Landes ift 
jetzt (im Februar 1808) noch nicht entſchieden. : 


Dieſes fo vielfach veränderte, bald vergrößerte, 
bald verkleinerte Land liegt nach feiner gegenwärtigen Auge 
dehnung zwiſchen dem 27° 50" und 30? der Länge unb zwi⸗ 
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ſchen dem 42 1; und 44° 10 N. Breite, am mittellámns 
diſchen Meere, das bier das tyrrheniſche oder thusci⸗ 
ſche Meer genannt wird, zwiſchen dem Koͤnigreſche 
Italien, dem Fürſtenthume Luk ka nid ee, 
iod dem Kirchenſtaate. d i 


ant Die Ränge duſes fane Soso von Norden nach Si 
bn ungefaͤhr 30 und die größte Breite von Weſten nach 
Oſten aargeogr. Meilen; der Dees wird jetzt zu 4 TO 
Ae Suum geg 


»siY meg 


dimos tegis ae i 
% Hetrurien iſt cin m fines, von ber Natur 
reichlich geſegnetes und zum Theile wahrhaft paradieſiſches 
Land, defen Klima im Durchſchnitte genommen auch un⸗ 
gemein mild, lieblich und dem Gedeihen aller organiſchen 
Geſchoͤpfe ſehr zutrͤͤglich ift y: wozu dann auch die freie Lage 
am Meere Vieles deitraͤgt; doch iff es in einzelnen Gegen⸗ 
den nach ihrer Lage ziemlich verſchieden. Der Winter 
dauert gewoͤhnlich nur drei Monate; er faͤngt im Decem⸗ 
ber an und endigt ſchon im Merz; Froſt und Kälte thro⸗ 
nen hier nur in dem Gebirge, wo auch der Schnee oft ziem⸗ 
lich lange liegen bleibt; ſtrenge Winter ſind hier ſo ſelten, 
daß man noch jetzt in wenig Hdufern Kamine zum Heizen 
in den Zimmern findet, und vor etwa hundert Jahren waren 
ſogar die Glasfenſter noch nicht fehe gebräuchlich. — Man 
bedient fih im Winter zum Erwärmen der Zimmer bloß ei» 
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nes großen Kohlendeckens; Frauenzimmer tragen auch wohl 
einen ſübernen Feuertopf am Arme, um fid) daran zu mär, 
men. — Die Luft iſt zwar in den meiſten Gegenden ſehr 
geſund; doch giebt es auch wirklich ungeſunde Strecken, vor ⸗ 
zuͤglich auf der Küͤſte, wo große Sümpfe die Luft durch ihre 
Dünfte verpeſten; auch tragen die unangebauten Felder in 
jenen Gegenden das Ihrige dazu bei; diefe- ungeſunderen 
Gegenden ſind die von Piſa, von Volterra, von 
Chiuſi, von Maſſa und hauptſaͤchlich die Sumpfgegend 
von Siena oder die berüchtigte Marre mm a. Auch 
fallen bier zwei Winde dem Lande, naͤmlich der Libeccio 
eder Suͤdweſtwind, welcher fhr ungeſtüm ift und ganze 
Aerndtefelder verwüſtet, und der Girotto, ein Südoftz 
wind, deſſen glühender Hauch Grdfer und zarte Blatter 
verſengt und Menſchen und Thiere in einen ſchmachtenden 
Zuſtand verſetzt, febr beſchwerlich. 


Nichts deſto weniger gehört Wife Land in jeder 
Hinſicht zu den ſchoͤnſten Theilen von Italien. 


Der Boden iff Überhaupt genommen ungemein 
fruchtbar und ergiebig, obgleich in den einzelnen Theilen 
von ziemlich merklicher Verſchiedenheit. Das Ganze bildet 
zuſammen einen duferft. reizenden, und an Allem, was 
zu den Beduͤrfniſſen und Verſchönerungen des Lebens ges 
hort, überreichen Garten, dem kein engliſcher Park gleich 
koͤmmt. Dies beweiſt auch die prigft Vegetation, die 
man allenthalben erblickt. 


Oberfläche des Landes. 327 


3 
Oderfläche des Landes. — Gebirge und Gewöͤſſer. 


Die Oberſlaͤche dieſes Landes ift theils eben und huͤge⸗ 
lig, theils wirklich bergig, indem ſich das Gebirge der 
Apenninen auf der Nord» und Oſtſeite deſſelben hine 
zieht und feine Zweige über das Land ſelbſt in verſchiedenen 
Richtungen verbreitet. — Der Boden iff beinahe durch⸗ 
gehends mellenfótmig; runde Huͤgel und fanft eingebo⸗ 
gene Thaͤler wechſeln beſtaͤndig mit einander ab; wo ſich 
jene etwas höher erheben, und fi den Apen ninen 
nähern, da find fie mit Kaſtanienwaͤldern und anderem 
nützlichen Gehölze bedeckt; wo fie fid) aber weiterhin oet» 
flächen, da find fie mit Weinſtöcken, Oliven -, Citronen, 
Pomeranzen und andern teefflichen Obſtbaͤumen über 
kleidet; was dieſen Anblick noch unendlich verſchoͤnert, 
find die unzähligen Landbdufer und Luſtſchlöſſer, womit 
die fruchtbaren Hügel gleichſam beſaͤet find, — Die 
Apenninen und ihre zahlreichen Zweige bringen dieſem 
Lande mancherlei Vortheile. Außer den maleriſchen Ges 
genden, die ſie bilden, und der geſunden Luft, die man 
auf denſelben athmet, ſchuͤtzen fie auch den ganzen Strich 
zwiſchen ihnen und dem Meere vor der verderblichen Kälte 
des Nordwindes, und verſehen die Thaͤler und Ebenen 
mit den reinſten Waſſerquellen und zahlreichen Biden 
und Flüſſen, nicht zu gedenken, daß ſie auch ſehr viele 
nützliche Mineralien enthalten. Von den hoͤchſten Spitzen 
der Berge Falterona, Morello und Calvana fann 
man bei hellem Wetter zugleich das tyrrheniſche und das 
adriatiſche Meer deutlich erblicken; dieſe hohen Berge find 
zwar vom Anfange des Winters bis in die Mitte des 
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Frühlings mit Schnee bedeckt, doch ſchützen fe das 
Mugeltaner = Thal, das fie einſchließen, und die 
angränzenden Theile des platten Landes ſo ſehr vor dem 
Froſte, daß menn auch das edle Obſt in niedriger gelege⸗ 
nen Gegenden von den kalten Nächten zu Grunde gerich⸗ 
tet wird, es ſich doch in dem genannten Thale erhält; 
auch find diefe Berge mit den ſchoͤnſten Waldungen be⸗ 
deckt. Das Gebirge von Piſtoja hingegen, das wegen 
feiner- außerordentlichen Fruchtbarkeit vormals das got: 
bene Gebirge genannt wurde, iſt jetzt von Gehölze 
entbloͤßt, dadurch hat der Nordwind freien Durchzug ere 
halten und das anſtoßende Thal feine Mui Frucht ⸗ 
barkeit verloren.“) 


Spuren von Vulkanen ſind hier nicht Mns bei 
Pietramala ſieht man Feuerſlammen aus der Erde 
hervorbrechen; der Berg S. Fiora im Gebiete von 
Siena, bat (den durch heftige Bewegungen feine vule 
kaniſche y ei bewiefen; der Radicofani- iſt ein 
ausgebrann euerſpeier u. f, w. n 


An Bewüſſerung fehlt es, wie ſchon gedacht, dieſem 
Lande bei feiner. bergigen Beſchaſfeuheit ganz und gat 
nicht; denn man zäblt in :etrucien außer den Bächen 
‚Aber 200 Flüſſe und Flüßchen, unter benfelben iſt aber kein 
Hauptflußz denn es find lauter Küſten⸗ und Nebenfläfe, 
die im Lande ſelbſt entfpringen; die vorzüglichſten derſelben 
find: der Arno, die Chiang unb ber Ombrone. 


Der Arno, der größte und einzige ſchiffbare Fluß dies 
ſes Landes, der von Florenz bis in das Meer Barken 
trägt, entfpeltigt in dem Berge Falferona im fiorenti» 

*) Auszugsweiſe entlehnt aus Jagemann's Briefen über 

Italien, III. Tot. S. 122 u. fi 
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niſchen Gebiete, nimmt die Flüßchen und Bäche Ambra, 
Chiana, Sieve, Mugnone, Sterzola, Bifen- 
gio, Ema, Peſa, Elſa, Ombrone di Siftoja, 
Evola, Gecinella, Era und mehrere andere auf, und 
Pi 14 geogr. Meilen unterhalb ifa ins Meer; er thut 
oft durch Ueberſchwemmungen großen Schaden, wogegen 
man die befien Anſtalten getroffen hat, die Eë dem 
Uebel nicht ganz abhelfen können, e A 
j^ 

Die Chiana r WM ner nimmt roo 
Flüßchen und Bäche auf und hat einen doppelten Ablauf, 
indem fie theilg in den Arno faut, theils ſich bei Or⸗ 
vie to durch den Fluß Paglio in die Tiber ergleßt. 
Dieſer Fluß hat dor Zeiten großen Schaden geſtiftet und 
zu Mißhelligkeiten Anlaß gegeben, da er auf der Gränge 
mide Hetrucien und dem Kirchenſtaate fließt; 
dleſem Uebel iſt jedoch ſchon zu Anfang des vorigen Jahr. 
bunderts abgeholfen worden, und das Thal der Chiang 
iff jetzt eines der fruchtbarſten in diefem Lande. Bér un⸗ 
tere Theil dieſes Fluſſes iſt schiffbar. i 


Det Fluß Ombrone ijt auch ein po beteächts 
licher Küftenfluß; er entſotingt in der Gegend von Siena, 
nimmt den Orcia, nebſt mehreren anderen Flüßchen und 
Bächen auf, und fälle den Inſelchen Formiche gegen⸗ 
über ins Meer. Ehemals hat er oft durch Ueberſchwem⸗ 
mungen großen Schaden verurſacht; jetzt ift er aber gepde 
rig eingedaͤmmt. 


Der Seen giebt es mehrere, doch ſind ſie nicht von 
großem Belauge. Der Lago di Caſtiglione della 
Pescaſa, nahe am Meere, hat ungefähr ar Meilen im 
Umfange und iſt reich an ſchmackhaften Aalen; vormals 
verpeſtete er durch feine Dünfte die umliegende Gegend, 
aber feit ber schiffbare Kanal von S. Giovanni, der aus 
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dem Ombrone in denſelben geht, erweitert worden ift, 
und durch einen neuen Kanal einen Abfluf in das Meer 
erhalten hat, iff dem Uebel meiſt abgeholfen; der Lago 
di Bientina im Piſaniſchen hat nicht nur viele Fiſche, 
beſonders Aale, ſondern auch allerlei Waſſergefluͤgel; die 
Sten Chiaro di Montepulciano und Chiaro di 
Chiu ſi find mit dem Fluſſe Chiana. verbunden, und 
befoͤrdern die Schiffahrt deſſelben, ſo daß Boͤte aus der 
Tiber bis in ben Arno fahren konnen. 


Der kleineren Abzugs + und Verbindungskanäle giebt 
es in dieſem waſſerreichen Lande mehrere die vorzüͤglich⸗ 
Ben find: der Foſſo di Navicelli, der bei Pifa aus 
dem Zeng bis nach Livorno geht, fo daß kleine Schiffe 
von Florenz aus bis in jenen Haven fahren können; 
und der bereits gedachte Kanal S. Giovanni, vermite 
telft deſſen die Waaren bis ind Meer und längs der Küfte 
bis nach Livorno in kleinen Schiffen gebracht ne 
[UM 7 


Noch müſſen wir Hier der Maremma von Siena, 
einer großen, ungefunden, aber febr fruchtbaren Sumpf⸗ 
gegend am Meere gedenken, von welcher bei der Topogra⸗ 
phie das Weitere zu fagen ift. 


4 


Naturprodukte. 


Hetrurien befigt, wie fid ſchon aus bem Vorher⸗ 
geſagten schließen laͤßt, bei feinem milden Klima und der 
‚großen Fruchtbarkeit feines wohlbewäͤſſerten, mehr ebenen, 
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als bergigen Bodens auch einen fehe betrͤͤchtlichen Reich⸗ 
thum mannichfaltiger und wichtiger Een wie 
fiueiie kurze Meere zeigen wird. 

) Das Minecalreſch liefert PS mehrerlei nihe 
liche Produkte, die jedoch noch nicht alle gebörig benutzt 
werden. Man findet mancherlei Metalle, neft Foffilien und 
Spuren ehemaliger Erigruben; man grub ehemals Silber 
und Gold; Kupfer, Eiſen und Blei wird noch jetzt an ver» 
ſchledenen Orten zu Tage gefordert; doch fehlt es im Gan, 
zen noch an den gehörigen Anſtatten zur Belebung des Bergr 
buet. Es giebt hier ferner Queckſitber und Zinnober, 
Schwefel, Vitriol, Alaun, alletlei kostbare und nutzbote 
Steinarten, Müͤhtſteine, Sandſteine , Kalk, (Greg. Zut, 
fiin, Matmor von mancherlei Gattungen, Alabaſter, 
Granit, Jaſpis, Laſurſtein, SBrecie Amiant, Chalcedon, 
Karniofe, Kroſtalle, Stein Quell und Meerſatz, 
auch Steinkobten u. f, w. Ein beſonderes mineraliſches 
Produkt ift die ſogenannte Gran ei *), welche fat 
Matt und in Platten gegoſſen zu ſchwarzen Abdtücken oder 
auch zu einer Art Malerei dient, die nut zu Florenz be. 
kannt iſt. In verſchledenen Gegenden findet man auch 
Abdrücke feiner und mancherlei e ja fogar 
TN Eiephantingerisbe. 1 


Die Mineratqweiten find ebenfalls ſehr me 
beſonders im Gebiete von Piſa und in der Gegend von 
Siena; es giebt hier kalte und warme Quellen von ders 
ſchiedener Beſchaffenheit, auch Sauerbrunnen. Das Waſ⸗ 
fet des Geſundhrunnens bei Afciano im Piſaniſchen wird 
in wohlverwahrten Flaſchen nach Florenz gebracht, und 
f ein heilſames Mittel in verſchiedenen eng: d oi 


cand: ëng = ai mihi? 


9% Lipis specnlariz, eint Art enit net Darien: 
glas (Gypsüin gear * 


& 
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das berühmte Selterſer Molle theils unvermiſcht, 
theils mit Milch getrunken. — Die warmen Quellen bei 
dem Dorfe Noce im Piſaniſchen ſprndeln mitten im Fluſſe 
Arno hervor, und find ein zuverläsſiges Mittel gegen die 
Kraͤtze; ehemals waren hier Bäder angelegt, wie bie noch 
vorhandenen Gemäuer beweiſen. Im Gebiete von Siena 
Aft. beſonders das ſogenannte Bad des Königs Porſen na 
(ehemals Aquae, populoniae), ju, bemetken, das bei 
Madonna del Fraſſin o, lieg In dem Sieneſiſchen 
find: auch mehrere heiße Moruͤſte am Meere, welche Cal⸗ 
bane genannt werden, und zum Theile an Schwefel, 
Salz und Alaun ſehr geid find, — Nicht weit von den 
Sc wefelhütten bei &ibbiano im Piſaniſchen ſindet man 
eine Sauerwaſſerquelle und einen Platz, welcher mephi⸗ 
tiſche Giftluft auspünſtet, wis wegen man ibn umzäunt 
bat, damit das Birh nicht dahin komme; ähnliche Stele 
Jm giebt es noch in einigen anderen Gegenden; bein dem 
dhon erwähnten Dorfe Noce ift unter einem Felſen eine 
Hoͤhle, deren Schwefeldünſte kleines Vieh und Geflügel 
nödten, das binsin geräth;, bei Monte Cerboli, im 
Bezirke von Vollerra find. Schweſelſülmpfe, deren bite 
dem ſtedenden, Dale. gleichkommt. In der Gegend von 
Wantergtendg is zn tinum Mal eint aufe Helle 
aus welcher zuweilen ein fo heftiger Wind bläſt, daß er 
die Aeſte der nahen Bäume abreißt. Nicht minder ver⸗ 
dient die große, fehr in gewölbte Höhte in einem 
hoben Berge bei Bets, die auch nn Mac bee 
merkt zu werden. 


„0, Das Pflangenteich aal hie pede 
größeren Schatz von trefflichen 9tatucécgnigniffen; bie vore 
züuͤglichſten decfelben find: mehrere Arten von Getraide, 
bauptſaͤchlich Weizen im fehe großer Menge, Mais oder 
Wälſchtorn, Roggen, Panico (ſchwatzer Hirſt, der zum 
Futter des Geflügels dient), Hafer, Hieſe und Gerffes 
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[4 
Sig wird nicht mehr viel gebaut; an mancherlei Hit 
ſenfrüchten, Gartengewaͤchſen und Küͤchenkrautern aller Arten 
fehlt es auch nicht. Außer mancherlei Arten von Sa⸗ 
lat, Kohl u. f. w. pflanzt man auch viele (ër Zwiebeln, 
Fenchel, Kücbiſſe, Melonen u, L w. Man baut ferner 
viel Safran und Flachs; der Bau der Färbertoͤthe oder 
des Krapps ift auch wieder eingeführt worden; weit wich⸗ 
tiger iff der Wein⸗ und Oeldau; Wein wird von fehr 
vielerlei, zum Theit febr geſchäͤtten, meiſt rothen Sorten 
und in Menge gewonnen, fo daß auch viel davon ausge⸗ 
führt wird; das Olivenöl dirſes Landes ift. meiſt febr gut z 
man rechnet den Ertrag der Delármbte in ganz Detru. 
tien im Durchſchnitte jahrlich auf 130 bis 140.000 
Tonnen. Außer den meiſten gemeinen Obſtarten findet 
man hier Mandeln, Kaſtanien in großer Menge, welche 
den Gebirgsbewohnern den Mangel des Brodes etfehen; 
auch Marronen; ferner Maulbeerdaͤume und mehrere edle 
Obſtſorten, Feigen, Apfelnnen, Pomeranzen, Citronen 
u. f. w. Die Orangenbaͤume müſſen aber im Wintet 
gegen den Froſt geſchützt werden. — An Wald bäumen 
fehlt es hier ebenfalls nicht; mon findet vorzüglich Us 
men, Eichen, Buchen, Etlen, Tannen, Fichten, Pinien, 
Lerchenbaͤume, Korkeichen, auch Kermetzeichen, Manna: 
Eſchen, wilde Delbiume u, f. w. Ehemals war dieſes 
Land fhr waldig; in den neueren Zeiten ift es jedoch 
mehr urbar gemacht worden; an Holz leidet es aber des⸗ 
halb noch gar keinen Mangel. — In mehreren Gegen⸗ 
den, beſonders in den Gebirgen und in der Maremma 
von Siena, if der Wieſewachs ſehr gut; anderwäͤrts 
wird die Wieſenkultur meit dem Acker, Mein: und 
Oeldaue aufgeopfert. — Die Zahl der wildwachſenden 
Pflanzen, Arzneikrzuter, Schwämme u. f. w. if bier 
auch It beträchtlich, hauptſächlich in ben Gebſtgs gegen ⸗ 
den; in biefer Hinſicht if auch beſondets der Berg Mon. 
Wl ha iL ee LA 
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tenero bei Livorno zu bemerken, bec einen Ueberfluß 
an ſeltenen Kräutern beſitzt. $ 


3) Das Thierreich. Man findet hier gute Pferde, 
ſchoͤnes Rindvieh, auch Büffel, ziemlich feinwollſge Scha⸗ 
fe, beſonders in dem untern Theile des Gebietes von € ies 
na; auch Schweine u. f, w. Zahmes Geflügel aller Arten 

giebt es in febr großer Menge. — Das 9totb « und Schwarze 
wild ift nicht febr häufig; am meiſten giebt es noch Hafens 
ferner graue Repphühner, Feigenſchnepfen, allerlei Waſſer⸗ 
våget, Ortolane, Lerchen, Krammete vögel u. f. w. — 


Die hetruriſchen Fiüffe und Seen, find nicht beſonders 
ſiſchreich, doch haben ſie Karpfen, Schleien, Neunaugen, 
Aale, Schmerlen u. f, w. Reicher an Fiſchen iff das ans 
granzende Meer, wo vorzüglich der Sardellen und der 
Thunfiſchfang wichtig ift, der auch Artikel zur Ausfuhr Up, ` 
fert; außerdem giebt es noch mancherlei Seeſiſche, Krebſe, 
Schalthiere u. f, w. 


Von den übrigen nutzbaren Thieren (inb. vorzüglich die 
Bienen und Seidenwürmer zu bemerken. 


x 
5 

Die Einwohner. — Ihre Babi. Ihr Charakter, ihre Eigen⸗ 

j beiten, 4 


Die! heutigen Bewohner von Hetrurien find, mie 
die übrigen, aus einem Gemiſche von Völkerſchaften entſtan⸗ 
dene Italiener. - Ihre Zahl belduft fid) (nach ben nenes 


Die Einwohner. 335 


Ben Angaben) auf 1,100,000. Seelen, folglich leben, wenn 
man den Flaͤchenraum zu 410 Qu. Meilen annimmt, auf jes 
der Quadratmeile 2682 Menſchen. *) 


Die Hetrurier (Toskaner, vormals Hetrus⸗ 
ker) zeichnen fih auch in Rͤckſicht der Körperbildung und 
des fittlichen Charakters, fo wie bec Lebensweiſe und Ge 
brauche nicht ſehr merklich von den übrigen Italienern 
aus. Es find meiſt gut gebaute, ſchoͤn gewachſene, wohl. 
gedildete Leute, mit edeln, ſprechenden Phypſiognomieen. In 
jenen früheren Zeiten, in welchen dieſes Land in mehrere 
von einander unabhängige kleine Staaten zerthellt war, „fo 
fagen uns die Geſchichtſchreiber, waren die Bewohner dies 
Jg Landes wild, rauh und kriegeriſch, eiferſüchtig auf ihre 
fogenannte Freiheit, und eiferſüchtig wechſelſeitig gegen cine 
ander; erſt nachdem ſie dieſe eingebildete Freiheit verloren 
hatten, wurden die Detrurier geſſtteter, und ſiengen 
an, fid ben fünften und Wiſſenſchaften mit großem Eifer 
zu widmen, und haben es ſchon früfje weit darin gebracht; bee 
ſonders zeichneten fie fid) bis jebt durch ihre große Neigung zur 
Poefie, und ihre Geſchicklichkeit im Improvifiren oder Dichten 
und Singen aus dem Stegreife; auch find die Hetrurier 
überhaupt große Liebhaber der Sotyre. — Uebrigens find 
die heutigen Hetruxier ſehr gutherzig und wohlwollendz 
artig, gebildet und geſchliffen; fie find, wie alle ta» 
tiener, große Liebhaber von Scherz und Luft, beſonders 
von dem Vergnügen der Tafel; dabei find fie jedoch febr ar» 
beitfam und oͤkonomiſch, und ihre Lebhaftigkeit artet nicht 
ſobald in Leichtſinn aus.““) — Es herrſcht auch viel Wohle 
habenheit und Wohlſtand unter dieſem Volke, deſſen Zuſtand 


) Wenn man jedoch (nach Haffel) den Klähenraum dieſes 
Königreichs nur zu 352 Qu. Meilen annimmt, fo kommen 
auf jede Quadratmetle 3125 Menſcheu. 


**) Baresti, II. S. 134 u. f. 
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uberhaupt febr behaglich if. Die Bauern haben ein geſun⸗ 
des und vergmügtes Anſehen; auch die Bauerweiber ſcheinen 
hübſcher und blühender, als in verſchiedenen anderen Theilen 
von Italien; wenn ſie arbeiten, oder ihre Baaren zu 
Markte bringen, fò it ihr Haar in ein ſeidenes Neg ges 
fedt; aber an Feiertagen kleiden fie ſich febr geſchmackvoll; 
fie tragen Mieder ohne ZNermel; der obere Theil des Arms 
iſt bloß mit dem Hemdeär mel bedeckt, der mit einem Bande 
gebunden ift; ihre Röde find gemeiniglich ſcharlachroth; fie 
tragen Ohrgehänge und Halsbaͤnder; ihr Haar ift auf eine 5 
anſtaͤndige Art in Ordnung gebracht und mit Blumen ger 
fümüdt; auf dem einen "Dire figt ein niedlicher kleiner 
Strohhut, und dieſer ganze Anzug giebt den Landmaͤdchen 
ein beſonders heiteres, aufgewecktes und kokettes Anſehen. — 
Auch die Wohnungen der Bauern find huͤbſcher und begues 
mer, als in den angränzenden Ländern. ) — Die tot; 
kaniſche oder hetruriſche Sprache wird für den bes 
fien und reinſten Dialekt der italjeniſchen Sprache gehalten, 
und iff durch ganz Italien die allgemeine Schrift-, Ges 
ſchaͤfts⸗ und Rednerſprache; aber die Ausſprache der es 
trurier ſelbſt iſt nicht rein, fonbern etwas hart, unb wird 
zu Ro m weit feiner geſprochen; daher ſagt man im Sprüch⸗ 
worte: La lingua toscana in bocca romana, d. he die 
toskaniſche Sprache in einem römifhen Munde. 


) Moorels Abriß des geſellſchaftlichen Lebens und der Gits 
ten in Stellen, IL B. S. 201, 
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pd der Ginmobmer. — Londwirthſchaft überbaupt. — 
Acker-, Garten-, Del: und Weinbau, Wiebzucht, Seideg | 
bau; Bergbau; Handwerke, Fabriken, Handel und Sc 

fahrt. — ” d 


Die Bewohner von Hetrurien treiben, als ein tule 
tivitteo Volk, alle Arten von rohen und künſtlichen Gewers 
ben, und benutzen, als induftridfe und atbeitfame Leute, 
die wichtigen Reichtümer, mit welchen die Natur ihr Land 

beſchenkt bat, mit vielem Fleiße und Sorafalt, obgleich 2 
nen auch hier noch as zu thun id bleibt. 


Die game KEN it Mic im sul 
Date genommen, fehr gut eingerichtet, woran auch die 
febr thaͤtige Ackerbau Geſeuſchaft zu Florenz einen nicht 
zu berfennenten Antheil bat. Beſonders fleifig mirb der 
Getraſde⸗ und vorzüglich der Weiten bau betrieben, ſo daß 
jahrlich noch gegen 400,000 Scheffel Weizen ausge führt 
werden konnen; der Getraidebau wird auch in neueren Zei. 
ten noch immer mehr vervollkommnet. In einigen Gegen⸗ 
den machen die Bauern das mit unnützem Geſtrüppe und 
Buſchwerk bewachſene Land dadurch wrbat, daß fie alles 
Holzwerk obbrennen, den Boden ſammt der Aſche umpilfigen 
and dann Walzen darein Den? Hab? nennen fie Adebbinre; 
in anderen, beſonbers bergigen Gegenden hauen die Bauern. 
das kleine Gebüſche von der Erde ab, ohne bie Bäume zu 
beſchaͤdigen, binden es in Büchel, (affe es trocknen, legen 
es hernach in Gruben, die fie mit Erde bedecken, zünden es 
an, und gehen dann ſorgfältig Acht, daß die Erde gut aus⸗ 
gekocht werde; donn wird Meggen i in die ausgebtannde Erde 
geſdet; diefe Wetfobeungkart nennt man fare i fornelli. — 
Jt Kinder» u. Wölterkunde. Stollen, Bb 
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Die reichſten Getraidegegenden find die Ebenen am Fluſſe 
Chiana, das Mugellaner⸗Thal, die Ebene von 
Prato und Piſtoja, das Thal des Arno, das Gebiet 
von Piſa, die Ebene von Livorno, die niedrige Land⸗ 
ſchaft von Siena und das von dem kleinen Fluſſe Nies 
vole durchſtrömte Thal. — Auf ben Del und Weinbau 
wind ganz befondere Sorgfalt verwendet; die erſten Wein⸗ 
pflanzen wurden aus Cypern, den griechiſchen Ins 
fein, der Provence und Spanien, deſonders im 
16ten Jahrhunderte, hieber gebracht; die Herzoge aus dem 
mediceifhen Geſchlechte thaten hierin fehr Viel, und durch fie 
ift der Weindau in dieſem Lande febr hoch emporgebracht 
worden; man zählt eine Menge verſchledener Sorten Weine, 
die hier gewonnen werden; darunter (inb. beſonders zu bez 
merken: die von Montepulciano, Vernaccia, Ca 
mugliano, Pomino, Artinimo, Caſtello, Vers 
bea u. . w. Die mit der griëten Sorgfalt (beinahe wie 
bic Elſaſſer Strohwein) bereitete Weinſorte, heißt das 
her Vino scelto, d. h. auserleſener Wein. — Man 
rechnet den Betrag der jahrlichen Wein » Ausfuhr im Durch⸗ 
ſchnitte jährlich auf 200 000 Thaler. — Nicht minder wich⸗ 
tig ift der Oelbau; das befte Oel wird in ben Thaͤlern Gal» 
ci und Butti gewonnen, die zuſammen jahrlich über 
24,000 Tonnen von dieſer koͤſtlichen Waare liefern, und 
nicht nur deshalb, fonbern auch wegen ihrer gefunden Luft, 
die beſonders den Lungenſüͤchtigen febr zuträglich ift, und 
wegen der ſchmackhaften Milch, die in denſelben gewonnen 
wird, im ganzen Lande berühmt ſind; die Güte dieſes Oels 
rührt von der Sorgfalt her, welche auf die Pflege der Oelbaͤume 
ſowohl, als auf die Bereitung des Oels verwendet wird. — 
Dis Obſtkultur wird auch in mehreren Gegenden mit vieler 
Sorafalt betrieben. — Die Viehzucht koͤnnte in Hetru⸗ 
tien weit beträchtlicher ſeyn, wenn man den Wieſenbau 
nicht zu febr vernahläffigte, und darum fehlt es dann in 
vielen Gegenden zu ſehr an Winterfutter, und man begnügt 
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fid) mit der Unterhaltung des Viehes, das zum Ackerbau uns 
entbehrlich iſt. Reichliche Viehweide findet fih nur auf den 
waldigen Rüden der Berge von Piſtoja, Mugellano, 
Gafentina, Piſa, Volterra und Siena; noch 
mehr aber in der niedeten Provinz von Siena, in der 
Maremma, wo das Vieh ſowohl im Sommer, als im 
Winter unter freiem Himmel bleibt wir feine Nahrung fine 
det; beſonders wohl befinden ſich die Büͤffeloch ſen in dieſen 
gras reichen Moraͤſten; auch werden hier [ehr gute Pferde gee 
zogen. Schade nur, daß die Hetrurier diefe trefflichen 
Weideplätze nicht allein denützen, da die Regierung fie auch 
gegen eine Abgabe von etwa 12,000 Thalern an Fremde vere 
miethet. *) Aus dem Caſentiniſchen Gebiete kommen por» 
zuͤglich gute Schinken, und aus dem von Piftoja treffliche 
Schoͤpſe; auch werden mehrere Arten von ſehr ſchmackhaftem 
Käfe bereitet, worunter die beiden Arten, Marzolino unb 
Ricotta genannt, deſonders berühmt ſind. Die beſte 
Schafwolle wird in der niederen Provinz von Siena ges 
wonnen. — Die Bienenzucht wird ziemlich vernachlaͤſſigt; 
dagegen wird die Seidenwürmerzucht fleißiger beſorgt; die 
hier gewonnene Seide iſt von beſonders guter Qualität und 
man rechnet, daß in guten Jahren hier uber 190,000 Pfund 
teiner Seide gewonnen werden, die zur Verarbeitung im Lande 
hinreicht. — Die Jagd macht hier, wie in den meiſten an⸗ 
deren kultivirten Ländern unſers Erdtheils, kein befenderes 
Gewerbe aus; auch ift nur der Vogel fang etwas einttüglid) 5 
wohl aber ift die Fiſcherei, hauptſaͤchlich der Sardellen und 
der Thunfiſchfang eine ausſchließliche Beſchaͤftigung vieler 
Menſchen, die fid) zum Theile alein davon nähren, 


Der Bergbau iſt hier aus Unkunde ziemlich ver⸗ 
nachlaͤſſigt, ja gewiſſermaßen noch in feiner Kindheit. Es 


*) Jagemann's Briefe (die bei biefem Abſchnitte durchaus 
zum Grunde liegen) III. B. S. 163. 
$52 
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find mo ziemlich vide Spuren ehemaliger Erjgtuben vor 
har den, und man weiß auch, daß in früheren Zeiten nicht 
nur Kupfer, fondeen auch Silber und Gold zu Tage gefor⸗ 
dert wur den; aber dieſe Bergwerke ruhen nun alle; man 
ſchmelzt jetzt nur noch Eiſen, bricht Marmor und andre feine 
und nützliche Steinarten, grábt und ſchmelzt Schwefel, fies 
det Alaun und Salz, und benützt auch einige Erdarten, Die 
groͤßten Salzwerke find bei Caſtigtione della efcaja 
— Die Handwerke und mechaniſchen Künſte ſtehen hier auf 
einem ziemlich hohen Grade der Vollkommenheit; man ſindet 
auch Handwerker und Künſtler aller Arten, Die hetruriſchen 
Arbeiten in Muſſo Arbeit oder Mofaik e) ſind bekannt und 
geſchaͤtzt. Noch seltener und auffallender ift ble Kunſt, das 
Marienglas oder Fraueneis (Scagliuola) zu Gee 
maͤlden zu beatbeiten, und der Muſtpatbeit Ahnliche Dare 
ſtellungen daraus hervotzüͤbringen; tiefe Kunſt 1 ein Ge 
heimniß. **) a » 5 
d | 3 

AE Die vorzliglidiffen Fabriken und Manufakturen des Lan⸗ 
des find die, welche alle Arten von Seidenwaaten, Beides 
Stoffe, Sammet, Steümpfe u. . w., Leinwand, feines 
Tiſchzeuch, wollents Tuch und Zeuche, dieſe jedoch nicht vom 
der feinſten Sorte, Porzelan, Majolika, Seife, Pomas 
de, Eſſenzen, Liguenrs, Parfumeriewaaren und dergl., 
feine Strohhülte, auch mancherlei Gífen - und Klempner⸗ 
Arbeiten tiefern. — Man zählt auch 60 Papiermühlen. — 


e (iid + 2d 

) SR ofüt f befer Muſtv⸗Arbeit, nennt man eine Kunst“ 

erfindung ber Alten, die darin beſteht, daß mon durch 

kuͤnſtliche Zuſammenſetzung farbiger Steine allerlei Gemälde 
bildet. Dieſe Kunſt hat fid noch bis legt in.Stalien er. 
halten; doch übertrafen hierin die alten Künſtter bie heus 
tigen. 

***) Sagemapn'é Beſchreibung von Sostana, S. 2 f. wo 
ausführlichere Nachrichten hierüber mitgethellt werden. 
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Die Manufakturen follen aber in den neueſten Zeiten ziem⸗ 
be bexabgefommen ſeyn. 


"anne? 


* nm Handel ift für tice Land fehe: ainia ‚da a 
gewöhnlich mehr Produkte und Fabrikate an Fremde ablaffen 
kann, als es austandiſche Waaren für id) bedarf; da es 
mit allen Nazurgütern fo reichlich verſehen ift... Die vorzug⸗ 
Hotten Ausfuhr Artikel np ` Getraide, Wein, Oel, Seide 
und Seidenwaaren edles Doft, und mehrere oben genannte 
Fabrikate. — Vermfttelſt des Havens von Livorno wird 
euch ein bie anſeh licher Speditions und Tranfitohandel, 
beſondets mit der, Kon anse und ben übtigen Kuſtenlän ; 
deen bes Mittelnneete gettitben; der vorgliglichfio Handels, 
pla für ben Landhandel ijt die Haupiſtadt Florenz. Die 

Schiffahrt beſchraͤnkt fid) ett meiſt nuc auf Küſtenfahrt; vor 
Zeiten war ſie, ſo wie auch der Handel, ſehr ga 
Amb wichtig. a 


Em der Künſte und Wiſſenſchaften, der Lour È und b 
Erziehungsweſens. 


"T — 


Von dem milden Klima und dem Naturreichthum des 
gefegneten Landes begünſtigt, btüben hier Künſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und dennoch hat die Aufklärung hier noch keine 
fo hohe Stufe erflieuen, als Dé von jener Blüte erwarten 
liefe; Nebenumſtände find hier Schuld daran. — Von 
Hetrurien aus kam zum Thoite nach den ſinſteren eiten 
des Mittelalters die Wiederherſtellung der Künſte und Wiſſon⸗ 
Maien: denn es war das Vaterland der Dichter Dante 
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und Petrarca; des Staatsmanns Machiavelli, des 
Mathematikers und Phpſiters Galilei, des Baumeiſters 
und Bildhauers Buonarotti; des Tonkuͤnſtlers Lalli, 
der Maler Cimab ue und Giotto, des Rechtsgelehr⸗ 
ten Accurſio u. f. w. Auch in den folgenden Zeiten 
hat es dieſem Lande nicht an ausgezeichneten Gelehrten und 
Kuͤnſtlern gefehlt; denn die Fürften aus dem Haufe Mes 
Vic is bemübten (id ſehr ruhmvoll um die Emporhebung der 
Kunſte und Wiſſenſchaften, und auch jest find dieſelben noch 
in einem ziemlich blühenden Zuſtande; auch find noch meh» 
tere Akademieen und gelehrte Geſellſchaften vorhanden (wir 
werden fie bei ben Städten nennen, in welchen fie fd beſin⸗ 
den), unter welchen ſich die ökonomiſche oder Ackerbau Ge 
ſellſchaft zu Florenz durch ihre Gemeinnüsighet febr bora 
theilhaft auszeichnet. Univetfititen find zu Florenz, 
Siena und Piſoz die (terr hat ben Voczug vor den 
erſteren. wi 


Die allein herrſchende, doch hier nicht unduldſame Nes 
ligion (die Inquiſſtion hat ihre Macht längft verloren) ift 
die roͤmiſch⸗katholiſche, zu welcher ſich das Regens 
tenhaus und alle Unterthanen, einige wenige Fremdlinge 
ausgenommen, bekennen. Die Geiſtlichkeit ſteht unter 3 
Ersbifhöfen, namlich von Florenz, Siena unb Piſa, 
und 15 Biſchöfen, welche alle von dem Regenten ernannt 
werden. Es find in dem ganzen Lande 2550 Pfarrkirchen. 
— Die Geiſtlichkeit ift nicht mehr fo mächtig, und bie Kids 

ſter find nicht mehr fo zahlreich, wie ehemals; doch iſt die 
Zahl beider noch immer zu groß für das Wohl des Staates. 


Das Erziehungsweſen iff hier ungefähr eben jo 
beſtellt, wie in ganz Italien überhaupt. Das Schul⸗ 
weſen ift in neueren Zeiten etwas verbeffert worden. Für 
die Bildung junger Theologen find die bischöflichen Semi» 
narien beſtimmt. 
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Staatsverfaſſung, Regierung und Verwaltung. Finanz ⸗ und 
Kriegsweſen. 


Das Köniareih Hetrurſen war bisher ein unum⸗ 
ſchraͤnet monarchiſcher Staat, defen Thron erblich war. 
Die Macht des Königs war durch keine Landſtände noch 
Grundgefege beſchraͤntt. Die Aafen Regierungskollegten 
waren ber Stagtsrath (Il Consiglio di stato) und 
die Conſulta. — Der Hof war ziemlich glänzend. doch 
nicht verſchwenderiſch eingerichtet. — Der einzige Ritter⸗ 
orden war der des Heil. Stephanus, der im Jahre 
1561 von bem Herzoge von Toskana Cosmus I. ges 
ſtiftet worden ift; die Ritter find weiß gekleidet mit ro» 
then Aufſchlaͤgen und tragen ein achteckiges goldenes Kreuz 
an einem feuerfarbigen Bande; auch haben fie ein tothes 
achteckiges Kreuz auf der linken Seite des Modes, — 


Die Regierung Hetruriens war fanft und die 
Staatsverwaltung gut eingerichtet; auch bie Gerechtigkeſts⸗ 
pflege ift milde und wird ziemlich gut beſorgt, ob fit gleich 
noch mancherlei Gebrechen hatte; wohin auch der Mangel 
eines allgemeinen Geſetzbuches gehörte; denn beinahe jeder 
Oet hatte ſeinen eigenen Rechtsbrauch und ſeine Statuten; 
wodurch dann leicht Verwirrung entſteht. 


Die Staats ⸗ Einkünfte, bie fid gegen 3 Millionen 
Reichsthaler belaufen, werden aus den Zehnten, der Ropfe 
ſteuer, der Salz » und Tabaksſteuer, den Zöllen, den Ace 
din, dem Stempel, den Domänen u. f, w. bezogen. 
Die Staatsſchulden werden auf 37 Millionen Thaler ge: 
rechnet. 
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Das Militär befand aus 3000 Mann regulirter 
Truppen und 12,000 Mann vand milz. Die See macht 
ifi jet ganz unbedeutend. 


i Bi San und Unffatten And proviſo riſch beir 
behalten; doch wied Alles nun auf franzöſiſchen Fuß dp 
gerichtet. 


eel # 


Topographie: 
MIN des Landes, und Beschreibung der vorzüglichſten 
Ortſchaften. x 


H 
Dias Stagtsgebitte des heutigen Königreichs Ge trito 
rien beſteht aus zwei Haupteheilen, nämlich dem alten 
und bem neuen florentiniſchen Staate, welche 
Abtheilung jedoch nicht mehr gebräuchlich ift. Der alte 
Staat begreift die Gebiete von Florenz und von Pis 
fa, welche wieder in Gerichtöbsgiete zehtheilt find; unb uns 
ter dem neuen Staate warb bisher das Gebitt von 
Sie na verſtanden, das fpäter mit jenen erſteren vereinigt 
wurde; wozu jest noch der vormalige ſogenannte Stato 
degli Prefidii (Beſatzungsſtaat) gekommen ift, 8 


1. Das Florentiniſche Gebiet. ub Domi: 
nio Fiorentino.) 


Das florentiniſche guit oder das Gebiet 
von Florenz (der Hauptſtadt), das den nordöͤſtlichen Theil 
des ganzen Landes aus macht, iff ungemein fruchtbar, fec 
fleißig angebaut, daher auch fehe ergiebig an Gettaide, Oel, 
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Wein und Obſt, und bildet, beſonders in der Gegend um 
die Hauptſtadt, einen ungemein reizenden Garten. Die ſes 
Gebiet ift, außer dem Stadt- Amte oder Bezirke det Haupl⸗ 
Made, in 33 Aemler oder Gerichtsbezitte adgetheilt. Wir 
Wirin ei equo del en G ee né 
ETE domina mda D MEAS A i 
Yen v) Ste rege Qut Fiorenza die Hauptſtadt des ganzen 
Königreichs, bisherige königliche Rieng und Sit der Mes 
gierung und hochſten Rantesfeilegien, fo wie auch eines 
Eerfdiſchofs u. ( we, liegt unter 028° 22! L. und 43% 46 
an N. Be. am Fluſſe Arno über welchen fie e Fuß 
und dieſer üter die Meeresſläche 22 uf ethaben ift 
fr hat ihren ‘Nomen von ihrer reigenbag Lage in eint 
blühenden Gegend, unb iſt eine befeſtigte, grofe und ux 
ſehnliche, ſehr ſchoͤne, mit vielen Prachtgebäuuden verzierte, 
getberbſame , lebhafte, berühmte und an vielen Merkwür⸗ 
digkeiten reihe Stadt mit 74.000 Einwohnern. Der Flug 
Arno theilt die Stadt im den nick iäeg und ſudlichen 
Theil; jener ife ölter ais die ſer; vier Zeien. von welche a 
zwei bebaut find, führen übet dieſen Fluß, und verbim⸗ 
den die Stadetheile mit einander. Die Stadt hat, einen 
Umfang von 13 geogr. Meilen und im Durchmeſſer 1800 
Toiſen; fie iſt mit einer Mauer umgeben, und wid 
durch die Eittadene von S. Johann dem Täufer 
(oder Forteza basso) auf der Südfeite des Fluſſes, 
und eine andere kleine Feſtung, Belvedere genannt, 
vertheidigt, welche letztere oberhalb der Stadt liegt; dieſe 
Stadt hat brun 7 Thote, von welchen die Porta St. 
Galli wegen ihrer Ehrenpforte die ſchoͤnſte ift; 17 ans 
ſehnliche öffentliche "ier, To Springbrunnen, 6 große 
Dentfäuten y 2 Pyramiden, 160 öffentliche Statuen, 173 
Kirchen; worunter 34 Pfartktechen, 89 öfter, 12. Hoti: 
tler und ungefahr 9000 Dáufte; ſie iſt in die 4 Quar⸗ 
tiere S. Giovanni, S. Mariano vella, S. 


Croce und S. Spirito abgethellt; die Staten find 
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mit Quaderſteinen gepflaſtert und werden febr rein⸗ 
lich gehalten; die ſchoͤnſte ift die Via larga und die 
laͤngſte der eine Stunde lange Corfo, in welchem drei 
Mal jährlich Pferderennen gehalten werden. Auf dem 
Platze des H. Kreuzes ver ſammeln fih im Karnaval die 
Masken; derſelde iff auch mit einem Springbrunnen vers 
ſehen, welcher das beſte Waſſer der Stadt haben ſoll; auf 
dem Großherzogsplatze Gent die Bildſäute des ets 
zegs Cos mus I. zu Pferde; auf dem Platze von S. 
Maria nouvella ſtehen zwei Obelisken, um welche 
jährlich am Abende vor dem St. Johannestage Wettren⸗ 
nen mit Wagen gehalten werden. — Die Zahl der anſehn⸗ 
lichen offentlichen und anderen Gebäude: ift hier ſehr bes 
trächtlich. Unter den kirchlichen Gebäuden find vorzüglich 
zu bemerken: die prachtvolle Domkirche S. Maria del 
Fiore mit ihrer achteckigen Kuppel und ihrem 144 Ellen 
hohen viereckten Glockenthurme, von welchem herab man 
einer fee ſchoͤnen und weiten Ausſicht genießt. — Il Ba⸗ 
tiſterio, eine achteckige Kirche, in welcher alle Kinder 
der Stadt und Gegend getauft werden. — S. Maria 
nuovella auf dem davon benannten Platze mit einem ba» 
zu gehörigen großen Dominikaner» Klofter. — La Real 
SBafitica di S. Lorenzo, eine Stiftskirche mit mehz 
reren alten Grabmälern. Die große daneben ſtehende Kar 
pelle de Depofiti ift eines der ſeltenſten und merk 
wuͤrdigſten Werke der Baukunſt in Italien; fie entbált 
die prachtvoll verzierten Grabmäler mehrerer Grofherzoge 
von Toskana, mit der hertlichſten Mufiv » Arbeit unb ei» 
net unterirdiſchen Kirche. — Annunziata mit einem 
wunderbaren Marienbilde. S. Croce, — S. Spirito, 
die Kirche der Auguſtiner, eine der fhönften in der ganzen 
Stadt; das dazu gehoͤrige Kloſter iſt auch das ſchoͤnſte und 
merkwürdigſte in Florenz. — S. Marco. — Von den 
Hoſpitätern find beſonders zu bemerken: S. Maria nuo⸗ 
va, das fehe groß und reich und zugleich eine Lehranſtalt 
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Mhe Medizin, Chirurgie und Entbindungskunſt it; bei 
demſelben ift eine prächtige Bidliothek und ein anatomiſches 
Theater; die Hofpitäter: S. Mattheo, S. Giovan de 
Dio, S. Paolo, degli Sncurabili (der Unheit⸗ 
baren), degli Innocenti (der Unſchuldigen), ein Fin⸗ 
delhaus, das mehr als 2000 Perſonen unterhält, u. f. w. — 
Die vorzuͤglichſten Paltäfte find: Palazzo be Pitti 
(gehörte ehemals der Familie Pitti), der gewohnliche Nes 
ſiden zpallaſt, vormals des Großherzogs, jetzt des Königs, 
Aft febr anſehnlich und 270 Ellen lang; man zählt goo Zim⸗ 
mer in demſelben *); er ſteht auf einem freien Platze und 
hinten ftößt der reisende koͤnigl. Garten Boboli mit ei» 
nem Pallaſte an denſelben, welcher 1500 Schritte lang und 
febr romantiſch angelegt if. — Dieſer Reſidenzpallaſt ift 
durch einen 600 Schritte langen bedeckten Gang mit dem alten 
Pallaſte, Pallazzo Bech iV verbunden, der vormals das 
Mathhaus von Florenz war, einen 150 Ellen hoben Thurm 
hat, und eine große Menge vorzüglicher Merkwürdig⸗ 
Feiten und Kostbarkeiten enthalt; worunter auch die foge» 
nannte Garderobe. Ditfem Pallaſte gegenüber liegt die in 
Form eines griechiſchen II gebaute großherzogl. (ie&t koͤnigl.) 
Galerie, die unten berum. Hallen oder bedeckte Gänge 
hat, in welchen fid) in der Faſtnachtszeit der Adel mas irt 
zu verſammeln pflegt; hinter dieſen Hallen find die Sip 
zungsſaͤlte und Kanzleien der Gerichtsboͤfe und Kollegien; 
das übrige Gebäude ift in viele Säle und Zimmer vertheilt, 
in welchen die herrlichen Sammlungen von Antiken, Ger 
måden, Seltenheiten und dergleichen aufbewahrt werden, 
von welchen jetzt mehrere der ſchoͤnſten Stuͤcke (wie z. B. 
die berühmte mediceiſche Venus u. a.) in Paris 
find; unter den alten Waffen und Rüſtungen findet fid) 
hier auch die Fahne des berühmten Helden Herzogs Berne 
hard von Weimarz das merkwürdigſte Zimmer rift das, 


) Die ganze prächtige Gallerie p itti ift jest zu Paris, 
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welches bie Tribuna genannt wirds- im biefem Gebäude 
find ferner auch die Werkſtitten der tufivs Arbeiter. — 
Der Palazzo Riccardi enthält ebenfalls eine ing 
Sammlung von ſeltenen Handschriften und Kunſtwerken. — 
Ferner find zu bemerken die Pallaͤſte: Strozzi, Corſini, 
Gerini un w. und das Studio ode Unive rſitätsge⸗ 
baude, das Zeughaus und die Börſen Außer den bereits 
angezeigten litetariſchen und Kunſtanſtalten, beſonders ber 
Univerfiät, find hier moch zu eusfbnen: die flo rentiniſche 
Akademie, welche ſich aus der Vereinigung der berühmten 
"Academia de) Crusca und der Apathiſten gebildet Bat 
bie unt, Akademie; die Geſellſchaft der Colo minti 
die otonomiſche Geſellſchaft der Georgophil i, die Hefele 
Hait füt die waterlänziſche Geſchichtskundez dir öffentliche 
mediceiſche Bibliothek em! St. Lore nzſtifteß, die Bibliothek 
von Magtiab each, die von Marucelli, die der 
Dominikaner, ter Franziskanet u. f, w. Das 
prchtige its Mu ſeum für Pipit, Mathematik, Ana⸗ 
tumie und Kunſts die Sternwarte von Kime nes «ober 
agronomiſche Garten u. L w. nabſt metten. anſehnlichen 
Privat Sammlungen. Ueberhaupt fehlt es hier Gelehrten 
und Künstlern nicht an mancherlei voetrefflichen Gelegen, 
heiten, ſich weiter auszubilden; eben fo wenig fehlt es an 
Gelegenheiten zum Vergnügen 3 der öffentlichen Theater 
find hier diere, das in der Straße Pergola iſt das größtes 
in der Kacnaualszeit, die hier beſonders luſtig gefeiert wird 
werden deren noch einige eröffnet; auch giebt «6 öffentliche 
Konzerte, Geſeuſchuftszirkel u. f. w. in hinreichender Menge, 
fo wie auch in und beider Stadt mehrere angenehme Spas 
Biergänge find; der Park ift beſonders fhón, — Die 
Einwehner Keier Stadt zeichnen fih durch ihre Gutartig⸗ 
keit Geſelligeeit und Betriebſamkeit aus; fie verfertigen 
allerlei Kunſt⸗ und Luxusartikel, beſonders mancherlei und 
viele Seidenwaaren, feine Strohbuͤte, Porzellan (die ja» 
brik iſt zu Doscia 11 Stunden von der Stadt), Kon⸗ 
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fekt und eingemachte Früchte, wohlriechende Maffer, Eſſen⸗ 
zen und andere Parfümerien, berühmte Wücſte Mov 
tadelli) u. ſ w. Auch if hier der Mittelpunkt des Landi 
bandele dieſes ganzen Königreichs, welcher ziemlich lebe 
haft iſt. — In der Gegend um bie Sade her ſind zu 
d'or * 


Navicelli, eine Art von Suë von Siet, ber 

ſteht aus ungefähr 150 Häufern, und liegt am Ar noz 

ter ift der Ladeplatz, wo die Schiffe und Borken, die ben 

tup auf- und ab, auch bis Livorno fahren, ihre Waas 

ren aus- unb einladen. — Le Gafeine, anmuthiges 

Gehölze am Arno, mit einer königlichen Mettersi; dient 
zum Spayiergänge, 


Poggio ERRE ſchoͤnes und gut gelegenes 
königliches Luſtſchloß, eine halbe Stunde von der Stadt, 
von wo aus eine Alle von Steineichen amb Cypeeſſen das 
bin führt, 


2) Campi, Stian am Flüßchen 7 
hier werden die feimfien Strohhüte verfertig, — Le 
Selves prächtiges adelſches Landhaus. — Capra ja, 

Schloß mit dem Titel einer Grafſchaft. — Fieſole, gere 
ſtörte Stadt, von welcher noch manche Ruinen zu ehen 
find. — Careggi oder Campo Reggie und Car 
felo tónigl. Luſtſchlöſſer. (Die vorgenannten Orte E 
alle in bem Stadtamte von Florenz) t 


3) Scarperia, Hauptort eines Amtes ober Ge⸗ 
richtsbezirks, kleine alte Stadt am Fuße des apenniniſchen 
Gebirgs, bot ein altes Schloß, ein Auguſtinerkloſter, eine 
Pfarrſchule, und ein Leihhaus; es werden hier viele gez 
ſchaͤtzte Eiſen⸗ und Stahlarbeiten, beſonders Meſſerſchmieds. 
waaren verfertigt. — Cafaggiuole, altes Sa 
Stammhaus der mediceiſchen Familie. 
x 
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4) Pontaſſieve, Hauptort eines Gerichtsbezirks, 
Flecken von 130 Haͤuſern an dem Fluͤßchen Sieve, über 
welches hier eine Brucke führe, hat ein altes Schloß und 
ein Franziskaner » Klofter, — Dicomano, am gleichna⸗ 
migen Flüßchen, Flecken oder Städten mit 4 Kirchen und 
Kapellen und einem Hoſpitale; auch einer Dechanei. — 
€. Gaudenzio, nahthafter Flecken mit einer Dechanei 
und einem Findelhauſe; es wird hier ein anſehnlicher Fabre 
markt gehalten. 


5) S. Giovanni, Hauptort eines Gerichtsbezirks, 
im J. 1296 erbaute Stadt mit etwa 1400 Einwohnern, 
einer Pfarrkirche und 2 Nonnenklöſtern, liegt nahe am 
Arno. — Inciſa, Flecken mit einem Schloſſe am 
Arno. — Montevarchi, volkteicher Flecken mit einem 
Schloſſe und einer Stiftskirche. 


6) Monte S. Savino, Hauptort eines Gerichts 
bezirks, kleine, nicht unanſehntiche Stadt mit einer (hör 
nen Kirche, 4 Kloͤſtern und 2800 Einwohnern. — Eis 
vitella, befeſtigtes Städtchen mit etwa 1000 Einwohnern. 


7) Lucignano, Hauptort eines Gerichtsbezirks, 
bemauerter Flecken, mit 1600 Einwohnern, 1 Pfarrkirche 
und 4 Klöſtern. — Fojano, bemauerte Landſtadt, nicht 
weit von der Chiana, mit einer Stiftskirche. 


8) Montepulciano, Stadt und Hauptort eines 
Bezirks, iff der Sitz eines Biſchofs; es ift hier ein Semis 
márium, ein Krankenſpital, ein ehemaliges Jeſuitenkolle⸗ 
gium und einige Klöſter; fie if wegen ihres trefflichen 
Weinwachſes berühmt. p 


9) Cortona, Hauptort eines Gerichtsbezirks, alte, 
bemauerte Stadt auf einem hohen Berge, ift der Sitz eines 
Biſchofs und zweier gelehrter Geſellſchaften; fie hat außer 
der Domkirche ſechs Pfarrkirchen, einige Kloͤſter und ein 
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Hoſpital; die Zahl der Cinmobner belduft fid auf 4000 
Seelen. Die bemerkenswertheſten offentlichen Gebäude find 
der Kommiffariatspallaft, in welchem der Verſammlungsſaal 
der biefigen Akademie der betruriſchen Alterthuͤmer und 
das Theater, der Pallaſt des Biſchofs und das Ratbhaus. 


10) Caftiglion Fiorentino, Hauptort eines 
Gerichtsbezirks, kleine Stadt zwiſchen Cortona und regios 
es ift hier eine Stiftskirche, ein Piariften » Kolegium, ein 
Findelhaus und ein Zollhaus. 

TI) Arezzo, Hauptort eines Gerichtsbezirks, eine 
alte Stadt, mit einer Vorſtadt und ungefähr 8000 Einwoh⸗ 
nern, iſt der Sitz eines Biſchofs, hat 16 Pfarrkirchen, 18 
Kıöfter und 4 Dofpitdlers die Domkirche unb le Loggie 
ſind die anſehnlichſten Gebaͤude dieſer Stadt, welche der 
Geburtsort mehrerer berühmter Männer ift, z. B. des Mer 
«una, des Erfinders der Muſiknoten, des berühmten 
Satpritere Peter Aretin, u. f. w. 


12) Anghiari, Hauptort eines Gerichtsbezirks, ein 
nie mich betrͤͤchtlichet Ort, Am Peter- Paulstage wird bier 
jahrlich ein Pferderennen gehalten. 


13) Borgo S. Sepolcro, Hauptort eines Ger 
tichtsbezicks, Stadt auf der Gränge des Kirchenſtagts, mit 
800 Häufern und 3300 Einwohnern, ift der Sitz eines Bis 
ſchofs, außer deſſen Domkirche bier noch 3 Pfarrkirchen, 
XI Kloͤſter und 1 Seminarium find, 

14) Sevino, Hauptort eines Bezirks, Flecken mit 
einer Pfarrkirche und 2 Kloſtern. 

15) Bagno, Hauptort eines Bezirks, Flecken, deſ⸗ 
fen Einwohner febr. viel hölzernes Küchengeräthe und befon* 
ders viele hölzerne Stofentránge vetfertigen. 


16) Poppi, Hauptort eines Bezirks ind dee Caſen⸗ 
einer Thals, alte bemauerte Stadt mit 4 Thorens hier ift 
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ein Zollhaus. — Bibbiena, Stadt am Bache Archinne 
mit 1 Pfarrkirche und 3 Niteen. — Die befanite Eins 


oͤde der Camaldulenſet. 1-3 


17) Rocca S. Casciano, Hauptort eines Bee 
zicks, Flecken mit einer Pfarekiche und 2 Kloͤſtern. 


18) Modigliana, Hauptort eines Bezirks, kleine 
Stadt mit 2200 Seelen und einem feen: Bergſchloſſe! es 
find hier 2 Stiftskirchen, 4 Kloster, ein Piariſtenkollegium, 
ein Hospital, ein Leihhaus und eine Akademie, degli Inca- 
minati genannt. 


19) Mar ra di, Heier eines St, KÉ am 


Flußchen Lamone, mit x ANEN g4 2 Mone unb 2300) 
Einwohnern, 


20) Firenzuola, N eines Bezirks, va 
tes, nur mittelmäßig beräiterteg Städtchen am luffe Sane 
terno, — Piettamala, Flecken an bec Landſtraße 
nach Bologna, meikwürdig wegen des zuweilen rauchenden 
und brennenden Berges Radicoſa, den man deswegen 
für einen Vulkan Hält; Andere aber behaupten, dieſer Rauch 
und dieſes Feuet pibre von dem Steinsle her, das tiefer 
Berg enthält, welches auch wabrſcheinlich ilt. 


21) Prato, „Hauptort eines Bezirks, anfehntice 
Stadt mit 10,000 Gismopierm, om Biſenzio, zwischen Sio 
renz und Piſtoja, in einer febe fehönen und keuchtbacen Ge⸗ 
gend; ſie ift mit Mauern, Baſteien und Graben umgeben, 
bat 5 Thore und eine alte Gittabelle; ferner find hier 20 dfa 
fentliche Plate, von welchen der Marktplatz der ſchoͤnſte ift, 
und viele ansehnliche Öffentliche Gebäude, von welchen wir 
hier beſonders bemerken; die alte, aber ſchoͤne und prachte 
voll geſchmückte Domkirche, womit cine eremte Propftei vere 
bunden ift; die prächtige Kirche della Madonna delle 
Carceri; der Pfarreien find, mit Einſchluß der Dompfor rei, 

zwolfe, 
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zwoͤlfe, der Abteien zwei und der Stäer 15; die Wohnung 
des Biſchofs von Piſto ja und die Propflei find anſehnliche 
Gebäude; jede der beiden hieſigen Maltefer + Kommenthus 
teien hat eine Kirche; die vorzüglichſten weltlichen Gebäude 
find das Amt oder Gerichtshaus, das Mathhaus, in mele 
chem auch das Theater ift; das Ceppo nuovo unb Cep» 
po vechio, zwei anſehnliche Gebäude, welche Armen⸗ 
verſorgungs » Anftalten find; der Hoſpitaͤler, worunter 
auch ein Findelhaus ift, find funfe; vorzüglich ifl das Dos 
ſpital della Misericordia zu bemerken; ferner iſt hier ein 
Leihhaus und ein Zollamt. Die Stadt hat ziemlich bettaͤͤcht 
liche Vorrechte. Die Einwohner find ſahr betriebſam und 
induſtriös, fie treiben allerlei Handwerke und verfertigen 
auch in Menge alertei wollene und halb wollene Tücher, fei» 
nene Bendhe, Ditz, Kupfergeſantre u. f. w. — Artimi⸗ 
wa oder Villa Ferdinanda und Pongiora: Cge 
jano, königliche Luſtſchloſſer, beide auf Anhöhen gelegen. 


22) Piſto ja, Hauptort eines Bezirks, alte, ziemlich 
anſehnliche Stadt mit 9 bis 10,000 Einwohnern, fie ijt 
mit Mauern und Bollwerken umgeben, hat 4 Thore und 
eine Cittadelle; [ie ifi der Sig eines Biſchofs und bat huͤbſche 
geräumige Straßen, mehrere ſchoͤne Plaͤtze und viele anfehn: 
liche und zum Theil prächtige Gebäude; beſonders zu bes 
merken find: die Domkirche, die Kollegtatkirche von St. 
Barttolomaͤus, die St. Johauniskirche, die St. Andreas: 
kirche, die St. Antoniuskirche, das große Hoſpital, ber bis 
ſchoͤfliche Pallaſt, das Rathhaus, das Prätorium u. f. w. 
In der Nähe der Stadt ift ein Gifeubratbiug. 


23) St. Marcello, Hauptort eines Bezirks, Siet, 
ken mit ungefähr 800 Einwohnern im Gebirge von Piftos 
ja, an der Straße von Modena; hier werden viele sta: 
ſtanieilbume gezogen. 4 

24) Barga, Hauptort eines Bezirks, kleine Stadt 

N. Konter: u. Valtertande, Sialten 6c 


ai 771 


354 Königreich. Hetrurien. 


mit 2000 Einwohnern; ſie iſt alt und ſchlecht gebaut; doch 
findet man auch ing Gebdude und Pallaͤſte; Pan ift 
die Kollegiatkirche zu bemerken. 


25) Po ntremoli, Hauptort eines Bezirks, kleine 
fete Stadt an dem Fluſſe Magra, mit einer Gittadelle, hat 
‘2500 Einwohner, eine Kellegiatkirche, 5 Kegel nebſt 
einigen Kloͤſtern. 


26) Bagnone, Hauptort eines Bezirks, SS, 
Flecken mit 600 Einwohnern, einer Propſtei und einem 
Auguſtinerkloſter. 


27) Fivizzano, Hauptort, ein bemauertes Staͤdt⸗ 
chen an der Uutelto, mit einer Propſtei und etwa 2300 Eins 
wohnern, 


28) Pietraſanta, Hauptort eines Bezirks, großer 
ſtadtaͤhnlicher und hübſcher Flecken, am Fuße des Berges 
Vallech ta, in einer etwas ſumpſigen, ungeſunden Gegend, 
wird durch eine Felſenfeſtung vertheidigt, und hat ſchoͤne, 
große, gerade und breite Straßen, huͤbſche Häufer und ans 
ſehn liche Kirchen, worunter die Stifeeficche u und bie zu St. ^ 

Auguſtin zu bemerken find, 


29) Pefcia, Hauptort eines Bezirks, bemauerte 
Stadt am gleichnamigen Bluffe, der fie in zwei Theile theilt, 
welche durch zwei Brücken mit einander verbunden ſind; iſt 
der Sitz eines Biſchofs. — Bella viſta, prächtiges Cuff» 
ſchloß. — Nievole, fruchtbares, wohlangebautes Thal. 


30) Miniato, Hauptort eines Bezirks, alte Stadt 
mit 2000 Einwohnern, Sitz eines Biſchofs, hat nebſt der 
Domkirche 6 Pfarrkirchen, eben fo viele Klöster, r Semi⸗ 
narium und 1 Findelhaus. — S. Croce, gewerbſamet 
Flecken mit 3000 Einwohnern. é 


31) Empoli, Hauptort eines Bezirks, Flecken mit 
2500 Einw. und einer huͤbſchen Propſteikirche. 


M E. 
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32) Gettalbo, Hauptort eines Bezirks und des 
Thals Erfa, Flecken auf einem Hügel; Geburtsort des 


Dichters Bocaccio. — Caſtel fiorentino, anſehn⸗ 
licher Flecken und Schloß. 


33) S. Gimignano, Hauptort eines fate, ans 
ſehnlicher Flecken im Eifer Thale auf einem Berge, mit 
2000 Einwohnern, hat 2 Pfarrkirchen, einige Klöſter, x 
Findelhaus und x Krankenhoſpftal, 


34) Colle, Hauptort eines Bezirks, hübſche bemauerte 
Stadt auf einem Hügel, mit 2 Vorflädten an der Elſa, hat 
ein altes Schloß und iff der Sitz eines Biſchofs. 


35) Radda, Haupeget eines Bezirks, geringer tete 
ten mit etwa 700 Einwohnern. 


2. Das Gebiet von Piſa. (II. Territorio Pisano.) 


Das Piſaniſche Gebiet ift der nordweſtliche Theil 
des Königreichs Hetrurien, llegt am Meere, ift mat 
eben, bie und da fumpfig, im Ganzen aber fehe fruchtbar. 
‚Dirfes, Gebiet begreift aufer der Hauptſtadt deſſelben noch 6 
Aemter oder Gerichtsbezirke. 


1) Difa, die alte, ſehr anſebnliche und große Haupt, 
ſtadt dieſes Gebiets und eines beſondern Gerichtsbezirks, 
Sitz eines Erzbiſchoſo, einer Univerfiedt u.f. w.; liegt in der 
piſaniſchen Ebene, am Fluſſe Arno, der fie in zwei Theile 
theilt, welche durch 3 Veliden mit einander gufammenbüns 
gen, eine Meile vom Meere und 10 Meilen weſtwärts von 
Florenz; dieſe Stadt, die vormals bis 150,000 Einwohner 
Lin hat deren kaum noch 15,000 *) und ift daher hic 


) Nach Fabri nur 80003 dies war die Zahl zu den Zeiten des 
Großberzogs Frenz I. zu deopol ds Zeiten lalſo vor etwa 
20 Jahren) war (nad Ja ge man) dle Zahl der usu 
von Pifa 20,000. 

€: 2 
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‘de, fo daß in mehreren Gaſſen Gras mád fts auch ſchreibt man 
"Feier Entvölkerung es zu, daß die Stadt nicht mehr fe 
geſund iſt, wie ehemals; übtigens ift fie gut gebaut, 
hat breite, huͤbſche, mit Quaderſteinen gepflaſterte Stia» 
ben und viele anſehnliche Gebäude; die Domkirche iſt ein 
"altes, großes, marmornes, aber gothiſches, geſchmackloſes 
Gebdude; huͤbſcher ift die dabei ftebende Taufkirche, il Bat: 
tiſteriez es iff darin ein ſchoͤnes Echo. Der ergbifchöfliche 
Pallaſt ift unanſehnlich; merkwürdiger ift der Begräͤbniß⸗ 
platz, Campo Santo; und eine eigene Merkwärdigkelt 
dieſer Stadt it der 142 Fuß hohe haͤngende Thurm, 
der durch eine Kunſtſpielersi fo ſchief-gebaut ift, daß er oben 
ſich um 12 Fuß von der ſenkrechten Linie abneigt; ferner 
"find zu bemerken: der fürfttite Patlat, die St. 
Stephans Ordenskirche mit dem Ordens palaaſte, 
die St. Matthäuskirche, das große Hoſpital, das Arſenal, 
u. f, m. Auf bem Markiplabe fiebt die ſchoͤne marmorne 
Bildſaule der Göttin des Ueberfluſſes; längs dem Fluſſe 
gehen zu beiden Seiten hübſche Spaziergaͤnge hin. — 
Außer der Univerfitát, bie nur aus drei Fakultäten, naͤm⸗ 
lich der phitofophifchen, juriſtiſchen und theologiſchen bes 
ſteht, find hier noch andre literariſche und Kunst- Anſtal⸗ 
ten, ein mediziniſch « pbpfitatifches Kolegium, nebſt ver⸗ 
ſchiedenen anderen Kollegien; zu der Univerfität gehoren 
auch eine ſchoͤne Bibliothek, ein Naturalien + Kabinet, 
ein botaniſcher Garten und eine Sternwarte. Es find 
bier ziemlich erhebliche Fabriken in Baumwollen » und 
Seidenwaaren, Uhren, Stahl-, Gold und Vijouterie⸗ 
Arbeiten, auch werden hier viele Schiffe gebaut. — Bei 
der Stadt ift ein Kameelgeſtüte in neueren Zeiten ange: 
legt worden. — Anderthalb Meilen von der Stadt ſind 
die berühmten und Gart beſuchten warmen Baͤder von 
Pifa, welche ungemein fhón und bequem eingerichtet 
ſind. — Eine Waſſerleitung bringt gutes Waſſer in die 
Stadt. t 
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2) Bico Piſano, Hauptort eines Bezirks, halb 
serftörtes und wüſtes Städtchen mit 1200 Einwohnern 
auf einem Hügel, in einer etwas ungeſunden Gegend. — 
Bietina, Hauptort eines fumpfigen Thales. — Noce, 
Dorf am Arno, wegen feiner Naturmerkwürdigkeiten bes 
rühmt. — La Gertofo, berübmte&, prächtiges Kats 
thaͤußrkloſter. — 2f eiano, Dorf mit einem Geſund⸗ 
brunnen. 


3) Lari, Hauptort eines Bezirks, Flecken in dem 
Val di Fine. — Ponfacco, großer Flecken an der 
Cafeina, — Bagno di Aqua, Flecken mit Bis 
dern. — 


4) Livorno, (ehemals Labro, bei den Engländern 
Legliorn), Hauptort eines Gerichtsbezirkes, berühmte und 
befeſtigte Sees und Handelsſtadt am Meere, 9 Meilen von 
Florenz, it der Sitz eines Statthalters und eines 
Propſtes, und enthält gegen 60,000 Einwohner, unter 
welchen ungefähr 15,000 Juden ſind, auch wohnen hier 
ded Handels wegen viele Armenier, Griechen und andere 
Fremdlinge; im Verhäͤltniſſe mit dieſer Bevölkerung ift die 
Stadt nicht groß genug; fie bat nur zwei Thore, ift hübſch 
und ziemlich regelmäßig gebaut; ber noͤrdliche Theil der Stadt, 
welcher Neu Venedig genannt wird, weil viele Kandle 
ihn durchſchneiben, ift der ſchoͤnſte. Auf dem fehe anfebne 
lichen Marktptage ſteht die Domkirche; ferner find zu ber 
merken: der fuͤrſtliche Pallat, das Sklavenhaus, die gros 
fen Salz, Tabak « und Oelmagazine, das Lazarech mit der 
Qugrantaine⸗ Anſtalt; die Bildſäͤule des Großherzogs Fers 
din and L, u. ſ. w. Es find hier 7 Pfarrkirchen und 8 
Kloſter; auch ift hier ein febr tolerantes Inguiſitionsgerlcht; 
alle Religionen haben hier die Freiheit des Privatgottesdien⸗ 
ftes; die Armenſer haben eine Kirche, die Juden eine Sys 
nagoge, bie Muhammedaner eine Moſchee; für die Protes 
ſtanten ift hier ein beſonderer Kirchhof. Die Einwohner find 
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fede RN Ss beſonders wichtig find die hieſſgen Korallen. 
fabriten ; noch weit wichtiger aber iſt der hieſige Handel, e 
ſich vorzüglich nach der Levante, aber auch bis nach O fis, 
indien erfiredis überhaupt ift diefe Handelsſtadt ein Ha 
vereinigungspunkt der Levante mit dem weſtlichen Er 
und Itatjens mit beinahe allen Theſten des Auslandes, 
Haven iſt gut; doch der mui mmung unterworfen, mit: 


wegem er oft gereinigt werden muß. — Ein zweiter Haben 
heißt Darſena. — Der eqs Haven von: Difa ift 
ganz verdorben. — E 1r ven 


5) Volterra, Hauptort 0 Gies, uralte Stadt, 
die vor Zeiten eine Befonbere kleine Republik bildete, auf 
einem hohen Berge mit einer Eittadelle und einem Thurme, 
der als Staatsgefängniß berüchtigt iſt, hat einen Biſchof 
und mehrere Kirchen und Klöſter; zu bemerken ſind; die 
Domkirche, der bischöfliche Pallat, das Seminarium, das 
Piariſtenkollegium, das St. Magdatenen » Hospital, das 
Rathhaus u. ſ. w. — Wichtig find die Salzquellen in der 
Nähe der Stadt, — Libbiano, Dorf mit einem Berga: 
ſchloſſe und Schwefelhuͤtten. — Pomerance, anſehnli⸗ 
cher Flecken auf einem Hügel. "T 


-6) Campiglia, Hauptort eines Bezirks, Sien 
oder Städtchen auf einem Dia, nicht welt vom Merke. — 
Cecina, ſchoͤner, neu angelegter Flecken an dem Ausfluffe 
des gleichnamigen Fluͤßchens ins Meer. 


3. Das Gebiet von Siena, 


Dieſes Gebiet, das den ſogenannten neuen Staat 
von Hetrurien bildet, macht den ſüdweſtlichen Theil dieſes 
Landes aus und war vormals eine beſondere Republik; jest. 
ift diefe Landfhaft in zwei Provinzen, naͤmlich bie obere 
und niedere Provinz abgetbrit, 


a) In der obern Provinz bemerken wir: 
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1) Siena, die Hauptſtadt dieſer Landſchaft und eines 
beſondern Gerichtsbezirks, liegt auf drei Hügeln in einer 
fehe ſchönen Gegend, 8 Mellen von Florenz, mit einer ges 
ringen Cittadelle, Sitz eines Erzbiſchofs und einer Univerſi⸗ 
tit, hat gegen 18 000 Einwohner, unter welchen unger 
fähr 400 Juden; zu bemerken find beſonders die Domkirche 
mit ihren Nebenkapellen und der unterirdiſchen St. Johan: 
neskirche, die Dominikaner Kirche, die Univerſitäͤtskirche 
u. ſ. w. Man zahlt hier überhaupt 23 Pfarrkirchen und 
30 Kloͤſter; unter den Dofpitdlern ift das von S. Maria 
della Scala das vorzüglihftes non Pall iſten (inb zu ber 
merken; der Wë? pt königliche Pala, die von Ghis 
gl, Sanſedoni, d’Etvi, Piccolomini, Gori, Tommafi, Sere 
garbi u. f, w. Das Rathhaus, an welch es das Thrater ans 
ſtoͤßt, ſteht auf dem anſehnlichen ovalen Marktplatze, der 
mit einem hübſchen Springbrunnen verziert iſt. Außer der 
jetht ziemlich unbedeutenden Univerſitaͤt, welche 60 Profeſſo⸗ 
ren und eine Reitſchule hat, find hier verſchtedene Kollegien 
und mehrere t ziemlich, obfturt gelehrte Geſelſchaften. — Un 
ter den hiefigen | Gemerten find beſonders b die t itolfenfabriten. 
zu bemerken. 


2) Caſgle, Hauptort einer Gerichtsbarkeit, Bieden 
o. kleine, huͤbſche Stadt mit einer Gittabelle und einer 
oltegiatkicche, — Montiero o, Flecken. d 


3) Mön tele a, Hauptort einer Gerichtsbarkeit, 
Mein Stadt mit 2700 Einwohnern auf einem Berge, Sit 
eines Biſchofs; bat 4 Pfarrkirchen und 3 Klöster. 

4) Sinalunga, ‚Hauptort, m Bezirks mit einer 
Stiftätiche, 


5) Pi ienga, kleine Se: 5 eines Suite; 


mais € ` 
0,6) Chiu fi, » auptort eines Seit, Stadt an der 
Graͤnze des Kirchenſtaats und Sig eines Biſchofs. 
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7) Radicofani, Flecken, Hauptort eines Bezirks 
auf einem hohen Berge. 


b) Die untere Provinz oder Maremma, eine 
ungeſunde, aber fruchtbare und zur Viehzucht beſonders taug» 
liche Sumpfgegend am Meere, wo: 


1) Groffetto, Haupiſtadt dieſer unteren Provinz, 
Sitz eines Biſchofs, bot aufer der Domkirche noch eine Pfarr 
kirche, 2 Kloͤſter und ein Krankenſpital. — In der Nähe 
ſind große Salzwerke. 


2) Maſſa (mit dem Beinamen di Maremma), 
Hauptort eines Bezirks, Stadt und Sig eines Biſcoft in 
einer ſeht ergiebigen Gegend. 


3) Pitigliano, kleine, etwas biet: Stadt mit 
2900 Einwohnern, welche ziemlichen Handel treiben, auch 
find hier, außer einer Stiftskirche, 2 Klöfter und ein Hoz 
ſpital. — 


Bon den Inſein, welde an bee Küfte von Hetrur ien 
liegen, und zu dieſem Königreiche gehören, find wu ber 
merken: 


1) Giglio, Meine Inſel, dem Berge Krgentaro ger 
genüber, bat nur einen einzigen Drt und etwa 900 Ein» 
wohner, weiche ſich von dem Ackerbaue und Sardellenfange 
naͤhren; man baut hier auch Wein und bricht Marmor. 


2) Giaruti, kleines, blog von Fiſchern bewohntes 
Inſelchen. 

3) Malo ria oder Mänaria, und Troja, uns 
bedeutende, bloß von Fiſchern bewohnte Speisen „ nahe an 
der Küfte des feſten Landes. 


4. Das Sürftentbum Orbitello oder der im Um» 
fang und auf der Küſte des Gebiets von Siena liegende 
Theil des vormals zu Neapel gehörigen ſogenannten 
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Stato degli Srefibit, wider im J. 1801 zu Hez 
trutien gekommen ift, hat einen Flaͤchenraum von 14 
Qu. Meilen und eine Bevölkerung von 42,000 Seelen. Zu 
bemerken iſt hier: 


Orbitelto, Hauptſtadt und Feſtung an einem mit 
dem Meere zuſammenhaͤngenden See, der einen guten per 
ven bildet, 15 Meilen füblid) von Siena. 


is ap tfi n . 


p nt as 


Die Firſtenthümer Lukka und Piombino: 


L 
Ueberfiht der Beſtandthelle; Lage, Gränzen, Größe, 


Die Länder, welche jetzt die neu errichteten Fuͤrſtenthü⸗ 
mer Lufta und Piombino bilden, die der Kaifer Mas 
pole on in den Fahren 1805 und 1806 feiner aͤlteſten Schwer 
ſter Eliſa und ihrem Gemahle, dem Fürften Kelir Bar 
ciocdi, franzöſiſchem Generale und Senator, zugetheilt hat, 
beſtehen in folgenden Theilen: AN d 


1. Dem Fürſtenthum Lukka, einer vormaligen une 
abhängigen Republik, bie fid im J. 1805 von dem Kaifer 
Napoleon einen Beherrſcher aus ſeinem Hauſe erbeten, 
und ihn auch erhalten hat, der ein Vaſall von Frankreich it; 


2, Dem Furſtenthum Piombino, auf der Rifle 
und im Umfange des Königreichs Hetrurien, war vors 
mals ein Theil des ſogenannten Stato degli Preſidii 
oder Beſatzungsſlaats ), welcher zu Neapel gehörte, und 


+) Dieſer kleine Staat entftanb und erhielt feinen Namen, als 
K. Philipp II. von Spanien im J. 1557 das ganze 
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im J. 1802 an Frankreich abgetreten wurde, von welchem 
«6 im J. 1805 feinen eigenen Fürſten erhielt. 


3, Den Fürſtenthümern Maſſa und Carrara ELIT 
der Herrſchaft Garfagnano, die vormals zu Modena, 
nachher zu dem Königreiche Italien gehörten, im J. 1806. 
aber mit dem Fürſtenthum Luk ka vereinigt wurden. 


Dieſe Länder liegen am Mittelmeere; Luk ka mebft 
Waſſa und Carrara zwiſchen den Königreichen Ian 
lien und Hetrurien; Piombino abet weiter ſüd⸗ 
warts auf der Küſte des Königreichs eee „ von 
potio es eingeſchloſſen ift. pr 


Die Große dieſes neugebildeten Staates iſt bier Ke 
genau beftinime, 


ai Das Fleſſentchum eukta fat im Su. i 
ry, WE ut „235 Qu. M. 
2) Das Fürſtenth. Diombino, fas 10 — =; 
3) Die Fürſtenth. Maffa, Carta ra, yi 
mbt Carfagnano, ungfábt = sao 30 — — 


Folglich kann das Ganze auf etwa 65 geogr. Qu. Meis 
len gefchägt werden. 


Gebiet von Siena an den damaligen Großherzog von Sobr 
Tana Kosmus I. abtrat, und fid bloß einige feſte Plage 
auf der Küſte und auf der Inſel Elba vorbehielt, welche 
ſodann zuſammen dieſen Stato degli Prefidii bildeten, 
der im J. 1785 dem Könige beider Sizilien zuerkannt wurde, 
jegt aber aufgetdpt und zerſtückelt ift. 


364. Lukka und Piombino. 
2. ES 
Naturbeſchaffenheit. Klima, Boden, Gebirge, Gewöſser und 
Naturprodukte. 


Alle die genannten Lander, aus welchen jest der Staat 

ven fott und Piombino beſteht, find größten Theile! 
The ſchoͤne, geſegnete, anmuthige Landſtriche, die bei einem! 
warmen, milden, meiſt überall gefunden’ Klima, einen ungen 
mein fruchtbaren und ergiebigen Boden haben, der theils ber⸗ 
gig theils eben ift j. die Berge, die fid) hier zum Theile gegen die 
Küfe hinziehen, find nicht ſehr hohe, geift mit fruchtbaren 
Bäumen bekroͤnte Zweige, der an einem Theile der Graͤnzen 
biufteeicbenben Apennintn, welche auch das Land jiem» 
lich reichlich mit Bewaͤſſerung verſehen. Der vorzüglichſte 
Fluß iff der Küſtenfluß Sergio, der aus den Apen ni⸗ 
nen herabkoͤmmt; die uͤhrigen fließenden Gewaͤſſte fi ſind bloß 
kleine, unbedeutende Küftenflüßchen, Es giebt hier auch eis 
nige kleine Sten. 


Die vorzüglichſten Naturprodukte find: Getraide, 
mehr aber edle Südlelchte, Maulbeetbͤume, auch afta 
nien in Menge, guter Wein, Heiz, teefflicher Wieſewachs, 
Bart Viehzucht, viele Meers und Süßwaſſerſiſche, Seiden. 
würmer, verfhiedene Mineralien, beſonders vorkrefflicher 
Marmor. Dir Hruptprodukte ſind Oel und Seide, 


* 
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8. 


Einwohner. Zahl. Religion. Gewerbe, Fabriken und Handel. 


Die Einwohner find Italiener, die fid von ihren 
Nachbaren in Charakter, Sitten und Lebensart ſehr wenig 
unterſcheiden. Ihre Zahl kann guf etwa 220,000 eis DI 
(hägt werden, namlich für 


futfa e È; 120,000 Seelen, 

Maffa, Garrara iri Carfag⸗ 1 
nano SE N 85000 — 

Piombino d È a E 15000 — 


Beſtimmtere Angaben find nicht bekannt. — Nach obiger 
Angabe leden auf jeder Quadratmeile im Durchſchnitte 3437 
Menſchen. (In dem Fürſtenthum Lutta kommen deren 
4800 auf eine Qu, Meile.) 


Dieſe Einwohner, beſonders bie Cu tlefer, zeichnen 
fi vorzüglich durch ihre Arbeitſamkeit und ihren Gewerbs⸗ 
Hei aus; fit treiben mit vielem Eifer Ackerbau, Viehzucht, 
Weinbau, Obſtbau und Fiſcherei, am ſtaͤreſten aber Oelbau 
und Seidenzucht. Es find auch febr viele Seidenfabtiken 
im Lande; außerdem giebt es auch noch andere Manufakturen, 
beſonders in Baumwolle u, f. w. Mit dieſen Fabrikaten 
und den genannten Produkten, hauptſächlich mit Seide und 
Oel, wird ein febr. anſehnlicher Handel getrieben. Das hie⸗ 
fige Oel wird für das feinfte in Italien gehalten. 


Die herrſchende Religion ift bie rͤmiſch⸗ katholi⸗ 
ſche, doch find jetzt auch Proteſtanten in das Land berufen, 
und ihnen freier Gottesdienſt bewilligt worden. 
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e 
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Die Staaten von Lukka und Piombino find jegt 
Leben von Frankreich und ihr Behereſcher ift ein franzoͤ⸗ 
ſiſcher Fürft, Vaſal des Kaiſers der Franzoſen. * 


Als Fürſt von Lukka ift feine Gewalt durch cine Kone 
ſtitution beſchraͤnkt, welche dem Senate, der bie Nation res 
präfentict, die geſetzgebende Gewalt einräumt; dieſem muß 
der Biet, der mit den zwei Miniftern der Juſtiz und aus- 
waͤrtigen Angelegenheiten und der Finanzen, nebfi ſechs Staats» 
raͤthen die Regierung führt, jahrlich von feiner Staatsver⸗ 

waltung Rechenſchaft ablegen. Zu ſeinem Gehalte iſt ihm 
eine Civilliſte von 300,000 Franken nebſt 100,000 Franken 
an Renten von liegenden Gütern ausgeworfen. Die geſamm⸗ 
ten Staatseinkünfte von Luk ka belaufen ſich auf ungefähr 
1,500,000 Franken. Das Militär deſteht aus der Leibwache 
von 300 Söhnen aus den angeſehenſten Familien, bie bem 
Fuͤrſten gehalten wird, einem Bataillon und einigen Noms 
r paguien Beſatzungstruppen, und 15,000 Mann Lanbmiliz. 


Wegen Piombino ift der Fürſt verpflichtet, bie Bes 
ſatzung der jetzt zu Frankreich geſchlagenen Infel Elba 
mit Lebensmitteln zu verſotgen, und 400 Mann zum 
Dienſte feines Obertehnsherrn zu unterhalten. — Die 
Einkünfte von Piombino find nicht bekannt. 


Auf beſtimmte Einkünfte der Fürſtenthümer Maſſa 
Amb Gartara, nebſt Garfagnano iff vom Kaifer Nas 
poleon ein Herzogthum und Grp Bee franzoͤſiſchen 
Reichs gegründet worden. 
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Der Sitz des Fürſten und der oberen ën iſt in 
ber Hauptſtadt boss 


5. 


K o p o g r ie. 


Wie beſchteiben dieſe Staaten nach ihren bereits gt» 
nannten einzelnen Theilen, welche folgende ſind: 


1. Das Fürſtenttum Lukka, das aus dem Getiete 
der vormaligen Republik dieſes Namens beftebt, liegt zwi⸗ 
ſchen den Apen ninen und dem Meere, und nimi fole 
gende bemerkenswerthe Orte: 


1) futfa (mit dem Beinamen. industriosa ), die 
Hauptstadt, vormals der gleichnamigen Republik, jetzt bite 
ſes Furſtenthums, und Jtefibeng des Fürfien, liegt nicht 
weit von dem Fluſſe Serhio, 22 Meilen vom Meere, 
7 M. weſtwaͤris von Florenz; es if cine alte, befeſtigte, 
Dir anſehnliche, große und beruͤhmte Stadt, deren Umfang 
ungefähr 13 Stunden beträgt; jie ift mit Wälfen, die mit 
vierfachen Reihen von Baͤumen beſetzt ſind, eilf Baſteien 
und Waſſergraͤben umgeben; der Sitz eines Erzbiſchofs, 
des Senats und der Regierungs- Kollegien; fie iſt Gem, 

uch büb[ó gebaut, obgleich die Zahl der onſehnlichen 
d Gebäude gering iſt; auch ſind die Straßen zum Theile 
krumm und enge, doch find fie mit Quaderſteinen gefta: 
ftrt, und werden fehr reintid) gehalten. Der jegige furia 
liche Meſidenzpallaſt (vormals der Pallaſt der Republik) ift 
das beträchtlichſte Gebäude der Stadt, in demſelben ift auch 
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das wohtverſehene Zeughaus; die übrigen öffentlichen Ge: 
bäude find nicht von Bedeutung z. das Theater ift mittit» 
mäßig; man findet hier auch Ueberbleibſel eines alten Theas 
ters. Man zaͤhlt hier 4 Kollegiatkirchen, 18 Pfarrkirchen, 
xi Minds: und 9 Nonnenttifier; zu bemerken find: die 
alte gotbifde Domkirche mit einem berühmten Kruziſixe, die 
Kirchen S. Maria Cortellandini, S. Romano, 
©. Pietro u. fim. Die Zahl der Einwohner beläuft fid) 
auf etwa 30,000 Seelen ), welche fid) meiſt durch ihre Ins 
duſtrie und ihre feinere Bildung auszeichnen; Be treiben aller⸗ 
lei Kuͤnſte und Gewerbe, beſonders wichtig find die hieſigen 
Seidenfabriken; auch find Baumwollenfabriken u, f, w. vors 
handen, und der Handel ift noch ziemlich beträchtlich. — 
Die Gegend umher ift ſchoͤn und vortrefflich angebaut, auch 
it bübfben Landhaͤuſern geſchmückt; in einer Entfernung 
"eon 24 Meilen von der Stadt find berühmte Bäder. 


2) Viareggio, Hauptort eines Bezirks, Flecken am 
Meere, mit einem kleinen Haven (dem einzigen in dieſem 
8 Fürſtenthume), der durch einen feſten Thurm beſchützt wird. 


3) Borgo⸗Maßzzana, Hauptort eines Bezitks in 
der Gebirgsgegend, 


betr, 2. Die Fürfenthlmer Maffa und Carrara, nebſt 
der Herrſchaft oder dem Thale Carfagnano liegen nord» 
waͤrts von vorigem, am Meere, * 


1) Ma ſſa, die kleine Hauptſtadt mit einem Schloſſe, 
am Fluſſe Frigido, nicht weit vom Meere, ift der Sit 
eines Biſchofs. 


2) Carta ra, Staͤdtchen auf einem Berge, berühmt 
wegen 


*) Dies ift bie Mittelzahl, nach de la Landes Buſching 
und Matte: Brun zählen 40,000 und Fabri nur LE 
Einwohner, 
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wegen des vortrefflichen Marmore, d der in dieſer Gegend 
gebrochen wird. 


3) Caſtel nuovo di Carfagnand,  Stibtden 
am Stoffe Serchio. In der Nähe ift die kleine Feſtung 
Mont⸗Alphonſo. 


3. Das Fürſtenthum Piombino liegt am Meere im 
Umfange von, Hetrurien, der Inſel Elba gegen dber, 
und Befiebt zum Zielt aus einer Halbinfek, weiche den Bu⸗ 
fen von Piombino bilvet, 


Piombino, die kleine, geringe Hauptſtadt auf eis 
nem Felſen am gleichnamigen Buſen, hat einen füͤrſtlichen 
Pallaſt, ein feſtes Schloß und eine Gittadelle, 
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" Hr 
Die Republik San Marino, 


I, è 
Name. Geſchichte, Lage, Größe. Naturbeſchaffenheit und Pror 
dukte. 


Das kleinſte, noch beſtehende Republikchen in Europa 
ift das von San⸗Marino, welches nun (don über 1300 
Jahre alt ſeyn fol, Es hat feinen Namen von feinem Stife 
ter, einem Maurer, welcher Marinus hieß; er hatte ſich 
auf einem Berge aus Andacht als Einſiedler niedergelaſſen, 
und erlangte bald in jenen finfteren Zeiten den Ruf eines 
Heiligen — welcher Rang ihm auch nachher zugeſprochen 
wurde. Sein heiliger Lebenswandel (wahrſcheinlich hat er 
auch gar wunderbare Wunder gethan) machte einen ſolchen 
Eindruck auf die Eigenthümerin des Berges, auf welchem 
er ſich angeſiedelt hatte, daß ſie, die Dame Felicitas, ſo 
hieß fie, dem heiligen Manne denſelben erb = unb eigens 
thümlich ſchenkte. Nun fammelten fid) mehrere Andaͤchtige 
um ihn her, und ſo entſtand auf dem Berge, der nun den 
Namen des Heiligen erhielt, eine Niederlaſſung, aus wel⸗ 
cher ſich eine kleine Republik bildete, die noch jetzt vorhan⸗ 
den ift, welches fe bloß ihrer Unbeorutendheit zu danken hat, 
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Sie betgrößerte nachher ihr Gebiet einigermaßen, indem 
fie im J. 1100 das benachbarte Schloß Pennaroſta, und 
im J. 1770 das Schloß Caſola kaufte. — Ungefähr 
290 Jahre fpäter ſtand fie dem Papſte Pius II. in feinem 
Streite gegen Malateſta, Herrn von Rimini bei, und 
erhielt dafür zur Betobuung die vier kleinen Schloſſer; 

Serravalle, Faetano, Mongiardino und Fia⸗ 
trentino, nebft dem Dorfe, Piagge, | Damals war iht 
blühendſter Zeitpunkt. Sie wurde aber nachher wieder in 
ihre alten Grängen zurückgewieſen. Im J. 1730 unterwarf 
ſie der Kardinal Alberoni, damaliger päpſtlicher Legat zu 
Ravenna, auf das Verlangen einiger Einwohner dem roͤ⸗ 
miſchen Stuhle; abet der Papſt gab Dr wieder frei, als fid) 
ihr Senat bei ihm darüber beſchwerte. — Als der fiego 
reiche General Napoleon Bonaparte im J. 1796 in 
den Kirchenſtaat eindrang, ſchickte er dieſer kleinen Repu⸗ 
Mut, um ſie bei dem Schrecken, das vor ihm bergieng, zu 
beruhigen, einen Deputicten, welcher iht zugleich cine Bera 
größerung: ihres Gebiets anbot. Die Antwort des großen 
Raths würde feinen: Weisheit viele Ehre machen, wenn fie 
nicht zugleich auch von dem Misstrauen eingegeben worden 
wäre; naͤmlich der Rath dieſes Repudlitchens derbat fid jede 
Vergrößerung, indem ihr kleiner Staat mit ſeiner Unbe⸗ 
deutenheit zufrieden wäre und befürchten müffe, die Ans 
nahme dieſes edelmüthigen Anerbietens mochte ihn am Ende 
um feine Freiheit bringen; dabei aber wurde derſelbe (id) 
glücklich (hågen, wenn die grofe franzoͤſiſche Republik ihm 
ihren maͤchtigen Schutz angedeihen lafen und eine engere 
Handelsverbindung mit ihm knüpfen molte, Der großmü⸗ 
thige General war mit dieſer klugen Antwort zuftieden; er 
beſchenkte das Republikchen bei feiner Rückkehr von Zeien: 
tino mit 4 Kanonen, ließ ihm unentgeldlich Getraide abs 
liefern, und befreite die Güter, welche Bürger deſſelben 
in der Landschaft Romagna beſaßen, von allen Beiträgen 
zu den Ktiegeſteuern. Bald "vs änderte dieſes Nepus 

da 
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blihen auch feine Regierungsform und modelte fie einiger 
maaßen nach der fran zoͤſiſchen. “) won 
Das ganze Staatsgebiet diefer Republik Sans Maris 
no beſchrankt ſich auf Tinen hoben höderigen Berg mit ein 
Paar dazu gehörigen Anhöhen, an der Bereinigung ber Flüſſe 
Tamaro und Gatore, auf der Gränze des Königreichs 
"Italien und des päbſtlichen Herzogthums Urbino, 4 
Meilen vom adriatiſchen Meere; dieſes ganze Gebiet macht 
nur einen Flaͤchenraum von 12, hoͤchſtens 2 Quadratmei⸗ 
len aus, auf welchen jedoch 7000 Menſchen leben. Die Luft 
iſt hier mild und geſund, doch mehr kühl als warm; denn 
der Schnee bleibt hier lange liegen; aber es fehlt dieſem 
Bergſtriche an Quellwaſſer, weswegen fih die Einwohner 
mit Ciſternenwaſſer behelfen müſſen. Die vorzüglichſten 
Produkte dieſes Gebiets find Doft, vortrefflicher Wein, der 
in kühlen Felſenkeuern viele Jahre aufbewahrt wird, Vieh 
und Seide, mit welchen auch ein ziemlicher Handel gerrie». 
ben wird, Die Einwohner find arbeitfam, eiferſüchtig auf 
ihre Freiheit, zu deren Vertheidigung fie ſich frühzeitig in 
den Waffen üben, und dabei ruͤhmt man ihre Sſttenreln⸗ 
heit. * 


2. 
Alte unb neue Verfaſſung. 


Vormals war die hoͤchſte Gewalt in den Händen des 
Arringo, d. h. der allgemeinen Bürgervetſammlung, zu 
welcher jede Familie einen Repräſentanten ſchickte; diefe 
wurde nur in wichtigen Fallen zufammen berufen; die gez 
e ? A 


) Die Geſchichte von San Marino hat Ste (ues. im iſten 
Stück der europäiſchen Annalen 1806, ffigjirt, iw 
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wohnliche Regierung verſah ein aus jener gewaͤhlter Senat 
von go Gliedern, zue Halfte Adelichen, gue Hälfte Birs 
gerlichen; demſelben peáfibirten zwei Capitanei, dle alle 
Halbjahr neugewaͤhlt wurden. Ein drittet oberer Beamter 

war der Kommiſſar, ein Rechtsgelehrter, der durchaus 

ein Fremder ſeyn mußte. Auf dieſen folgte der Arzt ber 
Republik, der alle 3 Jahre friſch gewählt wurde. asa der 
Schulmeiſtet ſtand hier in großem Anſehen. 


Jetzt ift die Souveränetät in den Händen eines großen 
Raths von 300 Gliedern oder Aelteſten (Anziani), und 
die Regierung verwaltet ein Senat von 12 Gliedern, an 
deffen Spitze ein Pannerherr (Gonfaloniere) ſteht, 
der jedoch immer nur auf 3 Monate gewählt wird. 


Die Grundgeſetze dieſer Republik machen einen Fos ` 
lioband aus, der den Titel führt: Statuta illustrissi- 
mae Reipublicae Sancti Marini, 


ee 
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Das ganze Gebiet dieſer Republik begreift nur fol». 
gende drei Oetſchaften. 


1) San »Marino, die Hauptſtadt, liegt auf dem 
Gipfel des Berges, der oft mit Schnee und Wolken be⸗ 
deckt if; nur ein einziger, ſteiler und ſchmaler Weg führt 
auf denſelben, und es ift firenge verboten, einen andern zu 
ſuchen oder zu bahnen; dieſe wenig anſehnliche Stadt hat 5 
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Kirchen, 3 Klöſter, 3 kleine Kaſtelle, eine große Vors 

ſtadt, und ungefähr 5000 Einwohner, die febr. gewerb⸗ 

fam find; und Dé theils von Handwerken, theils yw 

Weinbaue und Produktenhandel nähren. 1 
2) Faetàho, unb 


3) Serravalle, kleine Dörfer auf Anhoͤhen, die 
zu dem Hauptberge gehören, W. 3 


Iv. 
Der Kirchenſtaat 
oder 
das weltliche Gebiet des roͤmiſchen Papſtes, 


1. 
Name, Geſchichte. Lage, Grinzen, Größe. 


Unter dem Namen Kirchenſtaat (ital. Stato della 
Chiesa) oder Paͤpſtliches Gebiet verſteht man in der 
Geographie das weltliche Gebiet des roͤmiſchen Papſtes oder 
des ſogenannten ſichtbaren Oberhauptes der roͤmiſch⸗ katho⸗ 
liſchen Kirche, welcher hoͤchſte Prieſter diefer Religion, des 
Hauptzweigs des Chrſſtenthums, demnach zugleich ein welta 
licher Filrft if, defen Staatsgebiet einem kleinen König: 
reiche gleich koͤmmt. 


Die toͤmiſchen Biſchoͤfe, welche fid) ſchon frühe diefe 
Obergewalt über die Geiſtlichkeit, das Kirchenweſen und 
die Gewiſſen der katholiſchen Chriſten zu verſchaffen gewußt 
hatten, waren doch mehrere Jahrhunderte hindurch keine 
weltlichen Regenten; denn die vorgebliche Schenkung des Rai» 
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ſers Konſtantin, des Großen, der im J. 324 dem da⸗ 
maligen römiſchen Biſchofe die Stadt Rom nebſt ihrem 
Gebiete oder dem ſogenannten Erbgute des Heil. Per 
ters (Patrimoniuu Petri) abgetreten haben foll, ift 
bekanntlich eine grobe Erdichtung. Zwar beſaßen die 
Biſchoͤfe von Rom (don frühe anſehnliche Güter, welche 
aber bloß Kirchengüter waren, von denen fie die Einkünfte 
zogen. Weltliche Fürſten und Regenten wurden fie erft im 
sten Jahrhunderte, als Pipin, Oderhofmeiſter und ere 
fer Miniſter des damaligen ſchwachköͤpſigen Königs von 
Frankreich, der Hilfe des allgefurchteten, unfehlbaren 
Statthalters Gottes bedurfte, um feinen unfaͤhigen Mo: 
Norden, deffen Grwalt er ſchon allein ausübte, vollends 
vom Throne zu ſtoßen. Papſt Stephan II. verſtand 
ſeinen Vortheil und wußte die Gelegenheit des Augenblicks 
zu nützen; er berlef den Pipin nach Italien, ließ ihn 
das vormalige Exarchat, den Reſt des morgenläͤndiſchen rés 
miſchen Reichs in Italien erobern, und empfieng den 
größten Theil deſſelben zum Geſchenke, und nun konnte es 
nicht fehlen; Pipin’s widerrechtliche Thronbeſteigung 
wurde von der heiligen Kirche beſtäͤtigt. Dipin'& Sohn 
und Nachfolger, Kart, der nicht mit Unrecht; den Being⸗ 
men des Großen erhielt, war politiſch genug, das gute 
Vernehmen mit dem go mächtigen Oberhetrn der Gewiſſen 
ſottzuſczen, und beſt tigte daper nicht nus diele Schenkung, 
ſondern vermehrte fie auch noch. Die Stadt Rom mit 
ihrem Gebiete war jedoch damals davon ausgenommen und 
von der päpftlichen Hrerſchaft völlig unabhängig. Ja ſelbſt 
die Pdpffe mußten noch lange gewiſſermaaßen die, Oberherr⸗ 
ſchaft der roͤmiſchen Kaiſer anerkennen, und mit dem Adel 
kömpfen. Erſt fodter, im raten und 1stetr, Jahehundecte 
gelang es den Päpften fido, als weltliche Fürſten, völlig uns 
abhängig, und ganz fouberán zu maden; auch bemübten fie 
“fih von dieſer Zeit an, ihr Gebiet immer mehr zu erweitern, 
— Das Anſehen des Papſtes fant aber allmahlich wieder, 
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Name, Geſchichte. Lage, Gränzen, Größe. 377 


als die große Kirchen Reformation, von der Morgenröthe 
der Aufklärung begleitet, ausgebrochen war, und die Paͤpſte 
erfuhren ſowohl als Oberbdupter der Kirche, als auch als 
weltliche Regenten ziemlich empfindliche Kraͤnkungen. Am 
haͤrteſten traf fie aber die franzöſiſche Revolution, durch 
welche ihnen (vermóge des am 23. Jan. 1796 zu Foligno 
geſchloſſenen. Friedens) nicht nur die Graffdaftm Av ig 
non unb Venaiſſin, die fe im Umfange vongó ran t- 
reich beſaßen und ein anſehnlicher Theil des Ki rd ens 
ſtaate s e) auf ewig entriſſen, ſondern fr auch tief ges 
demüthigt, und in ihrem Heiligthume ſelbſt von ben Seri 
heits - Apoſteln heimgeſucht wurden. — Im J. 1798 
zogen die Franzoſen in Rom ein und proklamitten die 
roͤmiſche Republik, die aber ſchon im folgenden Jahre 
wieder zerfiel. Der vorlehte Papſt Pius VI. wurde feis 
ner Hereſchaft beraubt und nach Frankreich geführt, wo er 
im J. 1799 zu Valence ſtatb. **) Die rómiffe Mer 
publik war ſchon früher wieder gefallen; die pänftlihe Rer 
gierung wurde wieder hergeſtellt und Pius VII. beſtieg 
den pipfilihen Thron, den er noch jetzt befigt; doch find 
Glanz und Anſehen der dreifachen Krone ſehr geſunken, und 
die von dem Kiechenſtaate abgetiffenen Laͤnder ſind nicht wie⸗ 
der zurückgegeben worden. 


Nach feiner jebigen Ausdehnung liegt der Kirchen 
E zwiſchen dem 29° 12' unb dem 31° 35' b. L. und 


t 193] Nh ss u 


v Nämlich bie pente Pr dän kegatienen Vos 
Togna, Ferrara Romagna unb ferner auch das Herzog⸗ 
thum Benevento KA des Königreichs Neapel, 


*') Dieſer Papft, der 25 Sabre, folglich Länger als je einer feis 
ner Vorgänger, regiert batte, wird in der berühmten Pros 
phezelhung des Erzviſchoffs Malach as febr paſſend Pero. 
erinus apostolicus genannt. — Man erinnere fid Ka 
` Reifen nach Wien unb fpäter nach Frankreich! — : 
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zwiſchen dem 41 10' und dem 44? ro! N. Be. Er mi 
gegen Norden und Nordoſten von dem adriatiſchen Meere 
und gegen Suden und Sudweſten von dem mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere befpült, und graͤnzt gegen Norden an das 
heutige Koͤnigreich Italien, gegen Weſten und Nord⸗ 
weiten an das Königreich Hetrurien und gegen Oſten 
und Südoſten an das Königreich Neapel. — Die größte 
Länge von Norden nach Süden beträgt ungefähr 44 und die 
größte. Breite von Often nach Weſten 20 Meilen. — Der 
Flaͤchenraum des heutigen Kirchenſtaats wird zu 520 
(nach Haſſel zu 555) geogr. Qu. Meilen angegeben, — 
Die von dem Kirchenſtaate abgeriſſenen Lander, naͤmlich 
die vormaligen Legationen Bologna, Ferrara und 
Romagna und die Graſſchaften Avignon unb Ves 
naiſſin hatten zuſammen einen Flaͤchenraum von 260 
Qu. M. (mit 1 Mill. Einw.) 


2. 
Naturbeſchaſfenheit. Klima. Boden. Gebirge und Gewäffer, 3 


Der Kirchenſtaat ift ein febr ſchoͤnes, in cingele 
nen Theilen ungemein reizendes, vortrefflich gelegenes, 
zußerſt fruchtbares und von der Natur geſegnetes Land. 
Das Klima ift zwar ſehr warm; doch ift die Hitze überhaupt 
nicht unerträglich; denn fie wird durch das apennin iſche 
Gebirge und die Seewinde gemildert. Die Luft ift rein, 
trocken und geſund; nur in den ſumpfigen Gegenden ift 
fie es nicht, wo ſtehende Gemdffer die Atmoſphäͤre weit 
umher verpeſten. Auch der Mangel an Anbau ſchadet der 
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Geſundheit der Luft; daher ift befonders die Gegend um 
Rom im Sommer ungeſund; auch giebt es viele Sümpfe, 
welche die Luft verderben, wodurch ſodann Faul und ans 
dere Fieber entſtehen. Die Hitze iſt mehr durch ihre an⸗ 
haltende Dauer, als durch ihre Heftigkeit beſchwerſich; 
doch weht gewohnlich Mittags eine kühle Luft, und die 
Abendluft iff meiſt ſehr angenehm; nach Sonnen Unter⸗ 
gang fällt ein Thau, ben man für ungeſund hält, In 
den heißen Monaten regnet es bödft felten; wenn nach 
der Aerndte nicht ſtarke Regen fallen, welches aber nur 
wenig geſchieht, fo wird die Luft unrein und ungeſund. 
Auch wehen hier ſehr beſchwerliche Winde, nämlich der 
ſcharfe Nordwind, welcher die kalte Schneeluft aus den 
Gebirgen, und der Suͤdweſtwind C (rotto, welcher die 
ſchaͤdlichen Dünfte aus den pontinifhen Sümpfen herbei⸗ 
führt, Die ungefunde Luft fängt in ben Hundetagen an 
und endigt ſich erſt zu Ende Septembers oder Anfang 
Ottobers, wann die Regenzeit beginnt. Die eigent⸗ 
lichen Regenmonate ſind der November und December, 
wo es beinahe alle Tage ohne Ausnahme ſtark regnet; 
nach dieſer Zeit iſt die Witterung meiſt heiter, gelind 
und geſund, ausgenommen, wenn der Sirokko weht, 
der jedoch zum Glide felten úber zwei, boͤchſtens drei 
Tage anhält. — Dieſes Alles gilt hauptſͤchlich von Ro m 
und der umliegenden Gegend, welche Campagna di 
Roma genannt wird. 


Der Boden iſt theils eben und hügelig, theils ber⸗ 
gig; in den meiſten Gegenden ſehr fruchtbar und ers 
giebig, ja in einigen ift er mit der ſetteſten Erde 
bedeckt; andere Strecken find jedoch minder fruchtbar, 
theils ſteinig, theils ſumpfig. Das Apenniniſche 
Gebirge, defen Hauptkette ſich durch den nordöſtlichen 
Theil des Kirchenſtaots von Norden nach Süden zieht, 
breitet in Aeſte weit umher aus, und verſieht auch 
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das Land reichlich mit Bewaͤſſerung. Unter den zahlrel⸗ 
chen Fluͤſſen iff die Tiber, ein großer Kuͤſtenfluß, der 
die Nebenfläffe Chiama, Puglia, Nera mit bem Bes 
lino, Teverome u. fi w. aufnimmt, der vorzüͤglichſte; 
er iſt ſchiffbar und für die Kommunikation mit dem 
Meere ſehr vortheilhaft; er entſptingt in den Apen ni⸗ 
nen auf der Nordgränze des Kirchenſtaats, und fällt 
nach einem Laufe von etwa 36 Meilen bei Oſtia in das 
mittelländiſche Meer. Außer demſelben findet man hier 
nur kleine Küſtenfluͤſſe. — Unter den Landſeen iff der 
von Bolſena der groͤgte; er ift 27 Meilen lang und 
gegen 2 Meilen breit. — Beſonders zu bemerken ſind 
auch der Lago bi Bagni oder die Solfatara, ein 
warmer Schwefelſee, und die berühmten pontini⸗ 
ſchen oder pomtiniſchen Sümpfe, von welchen wir 
in der Topographie noch Einiges Sege Getegenpeit 
finden werden. 


3 


Naturprobufte und Benützung berfelben, 


An trefflichen und koͤſtlichen Produkten fehlt es dies 
fem Lande nicht; aber fie werden größten Theils nicht 
gehoͤrig benützt. — Man findet hier mancherlei Mineralien, 
beſonders Marmor, Alaun, Salpeter, Schwefel u. f w., 
duch Metalle; dieſen letzteren wird abéé nicht nachgegra⸗ 
den. Von vegectabiliſchen Produkten find vorzüglich zu 
bemerken: mehrere Arten von Gettaide, Garten- unb ans 
beten nutzbaren Gtwächſen, auch Hülſenfrüchte, Hanf 
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u. l. w., beſonders aber Wein, Olivenöl, febr viel gee 
meines Obſt und töſtliche edle Südfrüchte, auch Holz 
u. f.m. Die remiſchen Kamillen find auch ein bemete 
kenswerthes Handelsprodukt. Der Wieswachs iſt gut, 
aber die Viebzucht lange nicht fo fart, als fie [eom 
könnte; die Shaf- und Ziegenzucht ift beträchtlicher, als 

die Rindviehzucht; man gebraucht -fehe häufig Büffel als 
Laſithiere; die Pferdezucht ift nur mittelmäßig; die Vor 
nehmen haben meift neapolitaniſche Pferde; ziemlich bee 
trͤchtlich ift in dieſem Lande die Schweintzucht. — Die 
Hunde und Kaen ſind, nach der Bemerkung eines Nei 
fenden ), in Rom, fo wie in ganz Italien, befom 
ders zahm. Die Romer lieben die Katzen gar ſehr. — 
Fiſche giebt es im Kirchenſtaate, fomcbt in den Dien Ges 
waͤſſern, als im Meere in ziemlicher Menge; auch Bite 
nen und Seidenwürmer find. bdufigs aber allerlei (ibo 
liche und beſchwerliche Inſekten und Amphibien, Slane 
gen, Eidechſen, rbten und andere Ungezieftr findet 
man bier auch in nicht unbetrͤchtlicher Zahl. 


Wie schlicht aber beinahe alle vorgenannten Statut, 
‚güter von den meiſten heutigen Einwohnern ett aefegs 
neten Landes benützt werden, zeigt folgende  ftigziete 
Schilderung. > A 


d d 8 d un f on 

) De ta Lande. — Die Katzen werden in Mom auf elne 

ſonderdare Art gefüttert. Die Beute, welche Kapen bolten, 

und die ſind in dieſer Hauptſtadt febr zablreich, geben dem 

Abdecker monatlich eine Kleinigkeit, „wofür derſelbe täglich 

einen Kerl ausſchſckt, der mit Sieg von gefollenem Mico, 

das er in Stücken an Stangen tragt, in ber Steht herum⸗ 

gebt und durch ein beſonderes Geſchrei die Katzen feiner Kunde 

leute auf die Straßen heroblockt, deren jeder er dann ein 

Stuck von feinem Vorratte zuwirft. Die Katzen find fo gut 

gezogen, daß fie, fatt auf ipren Proviantlleferanten Loe 

7, Aufpeingen, abwarten, bis er ibnen das Ibrige zutheilt. 
(Boltmann'é Nachrichten, II. B. S. 790% 
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Einige wenige gut angebaute Gegenden ausgenom⸗ 
men, liegt der Ackerbau in bem Kirchenſtaate fo febr 
dar nieder, daß dieſes größten Theils ungemein fruchtbare 
Land nicht ein Mal hinrrichend Getraibe für das Bedinfi 
mig feiner Einwohner erzeugt. Daran find mehrere Ur 
ſachen Schuld. Der Landmann if träge, nicht nut 
wel die Wärme des Klima's feine Atbeitsluſt thmt, fon» 
dern auch, weil er unter dem härteflen Drucke lebt; das 
Landeigenthum gehört größten Theils der Gelſtlichkelt und 
den Edelleuten, in deren Beutel der faure Erwerb der 
Landleute fließt, und öberdies, was noch das Verderb⸗ 
lichſte iff, muß alles gewonnene Getraide aus dem größ⸗ 
ten Theile des Kirchenſtaates in die päpſtliche Kammer 
geliefert werden, welche ein höͤchſt drückendes Monopol 
damit treibt.) — Der Bauer, auf welchem ale La: 
ſten des Staates liegen, muß fd mit dem Gewinne be⸗ 
helfen, den er aus ſeinem Obfte; feinem Weine, feinem 
Oele und ſeiner Seide ziehen kann; davon muß er nicht 
nur die Abgaben entrichten und feine noͤthigſten Bedürf⸗ 
niſſe beſtrejten, ſondern auch die Schulden bezahlen, die 
feine Lage ihn zwingt, ‚alljährlich. voraus zu machen. Auf 
dieſe Weiſe bleibt, er immer, in Dúrftigteit, und tritt 

ann noch ein SRifjabt ein, fo gerátb er vollends in 
das tieffte Elend. Dabei iff es nun auch kein Wunder, 
wenn der Ackerbau nicht mit mehrerer Sorgfalt und Ein⸗ 
" a 3 OI 

^ *) Gin angeſehener Reiſender Nit einſt zu einem römiſchen 
Herrn von bobem Adel, deſſen Länterefen er müfte liegen 
geftben botte: „Geben elt mir nur Arbeiter, To will ich alle 
„Ihte vielen unteſcet liegenden Necker bald anbauen.“ — 
Der Herr zuckte die Arden, und verſicherte, es fehle nicht 
an Händen zur Arbeit; es verlohne ſich aber der Mühe 
nicht, ſich ihrer zum Ackerbau zu bedienen, weil man boch 
der pipfiliben Kammer das Getraide m den halben Preiß 
lieſern mülfe, d 
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ſicht betrieben, und an feine Vervollkommnungen ges 
dacht wird. 


Der Weinbau und Oelbau werden noch etwas beſſer 
betrieben, als der Getraidebaus doch konnten ſie in einem 
weit höheren Flore ſtehen. Die Viehzucht ift im Ganzen 
ſchlecht beſorgt, weil die großen Herden der beſſeten Ars 
ten von Vieh bloß das Eigenthum der großeren Gutsbe⸗ 
Däer find, Der Seidenbau wird hie und da etwas (iif 
figer betrieben, als die ziemlich vernachlaͤſſegte Bienen⸗ 
zucht. Die Fiſcherei iſt ebenfalls ſehr vernachläͤſſigt, bee 
ſonders die im Meere, wo man ſich allzuſchr vor den 
barbariſchen Seeraͤubern fuͤrchtet, um diefe ins Große 
zu treiben. Deswegen muß der Kirchenſtaat, um der 
Faſten willen, bei ſeinem großen Fiſchreichthume noch 
für eine febr beträchtliche Summe Fiſche von Ausländern faus 
fen. — Der Bergbau wird, einige wenige Zweige abge⸗ 
rechnet, gar nicht, wenigſtens nicht auf te betrieben, 
am sii davon in e prese) ` 


4 


Einwohner. — Baht, Charakter, Sitten, Gebräuche unb Gi 
genpeiten, 


Die Römer ober die Einwohner des Kirchenſtaats 
(bod) werden eigentlich nur bie Bewohner der Haupts 
ſtadt fo genannt,) unterſcheiden fih eben nicht feft ber 
ſonders von den übrigen Italidnern. — Die Zahl der 
ſaͤmmtlichen Bewohner des heutigen paͤpſtlichen Gebiets 
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wird jetzt noch auf -1,400,000 Seelen geſchuͤßt *)5. folge 
lich leben im Durchſchnitte auf einer Quadratmeils 2692 
Einwohner, welches für ein ſo ſchoͤnes und fruchtbares 
Land nicht viel iſt; denn es könnte licht auf jeder 
nee, o dgio ia ernähren.) aj Gio s 


È oom Dam 


P irn Römer find; gas ſehr von den alten 
verfehiedens ja man erkennt die ehemaligen Weltbezwin⸗ 
ger in ihren aus gearteten und mit mancherlei Witter 
ſchaften vermiſchten Nachkommen gar nicht mehr An 
bieten Verſchlimmetrung find ſo vielerlei Umſtaͤnde Schuld, 
befonderg auch die geiſtliche Regierung, daß man mit den 
bentigen Römern nicht wohl girmen: kann, daß fir Tri 
ger, weichlicher, feiger, kleingeiſtiger und ſchwachköpſiget 
geworden ſind, als ihre erlauchten Vorfahren, die jedoch 
auch manchen droben, ihren "c er Be eura 
beſaßen. 
5 D ‚nad 

Die rota Nimet “y bevi ſich in Ria 
der Koͤrperbildung durch eine noch fprechendere Phyſlogno, 
mie und feurigere Augen von den übrigen Italienern 

„aus; die Roͤmerin nen sind- wegen ihrer edeln Ges 
ſtalt und reizenden Schoͤnheit berühmt; dies gilt jedoch 
mehr von den unteren, als von den oberſten Klaſſen. — 
Roſenwangen und eine bläbende Geſichtsfarbe find bei 
den roͤmiſchen Frauenzimmern ete fo fetten, als b. indes 
Buer: abet die Schönheit beide durch dieſen Mangel 
nicht; die edle Form, die ausdrudsnollen Blige und der 
feurige Blick erſezen jenen Zeit. durch ein höheres Inter⸗ 


effe 
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ie — Die Natur Bot den Roͤmer mit den glückliche 
ſten Anfagen ausgeſtattet; denn er befit ein reges und 
tiefes Gefühl, das ibn des Hafen Enthuſſosmus fibig 
macht; eine bilderreiche, feurige Phantasie; einen bellen, 
durchdringenden Veeſtand. Er ift reigbar und jete: 
schaftlich, mini? und geiſtreich in vorzüglichem Grade; 
hat einen zarten, für das Große und Schöne empfaͤnali⸗ 
chen Sinn, und ein bewundernswürdiges Talent für 
Mute Sein geſchmeidiger Körper if das willige Werk⸗ 
zeug einer regen, tätiger Seele, und ſelbſt in den up: 
terſten Klaſſen findet fid, bei aller Rohheit und Unwiſ⸗ 
ſenheft, keine Spur von jener plumpen, ſchwerfaͤlligen, 
klotzigen Undehülſſichkeit der ungebildeten Einwohner noͤrd⸗ 
licher Lander. Dabei iff das Temperament des WEF 
mers von der glüͤcrlichſten Miſchung ; fröhlich und bei 
ter, wie fein Himmel, wie die Natur, die ihn umgiebt, 
und überall zu Veranügen und Genuß einladet. Maͤßig 
in den gröberen Genliffen des Körpers, ſchwelgt er nur 
da, wo Phantaſfe Geit am Gmufje der Sinne 
Theil nehmen konnen Noch vortheithafter zeigen ſich 
dieſe Anlagen ber den jungen Römerſunen. — — 
Sieligtófer Aberglaube herrſcht mit unumſchränkter Gewalt 
über alle Klaſſen und Stände; aber witklichen Fanatism 
und Vigorerie finder man in manchen anderen katholiſchen 
Ländern auf einet weit hóben Stufe, als in dem Kit: 
denffaate, mo (ine große Lauigkeit gegen den Klerus 
fenfit, obgleich das Volk febr feft an der äußern“ 
Schole der Meligton hangt; weil’ bier auch die Phantaſfe 
mit im Spiele Ht, und die vielen Feſte ble gare ze, 
von dem warmen Klima erzeugte Trägheit begünſtigen. 
— Die heutigen Romer find Aën genügſam in al- 
len ihren Bedürfniſſen, und maͤßſg in dem Genuſſe, 
woran aber auch das Klima und die Trägheit Schuld 
find; fie find dabei im Ganzen febr oͤkonomiſch. — Aus 
dem bisher Geſagten laſſen ſich die u des Cha⸗ 
R. Linder: u. LI Daten, 
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rafters der Römer folgern, welche find: Hang gum Mite 
ßiggang und zu Vergnügungen; die daraus fließende 
Habſucht; Wolluſt (man wirft ihnen, auch großen Hang 
zu unnatürlicher Woluft, vor); Eiferſucht und Rachſucht; 
Dummſtolz und Ehrgeiz, ohne wahre Ehrliebe; dabei 
find fie jedoch im Grunde gutmütbig, und die meiſten 
ihrer Fehler ſind bloß Folgen ihrer Unwiſſenheit und ih⸗ 
res Übelgeleiteten Temperaments; die Pfaffenregierung hat 
das Uebrige gethan, um den an fid) nicht ſchlechten Nas 
tional: Charakter zu verderben. d 


Die Lebengmeife, Sitten und Gebräuche der Bewohner 
des Kirchenſtaat's ijt von denjenigen der anderen It a⸗ 
liener nicht gar ſehr verſchieden; fie find überhaupt genoms 
men ſehr einfach. — Die Wohnungen der gemeinen Leute 
find nicht im minbefien bequem; denn bei dem milden Klima 
hält man fid) lieber in freier Luft, als in geſchloſſenen dus 
ſern auf; auch die Mobilien find meiſt febr ſchlecht und arma 
felig. — Die Koft ift auch febr gering, und was das Sons 
derbarſte ift, der gemeine Mann, der keinen Bedienten bat, 
kauft ſelbſt jeden Morgen die Lebensmittel ein und Int fie 
zum Feuer, wahrend die Frau faullengt; denn auf die Hauss 
wirthſchaft verſteht fid) ſelten eine. Die Mahlzeiten find ſehr 
frugal, ſelbſt bei den Vornehmen, und bie edle Koch kunſt 
ift hier zu febr vernachlaͤſſigt. — Im Sommer arbeitet Nies 
mand in den heißen Nachmittagsſtunden, und Abends bemüht 
man ſich, der Kühle beſtens zu genießen. Das Cicisbeat 
herrſcht zum Theil noch in Ro m, e) wo jedoch fogar unter dem 
Adel mancher Ehemann ſelbſt die Rolle des Cavaliere ser- 
vente feiner Frau ſpielt. — Die gewöhnlichen geſellſchaft⸗ 
lichen Vergnügungen befteben in Zuſammenkuͤnften, die 


*) Fermo, am angef. Orte, S. 49, ` m 


Kunſtgewerbe, Fabriken und Handel. 387 


entweder blaß dem Schwaben oder bloß dem Spiele geweibet 
find, oder Qu in Konzerten z. Geſang und Tang kommen 
ſelten, ſelbſt nicht bei Hochzeiten vor, Kirchliche Feierlich⸗ 
keiten, Juuminationen und Feurtwerke, und überhaupt 
allerlei Spektakel — auch die heutigen Romer rufen 
noch, wie ihre Vorditem: Panem et Circenses! *) — 
ſind gar ſehr nach dem Geſchmacke dieſes Volkes, und werden 
auch häufig geſucht und deſucht. Die Zeit der größten Lufte 
barkeiten ift bier, wie beinahe in ganz Italien, das Jat» 
neval und der Oktobermonat; der letztete ift beſonders den 
ländlichen Vergnügungen geweiht. — Der Spielſucht fin 

die Romer (efc ergeben. ch 


5. 
Mechanlſche und Sunflgnoerbe , Fabelken unb Handel. **) 


Daß ber Kunſtfleiß unter ben obwaltenden Umftän« 
ben in dem Kir cenſtaate nicht biübend ſeyn konne, 
lift fid ſchon aus dem Voraefagten ſchließen; denn nicht 
nur die von dem Klima erzeugte Truͤgheit der Einwohner, 
ſondern auch die Fehler der Verfaſſung und Regierung 
ſetzen dem Aufbtüben der Induſtrie mächtige Hin drrniſſe 
entgegen. Die vielen Feiertage, die beinahe den dritten 
Theil des ganzen Sabres wegnehmen, beguͤnſtigen unb 
verbreiten die Liebe zum Müßiggange; noch mehr aber 


) Brod und Sdaufpiele! 


Vorzüglich nad (Grellmann'6) grgenmürtigem 3uftanbe 
des paͤpſtlichen Staats — figzirt. - 
i Eta 
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thun dies die vielen Almo ſenſpendungen und toobltbátigen 
Anſtalten, welche der Gewerbſamkeit viele rüſtige Arme 
entziehen. Daher iff auch aller Arbeitslohn theuer, und 
die Fabriken koͤnnen dann mit den auswaͤrtigen nicht gleis 
chen Preiß halten. Man findet zwar im Kirchenſtaate bri» 
nahe alle Arten von Handwerkern, aber theils arbeiten fie 
schlecht, theils find ihre Preiße zu hoch. Die meiſten Pros 
feſſioniſten, beſonders bie geſchickteren unter benfelben find 
Ausländer.) — Darum find auch die wenigen Manus 
ſakturen in dieſem Lande größten Theils öffentliche 
Anſtalten, die unter der Aufſicht eines Kardinals oder 
Pröloten ſtehen, und entweder ein zu ihrer Unterhaltung 
beſtimmtes Einkommen haben, oder durch Zuſchuͤſſe aus 
dem offentlichen Schatze erhalten werden; die geringeren 
Arbeiten für diefe Fabriken werden meiſt von Waisenkindern 
verſehen, die in öffentlichen Verforgunga Anſtalten erzo⸗ 
gen werden; die Arbeiten aber, welche mehr Anſtrengung 
erfordern, werden von Männern verrichtet, welche ſehr 
gut bezahlt werden und meiſt Ausländer ſind. Auf diefe 
Weiſe werden auch mehrere Wollenfabrilen, die aber meiſt 
nur grobe Maaren liefern, einige Seidenfabriken, eine 
anſehnliche Tapetenfabrik, eine Kattunfabrik u. dergl. ber 
trieben. Grobe Leinwand wird ziemlich viel, aber keine 
feine, fabrizitt. Die Lohgärbereien find der bluͤhendſte 
Induſtriezweig im Kirchen ſtaate; die römifhen Darmſai⸗ 
ten find febr berühmt; Zum und Hüte werden von febr 
feinen Sorten verfectigt. Eiſen wird in ziemlicher Menge 
verarbeitet, auch vorzüglich guter Draht daraus gezogen; 
das rohe Eiſen wird aber aus dem Auslande, hauptſaͤchlich 
aus der Inſel Elba eingeführt, ob es gleich dem Kirchen⸗ 
ſtaate nicht an Eiſenminen fehlt, und beſonders das bei € tis 
fone im Gebiete von Narni gefundene, von vorzügli⸗ 
cher Güte ift; aber man graͤbt nicht darnach; eben fo werden 


*) Fernow, S. 132, 
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die Kupferbergwerke beinahe ganz vernachläffigt ; denn die 
paͤpſtliche Kammer begnügt Dä, ihre Sorgfalt auf das febr. 
einträgliche Alaunwetk von Tol fa zu verwenden. — Von 
Glaswaaren werden nur die geringſten Sorten hier verſer⸗ 
tigt. — Die Fapencefabriken find eingegangen. 


Dies ijt Alles, was fid) fummariff von dem Zuſtande 
des Fabrikweſens im Kirchenſtaate ſagen läßt. 


Nicht minder klaͤglich ift der Zuſtand des Handels in 
dieſem Lande, wo fo verkehrte Maaßre geln im Kamscal⸗ 
weſen befolgt werden, daß man glauben ſollte, fie fepen 
geffiſſentlich darauf angelegt, allen Kunſtfleiß zu unterdrük⸗ 
ken, und keine Art des Handels zu erlauben, als bie , meta 
che das Verderben des Landes herbeiführen kann; dieses 
ſcheinen die Monopole der poͤdſtlichen Kammer, die tyran⸗ 
miffen Maaßregeln zur Verproviantirung der Hauptſtadt 
und mancherlei widerſinnige Gebote zu bezwecken. Der 
Handel ift daher fehe ſchlecht beret h 


Die vorzügtichſten Uusfubrs Artikel des Kirs 
chenſtaats find: Hülſenfruͤchte (in guten Jahren, wies 
wohl felten, auch Getcaide), Käfe, Knoblauch, Zwiebeln, 
Manna, Wolle, Hanf und Flachs, Seide, Lumpen zu Pas 
pier, Weinhefen, Gallápfel, Kohlen, Puzzolan⸗Erde Baus 
und Brennholz, Schwefel, Alaun, Strümpfe und Mützen, 
grobe Tücher, Pergament, Darmfaiten, Kunſtarbriten und 
Alterthümer, u. f, w. — Zuſammen für hoͤchſtens 2 Mile 
lionen Sendi, 


Die vorzäglihften Einfuhr ⸗Artikel find: Sho 
kolade, Kaffee, Zucker, fremde Weine und Liqueurs, Spes 
zerelen, Tabak, Medicinalwaaren, geſalzene Fiſche (für et» 
ma 1% Millionen Scudi jahrlich), Wachs, Tücher, Zeuche, 
Stoffe, Leinwand und andre zur Kleidung dienliche Manu: 
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fofturmaaren, Leder, Pelzwerk, Farbematerialien, Mes 
falle. Glaswaaren, kurze Waaren, auslaͤnviſche Galante: 
Ties, Luxus und Kunſtwaacen, u | m. u. f. w., deren 
jaͤhrlicher Betrag Dé über 3 Millionen Scudi belaͤuft. 


Dieſemnach verliert dieſes Land, das doch von der Na⸗ 
tur fo teichlich geſegnet worden ift, in feinem Handel denn. 
es bedarf weit mehr, als es dagegen liefern kann, und muß 
daher ganz verarmen, wenn nicht in Zeiten kluge Maaßre⸗ 
geln dagegen getroffen werden; denn die Geldzuflüſſe aus 
dem Auslände, welche vormals "Religioitát und Aberglaube 
herbeileiteten, fnd jetzt meiſt verſiegt. — Der Handel iff 
ganz paſſiv, und die Schiffahrt febr unbedeutend, trotz der 
bequemen Lage des Landes an zwei Meeren, wo auch außer 
den Häven von Civita vecchig unb Ancona noch 
andre mit leichter Mühe einzurichten wären; aber durch Aus. 
Länder wird Alles gebracht, Alles abgeholt. Der vorzüg⸗ 
lichſte Woaren = Umfas ift auf der Mefe zu Sinigaglia 
und auf einigen anderen Märkten, * 


6. pus 


goſtand der Künſte und Wiſſenſchaften, des Erzlehungsweſens 
unb der Religion, *) 


Künfte und Wiſſenſchaften blühen in dieſen Gegenden 
nicht mehr, wie in alten Zeiten, ja nicht einmal mehr, wie 
noch vor hundert Jahren. Zwar iſt Nom noch jetzt, auch 
nach den großen Verluſten, die es in den letzten Zeiten erlitten 


) Vorzuͤglich nach Fer now. 
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hat, der Hauptſitz der bildenden Künfte und des Geſchmacks; 
aber dieſer iff nur in den alteren Kunſt werken zu finden, die 
hier aufbewahrt werden; denn die heutigen rom iſchen Künſt⸗ 
ler können nicht mehr als Lehter, und ihre Werke nicht als 
Mufter der Kunſt gelten; gegenwärtig haben die bildenden 
Künfte auch in Rom beinahe keine andere Stütze, als 
die Liebhaberei reicher Fremden; doch find dieſelden, beſon⸗ 
ders die Malerei, noch ziemlich intraͤgtiche Erwerbe zweige 
für Viele. In dem blühendſten Zuſtande ift noch die Kunſt 
der Moſaik oder Mufivarbeit, die in Rom zu einer hohen 
Vollkommenheit gebracht worden ift. Die heutigen kömiſchen 
Bildhauer beſchaͤftigen fih zum Theil mit der Neftauration 
und Ergänzung verſtuͤmmelter Antiken, worin fie es weit 
gebracht haben. — Die Baukunſt ift tief herabgeſunken. — 
Hingegen hat ſich die Kupferſtecherkunſt zu Rom wohl nie 
in einem ſo blühenden Zuſtande, als jetzt befunden. — 
Auch bie Muſik ftebt bier auf einem hohen Grade der Voll- 
kommenheit, und wird mit glücklichem Erfolge kultivitt. — 
Deſto klaͤglicher iff der Zuſtand ber ernſteren und höheren 
Wiſſenſchaften, die jegt alle fehe vermachläffige werden; die 
Theologie ausgenommen, die jedoch hier noch dick mit fhos 
laſtiſchem Staube überdeckt iſt. Belletriſterei iſt dafür das 
allgemeine Steckenpferd der müßigen Gelehrten und Haldge⸗ 
lehrten. Verhältniß mäßig wird jedoch in dem Kirchen. 
ſtaate und ſelbſt in Rom (wo erſt in neueren Zeiten eine 
politiſche Zeitung zu Stande kam) gar'nicht viel geleſen; der 
Vuchhandel iff bier bloße Srámerei; große und kostbare 
Werke werden nur auf Rofen reicher Männer gedruckt. — 
An literariſchen und artiſtiſchen Bildungs = und Unterftügs 
zungs⸗ Anftalten, offentlichen Bibliotheken, Kunſt „ Nas 
turalien⸗, Antiken » und anderen Sammlungen, auch an 
mancherlei höheren Lehranſtalten fehlt es nicht (die nähere 
Anzeige der vormehmften derſelben folgt in der Topographie); 
im Ganzen aber i die Erziehung duğert vernachlaͤſſigt, 
und wahehaft schlecht; die Jugend gewöhnt {id von Kind: 
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heit auf an Müßiggang, und bleibt obne Bildung; ein 
Mangel, den man auch bei dem Adel bemerkt; es fehlt jes 
doch nicht an mancherlel öffentlichen und Privat ⸗Schulan⸗ 
ſtalten; aber fie ſtehen alle unter dem Einſluſſe des Pfafſis⸗ 
mus. Hauslehrer find böchſt ſeiten. Die Töchter der Reis 
geren und Vornehmeren werden meiſt in Kloͤſtern erzogen. 


Auf den Zustand der Religion in dieſem Lande laßt 
fib ſchon aus dem Umifande schließen, daß daſſelbe das 
weltliche Gebiet eines Prieſters, und zwar des fúr heilig 
gehaltenen Oberhaupts der ganzen comiſch katholiſchen 
Kirche und Kleriſei ift, defen Hauptſiz Rom, demnach 
auch die Hauptſtadt der geſammten katholiſchen Chriſtenheit 
ift. Deswegen if. Mer auch die Zahl der Gelſtlichkeit fehe 
groß, und dieſelbe ift hier beinahe almaͤchtig. Die roͤmiſch 
katholische Religion it hier zwar die alleinherrſchende; doch 
duldet fie auch Protefianten und Juden, und die Inquiſi⸗ 
tion ift hier gar nicht mehr furchtbar. Der Pfaffengeiſt 
weht jedoch durch das ganze Land, und von feinem Hande 
erſtickt jeder Keim der Aufklärung. Die Andaͤchtelel erfege 
bier die Stelle ber religiöfen Moral, und die Schale wird 
für den Kern genommenz doch hat die Freigeiſterei auch 
hier (don beträchtliche Fortſchritte gemacht, 
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Staatsverfaſſung und Staats regierung; Finanz- und Krlegs⸗ 
DI j x weſen. ) 


Die Berfa fung dieſes Staats ift in Europa einzig 
in ihrer Art; denn fie ift gewiſſermaßen theokratiſch mos 
narchiſch. Der Behereſcher dirſes Landes, der als vermein⸗ 
ter Nachfolger des H. Petrus, für den Statthalter 
Chrifti auf Erden gehalten und demnach für unfehtbar und 
heilig erkannt werden will, ift der ſogen annte roͤmiſche 
Papſt, welchem die Titel Heiliger Vater und Eure 
Heiligkeit gegeben werden, und welcher unumſchraͤnkter 
Herr und Gebieter des ſogenannten Kirchenſtants it, bet 
von den Kardindten jedes Mal nach dem Ableben feines 
Vorgängers, in einem ſogenannten Con ctave, wo der 
heilige Grift práfbiren ſoll, durch die Mehrheit der Stime 
men erwaͤhlt wird, wobei aber auswärtige Mächte gewöhn⸗ 
lich noch mehr Einfluß haben, als der heilige Geil. — 
Die Kardinäle, deten Zahl auf 9o feſtgeſetzt it, find naͤchſt 
dem Papſte die hoͤchſten Geistlichen der cómi[dgen Kirche, 
und biben zugleich das hoͤchſte Kollegium des Papſtes und 
der Kirche, namlich das Con ſiſtotium. Auf gleiche 
Weſſe find in dieſem Staate alle Kollegien ans Geiſtlichen 
zuſammengeſetzt, bei welchen gewohnlich ftarbináte prüfibis 
ten, und beinahe alle Aemter find mit Geiſtlichen befegt, 
welche fogar die Auſſicht uber das Militär führen, — Der 
Vorſteher der paͤpſtlichen Kanzlei ift. ein Kardinal; ein 
Zweig dieſer Kanzlei ift die fogenannte Datatia, in wele 
cher die paͤpſtlichen Breven (Edikte und Sendſchreiben) aus. 


KEREN? mod Grellmann und geveggue. 


+ 


394 Kirchenſtaat. 


gefertigt werden. Die unteren Kollegien heißen Kong re⸗ 
gatienen. — Die Rota ift das hoͤchſte Appellations» 
gericht. — Die Juſtiz wird theils febr nachlaͤſſig, theils 
febr par teiiſch verwaltet; überhaupt herrſchen in der ganzen 
Staatsverwaltung, da fie bloß an den Händen der Gift» 
lichen iff, die bem Adel das Gleichgewicht halten, unges 
heute Mißbraͤuche. *) a 


Die Krone des Papftes ift eine dreifache; fein 
Wappen bilden zwei Schlüſſel, als Symbol der apoftor 
lifven Binde und Löſegewalt; fein Hofſtaat ift gewöhns 
lich ſehr glänzend; er umgiebt fid) mit dem Nimbus der 
Heiligkeit. Wer Audienz bei ihm verlangt, muß vor ihm 
niederkniten und ihm den Pantoffel küſſen. — Der paͤpſt⸗ 
liche Orden des heiligen Petrus it vom Papſt Leo X. ge 
ſtiftet worden. 


Die paͤpſtlichen Finanzen, die von der apoſtoliſchen 
Kammer verwaltet werden, ſind in großer Verwirrung; 


*) Der berühmte Schlözer ſagt: (Staats e Anzeigen V. 
Heft.) „Ein Teutſcher, und noch mehr ein Proteſtant 
„der bloß als Relſebeſchreiber das Elend dieſes (des roͤmi⸗ 
„chen) Wolks und die Werkehrtpeit feiner Regierung, ber 
„ſchriebe, würde ſchwerlich Glauben finden. Wenn er fagte, 
„daß Rom wirklich tiefer herab fem, wie Spanien, 
„nach den Beſchrelbungen des Uftariz und Ulloa, zu Ans 
„fang, unfers (XVIII.) &culi geweſen; fo würde man 
„ihm wenigftens Schuld geben, er übertriche die Sache. 


„e Run fo fludiere man dieſen Staat, die Antipode aller 


„heutigen chriſttichen Staaten, was die Staatsverwaltung 
„betrifft, theils actenmäßig aus den Sammlungen von 
„Verordnungen, die das Land allmählich ruinirt haben; 
„theils aus inländiſchen, itaüániffen, zum Theil in 
„Rom ſelbſt gedruckten, Schriften, die dieſen Ruin aufdek⸗ 
„ken, befeufzen, und dem armen Lande durch Rath, Pros 
„jecte oder Stellen aus alten Autoren, helfen wollen.“ 
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das eingeführte Papiergeld konnte derſelben nicht abhelken, 
ſondern vermehrte (ie noch. Die Schulden laſt iff betracht 
lich. Die Einkünfte belaufen fid) jetzt noch jährlich auf 
etwa 2 Millionen Scudi, e 

Die Kriegsmacht 18 jetzt hoͤchſt unbedeutend; fie bes 
ſteht bloß aus der Schweizergarde, der adelichen Garde g 
ſchwachen Kompagnieen zu Fuß, 2 Kompagnieen Reiterei, 
und einer halbexerzirten Landmiliz von ein Paar taufe nd 
Mann — Zur Bedeckung det Küften find einige Galee⸗ 
ren vorhanden. — Zur Handhabung der Polizei dient 
der zahlreiche Haufe der Sbirren oder Polizeidiener und 
Haͤſcher. 


Ba: 
Topographie. 


Beſchreldung der Hauptſtadt, der einzelnen Landſchaften und der 
demerkenswertheſten Stͤͤdte und Orte derſelben. 


Der Kirchenſtaat war vormals aus folgenden Lands 
ſchaften zuſammengeſetzt: 1. dem Herzogthum Urbino, 
2, der Mark Ancona, 3. dem Gebiet von Perugia, A 
dem Gebiet von Orvieto, 5, bem Herzogthum Spoleto, 
6, der Landſchaft Sabina, 7: dem Herzogthum Ca ftro 
mit der Grafſchaft Romigtione, 8. bem Patrimos 
nium Petri, 9. der Campagna bi Roma, 10, dem 
Herzogthum Benevent und rr, 12, 13. den Legatio: 
nen von Romagna, Bologna und Ferrara, — 
Das Herzogthum Benevent iff dem vormaligen franz. 
ſiſchen Miniſtet Talleyrand⸗Perigor d, erſtem Kammer 
beren des Kaiſers von Frankreich zugetheilt, und die drei Lega: 
zionen find zu dem Königteiche Ita lien geſchlagen worden. 
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a Gegenwärtig ift der ganze Kirchenſtaat zu Folge eines 

— püvfifien Dekrets vom Jahre 1800 in 8 Theile, nämlich 
in die Stadt Rom mit ihrem Gebiete, und in die Teen 
Delegationen von Viterbo, Spoleto, Perugia, Car 
merino, Macerata, Ancona und Urbino ab» 
getheilt. 


Wir beſchteiben alſo 

1. Die Stadt Rom mit ihrem Gebiete. 

1) Rom, die alte, im Jahr der Welt 3231. (690 
Jahre vor Chrifti Geburt) zuerſt erbaute Hauptſtadt des 
römiſchen Staats, und nachher des Kirchenſtaats, (unter 
30° 9° 15” Länge und 41? 53' 54" N. Br.) liegt auf 12 
Hügeln an der Tiber, ift die berühemteſte und eine der mert 
würdigſten, anſehnlichſten, ſchoͤnſten und größten ‚Städte 
der Welt, ob fie gleich viel von ihrem alten Glanze verloren 
hat, und nicht mehr fo volkreich ift, wie ehemals; fie ift 
die gewohnliche Reſidenz des roͤmiſchen Papſtes und der Sitz 
der oberen Gewalten des Kirchenſtaats, hat einen Umfang 
von beinahe drei Meilen, ift mit ſtarken Mauern umgeben, 
hat 19 Thore, 4 Brücken über die Tiber, 328 (nach Ande⸗ 
ren 343) Kirchen, worunter 82 Pfarrkirchen, von welchen 
7 Hauptkirchen find, 186 Klöfter, ſchoͤne oͤffentliche Platze, 
zahlreiche Waſſerkünſte, meiſt hübſche und regelmäßige, 
Straßen, eine große Zahl herrlicher Palläͤſte, anſehnlicher 
öffentlicher Gebäude, koſtbarer Alterthümer, merkwürdiger 
Denkmäler und anderer Sehens würdigkeiten und Selten» 
heiten, worunter manche einzig in ihrer Art find; auch iff 
diefe Stadt der Hauptſitz der bildenden Künſte in Europa „). 
Die Zahl ihrer Einwohner beläuft ſich jetzt auf ungefähr 
160,000 Stelen. 


*)eemaiftre fat im Zten Sir feiner Travels Alles das, 
was im J. 1805. von Kunſtwerken zu Rom noch vorhanden 
war, ausführlich angezeigt, 
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Die Stadt Rom if. beut zu Tage in 14 Quartiere 


oder Regionen (Rioni) abgetbeilt, die wir hier mit ihren >. 
vorzüglichſten Merkwürdigkeiten überblicken Ee 

a) Mione be Monti (bag Bergviertel), fo bes 
nannt, weil es die Berge, oder vielmehr Hügel, Monte 
Quirinale, Viminale und Géquilino in fid) 
ſchließt; es iſt der ſüͤdoſtliche Theil der Stadt, in welchem 
wir Folgendes vorzüglich zu bemerken finden: die mar⸗ 
mome, 141. Fuß hohe Säule des Tra jau, eines der heres 
lichſten Denkmaͤler des Alterthums, einzig in feiner Artz 
ſtatt Trajan 's Bildſaͤule ſteht jetzt St. Peter's Star 
tue auf dieſer Säule, innerhalb welcher man auf Stufen 
hinauf ſteigen kann; fie ift der einzige Ueberreft von den 
Herrlichkeiten des ehemaligen Traſansplates (Forum 
Trajani) Hier Debt jetzt auch die ſchͤne Kirche S. Mas 
ria di Loretto, — Das Nonnenkloſter Nunzia⸗ 
tella hat ſchoͤne Ueberrefté von dem alten Pallaſte des Kaia 
ſers Nerva, auf defen Platze (Forum Nervae). — 
Von den Schönheiten deg dabei gelegenen Nero'spla bes 
find noch 3 Säulen und 2 Pilaſter nebſt einem Theile der 
Mauer eines Tempels vorhanden. — Die Kirche S. 
Maria nuova am Campo Vaccino iff ſehenswürdig; 
noch merkwürdiger aber find die belden alten Säle in dem 
dazu ‚gehörigen Kloſter, welche man für die toͤmiſchen Tems 
pei der Sonne und des Mondes halt. — Der Triumph⸗ 
bogen des Kaiſers Titus ijt ziemlich beſchaͤdigt. — Das 
fogenannte Gotifeo (wegen feiner koloſſaliſchen Form alſo 
benannt,) ift eigentlich das alte toͤmiſche Amphitheater, ein 
von K. Titus nach der Bezwingung der Juden erbautes 
Prachtgebaͤude von ovaler Form, 581 Fuß lang, 481 Fuß 
breit, und hat außen einen umfang von 1616 Fuß; es 
war ein zu Thietgeſechten beſtimmter Schauplaß; es hat 


) Man vergleiche damit den beiliegenden Plan. 7) 
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. wit gelitten. — Die Deminikanerkirche S. Clemente 
hat treffliche Saulen. — Der Triumphbogen des K. Kon⸗ 
fantin iff noch ganz erhalten, aber der Untertheil ift 
verſchüttet. — Die Kirche Sta. Maria della Navis 
Cella bat dieſen Namen von einem antiken marwornen 
Sqffwen, das vor derſelben fibt. — Die Villa 

- Mattei mit ibren vielen Statuen. — Die runde Kirche 
© Stefano rotondo; derſelben gegenuber liegt die 
Villa Caſali. — Die alte Kirche S. Johannes 
vom Lateran, dem Range nach bie fr Kirche in Rom 
und in der ganzen katholiſchen Chriſtenheit, enthalt mane 
deit Merkwürdigkeiten, In der nahe gelegenen Kapelle 
S. Giovanni in fonte ift cin prächtiger Taufſteln. 
Auf dem Platze vor ber Kateran Kirche ſteht ein trefflicher, 
140 Fuß hoher Aapptifher Obelisk. — Der Pata des 
Lateraus ift jetzt ein weibliches Waiſenhaus. Auf dem 
genannten Platze ſteht auch ein Krankenhaus. — Die 
heitige Treppe (Scala santa), eine viereckige Kapelle, 
welche dieſen Namen hat, weil datin die Treppe von 28 
matmornen Stufen angebracht ift, die in dem Pallaſte des 
Pilatus zu Jerufalem geſtanden haben, und welche 
Chriftus, als er vor ben römiſchen Landvogt gebracht 
wurde, hinauf geſtiegen fep; deswegen tutſchen jetzt 
die Andähtigen dieſe Treppe auf den Knien hinauf. Bei 
derſelben ift die Kapelle mit dem berühmten Trlelinium. 
— Die Villa Giuftiniani, — Die Kirche Sta. 
Croce in Giarufalemme — Die Nuinen des Am- 
phitheatri castrensis. — Die Villa Altieri mit 
Altertbümern. — Die Ueberbleibſel eines Minerden⸗ 
Tempels. — Die St. Lorenzo » Kithe außerhalb 
der Stadtmauer iff merkwürdig, beſonders auch wegen der 
Katakomben oder unteritdiſchen Todtengrüfte. — Innere 
hald der Stadt find in dieſem Quartiere zu bemerken: die 
Kirche der heil. Bibiana, die von St. Euſebio, der 
Bogen des Gallienus, die Kirchen von St. Antonie 
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Abbate; Maria maggiore, eine der ſchoͤnſten in 
Rom, mit der Sixtiniſchen unb der Borgheſiſchen 
Kapelle; vor der Hinterſeite der Kirche ſteht ein 43 Fuß 
hoher Obelisk; die Kirchen des H. Praredes, des H. 
Pudenziana, von S. Pietro in Vincoli, bei dem 
Kloſter dieſer letztern liegen die Reſte der Báder des K Ti⸗ 
tus; die der HH. Dominikus und Sixtus, in deren Nähe 
die Ueberbleibſel der Báder des Paulus Aemilius; 
die Villa Pamfili, die St. €plveftecéficde mit 
einem Theotinerkloſter, worin eine treffliche Bibliothek; 
der prächtige Pallaſt ber Conſulta, eines der weitläuf⸗ 
tigften Gebäude der Stadt; die ehemalige Jeſuitenkirche 
zu St. Andrens; der Plat der 4 Fontänen, wo 
auch der Pallaſt Albani; die Villa Strozzi, die 
Ville Negroni mit Reſten der diocletianiſchen 
Bäder; die Kirche S. Maria degli Angeli mit de 
ner berühmten Mittagslinje; bie St. Bernhardtskie⸗ 
che; die herrliche Fontane di Termine oder der Moe 
ſesbrunn u. ſ. w. 


b) Rione di Trevi, nordwärts von vorbeſchtiebe⸗ 
nem Quartiere, hat feinen Namen von dem anſehnlichen 
Springbrunnen Trevi, deſſen Waſſer aus der Jung⸗ 
fernquelle 2 Meilen weit durch eine alte Waſſerlei⸗ 
tung herbeigeführt wird; auf dem Platze dieſes Brunns 
Debt die mit einer praͤchtigen Faſſade verſehene Kirche der 
DH. Vincenz unb Anaſtas; ferner find zu bemerken: 
der Palat Cavalieri, S. Giovanni oder das kleine 
Kollegium der Maroniten; die Kapuzinerkirche Santa 
Concezione; die praͤchtige, an Merkwürdigkeiten reiche 
Villa Lubovifi oder Buon compagni; die Kats 
melitetkirche La Vittoria; der große, prachtvolle Pals 
loft Barberini auf bem mit zwei Springbrunnen ge» 
lierten Plage Barberina, enthaͤlt viele Merkwürdig 
keiten, auch eine Bibliothek von mehr als 60,000. Bán- 
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den der anſehnliche, ater unregelmäßige Platz vom 
Mente Cavallo, ^to dee päpflide Pallaſt gleiches 
Namens, der auch Muitimal' genannt wird, und jetzt 
die gewöhntihe Wohnung des Papſtes i; er ift onſehn⸗ 
lich, bequem eingerichnet, und enthält mehrere Merkwür⸗ 
digkeiten; in der Nähe find mehrere Beamtengebäude, 
auch die Datarin; der fine Pallot Colon na ift auch 
reich an Seitenheiten, beſonders prächtig ifl Gallerie 
in demſetben; die Kirche der Apoſtel und gegen derſel⸗ 
ben über der Pallat Bracciano mit einem ſetenswür⸗ 
digen Münzkabinette; die Kirche S. Romualdo; der 
Gorfo, eine lange Strafe, die den ganzen bewohnten 
Then der Stadt der Länge nach ducchſchneidet, und ge 
wöhntich zur Promenade, im Karneval aber noch beſon⸗ 
ders zum Pferderennen dient; der Palloſt der frangdfis 
ſchen Maler Akademtez der Palat Pam fili, bet 
Pallaſt Veroſpi, die Kirchen Sta. Maria in on 
tata und S. Marcello, u. f, w. 


4 wax 143 


c) Nione di Colonna; dieſes Sege bat ſei⸗ 
nen Namen von der antenimiſchen Saule, die fid auf einem 
ſchönen, öffentlichen Plate in demſelben befindet; dieſes 
Quattier, nordöſtlich von vorigem, nimmt feinen Anfang 
bei der Porta Pimcidna; in demſelben find zu bed 
merken: die Kirche S. Gru (ep pe der Karmeliterinnen; 
die berühmte Propaganda, ein weithuftiges Gebäude 
worin das Kollegium zur Ausbreitung des Chriſtenthums 
nebſt den dazu gebörigen Anſtatten feinen Sitz bat; die 
Kirchen S. Andega belle Fratte, S. Sitveſtre 
in Gapite, Sta. Maria Magdalena rat Corfo, 
der zweite Pallaſt Veroſpi, die Parde Conti auf 
dem Plage Ceci, und Chigi auf dem Platze Colon 
na, auf welchem die 117 Fuß hohe antoniniſche 
Säule felt, worauf im J. 1589 die Vildſcule des Apoſtels 
Paulus geit worden; fie hat im Innern eine Schnecken 


à 


treppe; 
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treppe; die Guria Inmocenziand oder der Suffüpaltaft 
auf dem Monte Citorio, wo auch das Poſtement bey 
eigentlichen Antoniniſchen Säule zu feben iff; bie Dos 
deng oder das Zollhaus auf der Piazza bi pietra; 
das roͤmiſche Seminarium; das Theater Capranico 
auf dem Platze Capranica; auf dem mit einem Obelisk 
und einer Fontäne gezierten Platze der Rot on daß Debt die 
Rotonda, oder das Pantheon, eigentlich die Kirche Sta, 
Maria ad Martyres, ein vormaliger roͤmiſcher Hets 
dentempel, ein hertliches rundes Gebäude mit einer pri, 
tigen Vorhalle; das Gebäude felbft ift 137 Pariſer Fuß 
weit und im Innern eben fo body; ble Dede iff ein Ge, 
woͤlbe in der Form einer Halbkugel, und hat oben eine 
runde Oeffnung von 27 Fuß im Durchmeſſer, durch wel⸗ 
che allein das Licht in das ganze Gebäude füllt; hier iff 
unter Anderen auch das Grabmal des berühmten Nas 
phael zu bemerken, N 


af Rione di Campo Mac zo; dieſes Quartier, 
welches den ganzen nördlichen Theil der Stadt einnimmt, 
hat feinen Namen von dem alten Marsfelde (Campus 
Martius), das hier lag, und auf weichem ein herrlicher 
Obelisk ſtand, der ſetzt hier zertruͤmmert auf det Erde liegt. 
In dieſem Quartiere find hauptſaͤchlich zu bemerken: die 
Kirchen S. Lorenzo in Lucina unb S. Carlo al 
Corfo; das jetzt febr entſtellte Mauſoleum des K. Au» 
guft; der Pallaſt Ruſpoli, deſſen Marmortreppe zu 
den vorzüglichſten architektoniſchen Merkwürdigkeiten det 
Stadt gehört; der mit einem ſchoͤnen Springbrunnen in 
Form eines Schiffes und einer prächtigen Treppe verzierte 
Spaniſche Plag (Piazza di Spagna) bat dieſen Nas 
men, weil auf dem ſelben der Pallaſt des Spaniſchen Ge⸗ 
fanbten ſteht, welcher die Gerichtsbarkeit über dieſen Platz 
ausübt; die Kirche Sta. Trinita be Monti; bie mt 
gen ihrer Seltenbeiten berühmte Villa Medicis; die 

M. Wanter: u, Belterkunde. Italien, sf 
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Kirchen S. Athanaſio und Giefu» Maria at Cor 
to; das Theater Aliberti; die Porta del Po polo, 
ein Haupithor , bri welchem ein prächtiger ägyptiſcher 
Obelisk fibt; die Kiichen Madonna del Popolo auf 
dem gleichns migen Platze; Maria bi Miracoli, und 
Maria bi Montefanto; das große Hoſpital S. Gia⸗ 
como, degli Incurabili mit einer Kirche; die Kirche 
S. Rocco mit einem kleinen Hoſoitale; die ſlawoniſche 
Kihe S. Girolamo; der Porto di Ripetta, die 
Schiffslaͤnde in der Tiber, mit einem Zimmerplatze in der 
Stir; der Palat Borgbefe mit feinen Sehenswürdig 
keiten; das Glementifde 3 an dem Platze 
Nico ſia: u. ſ. w. (Mt 

e) Rione di Ponte; dieſes EN wuchs 
den Namen von der Engelsbrücke hat, liegt an der Tie 
ber; hier find zu bemerken: die ſchoͤnen Pallaͤſte Cleci⸗ 
aporci unb Nicolini, das Gebdude der Heiligen: 
Goin, Bank, welche dem gleichnamigen Hoſpikale ges 
Wu: die St. Jobannes-Kiiche an der Strada 
Julia, einer der Téinten Straßen in Rom; die an» 
ſehnlichen Pallaͤſte Sacchetti, Gabrieli und Lance» 
Lotti; die Kirchen Maria bel Pace, Maria dell 
Au ima mit einem teutſchen Hofpiz.. der Pallat Als 
temps, die Sirbe St, Apollinare mit einem Koller 
gium für Teutfche , die Kirche St. Agoftino mit de 
nem großen Kloſter, deſſen Bibliothek öffentlich SC u. 
ſ. w. 


f) Rione di Parione enthält vorzüglich folgende 
Merkwürdigkeiten: den Platz Campo di Fiore, den 
Pallaſt Orſini, wo man noch einige Ueberbleibſel von dem 
Theater des Pompejus finder; den Pallaſt Pio; die 
Kirche S. Lorenzo in Damafos den Pallaſt der Cas 
mellaria, worin der Kardinal Vice⸗Kanzler wohnt; die 


re 
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lebhafte Goldſchmieds⸗ Strafe; die neue Kirche oder Mas 
ria in Vallicella; den Pasquino *); den Platz 
Navona mit ſchonen Springbrunnen; ben Pallat Dams 
fili und die Kirche S. Agnefez die Kirche S. Pantas 
leone und die Palit Santobuono und Maffimi, 

g) Mione della Stegola; dieſes Quartier liegt 
laͤngs der Tiber, und in demſelben ſind zu bemerken: die 
Kirchen S. Carlo a Catinati und S. Trinita be 
Pellegrini mit einem Hoſpitale; der Pallaſt Santa: 
Croce auf dem Platze Brandi; der Springbrunn von 
Ponte» Siftos der Palat Falconieri; die neuen 
Gefaͤngniſſe: die Kirche S. Girolamo della Carita; 
der Pallaſt Far neſe, einer der merkwürdigſten in Nom, 
enthält mancherlei Seltenheiten; die Pallaͤſte Pich ini unb 
Spada; das Leihhaus (Monte de Pietà); u. f. w. 

h) Rione di S. Euſtachie, von der gleichnami⸗ 
gen Kirche benannt, enthält Folgendes: die Palläͤſte Gen» 
ci, Lante und Giuſtiniani, lepteret ift beſonders 
merkwürdig; die ſchoͤne franz. St, Ludwigskirchez den 
Pala des Statthalters von Rom (Palazzo nuovo), auf 
dem Piave Madonna; die Spaniſche St. Jakobskirche; 
die Sapienza oder das Univerſitaͤtsgebäude; die Kirche 
St. Andrea della Valle und auf dem Platze vor ders 
ſelben den Pallaſt della Valle, einſt die Wohnung des 
gleichnamigen Reiſebeſchreibers; die Theater Argentina 
und della Valle. 

i) Mione della Pigna, wo: bie St. Ignaz⸗ 
kirche mit dem roͤmiſchen Collegium, ehemals der Jeſui⸗ 
ten; die Kirche Maria fopra Miner va mit einem 
Dominikaner⸗Kloſter, welches der Sitz des Inquiſitionsge⸗ 
richts ift; in demſelben ift auch eine berühmte Bibliothek; 
auf dem Plage vor der Kirche ſteht ein Obelisk; der Pallaſt 


) Verftümmelte Statue, an welche Schmähſchriften (daher 
Pasqubile genannt) angeklebt werden, 
SI: 
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t Strozzi, bie Jefuskirces die Palle Alt ig ri und 
S. Marco, letzterer bei der gleichnamigen Kirche. 


k) Rione di Campitelli; dieſes Quartier begreift 
die Gegend des Gapiteliums im ſüdlichen Theile der Stadt; 
hier tiegt das heutige Capitol (Campidoglio) auf einem 

ſchoͤnen, beinahe viereckten Plage auf dem capitoliniſchen 
Hügel; bier ſtanden vormals die merkwürdigſten Hauptge⸗ 
baͤude des alten Rom sz auch ift bier der Tarpejifohe 
Seiten zu bemerken. Das heutige Capitol ift ein ſehr ans 
ſehn liches Gebäude mit einer prächtigen Treppe; hier wurde 
im J. 1798. die neue roͤmiſche Republik proklamirt. In der 
Mitte des Platzes vor dem Capitol ſteht die berühmte eherne 
Bileſäule des Marcus Aurelius zu Pferde. Die Ges 
bände, welche zu dem heutigen Capitol gehoren, find: der 
Pallat des Senator's von Rom, eines der angefebene 
ſten Beamten der Stadt, und der Pallaſt der Conſer⸗ 
vatoren, dreier hoher Magiſtratsperſonen, wo am Fuße 
der großen Treppe die berühmte Schiffsſchnabel = Säule 
(Columna rostrata) des alten omg Das Gapitol ift 
ungemein reich an allerlei Merkwürdigkeiten; bei demſelben 
fleben die Kirche Sa. Maria Ara Cöli und der Pallaſt 
Caffarelli. Ferner find unterhalb des capfteliniſchen 
Hügels zu bemerken: die Kirchen Sa. Maria in Pors 
tico, Sa. Maria bella Gonfotagione mit einem 
großen Hoſpitale, in welchem ein amatomifdes Theater, 
S. Giufeppe de Falegnami am Piaje Campo 
Vaccino auf welchem drei alte Säulen ſtehen, und auf 
dem auch noch der Triumphbogen des K. Sept. Severus 
zu ſehen it; S. Pietro in Carcere, S. Martina 
e Luca, welche der babet gelegenen Maler » Akademie ge 
bit, S. Adriane u. a. An dem Ende des Campo vacs 
cino fiebt man noch Ruinen des alten vómi[den Friedens. 
tempels 


1) Nione di Sant' Angelo, welches Quartier den 
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Namen von der Kirche Sant' Angeko fat, it klein und 
enthält: die Kirchen St. Catarina de' Funari, St. 
Ambrogio u. a.; die Palläfte Mattei, auf bem gleich⸗ 
namigen Platze, auf welchem die trefftiche Schildkroͤten⸗ 
Sontáne, Coſtaguti und Boccapaduliz der Fiſch⸗ 
markt (Pescaria) mit einigen antiken Säulen, und das 
Judenquartier (II Ghetto), ein eingeſchloſſener Raum, in 
welchem allein die Juden wohnen dürfen, deren Zahl je 
doch auf 10,000 Seelen geſchaͤtzt wird. 


m) Rione di Ripa liegt längs der Tiber; wo 
wir zu bemerken finden: die Inſel St Bartolomeo in 
der Tiber mit einer gleichnamigen Kirche; die Kirchen St. 
Giovanni Colabita mit einem Hofpitale, Sa. Mas 
ria Egiziaca, ben Armenien gehoͤrig, alter Tempel; 
Madonna bel Sole, Sa. Maria in Cosmedin, 
bei welcher der ſogenannte Wahrheits mund, ein antiker 
Kopf mit offenem Munde, Sa. Sabina und S. Aleſ⸗ 
fio; das Malteſer „Priorat; der Monte teftaccio 
(Scherbenberg) ein Hügel mit kühlen Weinkellern; die Pys 
ramide des Ge fl ng, ein meckwürdiges Grabmal, bei el: 
chem der Begräbnißplag det Proteſtanten; die großen Kar 
tafomben bei der Ciſtercienſerkirche S. Sebaſt ian; 
die Rennbahn des Caracalla; der alte Thurm Ca po di 
Bove; St. Urbano, altes coͤmiſches Gebäude; die auf 
den Ruinen eines Dianentempels erbaute Kirche S. Gio: 
vanni a Porta Latinaz die Ruinen der Bäder des 
Caracalla; S. Gregorio magno, Camaldulenſer⸗ 
kirche und Kloſter; der palatiniſche Berg, auf dem 
die (dónen Farneſiſchen Gärten, in welchen man 
Ueberbleibſel des alten roͤmiſchen Kaiſerpallaſtes gefunden 
bat; auch iſt hier die Villa Spada; drei (dne alte 
Säulen ſtehen bei ber Kirche Sa, Maria Piberattice; 

in dieſer Gegend ſieht man noch mehrere anfehnliche Reſte 
römischer Alterthümer; der Bogen des Janus und der 


A 
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Bo gen der Goldſchmiede bei der Kirche S. Giorgio in 
Velabro, wo auch eine merkwürdige Fontane; die Neffe 
der alten Cloaca maxima; der Palat Orſin i mit 
den Ruinen des Marcellus, und einige minder beden» 
tende Kirchen. ( 


n) Rione bi Traſtevere; dieſes Quartier hat 
feinen Namen von feiner Lage auf der Weſtſeite der Tiber, 
und wird meiſt von einem ſehr unruhigen Poͤbel bewohnt, der 
gewiſſermagßen ein von den übrigen Stadtbewohnern abge⸗ 
ſondertes Volk aus macht. Hier find zu bemerken; die Sit» 
chen S. Onofrio, S. Pietro in Montorio, S. 
Pamerazion Sa. Cecilia u, f. mz die Pallaͤſte 
Salviati, Farmefina, oder der kleine Farneſiſche mit 
vielen Sehens würdigkeiten, und Georfini, der ebenfalls 
febr merkwürdig ift; die Piazza della Fornaci, wo 
man mehrere Fabriken findet der Voſco Parrafio, 
oder der Gatten der Akademie der Arkadier; das Wais 
fen und Zuchthaus von St. Michael, u. f, w. 


o) Mione di Borgo, vormatige Vorfladt, liegt 
ebenfaus auf dem rechten Ufer der Tiber, und begreift bie 
Engelsburg mit dem Vatikan u. f, w., wohin die Engels. 
brücke führe, die 300 Fuß lang iſt; hier find zu bemer⸗ 
fen: die Engelsburg (Castello di S. Angelo) war 
Anfangs das Mauſoleum des Katſers Hadrian, jest ift 
es bie Gittadelle der Stadt Rom, welche mancherlet Merk⸗ 
würdigkelten entbaͤlt, auch zum Staategefängniffe dient; 
durch einen bedeckten, 1300 Schritte langen Gang hängt 
diefe Feſtung mit dem Vatikan, dem vormaligen päpfts 
lichen Reſidenzpollaſte zuſammen; dieſer iff ein erſtaunli⸗ 
ches Gebäude, das eine Breite von 1080 Fuß und eine 
Tiefe von 720 Fuß bat, 22 Höfe in fid) ſchließt, und über 
11,000 Zimmer und Kammern enthalten foll (1). Dieſes 
Prachtgebaͤude enthält auch fehe viele Seltenheiten und 
Merkwürdigkeiten; ift aber bei dem Einzuge der Franzoſen 


— 
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im Jahre 1797 fehe übel mitgenommen worden; beſonders 
zu bemerken find in dieſem und den dazu gehörigen Gebdue 
den: die Sixtiniſche Kapelle, das Belvedere, die Biblio⸗ 
thek nebſt den Sammlungen, das Zeughaus, die Gärten 
u. . w. Bei dieſem Pallate ſteht auch die St. Peters. 
kirche, die größte und ſchoͤnſte Kirche in der Welt, zu 
welcher im Jahre 1506 der Grund gelegt wurde; man hat 
weit über hundert Jahre daran gebaut, und fie ift ein Mei. 
ſterſtuͤck der Baukunſt geworden, defen Beſchreibung fid) 
nicht in wenige Zeilen faffen läßt ); doch müſſen wit noch 
anmerken, daß fit im Lichten 575 Fuß lang und bis unter 
das Gewölbe 142 Fuß, bis in das Kreuz aber 170 Fuß hoch 
ift; ihr Vorhof it mit einer prächtigen Kolonnade umgeben; 
auch enthält fie viele koſtbare Merkwürdigkeiten; der vor⸗ 
züglichſte Theil derſelben ift die Kuppel. Papſt Pins VI. 
hat die ziemlich geſchmackloſe, obgleich koſtſojelige, Saktiſtei 
zur Peterskirche gebaut. — In dieſem Quartiere find fers 
ner noch zu bemerken: die paͤpſtliche Münze, der Pallaſt 
der Inquiſition, der Barberiniſche Gatten, das große 
Helligen⸗Geiſt⸗Hoſpital und die Kirden S. Maria 
Transpontina, S. Maria in Campo fanto unb 
S. Unna. 

(Dies find — in flüchtiger ueberſicht — die vorzüglich. 

fen Merkwürdigkeiten der Stadt Rom nach ihren 14 

Quartieren; eine nähere Schilderung konnte hier nicht 

Raum finden.) 

Ferner find hier zu bemerken die verſchiedenen Alade, 
mien und gelehrten Geſellſchaften; das im Jahre 1804 er» 
richtete Collegium der Geſellſchaft vom Glauben Jefu; das 
Marianiſche Kollegium; das griechiſche Kollegium u. f. w. 
Die übrigen vorzüglichſten literariſchen und Suaft + Anſtal⸗ 
ten, die jedoch durch die Revolution Vieles verloren haben, 
find ſchon genannt worden; die Privatfammiungen find 


. L vie depgefügte Anſicht derſelben. 
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zahlreich. — Der Kunſtfleiß beſchraͤnkt ſich hier meiſt nut 
auf Luxuswaaren, und die Fabriken find im Ganzen nicht 
von Bedeutung; man verfertigt hauptſächlich feine Hüte, 
Gold und Silberwaaren, Leder und Lederwaren, Darm⸗ 
faiten, falſche Perlen, künſtliche Blumen, Parfumerie⸗ 
waaren u. f.to, Der Handel ift nicht unbetraͤchtlich, doch 
beſchaͤftigt et fid meit nur mit der Konſumtion. — Die 
Vornehmen und Reichen machen hier großen Aufwand; auch 
feblt es nicht an Gelegenheiten zu Vergnügungen, und der 
geſellige Umgang ift ziemlich frei; auch find die Einwohner 
ganz gute Leute, wenn man ſie nicht zum Zorne reizt. 
Das Cicisbeat ift hier noch febr im Schwange; die ger 
ſell ſchaftlichen 3ufammenfünfte heißen Con verſazio ni. 
Die offentlichen Schauſpiele dauern nur von Weihnachten 
bis in das Karnavat, das hier febr glänzend ift; dann 
werden auch Pferderennen ohne Reiter gehalten. Konzerte 
find häufig. — Die Polizei wird in dieſer Hauptſiadt bes 
kanntlich ſehr ſchlecht gehandhabt; es giebt auch keine fa 
fentliche Straßenbeleuchtung, ſondern Jeder, der will, 
hängt eine Laterne aus; die hödfte Magiſtratsperſon der 
Stadt ift ber roͤmiſche Senator; für die Oekonomle 
derſelben ſorgen drei Conſervatoren. 


In der Gegend um Rom ſind mehrere ſchoͤne Land⸗ 
häufen zu bemerken, ais z. B. die Villa Damfiti — 
Gorfini — Giraud — Madama — Mellini — 
Giufffniani — Papa Giulie — Borgheſe — 
Albani — Atbobrandimi — Sanhet u. f. w. 
In der Nähe der Stadt ift auch das Trappiſtenkloſter 
Valſa inte. 

2) Caſtel-Gandolfo, kleine Stadt am Lago 
Gaftetto, mit einer ſchoͤnen Kirche und einem nicht fehe 
anſebnlichen paͤpſtlichen Luſiſchloſſe, das der Papſt gewöhne 
lich im Herbſte bezieht. Vor der Stadt ift die Villa 
Barberini, E 


2 
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3) Oſtia, Stadt an der Mündung der Tiber, in 
einer ſehr ungeſunden Gegend, 3 Meilen von Rom, iſt 
der Sit eines Biſchofs; in der Nahe find Salzwerke. 


4) Albano, Städtchen am gleichnamigen See, Sig. 
eines Biſchofs; man findet hier ſchoͤne Alterthümer; auch 
find praͤchtige Landſitze um den Ort her. 


5) Fraſcati (ehemals Tusculum), febr angenehm 
gelegene Stadt, 3 Meilen von Rom, fie ift nach alter Art 
befeſtigt und der Sig eines Biſchofs; Va ber Nähe find 
ſchoͤne Landhaͤuſer. 


6) Paleſtrina (ehemals Pränefte); kleine, alte 
Stadt, Sitz eines Biſchofs; hat einige bemerkenswerthe 
Alterthuͤmer. 


7) Belletti, alte, kleine Stadt, a einem Hügel, 
Sitz eines Biſchofs. 


8) Tivoli, (ehemals Tibur), Stadt am Flüßchen 
Teverone, das eine infeuftirende Eigenſchaft beſitt, Sitz 
eines Biſchofs, ift ſchlecht gebaut, hat 18,000 Einwohner 
und mehrere ſchoͤne Altecthümer; in ber Gegend find viete 
Landbdufer; auch ift der ſehr ſchoͤne berühmte Mafferfat 
bes Teverone und der Schwefelſumpf bit Solfatara 
zu bemerken. 


9) Terracina (ehemals Anrut), Städtchen auf 
der Gränge von Neapel und am Ende der 10 Meilen lan gen, 
und r bis 3 Meilen breiten Dontinifden oder P onts 
tiniſchen Sümpfe, welche Papſt Pius austrocknen 
zu laſſen angefangen hat, aber dieſes Werk nicht vollenden 
konnte. *) 


») Eine Abhandlung über dieſen Gegenſtand bat Sisika 
im III. B. feiner Travels geliefert. 
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2, Die Delegation von Viterbo, wo: 


1) Viterbo, der Hauptort (vormals das P attic 
monio bi S. Pietro), Stadt am Fuße eines ſteilen 
Berges, Sitz eines Biſchofs, hat etwa 15,000 Einwohner 
und ift gut gebaut; in ber Nähe find warme Mineralquel⸗ 
len. — Toſcanella, kleine Bergſtadt. 


2. Orvieto, Stadt auf einem ſteilen Sein, iff der 
Sitz eines Biſchofs, defen Pallaft ein prächtiges Gebäude 
ift; es ift hier auch ein febr merkwürdiger Brunnen. Von 
dieſer Stadt hat eine bekannte Arznei bec Theria? (Orvie- 
tan) ben Namen — Acqua pendente, Heine Stadt bei 
einem Waſſerfalle auf einem Felſen, in einer maleriſch⸗ 
ſchoͤnen Gegend; ift der Sitz eines Biſchofs. 


3) Roneiglione, Städtchen an der Tereja, vor: 
mals Hauptort einer gleichnamigen Grafſchaft, 


4) Montefiascona, kleine Stadt auf einem 
Berge, und Sitz eines Biſchofs; fie ift wegen ihres Tt, 
chen Mufkatweins berühmt, 


5) Civita⸗Vecchia, befeſtigte Handelsſtadt am 
mittellänbifhen Meere, 9 Meilen von Rom, hat nur eine 
Pfarrkirche, aber mehrere Klöfter, und ungefähr 12,000 
Einwohner; es iſt hier auch ein Theater; der Haven, wel⸗ 
cher 2 Eingänge hat, iff einer der beiten im Kirchenſtaate; 
doch iff der Handel hier nicht fo beträchtlich, als er 
ſeyn konnte. Hier iff die gewöhnliche Station der paͤpſtli⸗ 
chen Marine. D ^ 


3. Die Delegazion von Spoleto, welche das vormas 
lige Herzogthum dieſes Namens, nebſt einem Theile von 
den Landſchaften Umbrien und Sabina begreift, 


1) Spoleto, der Hauptort, Stadt mit 6000 Gin: 
wohnern in einer bergigen Gegend, ift der Sitz eines Bi⸗ 
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ſchofs, und hat eim Schloß und cine alte merkwürdige 
Waſſerleitung. 


2) Noce ra, kleine Stadt mit warmen Bädern, am 
Fuße der Apenninen, ift der Sitz eines Biſchofs. 


3) Affifi, Stadt mit 4000 Einwohnern, am Abe 
hange eines Berges; ift der Sitz eines Biſchofs; in der hie⸗ 
figen papſtlichen Kirche wird die Leiche des heil. Franz 


2 Aſſiſi aufbewahrt. Hier ift auch eine Minerale 
quelle, 


4) Foligno, geringe Stadt am Abhange eines Ber- 
ges, am Fluſſe Topino, Sig eines Bildofs; die Ein⸗ 
wohner find fer imduftride, 


5) Terni, Stadt von 7000 Einwohnern zwiſchen 
zwei Armen des Fluſſes Nera, ift der Sitz eines Bir 
ſchofs; die Einwohner treiben Handel mit Wein und 
Del — Drei Stunden von der Stadt ift det mertwürdige 
Waſſerfal des Velino, 


6) Narni; Stadt auf einem ziemlich hohen Berge 
in einer ſehr ſchoͤnen und reichen Gegend, Sitz eines Bis 
ſchofs; die Einwohner haben beträchtliche. Vorrechte. 
Man findet hier anſehnliche Alterthümer. — Ceſi, 
nahegelegenes Staͤdtchen an einem überhaͤngenden Fels 
ſen, merkwürdig wegen der ſogenannten áotifdem 
Berge, welche dieſen Namen haben, weil aus den Loͤchern 
derſelben ein kühler Wind UA, den man durch Möhren in 
Zimmer und Weinkeller leitet. 


7) Malliano, kleine Stadt auf eine m Berge an der 
Tiber, Sitz eines Biſchofs. 


8) 9torcia, Städtchen im Gebirge, das viele 1 
heiten hat und von 4 Magiſtratsperſonen regiert wird, 
welche Illiterati genannt werden, weil fie (fo fagt man) 


412 Kirchenſtaat. 


vermöge des Geſetzes weder lejen noch ſchreiben konnen 
ſollen. 


4. Die Delegazion von Perugia und Citta di 
Caſtello, wo: 


1) Perugia, Hauptort (vormals eines der nach ihm 
benannten Gebiets), ziemlich anſe hnliche Stadt, mit 16000 
Einwohnern, ift der Sitz eines Biſchofs, einer Univerſität 
und zweier Akademien; fie hat auch eine Cittabelle ; jahr 
lich wird hier ein großer Viehmarkt gehalten. 


2) Citta di Gaffello, kleine Stadt an der Zi 
ber, vormals Hauptort einer Grafſchaft, it der Sitz ein 
nes Biſchofs. e 


5. Die Delegazion von Camerino, mo 


Camerino, der Hauptort, vormals einer beſon⸗ 
dern Herrſchaft, ziemlich beträchtliche Stadt auf einem 
Berge, Sitz eines Biſchofs und einer Univecfitát, mit 
19 Kloͤſtern. 


6. Die Delegazion von Macerata, wo: 


1) Macerata, der Hauptort, Stadt auf einem 
Berge am Fluſſe Chienti; bat cine Univerfität, eine 
adeliche Schule, zwei Akademieen u. f, w. Das hiefige 
füifibum iſt mit dem von Tolentino vereinigt 
worden. ` 


2) Fermo, Hauptort der Marca die Fermo, 
Stadt am adriatiſchen Meere, mit einem Haven, ift der 
Sitz eines Erzbiihofs. — Ascoli, Stadt auf einem 
Hügel zwiſchen den Fluͤſen Tronto und Caſtella no, 
Sitz eines Biſchofs. 


7. Die Delegazion von Ancona — begreift den 
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größten Theil der vormaligen Mark Ancona, und liegt 
am adriatiſchen Meere, wo: 


1) Ancona, die anſehnliche Hauptſtadt, liegt uns 
ter 31 10% 30^" L. und 43 37“ 54^ 9t. Br. am Abe 
hange eines Berges am adriatiſchen Meere, mit einem 
guten, von zwei Dämmen eingeſchloſſenen Haven, auf 
deren einem der Triumphbogen des Trajans fteht; diefe 
Handelsſtadt wird durch eine Eittadelle beſchuͤtzt; ift der 
Eip eines Biſchofs und hat 20,000 Einwohner, die Fg 
lich beträchtlichen Handel treiben, der jedoch meiſt in den 
Händen der Juden it, deren man hier 5000 zählt; auch 
find bier vi; Griechen; die Juden haben ihre Synas 
goge, müſſen Dé aber, wie die zu Rom, durch einem 
rothen Lappen am Hute auszeichnen Die Börſe iſt ein 
weitlaͤuftiges, ſchones Gebäude; die Domkirche ſteht auf 
einer Anhöhe; das große Quarantainehaus Debt theits im 
Meere, theils auf dem Landes ferner find bier Zucker 
ſiedertien, Seifenfabriten und Seidenmanufakturen. Es 
werben hier auch beträchtliche Wechſelgeſchaͤfte gemacht. 


2) Lorette, Stadt mit 5000 Einwohnern am adriätle 
ſchen Meere, 3 Meilen füdöfttih von Ancona, allein merk 
wuͤrdig als Wallfahrtsort, wegen des ſogenannten heiligen 
Hauſes. welches die Wohnung der H. Maria geweſen, und 
von den Engeln, wie die Legende ſagt, durch die Luft von 
Terzad bey Fiume hiehergebracht worden ſeyn foll; man 
hat dann eine Kirche darüber gebaut, die einen großen 
Schatz enthielt, von welchem aber ein Theil den Frans 
zoſen zur Beute wurde, als fie im Jahre 1798 hier eins 
rückten; das zu bem gedachten Haufe gehörige wunder⸗ 
thätige, obgleich kohlſchwatze und ſchlechtgearbeitete, Ma: 
tienbild wurde damals nebſt anderen Heiligthümern 
nach Paris geſchickt; Konſul Bonaparte ließ aber 
diefe Gegenſtaͤnde der Andacht wieder zurückgeben. Die 
Einwohner dieſes Orts nähren fid) beinahe ganz allein 
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von den zahlreich hieherſtrͤmenden Wallfahrern. Der Bir 
ſchof von Loretto wohnt in dem benachbarten Gritt, 
den Recanati. 


3) Tolentino, Städtchen auf einem Hügel am 
Flüßchen Chienti, 


4) Sinigaglia, befeſtigte Handelsſtadt mit 10,000 
Einwohnern an der Mifa und am adtiatiſchen Miere, mit 
einem Haven und einem Schloſſe; ſie iſt der Sitz eines 
Biſchofs; hier wird jährlich eine febr betrachtliche Mefe 
gehalten. 


5) Fano, kleine Stadt am Meere mit einem klei⸗ 
nen Haven und mehreren ſchönen Alterthümern; fie ift 
der Sitz eines Biſcho fs und einer iM Univerfität erpobes 
nen Sütterfdule, 1 


8. Die Delegazion (vormals Herzogthum) von Ur⸗ 
bino, wo x 


Y) Urbino, Hauptort, Stadt auf einem Berge 
an dem Urfprunge des Fluſſes Foglia, Sitz tines Erz⸗ 
biſchofs und tiner Akademie, 


2) Pefaro, mittelmdfige, etwas befeſligte und 
büſche Stadt an dem Einfluffe der Foglia in das 
Arriatifhe Meer, in einer ſchoͤnen Gegend; der hieſige 
Marktplatz if fehe Téin? auch df hier eine anſehnliche 
alttömiſche Waſſerleitung. 
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Da ganze 11 oder ſüͤdliche tibia der Halbinsel p 
tes feiten Landed von Italien, der in Pr Gebai ich 
nes Stlefelſchuhes fih in das mittelländifhe Meer hinaus 
eiſtreckt, bereift; bloß das Königteich Neapel, eius der 
ſchoͤnſten Lander Europa's, das ſich eben fo wol durch die 
Schönheit feiner Oberflaͤche, durch die üppige Fruchtbarkeit 
feines Bodens, durch fein herrliches Klima, als durch die 
did (ale auszeichnet, die es feit feiner erſten Eneſtehuug 
erfahren. - 5 aad 
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Das 
Königreich Neapel 


1. 
Name. Skizzirte Gef ich te. 


Das heutige Königteich Neapel, das in ſeiner 
Ausdehnung ungefähr der Landschaft Groß: Griechen⸗ 
land der Alten entſp richt hat ſeinen jetzigen Namen, 
dem gewoͤhn lichen Gebrauche der Europäer zuwider *), 
erft bt von feiner Hauptſtadt, der Stadt Neapel 
(Neapolis, d. h. Neuſtadt, wie ſie von den Griechen be⸗ 
nannt wurde) erhalten. Vorher wurde es das Königreich 
Puglien, wohl auch das Königreich Italien genannt. 
Der Name Königreih Neapel kam ett im löten 
Jahrhunderte unter den öͤſtreichiſchen Regenten auf, Uns 
ter dem dourboniſchen Stamme hingegen entſtand (feit 
dem J. 1738) der ſeltſame Titel eines Königes beider 
Sicilien, 


Schon in uralten Zeiten war das untere Sta» 
lien den früh die Meere durdftreifenden Griechen be⸗ 


) Auch Galant f verwirft dieſe ungewöhnliche Benennung 
und bedient fi dafür des Namens Puglien, dagegen 
behält er die nicht minder unſchickliche Benennung der beie 
den Sicilien bei. (M. . deffen Descrizione delle Si- 
cilie. T. I. p. 1.) 
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kannt, und wurde von ihnen häufig beſucht; auch legten 
fie auf den Küften dieſes fónem Landes Pflanzfädte an, 
und drängten die Ureinwohner, welche fie mit abwech⸗ 
ſeindem Glücke bekriegten, ins Innere. — Die erobe⸗ 
rungeſüchtigen Römer, die fido inzwiſchen zu einer furcht⸗ 
baren kriegeriſchen Nation gebildet hatten, konnten der 
Verſuchung, ein ihnen fo nahe gelegenes und fo beteli⸗ 
ches Land unter ihre Oberherrfhaft zu bringen, nicht mis 
derſtehen. Sie befriegten und eroberten es nach vielen 
Anſtrengungen und mit vieler Schwierigkeit, die ihr 
Muth jedoch zu besiegen wußte. — Dieſes Land, das 
damals den Namen Groß Griechenland (Magna 
Graecia) führte, blieb nun bei dem rémi[dem 
Reiche bis zu deſſen Untergange im fünften Jahehun⸗ 
derte, wo es ein Raub nordifher Barbaren wurde. — 
Es wurde, unter K. Hond eius, von bm Weſtgo⸗ 
then, unb nach dieſen von den Herulern und Matte 
dalen überſchwemmt und verwüſtet. Endlich festen fid) 
hier die Oſtgothen feft, unter deren König Tbeodorid 
das Land eine Zeit lang der Rude genoß. — Bald aber 
wurde der gothiſche Thron, nach der Schlacht von Nos 
cera im J. 553; wieder umgeſtützt, und Neapel kam 
mit den angraͤnzenden Landschaften unter die Oderherr⸗ 
ſchaft des morgentändifchen Karſers zu Konſtantino⸗ 
pel, — Die Longobarden drangen inzwiſchen in 
Italien vor, und bemádtigten Pë im J. 589 aud) 
dieſes untern Theits bec Haldinſel beinahe ganz, wo ibt 
König Autharis das Herzogthum Benevent gründe⸗ 
te, das fid) auch noch über zwei Jahrhunderte erhielt, 
nachdem Karl der Große das longobardifhe Reich in 
Italien zertrümmert hatte. Apulien und Kalas 
seien gehörten damals nech zum morgenländiſchen Kais 
fertbume. — Im eilften Jahrhunderte kamen Note 
männer (aus der Normandie) in diefes Lands bes 
mächtigten fid) allmätich det Herrſchaft über daſſelbt, 
G4 2 
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und «misto Sieilien. — Grof Seger II, 
nab im J. 1130 bem Kenigstitet an. — Der Manns⸗ 
stamm eler: nermäuniſchen Könige farh aber fehe bald 
aus, und die Krone ſiel der Prinzeſſin Con ſtan ria, 
tegter Erbin des Königs Roger und Gemahlin, des 
teutſchen Kalſers Heintichs VI., Herzogs von Schwa⸗ 
ben zu. Ihr Sehn, Enkel und Urenkel, Feie de ich 
Konrad und f'ontabin waren die Könige aut 
dieſer Dynaſtie. Letzterer (auch Konrad IV. ger 
nannt) kam jedoch nicht wirklich zur Regierung denn 
man hatte feinen Tod ausgeſprengt, und Manfred, 
ein natürlicher Sohn des Königs Friedrich, maß te ſich 
den Thron anz der Papſt, welcher damit hoͤchſt unzuftit⸗ 
den war, ernannte den Herzog Kart von Anjou (Vas 
4e von K. Ludwig dem Heiligen) zum Könige von 
Neapel und Sicilien, der auch diefe, Krone willig 
annahm. Da er aber als Tyrann tegierte, ſo riefen dit 
anzufriedenen Unterthanen den inzwiſchen wieder gefun⸗ 
denen rechtmäßigen Thronerben, den jungen. Prinzen 
fonrabin herbei, der auch erſchien, aber, unglücklicher 
Weiſe in die Hände -feines Feindes fiel, und im J. 108 
zu Neapettentbauptet wurde. Der tyranniſche Kaul J. 
verlor jebodre Siciliens das fe feiner Hereſchaft ente 
rij. Die empóxten Aicil iamar zettelten, eine Der 
fhwörung. am bit, am britten. Dfiecfelertage im J. 1282, 
als. man nz big Veſper läutete, quebtady; die Vefperglode 
mußte das igmol: geben, die Gicilianer fielen; fos 
gleich über alle Fanzoſen zu Palermo her, und mors 
deten fie- nieder. Daher heißt dieſe ſchrecliche Begeben, 
heit die ſicitia niche Veſper. — Hierauf wurde 
Peter, König von Aragonien, zum Könige von Sie 
citien ‚ausgerufen, und nun blieb diefe Inſel bis zu 
Anfang des, ten Jahihunderis von dem, Klnigteiche 
Neapel, wo inzwischen die Nachkommen Karls L (von 
Anjou) xegierten, geteennt, Die letzte Erbin deſſelben 


Name. Skizziete Ueberſicht. 419 


Johanne II. nahm den K. Alphons von Aragon 
und Gicilten zu ihrem Erben an, und ſo wurden nach 
ihrem Tode Neapel und Sicilien wieder mit inam 
der vereinigt, um bald abermals gettennt zu werden; 
denn nach dem Tode dieſes Königs, der keine ehelichen 
Kinder hinterließ, fei Aragon und Cicilien an 
feinen Bruder Johann König von Navarra, das ft 
nigteich Neapel aber erhielt ſein nachgelaſſener natürti⸗ 
cher Sohn, Ferdinand I., welcher den Thron auf feis 
nen Sohn Alphons II. vererbte, der aber denfelben 
Fiumen mußte, als Karl VIII. König von Frank, 
weich, mit feinen: Anſprüchen als Erbe des Hours ` 
Anjou hervorttat, und mit einem zahlreichen «Sere 
ungufge halten in Neapel einzog. Nach feinem Ab zugt 
wurde Ferdinand II., Contes K. Alphons 1L, 
auf den Thron von Nrapel gelegt; er kegierte aber 
gar nicht lange, und fein Oheim Friedrich folgte 
ihm nach. Bald aber erhoben“ ſich die Könige von 
Frankreich und Spanien, Ludwig XII. und Fer 
dinand, der ketholiſche, die fid) mit: einander verbunden 
halten, gegen ihn, und teilten ſein Reich unter" fidi. 
Friedrich erhielt dagegen das Herzogthum Anjou und 
eine Penfion, Nicht lange nachher wurden die beiden 
Koͤnige mit einander uneinig, bekeiegten ſich, Ferdi⸗ 
mand ſiegte und riß nun die Königreiche Neapel und 
Sicilien ganz an fid die er nach feinem Tode dem Prins 
zen Karl von Deftceid, nachmaligem Kaifer Kart Va, 
feinem Enkel hinterlieſ. Dieſes Land ward nun von dieſem 
Zeitpunkte an mit Spanien vereinigt und von ſpaniſchen 
Statthaltern regiert, die daffelbe hart drückten, weswegen auch 
im J. 1647 der berühmte Auftuhr des Maſaniello aut 
brach. — So blieb es bis ins J. 1700, in welchem das 
ſpaniſch ⸗ͤſtreichiſche Haus ausſtarb, worüber ſodann der 
bekannte ſpaniſche Erbfolgekrieg entftand. Nun nahm nach 
dem Teffamente Karls II. Philipp Herzog von Anjou 
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Spanien mit Neapel in Beſitz; aber im J. 1706 wurde 
er von den Oeſtreichern aus dem Königreiche Neapel vertrie⸗ 
ben, und durch den Frieden von Utrecht im J. 1713 
erhiett Kaifer Karl VI. die Krone von Neapel. — Im 
S 1734 eroberten die Spanier Neapel und Siellien 
für den ſpaniſchen Infanten Kart, welchem bebe auch 
im S. 1736 von Oeſtreich abgetreten wurden. Als 
dieſer aber im J. 1759 nach dem Tode feines Bruders 
K. Ferdinand VI. den ſpaniſchen Thron beſtieg, ſo 
gab er dieſe s Königreich feinem dritten Sohne Ferdi⸗ 
nand IV. K. beider Sicilien, und fegte feft, daß 
Spanien und beide Sicilien nic mit einander pera 
einigt werden ſollten. — Dieſer König Ferdinand IV. 
(geb. 13. Jan. 1751.) lebt noch jetzt, aber bloß als Né» 
nig von Cicilien; denn das Königreich Neapel, das 
ihm im J. 1806 im Laufe des Kriegs von den Fratte 
zoſen enteiſſen wurde, die das Land ſchon im J. 1799 
zum Theil erobert, und hier auf kurze Zeit eine ſoge⸗ 
nannte Patthenopeiſche Republik errichtet hatten, 
beberrſcht nun Konig Jofeph, Attefler Bruder Napor 
teon“s, Kaiſers von Frankreich und Könige von 
Italien. — 


Ob, wann und wie Neapel und Sicilien mies 
der mit einander vereinigt werden, muß die thatenſchwan 
gere Zukunft lehren, binter deten dichten Schleier wir 
keinen Blick wagen dürfen. 
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2. V 
* Allgemeine Anſicht des Landes. — Sage, Grünen, Größe, 


Das Königreich Neapel, das, wie geſagt, den füdr 
lichſten Theil des feſten Landes von Italien bildet, ſtreckt 
ſich ats eine Halbinſel von febr ſonderbarer, ausgezackter, 
unten zugefpigter Geſtalt ſüdwaͤrts in das Mittelmeer hins 
aus. Ihre Länge von Norden nach Süden beträgt unge⸗ 
Dir 85 und ihre Breite von Weſten nach Oflen 4, 10, 20 
bis 40 geogr. Meilen. Dieſe fo febt verſchiedene Breite 
rührt davon her, daß das Land beinahe in der Mitte ſeiner 
Långe durch einen tiefen, weiten Buſen in zwei große Lande 
zungen gerfpalten wird, deren oͤſtliche etwa 25 geogr. Meis 
len lang und s breit ift; die weſtliche aber eine Länge von 
ungefahr 36, und eine Breite von 4 bis 14 Meilen hat. 
Der Flaͤcheninhalt dieſes ganzen Landes wird, nach genaue» 
fier Berechnung *), zu 14374 geogr. Quadratmeilen anges 
geben. **) — ^ 


Die Grdngen dieſes Landes find ganz einfach. In 
Norden und Nordweſten ſtößt das Königreih Neapel an 
das päpftlihe Gebiet oder ſogenannten Kirche n⸗ 
ſtaat; auf allen anderen Seiten iff es vom Meere umſloſ⸗ 
fen, das hier mehrere Buchten, Baien und Buſen mit vor: 
ſpringenden Vorgebirgen und Landſpitzen bildet. Das 
Meer, welches diefe Halbinſel umſlutet, ijt, wie [fon ge: 
ſagt, das mittelländiſche, beffen einzelne Theile aber 


) Nach einer Ausmeffung auf 3annoni'é Charte. (Frag: 
mente über Italien ꝛc. II. B. S. 14.) 


* Andere geben die tunde Zahl von 1200 Q, M. an. 
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verſchiedene Namen annehmen. Auf der Weſtſeite bildet 
daſſelbe, das hier das Tyrrheniſche Meer genannt 
wird, oben den Busen von Gaeta, und weiter hinab 
waͤrts den Buſen von Neapel gwiſchen dem Kap Mifeno 
und dem Vorgebirge Maſſa mit der Spitze Campa: 
nella; hierauf folgt auf derſelben Seite der Buſen von 
Gufemi, ia zwiſchen den Borgebirgen Suviro und 
mbrene Dann drängt Dä das Mert welter gegen 
Given "pin rise der Sbdweſtſpize des Ain x 
Den per und. dem otdoſtlichen Winkel der Safet Gi 
alisn inbutu und bibet auf Hop Welfe die deri 
otra von Meglio, Nen eet led das Land in 
ipfe. ‘6 igi un M peii gebitg das Kap 
Epartivento i en der Oſtſeite 
CH Nerben, 1 gr et 19 E Wr de} 
daun den, über 15 eilen wii Buſen von Ea. 
rent, ber die be pirofila kondzungen von einander féie 
bet, in welche die Halbihfer ausläüft. ‚Die Sivoftip 
der öfttichen Landzunge bildet das Kap von Leuca, ai 
bier ift nun der Eingang des großen Meerbuſens, welcher 
das adriatiſch“ Meer genannt wird, die Oſtküſte des 
Königreichs Neapel beſpült, und auf derſelben den Buſen 
von Feiss bildet. e 


gt das sini 
Neapel zwiſchen 30° 30° und 36* 5 er Lange, unb zwi⸗ 


{deh 37° 45' unb 429 55 N. SC ] 
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e 


Naturbeſchafßenheit Überhaupt. Klima und Boden. 
à Y 


Das Königreich Neapel iſt ein febr ſchoͤnes, ange 
nihmes, von der guͤtigen Mutter Natur reichlich ausgeſtat⸗ 
tetes Land, das in manchem Betrachte den Namen eines 
irdiſchen Paradieſes Serbienen, wide, emm nich auf der 
andern Seite jene Vorzüge wieder durch mandertei nach 
thellige Umſtaͤnde, die hauptſächlich in der vutkaniſchen Bes 
ſchaffenheit des Landes vig SS Lei id * fehe vere 
KN SKS — f 

8 Aix DCH des Landes gehört feine freie, 
offene, günſtige Lage, beinahe auf auen Seiten vom Meere 
umſloſſen, überall zugänglich, und nur in der Mitte von 
den Apenninen durchzogen, die NO nach beiden Seiten in 
die " umgebenden Mere m" à 


d Lage ift die Urſache der te ed bit diis 
denheit des Klima's dieſes Landes, das nach bem Himmelds 
ſtriche, unter welchem es liegt, nämlich in der ſuͤdlichen 
Halfte der noͤrdlichen gemäßigten Zone, ſeht warm ift, je 
doch wieder durch Sees und Gebirgsluft ziemlich abgekühlt 
wird, und in manchen Gegenden nach der Verſchiedenbeit 
ihrer Lage von ſehr verſchledener Temperatur iſt; ja in den 
hoͤchſten Gebirgen Fänge ſchon im Oltober jedes Jahres an 
Schnee zu fallen, und die Kälte wird daun ziemlich em⸗ 
pfindlich; ob man gleich in den ſtachen Küſſtengegenden 
nichts davon fühlt, und dort keinen andern Schnee und 
Eis kenne, als was davon im Sommer zur Abkühlung der 
Getränte und Speifen aus dem Gebirge gebracht wied. -Diefe 
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Gebirge werden aber auch im Winter nicht unzugänglich. 
Auf der Küfte laßt fid) der Winter nur etwa zwei Monate 
lang einigermaßen empfinden, ohne jedoch den eigentlichen 
Namen eines Winters, d. h. einer kalten, rauhen Fahrete 
zeit zu verdienen, wenn ſchon zuweilen, doch febr felten 
eine etwas empfindliche Kalte eintritt; die ſtrengen Winter 
det Lander in dem noͤrdlichſten Theile des gemaͤßigten Erd⸗ 
gürtelé kennt man hier aber nicht. Wenn man im Winter 
aus dem nördlichen Italien in dieſes ſüdlichere Land 
koͤmmt, fo glaubt man, der Frühling fen ſchon eingetreten. 
Die Sommerhitze wird durch die Seewinde, nur nicht durch 
die von Süden bertorbenden, abgekühlt, Der Suͤdoſtwind, 
Sirocco genannt, weht in manchen Gegenden oft und 
anhaltend, und macht alle Thatkraft erſchlaffen. — Die 
Sommernaͤchte find gewöhnlich kühl. Uebrigens ift das 
Klima im Durchſchnitte genommen geſund, dem Leben 
der Menſchen und Thiere günflig und der ganzen Ve⸗ 
getation, die ſich in manchen Gegenden in der ſchoͤnſten 
Meppigfeit zeigt, aͤußerſt zuträglich; doch giebt es wirklich 
auch Bezirke und Landſtrecken, wo die Luft durch giftige 
Ausdünſtungen (wozu beſonders auch die ſogenannten Mos 
fetten gehören) verpeſtet wird, ober wo der Boden durch 
mancherlei Einwirkungen, an welchen das Klima feine 
Schuld hat, dice und unfcuchtbar gemacht wird. 


Hier zeigt ſich vorzüglich die Wirkung des unterirdi⸗ 
ſchen Feuers, das unter einem Theile dieſes Landes lodert, 
und deſſen Wärme die Vegetation fo ungemein befördert; 
deffen Ausbruͤche aber oft fo große Verwüſtungen und das 
Erdbeben erzeugen, die ſchon fo ſchrecklich in dieſem ſchoͤnen 
Lande gewütet haben! — Man vermuthet, daß einſt St 
cilien mit Neapel gufammengebougen habe, aber durch 
eine ſolche gewaltſame Erſchütterung davon losgeriſſen 
worden (ep; tine Vermuthung, die fehe viel ſcheinbaren 
Grund hat. ni dr 
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Dieſe vulkaniſche Beſchaffenheit des Bodens bringt 
mancherlen Phänomene hervor, die man in anderen Lins 
dern nicht findet, als namlich heiße Seen, Dunſthöͤhlen, 
Schwefelſümpfe und dergleichen, don welchen wir weiter 
unten in der Topographie einige Beiſpiele anzuführen Ges 
legenheit haben werden. 


Der Boden ift überhaupt theils bergig, theils hügelig, 
theils eben; im Durchſchnitte genommen ungemein feuchte 
bar und ergiebig, fo daß er mit Hülfe des warmen Klima’ 
die koͤſtlichſten Pflanzenprodukte in Menge hervorbringt. 


4. 
Gebirge unb Gewäfien, 


Das Apenniniſche Gebirg, das fib aus Ober: 
Italien herabzieht, ſtreicht von Norden nach Süden bei. 
nahe in der Mitte durch das Königreich Neapel, durch⸗ 
ſchneidet es der Ränge nach, und verbreitet feine Zweige 
nach Oſten, Weſten und Süden, wo fie in den Vorgebirgen 
von Sorrento, Monte Gargano unb Cenide aus⸗ 
laufen. Die Nebenzmweige bilden fette, fruchtbare Hügel, 
die fib gegen Ofen, Weſten und Suden hin verfläden, 
Das Hauptgebirge, deffen Höhe Rüden ziemlich rauh find, 
beſteht aus Kalkgeſtein, das jedoch auf einer Unterlage von 
Granit tutt. — Iſolirte Berge find der Monte: Bar: 
baro, das Kap Miſeno und der Seuerfpeier Vefuo, von 
welchem wir noch weiter unten ſprechen werden. 


Bei diefer gebirgigen Beschaffenheit ijt das Land auch 
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fehr wohl von Flüſſen und Bächen Gale doch fne 
man hier keine Haupt-, ſondern e von mi E 
chen bloß einer ſciffbar ift; At an ir 


Die Betten infe b adeo 
1) Der Garigliano, ber im Rirchenfiante defteg, t 
unb in ben Bufen von Garta fällt. Er iſt jetzt nd ber 
ibare Sit? dieſes Top, ` 2 
de Volt otho entfpringt in den neapoliewiſchen 
id en, und 'ergieft fid) unterhalb Capua ins Meer, 
3) Der Sele, Dir in den Buſen von Salerno, 
) Der Met ra mo ergießt ſich Jii». Nicotera ins 
Meer. sa 
5) Der Nieto, 
6) Der Crati und 
7) Dec Gofcite ergießen fid) auf der Free ins 
Meer. : 
8) Dir Baſten te ind A R è 
9) Der Bradano fallen in den Buſen von Tarent. 
10) Der Ofan to lduft in den Buſen von Gin 
bonia, , ESTERI 
11) Der Fortore, à TA m 
d iube iit pan, NETS M 
13) Der Sangro und 
^ e Die Peſcara — fo T er Bomann und 
Zrontimoergießen fidin das adriatiſche Meer. 
15) Der Tronto, welcher in Nordosten die Sene 
bildet, ergießt fid ebenfalls in dieſes Meer. 


Der Seen zählt man zwoͤlfe. Der größte iſt der Quo 
eino; dann folgen die von Patria, von Agnano, von 
Averno, von Luerino, ton Leſina, von Saint, 
Varane, Celano; Licola, Sufdro und Fondi. 
Was von denſelben zu bemerken ift, wird bei der Topogr⸗ 
phie kurz angezeigt. 


Met t 
MS Ai TON eet, 
jM usya i pnto TER DD 
Von dem Reichtkume dies? Sina an mancherlei nutz 
baren und köstlichen e eee S folgende kurze 
utilita Wü ebene, us 5 ute 
Di j MENA LI VITTI 
LL Bon dra ét Leet man hier Stein- und Ste; 
Tal in Menge; von der Natur ſelbſt zubereiteten Salpeter, 
vorzuͤglich in der "berühmten Salpetergrube bei Malfet) 
ta; e) Natron in dem Silawalde in Kalabrienz 
Alaun und Schwefel, beſonders in der Solfatara; Spieß⸗ 
glas, Vitriol, Kak, Puzzolanerbe) Lawa, Bimsſtein und 
andere vulkanische Produkte, Kreide, Grps, Lufſteim, 
Marmor, Granit, Gelotenftali +) Steinkohlen, Bleiergy 
Eifen, Blei, Marfaſſit, Kupfer u. fow. Auch ſind Spur 
ren von Gold: und Sitbetminen, Mübin und Jac. 
then vorhanden; aber die Mineralogie und die Metall 
urgie find bier mod) allzu febr vernachläſſigt, als daß 
bug ze der Matur — ` wie? und dir ber 


dee nd. D RÉI 


‘um W m s € N m 

*) M. f. was Zimmermann in ſeinem Slice auf Ste, 
unb Salis ic 1. Bde. feiner Bleifen in vecſchledene Pro, 
vinzen des Königreichs Neapel * hierüber geſagt haben, 


) Auch iſt der Schwammſteln (Lapis fungifer, $ 
Pietra frigia oder Pietra fungifera) zu bemerken, 
aus einem verhärteten Gemische von erdigen Aheilen, ver 
ſteinertem Buchenholze und Pflanzenfaſern beſteht, und 
aus Ki wenn er in Schatten, beſonders an einem 
ſeuchten Di egt, oder mit Waſſer benetzt DEA nach 

Gei pile Missing $ 
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reits bekannten gehörig benutzt würden. — Die Minerals 
quellen, beſonders die warmen mit aufſteigenden Gasarten, 
find febe zahlreich, und zum Theil von vortrefflichen Eis 
genſchaften. a 

Von Vegetabilien findet man hier in biefem vul⸗ 
kaniſchen Boden, und unter dem ſchoͤnen warmen Dime 
melsſtriche eine unbeſchreibliche Menge, worunter auch die 
koͤſttichſten und nutzbarſten Arten, von welchen wir bes 
ſonders anmerken: Die Gerraidearten,, als Weizen von 
verſchiedenen Abarten, von welchen die ſogenannte Saras 
golla und Garofella die feinſten find; Spett, Roggen, 
Gerfte, Hirſe, Mais oder Wälſchkorn. Hafer, Buchweizen, 
auch Reiß; ferner Kartoffeln, allertei Hulſenfrüchte, Bohnen, 
Erbſen u. f. w. von verſchiedenen Arten die aber nicht häufig 
gebaut werden, weil nur die ärmſten Leute fie zur Speife 
gebrauchen; Flachs und Hanf, deren Bau jebod) vernach⸗ 
laͤſſigt ifti ſchoͤne und feine Baumwolle; Safran; Zucker⸗ 
rohr findet man muc noch wenig; vormals ward es haͤu⸗ 
fig gebaut, ehe noch der Zuckerbau in Weſtindien aufs 
bluͤhte; Tabak, der aber meiſt von getinger Güte ift; 
Süßholz, defen Bau ziemlich vernachlaͤſſigt ift; auch vere 
dient hier der Maſtirſtrauch bemerkt zu werden, der zu 
Bäunen gebraucht wird, und nicht nur ein ſcharfes Del, 
ſondern auch ein balſamiſches Gummi giebt; weit wichti⸗ 
ger iſt jedoch der Weinſtock, der hier vortrefflich gedeiht 
und mehrere koͤſtliche Sorten von Weinen in ziemlicher 
Menge liefert; die ſtärkſten find die apuliſchen und fatar 
briſchen; der berühmteſte Wein iſt der Lagrima (La- 
crymae Christi, Chriſtusthränen): auch die Weinſor⸗ 
ten, Vino greco und Vilarello genannt, werden 
boch geſchät; die kalabriſchen Reſinen haben Ruf. Det 
ift eints der Hauptprodukte des Landes; man gewinnt 
hier Oliven von verſchiedenen Gattungen. Nicht nur gee 
meines Obſt, als Birnen, Aepfel, Pferſiche, Nüſſe, Da: 
ſelnüͤſſe, Kaſtanien, Elſeberten, Miſpeln, Beuſtbeeten u, 
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f. w., ſondern auch edle Südfrüchte, Pomeranzen, Limo⸗ 
nien und Citronen von mehrerlei Abarten, Granatäp⸗ 
fel, Feigen und Mandeln, welche Handelsartikel ausma⸗ 
chen. Das Johannisbrod dient nicht nur dem Biche, 
fondern auch dem gemeinen Volke zur Speiſe. Kappern 
und eingeſalzene Schwaͤmme kommen ebenfalls in den Han⸗ 
del. Himbeeren find häufig, Maulbeerbaͤume findet man 
beinahe uͤberall; ihre Zucht wird aber hier und da vits 
nachlaͤſſigt. Beſonders ift die Eſche zu bemerken, welche 
die berühmte kalabriſche Manna liefert. Ferner findet man 
hier von Waldbaͤumen: Eichen, Steineichen, Buchen, Ci» 
benbaͤume, Tannen, Fichten, Maßholderbaͤume, Ulmen, 
Pappeln, Terebinten u. L w. Von Gartengewaͤchſen und 
Küuͤchenkraͤutern giebt es hier die gewoͤhnlichſten Arten, und 
zwar in reichem Ueberfluſſe, als: Kohl, Lattich, Borraͤtſch, 
rothe und weiße Rüben, Möhren, Senf, Spinat, Selles 
rie, Gidoriem, Endivjen, Fenchel, Spargel, Zwiebeln, 
Lauch, Tartuffen, Erdbeeren, Melonzanäpfel, Artiſchok⸗ 
ken, Rettige, Gurken, Melonen, Salbei u. f. w. u. f. w. 
An Arzneiträutern von mancherlei Arten ift beſonders das 
Gebirge febr reich; die Ebene von Apulien hat einen 
großen Ueberfluß an Chamomillen. Der Berg Gargano 
ſtellt einen wahrhaften dotaniſchen Garten dar. Endlich 
giebt es auch in mehreten Gegenden Sode, die aber ganz 
vernachlaͤſſigt wird. 


Von Thieren haben wir hier vorzüglich zu bemera 
ken: Pferde, die meapolitanifhen Pferde find berühmt; 
Eſel und Maulthiere giebt es in Menge; das Nindvich 
ift zum Theile febr fhón und groß; die Kälber von Sor: 
tento werden beſonders geſchaͤtt; Büffelochſen werden 
ziemlich häufig zum Zuge gebraucht, ibr Fleiſch ift abet 
ſchlecht; die Ziegen ſind hier das gemeinſte zahme Vith; 
die Zahl der Schafe ift auch groß, ihre Wolle ift aber in 
den verſchiedenen Landſchaften von fehe verschiedener Gite. 
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Schweine gebt es ebenfalls viele; ihre Bucht wird durch dip 
Eichelmaſt erleichtect⸗ Von Wildprät trifft man hier wor 
züglich wüde, Schweine, Hieſche, Rehe, Gemſen, Paſen 
und Kaulachen, und von wilden reifenden Thieren Füchſe 
und Wölfe, das ſchaͤdlichſte derſelben iſt aber der, Luchs. 
Marder und Stachelſc weine fib, ſelten; Igel aber häufig, 
In Menge findet mau bier das zahme Get ägr, als gemeine 
Hühner, waͤlſche Hühner, Enten, Gäͤnſe, Tauben und Pfausnz 
nicht minder zahlreich iſt das wüde Gei tel, von welchem 
wir nur die Paſauen, Mepphühner bou wiren Gattungen, 
Wachteln, Amſeln, Krammetovöͤgel, Beigendroſſeln, dut» 
fem, Staare und Holztuuden nennen wollen Man klagt aber 
die Abnahme des Gedetwicds. — Von nützlichen Infekteh find 
bauptſachlich die Bienen und Seidenwurmer ju bemerken, 
und von ſchädlichen die zuweilen bite bie verderblichen Deus 
ſchrecken, und die Spinnen, Tarantein *) genannt. Es 
giebt auch viele Skorpione, Schlangen, Eidechſen an f. w. 
— Die Flüffe und das Meer inb. ſehr reich an mancherlei 
Fiſchen, beſonders an Blackſiſchen, Sardellen, Anſchoven, 
Aalen, Thunſiſchen, Schwerdtfiſchen und einer Menge anderer 
Arten von Fiſchen. Man fängt auch viele Krebfe von many 
cherlei Arten, Auſtern und Muſcheln. Die Baht der on; 
chylien ift an dieſen Küften febr beträchtlich. ) Unter den, 
fetben ift votzüglich die Stidenſteckwuſchel (Pinna nobilis, 
ital, Lana pesa oder Lana penna) zu bemerken, bie eine 
Art 


) Man RE zwar die wirkung I Biſes oder Stiche DO? 
hroßen Spinne pormalé febr übertrieben? die Sache foll je» 
doch nicht ganz ungegründet fon. (M. fi v. Riedeſels 
Reife durch a und Groß ⸗ ph so S. 251 f.) 

7 Teu 

) Hr. ven Salis P in feiner p. XI. Bd. S. 358 

bis 412) ein Verzeichniß von neapolitanischen Konchplien⸗ 
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Art Seide giebt, aus welcher man fehr bübfdje und warme 
Handſchuhe, Strümpfe und Zeuche verfertigt. ) 


6. 


Einwohner. — Ihre Zahl. Ihre Abſtammung und ihr 
Gbaratter, Ihre Sprache, Sitten und Gebräuche. 


n Die Neapolitaner oder Einwohner des Königreichs 
Neapel, deten Zahl man in runder Summe auf 5 
Millionen Serien ſchätzt **), find Italie ner, Abkoͤmm⸗ 
linge eits von den alten Ureinwohnern dieſes Landes, theils 
von fpdterbin eingewanderten griechischen Koloniſten, theils 
bon anderen zu verſchledenen Zeiten eingewanderten Fremd⸗ 
ingen. Die Landebfprade ift die itafienifche, bod in einem 
"pp Dialekte. Außer der Hauptnation findet man 
auch Zigeunerz Juden aber ſind aus dem ganzen Lande 
vertrieben; nur halten ſich in der Hauptſtadt gewoͤhnlich 
einige fremde Handeldjuden auf. Die Neapolitaner 
unterſcheiden Da weniger durch Geſtalt als Charakter von 
den übrigen Italienern. Sie find meiff gut und dauer⸗ 
haft gebaut, mit ſprechenden Geſichtsbildungen und von 
bräunlichter Farbe, Hierin ſowohl, als in ihrem mos 


» m m miebrfet^é Reife, S. 211, unb v. eatis 
Reife, S. 406 f. i } 

%) Galanti. gibt die Volksmenge zu 4,760,000 und der 
Nrap. Staatskalender von 1803 zu 4,963,602 Stelen, aber 
die Tabelle in den Guropäiihen Annalen, 1807. XI. St. 
E. oo fegt fit zu 6,315,000 Stelen an, welches n piet 


zu ſeyn ſcheint. 
M. Länder: d. Wölkerkunde. Stellen. dI " 
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arolifchen Charakter zeigt ſich offenbar die Einwirkung bes 
warmen Klimas. Die Hauptzuge des Mationatchararters 
der Neapolitaner im Allgemeinen (denn in jeder Land⸗ 


ſchaft zeigen ſich in dem Volkscharakter beſondere und 


eigenthuͤmliche Schattirungen) find: Gutmüthigkeit, Leb⸗ 
haftigkeit, Jaͤhzorn, Eigenſinn und Leidenſchaftlichkeit, bes 
ſonders in allen ſinnlichen Vergnügungen, zu welchen der 


Hang unter dem Volke febr groß ift, Man findet daher 


unter demſelben alle von den genannten Eigenſchaften bite 
sührenden Fehler, und wenn man nun noch die große Une 
wiſſenheit, die hier herrſcht *), hinzurechnet, fo wird man 
ſich die Vorwürfe, die dem großen Haufen der 9teapolitas 
ner gemacht werden, leicht erklaren koͤnnenz eben ſo wie ihr 
Mangel an Energie und Patriotism ohne Mühe fid aus der 
Apathie, die fie mit allen Stalidneen thellen und aus dem 
Drucke ableſten läßt, unter weichem fie dicher lebten, Die 
Sinnlichkeit und Prachtllebe zeigt ſich hauptſächlich bei den 
Vornehmen, bei den Bewohnern der Hauptſtadt und in 
den Seeſtädten. Die Bewohner des innern Landes leben 
weit einfacher, frab auch tteuherziger, wollen aber nut. cin 
ſanftes Joch tragen. — Der Poel ift in den gr. heren 
Städten, beſondere in der Hauptfiabt zahlreich und dufist 

tob; er hat wenig Brdürfniſſe, um aber dieſe zu beftitdi⸗ 
gen, thut er für Geld Allee. — Maͤuchelmord ij im 
in dieſem Lande nicht mehr fo häufig, wie dormalg, 
Seine Quellen waren gewöhnlich Jaͤhzorn, beleil 
Ehrgeiz und Eſferſucht, bie hier febr glühend it. D 
Sittenverderbniß iff zum Theile febr groß; es fehlt dem 
Volke überhaupt an Bildung; darum iff e$ auch abers 
gláubig, doch minder religiós und bigot, als man tef. 
wegen glauben fett, Von feiner Sieligiofitát rührt ohne 
Zweifel feine oft febr unktuge Woptthätigkeit her. — Die 


ai Wovon Lemaifire in feinen Travels Vol; I. p. 41g ti: 
nige febr auffallende Beifpiele anführt. 
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Neapolitanerinnen find von den übrigen Italienerine. 
nen wenig verſchieden. Sie genießen, wie bei allen ulti» 
virten Völkern Europa's, gleiche Rechte mit den Männern 
und alle ihrem Geſchlechte gebürenbe Achtung. Unter den 
vornehmen Damen herrſcht dieſelbe Galanterie, Putzſucht, 
Glanzliebe und Neigung zu rauschenden Vergnügungen, 
wie in anderen Ländern; doch find fie in mehreren Punkten 
fittfamer, als in manchen anderen Gegenden von Italien; 
denn z. B. hier beſucht kein Frauenzimmer ein Kaffeehaus, 
oder das Parterre des Theaters; kein Frauenzimmer von 
Stande geht Nachmittags zu Fuß oder ohne Begleitung 
aus u. ſ. w. Die Bäuerinnen find febr arbeitſam, und neh 
men an allen Beſchaͤſtigungen iter Männer Theil. 


Uebrigens iff die Lebensweiſe der Neapolitaner 
derjenigen der übrigen Italiener ziemlich gleich. Sie find, 
wie alle Italiener, Liebhaber rauſchender und öffentlicher Lufte 
barkeiten. Die öffentlichen Haͤuſer, befonders Kaffees und 
Weinhäuſer, werden febr ſtatk beſucht. Die Kartenfpiele 
find duferft belicht, und werden von gefhäfttofen Leuten 
mit unbegreiſlicher Leit enſchaftlichtteit getrieben; in diefer 
Kunſt haben es bie Neapolitaner ungemein weit gebracht. — 
Glanz und Titelſucht find allgemein herrſchend. Der aus 
Spanien hieher gebrachte Titel Don wird eben. fo 
wie dort, nur noch lächerlicher gemiß braucht, da man ihn 
hier auch noch mit Signore zuſammenſetzt. — Die 
Kleidertracht richtet fid) nach franzoͤſiſcher Mede. Degen 
werden jete noch febr häufig getragen. — Auf die Aus: 
möblirung der Haͤuſer wird von den Vornehmen und Rejs 
chen viet Geld verſchwendet, doch nicht immer mit Ges 
ſchmack. — Die vorzüglichſten Fefe find Weihnachten und 
Oſtern, wo dann Alles dem Wohlleben fróbut, Auf erſte⸗ 
rem werden in vielen Häuſern, wie zum Theil auch in 
andern katholiſchen Landern, ſogenannte Krippchen oder 
tg Borfieliungen der Geburt Gig), oft mit nicht une 

DI è 
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beträchtlichen Koſten, Funfitihmachgenbmtz man laͤßt ſolche 
Darſtellungen wohl auch für Geld ſehen. — Der -Karnes 
val iſt ebenfalls eine Zeit der Beluſtigung. Wohlhabende, 
und beſonders junge Leute feiern alljährlich ihr Namensfeſt, 
an welchem Dr die Glückwünsche ibrer Freunde empfangen. 
— Zu den beſonderen, und zwar ſehr ſchädlichen Moden 
der Reichen und Vornehmen gehort auch die Gewohnheit, 
eine übermäßige Zahl von Bedienten zu halten, die ſchlecht 
bezahlt und daher zu allerlei unmoraliſchen Erwerbszweigen 
verleitet werden, Ein großer Nachtheil fúr die Siltlichkeit 
und Industrie! — Der neapolitaniſche Adel liebt das Landa: 
leben nicht, und hált- fid im Sommer nur kurze Zeit in 
den nahe bri den Städten gelegenen Landhäͤuſe rn auf. — 


. loin 
Geſchöftigungen. fanbbau und beſſen Zweige. Bergbau. Jagd. 4 
Fiſcherti. Industrie. Fabriken, Handel und Schiffahrt. 
" D x a 


Die Neapolitaner treiben, wie alle kultivirten 
Völker Europa's, Ackerbau, Viehzucht, Bergbau, Jagd, 
Fischerei, Handwerke, Fabriken, Handel und Schiffahrt; 
doch werden mehrere dieſer Erwerbszweige zur Zeit noch 
Tebe vernachlaͤſſigt. 


Der Ackerbau erlag bis jetzt unter dem Drucke 
von mancherlei widrigen Umſtänden, die wohl almaͤh⸗ 
lich weggeraͤumt werden dürften, wozu auch zum Theile 
ſchon der Anfang gemacht ift, Zu den Urſachen, warum 
der Aderbau fij nicht auf die glänzende Stufe erhoben 
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hat, zu welcher ihn die Natur beſtimmt, gehören vorzuͤg⸗ 
lich die (jetzt abgeſchaffte) Lehnsverfaſſung, das Mauthſy⸗ 
ſtem, die Monopole, der Druck, unter welchem der Bauer 
lobte, der hier meiſtens arm ift, der Wucher der Aufkaͤu⸗ 
fer, die oft unbillige Taxe der Lebensmittel, die Bettel⸗ 
minde, u. foro, — „Der negpolitaniſche Bauer ift *) das 
elendeſte Gefchöpfe der Nation. Er ift ein Laſtthier, dem 
man nur Te viel Nahrung laßt, als noͤthig ift, um ihm 
Kraft zu geben, feine Saft zu tragen. Er wird von den 
Baronen, von den Kirchen, von den Bettelmoͤnchen, von 
den Governatoren, von den Zölfnern, Richtern, Unterge⸗ 
richtsbeamten und Aerzten rein auögeplündert. Ein oft 
zerlumpter Rock vom groͤbſten Tuche und ein leinenes 
Hemde machen ſeine ganze Kleidung aus, und feine koͤſt⸗ 
lichſte Nahrung beſtehet in Maisbrode, bloß mit Salz gp: 
wuͤrztem Kohle und ſchlechtem Weine, bei deffen üͤbermaͤßi⸗ 
gen Genuſſe er fein Elend zu vergeſſen ſucht. Seine Woh⸗ 
nung iſt eine armſelige, ſchmutzige Ditte, die jedem Winde 
und Wetter offen ſteht. Er ſchmachtet Unter dem Drucke 
und lebt in immerwährender Unruhe. Darum treibt ihn 
auch nur allzuoft die Verzweiflung, feine Hütte zu verlafe 
‘fen und als Dieb und Straßenraͤuber umherzuſchwaͤrmen. “/ 
Daß diefe emporende Schilderung nicht lange mehr anwend⸗ 
bar bleiben werde, dürſen wir von der milden Geſinnung 
und den bereits gectoffenen Anftalten dis jetzt ind 
Königs hoffen. 

Troß aller Hinderniſſe wird der Getraidebau doch noch 
ziemlich tarë, obgleich nicht überall mit hinlaͤnglicher Ein. 
ſicht und Sorgfalt, betrieben; am ſtaͤrkſten ift in den meiſten 
Provinzen der Malsbau, nicht ſeiten zum Nachtheile des 
Weſzenbaues. — Der Wein wird beinahe überall Got: 
doch nicht mit der gehörigen Sorgfalt angebaut; fleiſſiger 
à EUN Us HI 


1?) Nach Galanti's eigenen Ausdrücken im III. B. feiner 
Beſchreibung beider Sicllien, S. 338 f. - 
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die Olive, die beſondets in Puglia ein koͤſtliches Oel 
giebt; doch ſind in mehreren Gegenden die Oelpreſſen 
ſchlecht befibaffen, fo wie man auch mit dem Einſammeln 
der Oliven nicht vorſichtig genug umgeht. Die Obſt⸗ 
kultur wird zum Theil etwas vernacbláffigt; noch mehr ift 
dies der Fall bei der Zucht der Maulbeerbaͤume Um die 
Erhaltung und Fortpflanzung der Waldungen kuͤmmert man 
ſich wenig Der Gartendau wird hie und da beſſer brſorgt; - 
die Benützung der Sode aber ganz vernachlaͤſſigt. 

Die Viehzucht hat theils ſehr abgenommen, theils 
wird fie, beſonders die Pfeedezucht, nicht mit gehoͤriger 
Sorgfalt betrieben. Die Zahl der Schafe beläuft fid) auf 
ungefähr 2 Millionen Stucke. Aus fuf, Büffel: Bie 
gen- und Schafmilch werden mancheriei Arten. von Kaͤſe 
bereitet; da aber der Verbrauch deſſelden im Lande ſelbſt 
ſehr fort it, ſo kann nicht nur nichts davon ausgeführt 
werden, ſondern es werden auch noch fremde Kaͤſe einge⸗ 
führt Die Schweinezucht ift anſehnlich, fo auch die Ge⸗ 
flügelzucht, welche Legtere fogar eine beträchtliche Zahl bes 
fondere von waͤlſchen Hühnern zur Aus fuhr liefert. — 
Die Bienenzucht ift febr vernachlaͤſſigt; nur in Terra 
di Otranto blührt fie, wo auch ein ungemein koͤſtlicher 
Honig gewonnen wird. — Die Seidenzucht ift zie mich 
beträchtlich, doch nicht in allen Provinzen gleich ſtark und 
gleich gut. Die befte Seide gewinnt man zu Sorrento 
und um Neapel. Einzig ift die Seiden verarbeitung des 
Byſſus (Lana pinna) zu Reugio, 

Die Jagd macht keinen beſondern Ecwerbszweig 
aus; fie if meiſt bloß Vergnügen det Reichen; doch 
wird ſie mit e Eifer betrieben, und liefert etwas 
Pelzwerk *) Cf 

Die Fiſchere i könnte hier ein fehe wichtiger Er 
werbszweig fron, aber fie ift es nicht; daran ift theils 


+) $t. von Salis beſchreibt in feiner Seife (T. B. S. dat) 
eine beſondere Art des Taubenſanges in dem Thale La 
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Ungeſchicklichkeit und Unwiſſenheit Schuld — (aue allein 
zu Neapel und zu Tarent giebt es geschickte Fifer *). 
— cheils auch die Bedeückungen der bisherigen Lehns⸗ 
herren. Man führt war Thunſiſche von hier aus; aber 
geſalzene Fiſche werden von Ausländern jährlich fúr eint 
halbe Million neapolitaniſcher Dukaten eingefühtt. — Cas 
pri befchäftige (id mit der Korallenfiſcherti. - 

Der Bergbau ift in dieſem Lande beinahe noch 
mehr, als irgend ein anderes Gewerbe veruachlaͤſſigt; 
denn bit der natürliche Salpeter, der in reicher Menge 
in den Höhlen bei Molfetta vorhanden ift, wird nicht 
benützt, ſondern man bereitet lieber mit großen Koſten 
und zum Nachtheile des Landes, weit "eren Tënt, 
chen Salpeter; doch hier ifl bisher Bosheit der Auffeher 
daran Schuld geweſen »). Vermuthlich ift dieſem Unwe⸗ 
fen nun abgeholfen, oder es wird ihm doch gemi bald 
abgeholſen werden. Man graͤbt und bricht Schweſel, 


Cava bei Salerno mit folgenden Worten: „Auf dem 
Sr Rüden einiger von den bewaldeten Hügeln, welche dieſes 
bal auf beiden Seiten zieren, ſtehen kleine runde Thürme, 

die zum Fange der wilden Tauben dienen, welche zu Ende 

Septembers durch dieſes Thal ſtreichen. Bei fedem Thurme 

find Wachen ausgeſtellt, und ſobald der Zug durch die 

Oeſſuung des Thals eindringt, und unter dem erſten 
s Aburme vordeiſtreicht, fo ſchteudert ber dort ftebenbe Midge 

ter einen flachen Stein mit größter Gewalt über bie Faus 

ben ber, fo daß diefe wegen des Geräusches, das der Steln 
in der Luft macht, ſich bon einem Raubvogel verfolgt glau- 
ben, und fid eiligſt zu ketten ſuchen. Bei jedem Shurme 
erſchreckt ſie ein ſolcher Steinwurf, und ſo werden ſie in 
das große Netz gejagt, das am Ende des Thales für fie. 
aufgeſpannt if, und worin fie in großer Menge gefangen 
werden, Oleſes ift eine Ergötlichkeit, die viele Geſchick⸗ 
lichkeit erfordert.“ 
) Nach Gatanti'é Vetſicherung. (Xm angef. Orte, S. 
304.) 
**) v, Salis, am angtf. Orte, S. 45. 
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Alaun, Vitriol, Bleierz, woraus Schmelztiegel gemacht 
werden, Granit, Marmor, Kalkſtein, Gyps, Puzzolan⸗ 
erde man bereitet beſonders eine Menge Meetſalz, welches 
einen vorzüglichen Ausfuhrartikel ausmacht, jedoch man 
könnte die Benutzungen der Mineratien noch viel weiter trei 
ben. Von Metallen wird bloß Eiſen und Kupfer, und 
nur an wenigen Stellen, zu Tage gefordert; man verſteht 
die Reinigung dieſer Metalle nicht genug. 


An Handwerken von beinahe allen Arten fehlt es 
zwar im Ganzen nicht, doch iff der Sig der medas 
niſchen Künſte vorzüglich in der Hauptſtadt; in ben Prov 
vinzen ſind ſie noch gar nicht hoch geſtiegen; in mehreren 
derſelben mangelt es überhaupt gar ſehr an Kunſtfleiß, 
woran jedoch bauptſächlich der bisherige Druck, unter 
welchem die Einwohner ſchmachteten, Schuld war. Unter 
den Handwerkern zeichnen fi die Gold» und Silberar⸗ 


beiter zu Neapel aus. 


Die Fabriken find zwar ziemlich zahlreich und 
zum Theil auch gut, beſonders in der Hauptſtadt; aber 
fie find lange nicht fo bluͤhend, als fie nach der Frucht⸗ 
barkeit des Landes und den Vedürfniſſen der re 
ſeyn könnten und ſeyn ſollten. 

Seidenfabriten, in welchen allerlei Stoffe a Beude 
Sammet, Damaſt, Moor, Taſſt, Atlas, Strümpfe, 
Bänder u. f. w. verfertigt werden, find vorzüglich zu 
Neapel, dann zu Catanzaro wo über 200 Mes 
berftühle find, zu Tropea unb zu Cava; es konnte 
denſelben aber mehr. Ausdehnung und beſonders auch 
eine beſſete Einrichtung gegeben werden, um noch feis 
nere Waare zu liefern. — Die Wollenfabriken find 
ziemlich zahlreich und nicht unbeträchtlich; doch lit» 
fern fie nicht hinreichend Waaren, beſonders feine Tu ⸗ 
cher, für den Bedarf des Landes. Die neapolitaniſchen 
Wollenwaaren find meiſtens grob. — Die Lein: und 
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Hanfweberei iff bier größten Theils in den Händen der 
Weiber, und wird in ber Provinz Bari am fleifigfien 
betrieben; die Leinwand if aber auch nicht ein; die 
befte wird zu Cava fabrizitt, wo 800 Weberftühle gt» 
zählt werden. — Die Baumivollen» und Kattunſabriken 
fnb beträchtlichet; denn von Kattun wird eine gione 
liche Quantität ausgefüßhet. Zu Cava find auein gegen 
1000 Weberſtüßte zu Baumwollenzeuchen. Zu Tropea 
werden feber ſchoͤne Bettdecken perfertigt, vie man häufig 
nach Franktelch verſchickt. — Die Gäeren find nicht 
zahlreich und liefern meiſtens ſchlechte Wagte, auch werden 
viele Laͤmmer⸗ und Biegenfelle rob ausgeführt; daher 
muß viel Leder aus fremden Ländern eingeführt wers 
den. — Aus Laͤmmerdlemen fabrizirt man zu Nea 
pel febr gute Diolinfaiten. — Die Glasfabriken find 
nicht zahlreich und liefern nur grobe und ſchwache Waare. 
— Topfergeſchirrt, Fayence und Porzellan werden in ziem⸗ 
licher Menge und von vorzüglicher Güte verfertigt. — 
Die Wachsfabeiken fabriziten kein feines weißes Wachs. 
— Die Papiermäplen find ſchlecht; das gute €i 
und Drudpapier wird. aus bem Kirchenſtagte einge 
führt, Die beſten und zahleeihften Papiermühlen find 
in der Provinz Salerno. — Die Eiſenfabriken liegen 
darnieder, weil ein Monopol fie drückt; auch werden 
meit nur grobe Eiſenarbelten fabrizirt; es fehle jedoch 
weniger an geſchickten Künſtlern, als an Aufmunterung. 
Steck- und Muhnadeln werden außer Torre de nunziata 
Atripatdo und Candida nicht deefertiat, eben fo ift 
am erſteren Orte die einzige Flintenfabrik des Reichs. — 
Der Kupferhaͤmmer find viere. — Zu Neapel if 
eint Schriſtgießerel. — Was die Holzarbeiten betrifft, 
ſo ſind die Neapolitanet darin noch weit hinter anderen 
entoptifhen Nationen zurück; hingegen haben fie es in der 
Bearbeitung‘ der Lava, dis Mormors und anderer feie 
nen Spinarten, ‘fehe weit gebracht. a» 


Königreich Neapel. 


Dies ift das Wichtigſte, was fid) in dieſem engbe⸗ 
fünften Maume von ben GEN in * Königreiche 


Neapet fagen laßt. e m km È 


Die. Handel ift bier lange ei von D og 
Bedeutung und fo blühend, als er bei der wortheilhafs, 
fen Lage und anderen, natürlichen Vorzügen des Landes 
fen. follte; vormals waren mancherlei Umftinde Schuld, 
daß er nicht gehörig aufblübtn und fid ausdehnen tonne 
te, wohin vorzüglich die drückende Einrichtung des Zoll⸗ 
weſens, die nicht minder laͤſtigen Handelsgeſebe und Mos 
nopole u. f w. gehören; und jetzt liegt er bei dem Kriege 
noch mehr darnieder. Der Friede allein kann ihn von, 
oben ‚gehörig. und weiſe unterſtützt ei bie, en empor. 
beben, die ihm gebührt, 1 > 


Der Innenbander dieſes A iſt noch 
liemlich unbedeutend; es fehlt an innerer Zirkulation; die 
Hauptſtadt hat allen Handel groͤßtentheils an fid) gezogen und 
difpotifitt die Provinzen; die Straßenzolle oder das Wer 
gegeld, Geleite, Katengeld u. f. w. find drückend und ges 
ben Gelegenheit zu Erpreſſungen; dle Straßen ‚find awar 
in neueten, Zeiten verbeſſert worden, aber es bur 
ſehr am ſchiffbaren Ftüſſen und Kanitèn Ole 4 Haupt⸗ 
fett Mea vel ift zwar ber Mittelpunkt des ganzen Hut, 
fen» und Innenhandels biefes Königreichs; doch wird der 
lettere auch fehe fare auf den Meſſen von Salerno 
und Foggia, dann gir Pafitano, Bari, Avellino, 
und Barghelia betrieben. Um noch mehr zu ſeyn, mans 
gelte es ihm bisher mire an aufmunteruder Unterſtuͤtzung, 
und auch.... an Treue und Glauben unter den Kaufe 
leuten. ke - 

Der Außenhandel iff durch den Krieg noch mehe 
herabgeſetzt worden, als er es ſchon vorher war, wo er 
immer mehr paſſiv, als aktiv war. 


Beſchaͤftigungen Überhaupt, E 


Die vorzüglichſten Ausfuhr Artikel ſind: Edle 
uo andre Baumfrüchte, als: Feigen, grofie Rofinen, 
Mandeln, Kaftanien, Jobanniebtod, Waun äſſe, Hafele 
nuͤſſe, Aepfel und Kappern; Weizen, einige Hülſenfrüchte, 
Wein, Weinſtein, Seide, Hauf, Baumwolle, Wollt, 
Manna, Süßholzſaft, Nudeln, Salz, Oel, geſatzene 
Thunſiſche, Leinſamen, Fenchelſamen, Anis u. dergl., 
grobe Wollenzeuche, Holzwerk, Farben, Darmſgiten, Mas ` 
jelifa, robe Häute, Felle und Bälge, einige Seiden⸗ 
zeuche, Seife, Vieh, beſonders Pferde, einige Kunſtar⸗ 
beiten und andere minder bedeutende Waaxen. 


E, 

ph vonzüglichſten Einfube- Artikel ſind: Vieh, 
nämlich leichte Pferde, auch zuweilen einige fet und Zice 
gen; alle Arten von Gewürzen, Cpu unb Farbe⸗ 
waaren, Kaffee, Kakao, Zucker, Glas, Baumwolle, Hanf, 
Flachs, Haute und Leder, füfe, getrocknete Baumfrüchte, 
Wolle, Honig, Wachs, Holz und Holzwagren, Mineras 
lien und Mineralwaaren, Pech, gesalzene Fiſche, Tabal, 
allerlei kurze, Klempner e, Galanterie, Lupu und Mos 
dewaaren, lelnene, baumwollene und andere nude, The 
cher und Hüte, Papier, Schreibſedern, Bücher, Kunſt⸗ 
wagren u. ſ. w. 


Bilanz. Im Durchschnitte kann man auf ein ge⸗ 
woͤhnliches Jahr annehmen den 


DE „ Aue — 
Ausfuhr d " 3 X «8,500,000, 
Einfuhr * d au B 9,000 000. 
Ueberſchuß der Einfuhr ek 50000. 


SS Site i Landes. i 


au 


"mE n rett, den fdetiten Handel mit Stant 
eich, mit Spanien, mit England, mit Holla as, 
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mit Schweden, mit Danemark, mit Rußland, 
mit Oeſtreich, mit Genua, Toskana, bem fire 
chenſtaate, Italien, Malta, Griechenland unb 
der Türkei. 


Die Schiffahrt der Neapolitaner iſt jedoch nicht 
beträchtlich, noch von großer Ausdehnung; denn die mei⸗ 
fen Waaren werden auf fremden Schiffen aus: und tins 
geführt; die Neapolitaner beſuchen nur die italieniſchen, 
Oeſtteichiſchen franzöſiſchen und ſpaniſchen Haven; der 
größte Theil ihrer Fahrzeuge beſchäͤftigt fid ausſchließend 
mit der Schiffarth An den Kuͤſten von Neapel und an dem 
adriatiſchen Meere vormals beſonders an den Kuͤſten von 
Sicilien. Die bardariſchen Serräuber hatten bisher auch 
die neapotitaniſche Handelsſchiffahrt ſehr geftört. Es fehlt 
überhaupt an guten Seeleuten. 


Zur Erleichterung des Handels dienen die unter 
öffentlicher Autorität ſtehenden Wechſelbanken, deten in 
den Provinzen keine, in der Hauptſtadt allein SI 
waren, jetzt iw mur noch zwei find, 


8. 
Religion. Erziehung. Künſte und Wiſſenſchaften. 


Die allein hertſchende Staatsreligion des Königreichs 
Neapel, die bisher keine andere neben ſich duldete, iſt 
die roͤmiſch katholiſche; doch herrſcht fie nicht mit fo vieler 
Strenge, als in anderen Ländern; denn man hat hier nie 
eine Inquiſition gekannt; auch find die Jeſuften neulich 
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wieder vertrieben. Dennoch war bisher die Geiſtlichkeit 

nicht nur zahlreich und begütert, fondern auch fehe. mid» 

tig indem fie das Volk durch den Aberglauben am Gin, 

gelbande führte ). — Der Erzbisthümer waren vor der 
neuen Otganiſation 21 und der Bisthümer 113 **). Die 

Baht der freien Abteien beläuft fih auf 52 und die ber 

übrigen auf 1605 der Kathedral, und Kollegiatticchen 

ſind gegen 300; anderer Kirchen (Ecclesiae collecti- 
tiae et receptitiac), welche wie die Kolleglatkirchen bes 
dient werden, ungefahr 800, Biens etwa 3700 amb 

Kapellaneien gegen 9088 

Man zählte noch vor rod 20 ) Jahren in tem gone 
zen Königreiche 

Weltprieſter. ` è e 4733. 

i Moͤnche. 13674. 
ee | Nonnen. 5, 256,639. 
Gabes T ot^ 119735 7 

* EFT TM ] 

Alle gegen 100,000: rile Haben, Ne die Erzbi⸗ 

fatte; Bak ke, Domberren. ^ x 


A 


Die, [ibride Gintinfte diefer jasteriden CO? 
keit hitzugen nach einem fehe mäßigen, Anſchlage über 
neun Millionen neapolitaniſche Dukaten! 


dog d 


E mi T EET 


) Die Geschichte mit der alljährtichen CES des ger 
ſtockten Bluts des eit. Samuariue,- und die Wirkung 
diefed feierlichen Schaufbiele auf das Volk (8 zu bekannt, 
als daß wir hier weiter darüber ſotechen fouten. Bei der 
Hauptſtadt werden wir deſſen noch zu gedenken Gelegenheit 
Baben, (N. f. auc SO" Schlldetung der Sitten in 

AR! 
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TU Segt ift zum Theil ihr Reichthum und ihre mw 
fo wie ihre Sur bermindett. s 
Die Erziehung der Sen, it 7400 — 
Theile in den Händen der Geſſtlichen; die geſwöhuliche 
Bildung ift noch mehr vernachläſſigt, als die gelehetez 
` niederen Welksſchulen find zum Theil in ſchlechten 
Umftánden. Dennoch ift eine Edukationskaſſe vorhanden, 
die ein jährlichen Einkommen von 210,060 neapolitani⸗ 
ſchen Dukaten hat. Jede Stadt von mittlerer Größe hat 
zwei Schulen, in welchen außer dem Leſen, Schreiben und 
Rechnen, auch die lateiniſche Sprache und die Anfangs⸗ 
gründe der grlechiſchen gelehrt werden. — Die "gid, 
gen Kollegien, welche die Jeſulten in mehteren Städten 
des Melchs hatten, wurden nach ihrer erſten Austreibung 
(im Jahre 4767) in adeliche Erziehungshäufer und Gyms 
mafien verwandelt, die aber nicht lange Beſtand hatten. 
Sept find der adclichen Erziehungshaͤuſer noch vier, dar 
von zwei zu Neapel, eins zu Dari; zu Neapel find 
Überdies zwet Erzietungs⸗Jnſtitute Für junge Frauen. 
zimmer. — Der Kollegien ober akademiſchen Gymmafien 
find mehrere, beſonders zu Neapel. Beinahe jede bir 
Fosflihe Stadt bot ein throlegiſches Seminarium. Zu S. 
Giufeppe a Chiaje (ft ein Ste, Kadittenbaus, und zu 
Sorrento und Ga pri eine Navigationsſchule. Univerſi⸗ 
taten find zu Neapel (wo auch noch einige andere Lehre 
anſtalten), zu Salerno und zu Altamura. Zu 
Neapel İt eine im Jahre 1780 geſtiftete Akademie der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften und fünf mit 10,000 Dukaten 
Einkünften, die aber noch nicht viel Großes geleiſtet hat. 
Die im Jahre 1753 errichtete Herkulaniſche Akademie ift 
wieder eingegangen. — Der fetzt regierende Aönig So 
ſeph, welcher überhaupt ſchon Vieles für die Verbeſſe⸗ 
zung des Öffentlichen Unterrichts gethan, hat eine Mas 
zine Akademie und eine Akademir des Ackerbaues, der 
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Manufakturen, der Künſte und aller gemeinnüßlichen 
Wiſſenſchaften errichtet. Auch hat er nicht minder für 
die Erhaltung und Verbeſſerung der zahlteichen Hoſpitä⸗ 
ler, Armen und Arbeit shäuſer, und Überhaupt aller mile 
den Stiftungen des Königreichs geſorgt. — 


unter allen ſchoͤnen Künſten blüht keine fo fehe, 
wie die Muſik, die in dieſem Lande ihrem Thron 
aufgeſchlagen hat; auch find in der Hauptſtadt drei fos 
genannte Conſervatori oder Inſtitute, in welchen 
junge Leute zu Tonkünſtlern gebildet werden. Das Opern» 
theater iſt daher auch ſehr vorzüglich. In den ibris 
gen ſchoͤnen Künſten haben fid: mehrere Neapolitaner 
ebenfalls (ehr hetvorgethan; doch werden dieſelben heut zu 
Tage nicht mehr fo eifrig und ſo glücklich betrieben. 


In den senfteren Wiſſenſchaften haben die Reg, 
‚politamer zwar ziemlich beträchtliche Fortſcheitte ae: 
macht, doch find, fie immer noch um Vieles hinter den 
anderen külttoltten eren Se meld). woran 
bauptfächlich die Verfinfterungefuht Schuld if, die ber 
fonders feit dem Ausbruche der fronjófifdyen - Nevolution 
in dieſem Lande herrſchte. Es wird hoffentlich nun Alles 
befer werden, da der jetzige König fo febr bemüht if 
Künſte und Wiſſenſchaften empor zu heben. — Die Zahl 
der Juriſten und Aerzte df in dieſem Lande unverhäͤlt⸗ 
nißmäßig groß, und die übeln Felgen davon haben ſich 
ſchon fühlbar genug gemacht. 


An Bibliotheken, Antiquitäten -, Kunſt- und ande» 
ten Sammlungen und Muſeen, die zur Beförderung und 
Erleichterung des Studiums der Wiſſeuſchaften die nen, 
fehlt es hier nicht '); deſto mehr aber an Leſeluſt unter 

GECKEN n i; mäer 
, „ Gu deu der Zeg: EN 
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den niederen Ständen, und an literariſcher Betriebſam⸗ 
keit unter den Gelehrten; doch iſt ihnen dieſer Mangel 
an Schreibſeligkeit nicht wohl zu verdenken; denn wenn 
fie ein Buch herausgeben wollen, fo müſſen fie entweder 
ihr Mamufcript dem Verleger ſchenken — denn an ein 
Honorar darf hier nicht gedacht werden — oder fie gät, 
ſen ihr Geiſtespredukt auf eigene Koſten drucken laſſen, 
und in dieſem Falle erfordert es dann der Wohlſtand, 

s Pafi: fie jedem ihter Freund mit einem Frei» Exemplare 
"aufwarten; außerdem mußten bisher auch von jedem 
Buche, das gedruckt wurde, dreißig Frei: Cremplare an 
die Miniſter, Staats räthe u. f. m. abgeliefert werden. — 
In der Hauptſtadt find die ſämtlichen Buchdrucketelen des 
Landes aufgebdufts — man zählt deren 455 — aber typo⸗ 
gradhifche Eleganz und Schönheit darf man bei den Produk. 
ten ihrer Kunſt nicht ſuchen. Außer theotogiſchen Schriften 
und Etbauungsbuͤchern erſcheinen meiſteng nur ſchale, 
fade Unterbaltungsbücher zur Zeltverkürzung der müſſigen 
Volksklaſſe. Wiſſenſchaftliche Werke werden beinahe alle 
aus dem Auslande hereingebracht. BEN vs 


dee rM 
Steativerfaffung und Megierung, Juſtize, Binange, Krieger, 
ur und Geeiwefen, 


"itd » up» 

y Das Köͤnigreich Neapel iſt eine eingeſchraͤnkte Mor 
narchie, deten Thron erblich iſt. Sm Befige beffelben Wt 
nun König S ofepb Napoleom, der von feinem. Bruder, 
dem großen Kaſſee Napoleon, mit der Krone von N eas 
pelam goſten März 1806 beſchenet worden ift, unb. fid) 
en als milder, treffticher Regent erprobt hat; denn unter 

ſeiner 
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feinen kurzen Regierung bat die Verfaſſung dieſes Könige, 
reichs ſchon zum Theil eine neue Geſtalt gewonnen, und 
wird wohl noch gonz nach dem Muſter der neuen franzöfle 
ſchen Konflitution zur Beförderung eines taſchern Gangs 
der Staatsverwaltung umgemodelt werden. 

Der Staats rath ift das hoͤchſte Collegium des Reichs: 
er ſteht dem Könige zur Seite, und unterſtützt denſelben. 
wenn et es verlangt, mit Rathe. Unter feinen Mitglie- 
dern, deren überhaupt nur 24 ſeyn durfen, find die 6 
Minifter befindlich. 

Das Miniſterlum, das úber die ganze innere Staats. 
verwaltung wacht und auch die auswärtigen Geſchaͤfte bes 
ſorgt, theilt ſich in 6 Zweige: 1) für die Suftip 2) für 
die auswärtigen Angelegenheiten, 3) für die innern Une 
gelegenfeiten, 4) für die Finanzen, 5) für bie Landmacht 
und Staatspolizei, 6) für die Marine und den Kultus. 
Jedem dieſer Zweige ſteht ein Miniſter vor: auch ift ein 
Staatsſeerctaͤr mit Miniſtetrang angeſtellt. 

Die bisherigen Parlamente find aufgehoben: Bart 
denſelben ift ein geſthgebendes Corps, wie in Frankreich 
eingeführt, weiches über die Gefegentwürfe eidi 
und die Steuern decretitt. 

Vermoͤge des Decrets von Sten Auguſt 1806 ift T 
ganze Staatsgebiet in 13 Provinzen und jede in 2 bis 
4 Diſteicte abgetheilt. Der Civil, und Finanzverwaltung 
jeder Provinz ſteht ein Intendant vor, welchem ein In⸗ 
tenbanzrath und ein Provincialtath zugegeben find: Der 
Generalſecketär der Intendanz wird, fo wie der Inten⸗ 
bant von dem Könige ernannt. Der Intendangrath be⸗ 
ſchaͤfigt fid mit alten Geſchaͤften und Streitigkeiten, 
welche Finanzſachen betreffen, und der Proviencialtath 
vertheilt die Steuern und Abgaben, und macht Vorfhläge 
zur Verbeſſerung ber Provinz. Jeder Diftrict hat sinen. 
Untirintendanten- und Diſtrictsrath. Die Maiverfitáten 
(Frankreichs Kantone) hängen in Allem, was die änt, 

M. Kinder e u, Bölterkunde. Italien. Ji 
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niſttation der Finanzen betrifft, bloß von dem Provinz 
zialintendanten unter den Befehlen des Miniſteri⸗ 
ums ab. 


Das Juſtizweſen war bisher in dieſem Königreiche 
in der erbärmlichflen Verfaſſung: die Landes Provinzial 
und Subſidiarrechte durchkreuzten fid) auf die buntfchedige 
fie Art, und hatten in die Gerichtsverfaſſung ein Here von 
Formalitäten eingeführt, die zum Theil mehr als das 
Geſetz galten, und der Schikane allenthalben das Thor 
oͤffneten. Neapel war das Paradies der Advocaten. In 
tiefer, Königsftadt máfrten ſich allein 40,000 Rechtsge⸗ 
lehrte und deren Handlanger von dieſem Erwerbe. Dabei 
hatten (id) in den letzten Zeiten der Regierung Willkühelich⸗ 
keiten eingeſchlichen, die nur der hoͤchſte Despotismus buf» 
det. — Das ift nicht mehr! Ein hoͤchſter Gerichtshof 
wacht über die mildern Geſetze, deren Geit in dem eins 
geführten Coder Napoleon athmet: die Civiltribunle 
und Criminalgerichte in den Provinzen find regutirt, und 
die zu dieſem Zwecke niedergeſetzten Kommiſſionen haben 
bereits überall einen caſchern Gang der Gerichtspſlege ber 
wirkt. Indeß ijt noch nicht alles organiſirt. 


Eine grofe Wohlthat erwies der neue Monarch da⸗ 
durch dem Reiche, daß er die Feſſeln des Feudalſoſtems 
ſprengte, und alle Lehren in lode verwandelten: Diefe 
Hyder batte bisher den Ackerdau niedergehalten, allen 
Kunſtfleiß erſtickt und das Volk wahrhaft elend gemacht. 
Auch find die königlichen Jagdgetechtigkeiten, welche eben 
mäßig. febr nachtheilig auf den Ackerbau wirkten, aufge⸗ 
hoden. t x 


Ucberhaupt bat der neue Monarch bereit vieles für 
das Glück feiner Untertbonen und die Verbeſſerung des 
Reichs gethan. Die Stadt Neapel ift in 12 Quartiere 
abgetbeilt und jedem ein Polizeikommiſſar vorgefegt. Neue 
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Landſtraßen find gefchaffen und die alten in beſſern Stand 
gier, ` Ale Monopole find aufgeboten: die Abgaben 
auf einen gleichen Fuß geſett. und alle prinilegirten 
Kaften denſelden unterworfen: Die Feobndienſte And abe 
eſchaft, den mit ſchweren gutsberrliben Abgaben belaſte⸗ 
ten Untectbanen nachgelaſſen, ſolche abzukgufen: die Weds 
ſelbanken, deren gegenwärtig in Neapel nut noch zwei 
beſtehen, find vereinfacht, eine wachſame und ſtrenge Pos 
lizei eingeführt und in allen Provinzen Rational oder Pros 
vinzialgarden errichtet. Dieß ifin kurzem die Summe von 
tem, was ven der neuen Eintichtung des Königreichs bee 
kannt geworden. 


Die Finanzen find regulirt und eine Kommiffion 
zur Liquidirung der Staatsſchulden niedergeſetzt, auch zu 
deren Bezahlung Fonds aus den zu verkaufenden Staats» 
domänen angewieſen. 


Die jebigen Staats ⸗ Einkünfte diefea Koͤnigreichs koͤn⸗ 
nen, da hierin febr viele und große Veränderungen vorge⸗ 
gangen ſind, nicht beſtimmt angegeben werden. Vormals 
ſchlug man fie zu 6 bis 7 Minionen neapol. Dukaten an, 
1790 betrug die geſamte Einnahme der Krone 6,564, 164. 
Dukaten. Um gten Dezember 1807 ift die Grundſteuet des 
ganzen Königreichs auf 7 Millionen neapel Dukaten feſt⸗ 
gefst. — Die vorige Regierung hat Schulden genug 
hinterlaſſen, die der jetzige Koͤnig zum di zu bizahe 
len verſprochen hat. 


Die neapolitaniſche Landmacht beffebt nach dem offis 
ziellen Berichte des Minifteriums gegenwärtig aus 21,600 
Mann: nämlich den königlichen Garden, 2 Reg. Linien ⸗ 
infontetie, 2 Reg. leichter Infanterie, 2 Reg, Jager zu 
Pferde, T Meg. Sufartitlerie, 1 Xtainbattaillon, 5 Comp. 
Sappeuren und Mineuren, 12 Kemp. Küſtenkononiete, 
1 Legion Genéb'acmerie, 1 Korps Veteranen, 2 Reg. for» 

Fia 
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bn und r Kön. Korps Afrikaner. Das Invalidenhaus 
unterhalt 400 ausgediente Krieger.“ Außerdem befindet 
ſich ein ſtarkes Korps Franzoſen im (Bie, und in al⸗ 
len Provinzen find National garden errichtet. 


Die Marine zählt blof 1 Fregatte, 1 Korvette, 4 
Briggen, und 80 Bite, wobei ein Korps Marincoffiziere, 
400 Marinefoldaten, 1 Korps von 200 Kanonieren und 
300 Arbeitern angeſtellt find, Dieß find die Trümmer, 
einer Flotte, die 1790 noch 4 Dreideder, 8 Sehatten, 
27 kleinen Kriegsſchiffe und 2874 Mattofen fart war. N 


ei 


10. 
K W 169 ^t Y (97M db; j 
Eintbeilung des Königreſchs. Kurze Befhreibung der einzelnen 


Provinzen mit ihren Olſtrikten und den . 
ften Ortſchaften in denſelben. 


Das —— Neapel beſtand aus folgenden 
Landschaften, weiche Provinzen oder Gerichtobarkelten ge 
nannt wurden: 1) Terra di Lavoro, oder Napoli, 
3) Principato citra oder Salerno 3) Principato 
oltra oder Montefusco, 4) Baflticata, oder Mas 
tera 5) Calabria fertentrionale ober Gofenja 
6) Calabria metidiengle eder Gatangaro (4. 
5, 6 machten die Londſchaft Calabria aus), 7) Capita. 
nata, oder Lucera, 8) Terra di Bori, 9) Terra 
bi Otranto, (7, 8,9 find Theile von Apulien, oder 
Puglia) 10) Abruzzo, oltra oder Aquila, 11) 
Abruzja citea oder Chieti und 12 Provinz Tera me 
(10, 11, 12 das Ubrugzo.) 
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h Die 13 Provinzen, in welche das Königreich jetzt ein⸗ 
getheilt if, und die zuſammen 42 Olſtrikte 409 Artondiſſe⸗ 
mens und 2,420 Gemeinden enthalten, find nach ihrer 
Rangocdnung mit ihren Diſteikten und vorzüglichſten Ort⸗ 
haften folgende: ») 


1. Die Provinz Neapel. 

Dieſe neue, nach der Hauptſtadt, die fie in ſich ſchließt, 
benannte Proving iſt aus dem ſüdlichen Theile der Lande 
ſchaft Ga mpánien oder Terra di Lavoro (von mele 
cher weiter unten) gebildet und in die drei Diſtrikte; N em 
pel, die Hauptſtadt mit ihren Umgebungen, Poszuoli 
und GaftelLamare abgetheilt. à 


Skizze ber Dauptítabt, mi 

1) Neapel (ital. Napoli, fram, Naples, lat. Nea- 
polis, vor Zeiten Parthenope), die ſehr große, fdjónt, 
reiche und gewerbſame Hauptſtadt dieſes Königreichs, die 
größte Stadt in Italien und eine der auſehnlichſten; in Eu⸗ 
ropa: fie hat eine vortreffliche Lage, unter 31 56'2^ der 
Lange und 4o? 50* 78% nrbt, Breite, 25 (geogr.) Meilen 
ſͤdoſttich von Rom, und breitet Dé an einer ungemein reis 
zenden Bai, der Krater genannt, und zwei Meerbuſen des 
tyrrheniſchen Mreres, in Geſtalt eines Amphitheaters an 
dem Abhange eines Berges aus, fo daß fie von der Seeſeſte 
her mit ihren herrlichen Umgebungen eine der ſchoͤnſten Ans 
ſichten darbietet Das Klima ift ziemlich mild und anges 
nehm, obgleich im Sommer die Hitze aͤußerſt drückend iff, 
dabei nicht ungeſund. Die Stadt hat (ohne die Vorſtädte) 
einen Umfang von drei Stunden, 2300 Toiſen in der größe 
ten Länge, 6 Vorſtaͤdte, 5 Kaſtelle, einen trefflichen a: 


) Beſtimmt können die Grönzen dieſer neuen Abtheilung, 
da wo ſie von der alten abweicht, wegen des Mangels an 
Charten, die nach jener entworfen find, nicht angegeben 
werden. 

**) 98. f. den beiliegenden Plan. 
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ven, 4 Hauptkirchen, 31 Pfarrkirchen, 300 andere Kir ⸗ 
chen, obne die grieciſchen, uber 130 Kapellen und Bethäus 
fr, 149 Kteſter, ein großes Waiſenhaus, mehrere Hoz 
ſpiialet, 34 Aemenhäuſer ein Quarantänehaus, eine Mens 
ge bertlicher Palast und vorteeffucher Gebäude, und in Ul 
tem (qu Anfang viefeé Jahrhunderts) etwa 440,000 Einwoh⸗ 
ner (woruntet alen vormals bei 40,000 Lazzaroni) ohne die 
Gerniſon. Sie ijt die Reſtdenz des Königs, der Sitz aller 
obtren Regterungsgewalten und böchſten Reichsgerichte, ei⸗ 
ner Untverficht, der Akademien, mehrerer (oben erwähn. 
fet) Lebtanſtolten u. foto, und der Mittelpunkt des Handels 
des ganzen Röniareiche. Sie ift etwas befeſtigt, in 12 Vier ⸗ 
tel getbeilt, und ziemlich hübſch, doch nicht regelmäßig ger 
baut; es finb bier mehrere anſehnliche offentliche Plate und 
viele (hine Straßen, deren Pflaſter febr gut ift; da es aus 
Lava beſteht; auch werden fie duch zahlreiche Springbrunnen 
geziert. — Die vorzüglichſten Merkwürdigkeiten dieſer Kö. 
nigsſtadt find: ) Der königliche Palla fL, welcher auf 
der einen Seite die Ausſicht auf das Meer hat, ijt auf der 
Vor derſeite bei 100 Toiſen lang! dieſelbe hat 22 Krrugfldde 
und drei gleiche Eingänge; drei Reihen Säulen über ein ⸗ 
ander zieren diefe Faffade; der Hef im Innern des Gebäu⸗ 
des ift nicht gtoß; aber mit febr ſchonen Säulenhallen 
umgeben; die Treppe ift prächtig, und die Zimmer vortreff⸗ 
lich eingerichtet und ausgeſchmückt ! dieſer in febr gutem Ger 
ſchmacke erbaute Pallaſt bángt durch eine bedeckte Brückt mit 
dem Seer Uifenal, wo auch die Stückgieſßerei und das 
Schiffowerſt it, und durch eine von Schwibbogen getras 
gene Gallerie mit bem neuen Kaſtelle zuſammen, wel⸗ 
ches eine kleine, aber Dorf, wohleingerichtete, mit unter⸗ 


` #) Da der Raum hier keine Ausfüprlichkeit gestaltet, fo mäfe 
fen wir die Sekt, welchen birje kurze Anzeige nicht genügt, 
auf die em effe eugeſüßrlen Reifebefhreidungen vers 
welſen. 
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ildiſchen Gewölben verfehene Feſtung ift, die den Haven: 
da mm (Molo) vertheidigt; fie liegt an dem ſchoͤnen, grofe 
ſen, mit hübfhen Fontaͤnen verzierten Plage Largo bel 
Caſtello. — Auf der Spitze des großen Molo, der den 
150 Zoifen langen, und eben fo breiten ſichern Haven auf 
der Weft- und Südſeite einſchließt, ſteht das kleine Foer: 
San : Gennaro; ein anderes äpnliches Fort ſteht 
auf dem kleinen Molo, der den Haden auf der Dite 
feite beſchirmt. — Weſtwaͤrts von dem Haven liegt auf 
einem Felſen, der durch eine lange Bride mit der Stadt 
zuſammenhaͤngt, bei welcher der große Raj anfängt, das 
Kaſtell del! Ove (Gis Kaſtelt) wegen feiner ovalen 
Geſtalt fo benannt. Die beiden übrigen Kaſtelle find; 
das Caſtello del Carmine (Torrione del Carmine) 
bei dem Karmeliterkloſter, in dem dftlichen Theile der Stadt, 
nahe am Meere; nicht weit davon iff die große Reitbahn 
(Cavalleriza). Des Kaſtel St Elmo (oder St. 
Gramo), welche auf der Nordweſtſeite der Stadt auf dem 
Rartbduferberge liegt, und die Stadt beſtreicht, ift eine 
regelmäßige ſechseckige Cittadelle von ungefahr 100 Toi: 
‚sen im Durchmeſſer, mit Gewölben, die in den Felſen 
gehauen And, und einer Elſterne. Am Abhange des Bers 
ges liegt das Karthäuſerkloſter, aus deffen Garten man eine 
herrliche Ausſicht genießt. — Das koͤnigliche Schloß Capo: 
di- monte, auf der Nocdfeite der Stadt, hat feinen Nas 
men daher, weil es auf einem Berge liegt; es ift ein 
im J. 1738 ecbautes, ziemlich geſchmackleſes Gebäude, 
das aber mit ſchoͤnen Gemälden vergisst war. 


x 

Wir kehren nun wieder in das Innere der Stadt qua 
rück, und zwar durch die große Straße von Toledo, 
vie größte und fhönfte der Stadt, welche in einer Länge von 
540 (nach Anderen gegen 800) Zeilen von Norden nach 
Süden die Stadt durchſchneidet, und mit hüdſchen hohen 
Häufsen beft ift, aber auch durch eine Menge kleiner 
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Buden und geſchmackloſer Balkone wieder ſehr entſtellt 
wird.) Wir kommen hier werft an den berühmten Kar 
takomb en bei der alten Kirche S. Gennaro vorbei, die 
noch anſehnlicher und merkwürdiger ſind, als die zu Rom. 
— Ferner find noch beſonders zu demerken: die Vicaria 
oder der Juſtiſpallaſt, das große Armenhaus, das größte 
und prächtigſte in Europa, das aber bisher keinen der auf 
40 O00 geschützten Armen verpflegte, das große Leihhaus, 
außer welchem es vier noch 5 andere Leibbäuſer giebt, 
das Zollhaus, der große Markt **), die Pall iſte Franca⸗ 
villa, Recca, Ca raſfa u. fm. — Unter den Kirchen 
und Klöſtern finder man mehrere ſchöne und anſehnliche Ger 
baͤube; bach zeichnen fie ic am meiſten durch innere Aus⸗ 
ſchmückung und Pracht aug. Vorzüglich ift die erzolſchöfliche 
Domkirche (gewöhnlich Sl Vescovado genannt) wegen det 
Kopelle des Heil. Januarius zu demerken, die den In, 
ſten Theil derſelben ausmacht; denn die Niche an fid) ift 
ein altes, gothiſches Gebäudes in der gwachten Kapelle, die 
ſehr koſtbar verziert und reich iff, wird das Blut des pti» 
ligen verwahrt, deffen Leichnam bier ruht, und am roten 
September jedes Jahres, als an deſſen Gedaͤchtuißtage wird 
es dem Volke gewieſen, wo es dann, wenn der Heilige mit 
feinen Schützlingen zufrieden ift, ohne die Farbe zu veráns 
dern, zum größten Vergnügen bec andächtigen Zuſchauet fife 
fig wird, woraus man dann Glück, en Segen für 
das nächte Jahr prophezeit. — Die en Kirchen ente 
halten noch mancherlei Merkwürdigkeiten dieſer und anderer 
Art, die hier nicht alle aufgezählt werden koͤnnen. Für die 


*) Ruf umferm Plone ift es die Straße, in welcher bie Nume 
mern 66, 35 unb 7 ftehen. E 

**) Piazza del Marcato, nicht der ſchönſte, aber der größte 
und merkwürdigſte. Rings umher fteten die Tife der Bes 
bensmittelverkäufer; auch wohnt daſelbſt. die niedrigste 
Volkstlaſſe. Hier i Neapel in Neapel. (Italien, Miscele 
len, (V. B. S. 19.) g $ 
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ſchönſten Kirchen werden die der H. H. Apoſtel und der H. 
Clara gehalten. Das adeliche Flaͤuleinkloſter zeichnet fid) 
durch feine Größe aus; es wohnen 350 Nonnen darin. 
È Von den literariſchen und Erziehungs » Unffalten diefee 
Stadt ift ſchon oben geſprochen worden; diz im J. 1224 ger 
ſtiftete Univerſltaͤt nimmt ein ſehr anſehnliches, aber noch 
unvollendetes Gebäude ein, des Studie genannt wird, — 
Außer den genannten Akademieen ſind hier auch noch elnige 
andere, welche aber Privatgeſellſchaften find. Die vier voro 
züglichſten oͤfftutlichen Bibliotheken in d die im Schloſſe Ca po 
di Monte, von Seggio, ber Hieronpmiten unb im 
Pallaſte Tarſia; auch haben mehrere Kloͤſter ſchoͤne Biblio⸗ 
thefen, Es fehlt auch nicht an anderen Sammlungen; beſon⸗ 
ders ift das Muſeum it Studio zu bemerken; doch hat der 
Krieg vielen Schaden gethan, und manche Seltenheiten ſind 
theils ausgewandert, theils verloren oder vernichtet worden. 
Moch blühet hier beſonders die Muſik, ſowohl für Kirche, als 
Theater. Außer dem großen, merkwürdigen St. Karls⸗ 
Theater bei dem koͤnigl. Pallaſte, mit welchem es in Ver⸗ 
bindung ſteht, das 270 Fuß lang, 108 Fuß breit, 66 Fuß 
hoch, febr fhón eingerichtet ift, und auf welchem alle Jahre 
vier neue Opern aufgefühet werden, giebt es hier noch ei⸗ 
nige andere Schaufpielhäufer, beſonders das neue Thea 
ter und das Theater Fiorentini. 

Die ſchönſte von den Vorftädten ift Chia ja *) oder der 
Kai auf ber Weſtſeite der Stadt, längs dem Meere hin, mit 
anſehnlichen Gebäuden beſeht; an demſelten lauft eine 


*) Galanti (TV. B. S. 105) rechnet Ghiaja noch zu der 
Stadt, und zahlt als Vorſtͤdte S. Strato di Datt 
Lippo, Fuori Grotte, Arenella, Orſo lone, Gas 
po di Monte und S. Giovanni a Zebuccio, — 
Andere nennen die Vorſtädte: Chiaja, S. Lucia, S. 
Antonio, Franciutfo und Eoreto, Namen, die mar 
del Galante vergeblich Wär" 
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febr hübſche, bei 1000 Schritte lange, dreifache Allee hin, die 
zu einem äußerſt angenehmen Spaziergange dient. Die 
übrigen öffentlichen Spaziergänge find der Plata mo ne 
am Meeresufer, die Gärten der Villa reale, der große 
Molo und der neue Kat, der zur Magdalenen » Brücke 
führt, die am nordoͤſttichen Ende der Stadt über das jetzt 
waſſerarme Flüßchen Sebeto geht, das fid) bier ins Mu: 
ergießt. — 


Es herrſcht jest mehr Ruhe und Sicherheit im dieſer 
Koͤnigsſtadt, als vormals; die Polizei wird ſtrenge gehand⸗ 
habt, und bie Maͤuchelmorde find felten geworden. Die 
Einwohner find große Liebhaber des Vergnügens und befons 
ders der Muſik. Es giebt hier viele reiche Leute, die einen 
unbeſchreiblichen Aufwand machen, aber auch eine große 
Zahl von bettelarmem Pöbel, Dahin gehören die beruͤchtig ⸗ 
ten Lazzaroni, deten Zahl man ſonſt zu 40 bis 60,000 
Köpfen anſchlug; fr hat fidy jetzt verringert, und diefe Rotte 
wird mehr als fonft im Zaume gehalten. Zu den oͤffentli⸗ 
chen Beluſtigungen gehört auch die famibfe Cocagna. — 
Die Einwohner dieſer Hauplſtadt find übrigens ziemlich bes 
ttiebſam; es giebt manche geſchickte Künſtler unter ihnen, 
beſonders in Gold: und Silberatbeiten. Von den Fabriken 
und dem Handel dieſer Hauptſtadt iff oben ſchon das Nds 
"sbigfte geſagt worden, und da jegt beide wegen des Krieges 
fehe darniederliegen, fo muß ein weitetes Detail hierüber 
auf eine andere Zeit verſpart werden. — 


Die Stadt Neapel 18 fon febr alt; fie folk, wie 

alte Schriftſteller erzählen, fon in der grauen Vorzeit von 
„einer Sirene oder Prinzeſſin Parthenope erbaut und be: 
nannt worden ſeyn. Die Euböifhen Kumaner, die fid) hier 
niederließen, nannten fie Neapolis, d. h. Nenſtadt; bae 
bei foil aber auch ein Palas polis oder Altſladt geſtanden 
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haben. Sie fitt viel in den puniſchen Kriegen, genoß dann 
aber unter dem Schutze der Römer einer erwünſchten Ruhe, 
und wurde bei der Theilung des Reichs zu dem Orien⸗ 
taliſchen Kaiſerthume geschlagen. Im gten Jahrhundert 
AR ſie bon den Sarazenen erobert und verheert; nach. 
mals kam fie in die Hände ber Normänner, und Dm 
nun fernerhin das Schidfal des ganzen Königreichs. Im 
J. 1528 wurde die franzöfifhe Armee, die fie belagerte, 
vor ihren Mauern zu Grunde gerichtet. Im J. 1799 wurde 
fie von den Franzoſen nach einem ziemlich hartnäckigen Wir 
derſtande erobert und cepublifanifità, Der neueſten Ot» 
ſchichte tfi Dien gedacht worden. à ; 


ai Umgebungen von Neapel. — Nicht minder 
merkwürdig, ja in gewiſſer Hinſicht noch merkwürdiger, 
als das Innere der Stadt ift die zunächſt um fie herliegende 
vulkaniſche Gegend, von welcher wir das Bemerkenswertheſte 
hier turg uderblicken wollen. 


(1) Die Grotte von PofiLippo ift eine Höhle, bie 
von Menfehenhänden durch ben ganzen Felfenberg diefed Namend, 
nahe am Meere, auf der Weſtſeite der Hauptſtadt, gegraben ift, 
ſo daß die bandſtraße nach Pozzuoli hindurch gehet. Wahrſchein⸗ 
lich war ſie vor eiten ein Steindruch. Sie ift 363 Toifen lang, 
24 bis 30 Fuß breit unb an den Eingängen goo bis 960 Fuß 
boch. In der Mitte ftebt eine Kapelle. Zwel große Luftlöcher 
tbeiten ihr ein ſoarſames Licht von oben ber mit. Der jetzige 
Konig bat fie weiß bewerfen und durch Lampen erleuchten fof: 
fen — Auf dem Berge waͤchſt guter Weins es find bier auch 
Klöſter angelegt. — Bei der Höhle zeigt man ein Grabmal, 
das dem romiſchen Dichter Birgit errichtet ſeyn foi. 


(2) Der See Agnano, welcher am Berge der Kamaldulen⸗ 
fet, nicht weit von der vorgedachten Höhle liegt, hat einen um“ 
fang von beinahe einer italien. Meile (öder halben Stunde) und 
ift deshalb merkwürdig, weit er zuweileu auforaufet und ſpru⸗ 
delt, als eb er koche, und doch iſt fein Woaſſer nicht warm. 
An defen Ufer ſindet man die ſogenannten Schwigbader von 
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©. Germano (Stüffa di S. Germano); welche Felſengewölbe 
find, worin durch Oeffnungen heiße Dünfte emporſteigen, die 
eine Wärme von 39 bis 40 Grad Meaumur haben, welche 
ſchweißtreibend find, und deren ſich daher Gichtiſche und andre 
Kranke mit Nugeh bedlenen, Bei biefem Bädern iſt die ſoge⸗ 
nannte Hundsgrofte, die ihren Namen daher hat weil bie Bere 
ſuche mit der Stickluft, die bier aus ber Erde emporſteigt, und 
alle lebende Geſchbpfe, die der Erde mit dem Kopfe nahe Lone 
men, dem Erſticken ausſetzt, dewöpniich an Hunden s 
werden. 

[OI Solfatara (eigentlich ital. ‚Terra See, 
bel den Uiten Campi phlegraei, auch Forum Vulcani , 
J. w.) ein bochgelegenes, etwa 1000 Faß langes, und 650 g 
breites Thal zwiſchen Hügeln, eine Viertelſtunde von voi 
nanntem Ger; es ift ganz vulkaniſch, und mochte wohl ein eli 
geſunkener feuerfpeiender Berg ſeyn; denn hier Aft Ales Fe È 
und Schwefels velnabe überall ift der Boden warm, an einigen 
Stellen keis; auch find Löcher vorbonden, aus welchen Schwe; 
feldämpfe praſſelnd aufſteigen, und an welchen ſich Salmiak ans 
ſetzt; oft. heben Dé bei ftillem Wetter Dampffäulen, 50 bis 60 
Ellen hoch in die Höhe, und geben bei Nacht einen ſchwachen 
Schein von fid. Man gräbt hier Schwefel in ziemlicher Menge; 
auch wird Alaun gewonnen, und in neueren Zeiten (t hier ein 
Alaunwerk angelegt worden. — In der Nähe iff das warme 
Waſſer von piſetarelit, das eine Wärme von en Lr 
mur bat. 


Was bier weiter ſelgt, gebört un abet oh noch D ben 
Umgebungen der Hauptſtadt. 

2) Portici, anſehnliches Dorf oder Flecken mit 5200 
Einwohnern, zum Gebiete der Hauptſtadt gehörig, r M. 
ſüdöſtlich von Neapel, am Meere und am Fuße des Veſuvs, 
mit einem ſchoͤnen prächtig ausgeſchmuͤckten könkgl. Pallaſt, 
durch deſſen achteckigen Vorhof die Landſtraße geht, einem 
koͤnigl. Garten, Luſtwalde und einem huͤbſchen Kaſtelle. Bes 
ſonders wichtig war bie hieſige Antiquitäten * Sammlung, 

aus welcher aber das Beſte, bei der Flucht des legten Königs 
(im Januar 1806) nach Sicilien geſchafft worden ijt. 


In der inr von Portici fand man in ben J. 1713 und 
1750 die beiden uralten, dei dem ſchrecklichen Ausbruche des 
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Veſuvs ims, Tonach Chr. Geb. gångtid verfdtirten und mit, 
Aſche unb Lava Überdedten Städte Herkulaneum und Pome 


peji, tóftfide Meferrefte des Alterthums, aus welchen man ſchon 


herrliche antiquariſche Schätze bervorgezogen bat, ob fie gleich 
noch lange nicht ganz aufgedeckt and Die Arbeit des Nade 
grabens wird jetzt mit verdoppeltem Eifer fortgeſetzt. 


Der ſeuerſpeiende Berg Vefuo den man [don fo weit 
die Geſchichte reicht, als Vulkan gekannt bat, und der ned 
von Seit zu Zeit ſchreclich wütet, liegt 2X Stunden ſüdöſt⸗ 
lich von Neapel, er bildet einen ſtumpfen Kegel, defen Grunde 


flache einen umfang von go ital, Meilen (15 Stunden) bat, 
und liegt ungefahr eine Stunde dom Meere, aber deien 


Fläche er 368o Fuß erhaben ift. Er raucht beinahe immer 
und des Nachts ſieht man ſehr oft Flammen auabrechen. 
Der Hauptausbrüche zählt. man aber feit Anfang unferer Seite 
rechnung nur ungefähr 30, unter welchen die vom J. 79, 472, 
163t, 1694, 1767, 1779 1794 u. 1804 zu den heftigſten gerechnet 
werden; durch den vorletzten ijt der anfebntide Flecken Torre 
del Greco, das mehr als 15,000 Einwohner batte, zerſtött 
worden. — Bei dieſem Ausvruche ſtürzte die kegelſormige 
Spitze des Berges im fid) ferot zuſammen und feine Höhe ift 
dadurch beträchtlich vermindert worden. Die Nebenberge bier 
fes Bulkans, Gomma und Ottajano, find damals beinahe 
ganzlich durch Erdbeben und Bigſchläge vernichtet worden. — 
Der ganze Berg ift großen Thellë mit Lava und Schlacken bes 
deckt; in einigen Gegenden, beſonders auf der Seeſeite, herrscht 
auf feinen Abhängen die üppiafte Vegetation: es wächſt hier 
herrlicher Wein; daher find auch viele Dörfer und Landhauſer, 
rings um den fürchterlichen Feuerſpeier her erbaut worden. — 
Diefer Berg wird Häufig von Neifenden beſucht; es ift wenig 
Gefahr babel ja im J. 1801 fliegen fogar acht kühne Franze⸗ 
fen bis in das Innere des Feuerſchlundes hinav, welcher Bere 
ſuch nachmals auch von Anderen gewagt wurde *) 


3) opi oti (Puteoli), Stadt, jetzt Hauptort ei» 
nes Diſtrikts, mit 9000 (nach Anderen 14,006) Einwoh⸗ 
nern und Sitz eines Biſchofs, deffen Domkſrche auf den Reis. 


J Plan ber plus bes Beluv's, und von Torre del 
Greco auf Faf, 8. ` 
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men eines, bem K. Uugu fru 8 geweihten, Tempels erbaut ift, 
Sie liegt an einem Meerbuſen. Es ift bier auch ein guter 
Haven, und ein altes roͤmiſches Amphitheater. — Von 
dieſer Stadt hat die Pugzolan = Erde den Namen, die ein 
vulkaniſcher Kies iff, den man in der Gegend gräbt, und 
die mit Kalk verbunden, einen vortrefflichen Kitt giebt. 


In der Nähe dieſer Stadt finden fý verſchledene Merkwür⸗ 
digkeiten, als nämlich: Der Monte nnovo (neue Berg) ein 
2 bis 300 Fuß hoher Hügel, der am osten September 1538 
mit gräßlichem Geräufche aus dem Ste Lucrino emporgeſtie⸗ 
gen ift, der daturch zum Theil ausgetrocknet wurde; auch if 
ein Dorf dadurch verſenkt worden. dn 


Der E Xoerno, nicht weit von vorgedachtem Berge, 
bat 500 Tolſen im Durchmeſſer; ift an cintaen Stelen 180 Fuß 
tief, und ganz mit Hügeln umgeben. — Bei demſelben fangt 
die in den Felſen gehauene fogenannte Hoͤble der ku mauiſchen 
Sibylle an, die vormals zu einem Verbindungswege zwiſchen 
den jet nicht mehr vorhandenen alten Städten Bajd unb. 
Cu mad gedient haben foll. Man findet in diefer Gegend noch 
einige, vor Zeiten berühmte Seen, und die Trümmer der beiden 
vorgenannten Städte, beſonders der erſtern, enthalten nech 
mancherlei bemerkenswerthe Weberrefte des Altertbums, Der 
fogenannte Tobtenſee (Lago di morti) if febr ſiſchreich; 
der See Fufaro ift der Acheron der Alten, und in der Rahe 
liegen die fogenannten Eliſaciſchen Felder, elne wirklich 
reizende Gegend. - D 

Aud ift hier das Worgebirge'mifene zu bemerken, auf 
weichem die gleichnamige Stadt lag, die !m J. 890 von dem 
Sarazenen zerſtört worden (jt; man ſieht noch Trümmer 
von derſelben. 

4) Nola, kleine, uralte, vor Zeiten weit anſehn⸗ 
lichere Stadt mit 8400 Einwohnern, 5 Stunden nord⸗ 
oſtwaͤrts von Neapel, fie iff der Sitz eines Biſchofs, 
und meiſt ſchlecht gebaut: das einige bemerkenswerthe Ges 
Mate if das alte graſtiche Schloß 


5) Acerto, kleine, hübſche Stadt mit 6200 Gin« 
wohnern, Sitz eines Biſchofs. 
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6) Avella, kleine Stadt mit 5000 Einwohnern. 


7) Gaftell -a mare (vormals zum diesſeitigen Fürs 
ſtenthume gehörig), kleine Stadt mit etwa 6000 Einwoh⸗ 
nern, iff aus den Ruinen der alten Stadt Stabi ere 
baut, bat daher auch den Beinamen di Stabia, 
und liegt am Buſen von Neapel; fie iff der Sitz eines 
Biſchofs und ſetzt der Hauptort eines Diſtrikts. Sie hat 
einen guten Haven; auch ift hier eine koͤnigl, Villa und 
drei Mineralquellen. Eine halbe Stunde von der Stadt 
findet man noch viele Ruinen und Alterthümer von Stas 
bid, welche Stadt auch im J. 79 von dem Veſuv vers 
ſchüttet worden ift, ì 


8) Sorrento (Surrentum), kleine Stadt mit 4200 
Einw., liegt an einer ſchoͤnen Bucht an dem Buſen 
von Neapel, iu einer reizenden Gegend, und genießt 
einer ſehr geſunden Luft. Sie iſt der Sitz eines Erzbi⸗ 
ſchofs und der Geburtsort des berühmten Dichters Tor⸗ 
quato Taffo, In dieſer Gegend wird Dote Seiden⸗ 
zucht getrieben. 


Zu dieſer Provinz gehören folgende, an der Küͤſte (ie 
gende kleine Inseln: 


(1) Capri (Capraen) eine vulkaniſche Felſen⸗Inſel *), 
dem Vorgebirge Maſſa, das die Südspitze des Buſens von 
Neapel bildet, gegenüber und 3 ital, Meilen von demſelben; 
9 dergl. von €orrentos (unter 31% 41^ L. u. 40° 35' 9t. 
Br.) Dieſe Inſel iff 2 Stunden lang und 4 St. breit, und 
beſteht aus zwei hohen, ſteilen, felfigen Bergen, die durch cine 
Art von Thal, das aber ſelbſt noch fid) 5 bis 600 A" über bie 
Meeres fläche erhebt, verbunden werden. Nux am nördlichen Gabr hat 


*) Die älteren Geographen, ſelbſt auch Galanti, rechnen 
dieſe Infel zu dem Fürſtentbum Salerno, die neueren aber 
folgen den beſten und neueſten harten, welche fie zu 
Terra di Bavoro jlepen. 


: ké 
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bie zept eine, jedoch bloß für Barten,- zugängliche Stelle, ta 
Marina genannt, Das Klima ift mild, und geſund. Der 
Fels iſt an mehreren Stellen mit fruchtbarer Erde bedeckt und 
terraſſenfoͤrmig angebauet. Die Hauptprodukte find Wein und 
Oelz außerdem werden Gartengewächfe angebaut, und Nindviche 
zucht getrieben. Zu ben Erwerbsjweigen der febr induſtribſen 
Einwohner gesbren, ferner der Wachtelfang, ber Fiſchſang, bie 
Korallenfiſcheret und Bandweberel. Die Einwohner, deren Zahl 
ſich gur gegen 3700 Seelen beläuft, wohnen meiſt in zerſtreut 
legenden Häuſern. 

Gapri, bie ſogenannte Hauptſtadt der Inſel, liegt auf dem 
Erdrücken zwiſchen den belden Bergen unb. beftebt nur aus sinis 
gen Dusend Häufern, nebſt der Wohnung des Gobernadore, 
der Domkirche des Biſchoſs der Inſel, einem Marktplage, und 
in einem, in einiger Entfernung liegenden Nonnenkloſter. In 
der Gegend iſt duch eine Kartbaufe, 

Anacapti, der meftlide, durch eine feite Felſenwand 
von dem Öftlichen, getrennte Theil der Anfel, IR febr hoch ger 

und befteht aus mehreren kleinen Dörfchen, die zuſam⸗ 
men etwa 1500 Einwohner paten, welche fichi von den übrigen 
Inſulanern in Körperform, Sitten und Gbargkter febr auffal⸗ 
lend unterſcheiden. Es giebt hier Greiſe, die im Angeſichte von 
Neapel nie diefe Köͤnlgſtadt anders als aus der Ferne adebes 
bäben, 

Merkwürdig find die vielen roͤmiſchen Alterthümer, die 
man in neueren Zelten auf dieſer Inſel gefunden hat, wo die 
Kaifer i uou ft, und nach ihm Tiber, der auch! Her fta , prád: 
tige Landſige batten. *) ra 

(2) Puradturo, unbewohntes Felſcnelland bei dem 
Vorgebirge Serv , ‚Bier Wes die Schiffe Quarantäne 
halten, -~ 

(3) Nifida, Heine, enfarte unbewohnte Infel nahe 
dei voriger, bat einen kleinen aber fiera Haven, 

(4) Procida, etwas größere, vulkaniſche Inſel von 6 
ital. Meilen im Umfange, am Miſeniſchen Vorgebirge, ift fege 
feuchtbar an Wein und Obf unb bat über 12,500) se: 

ner, 


) Eine febr. intereffante Schilderung m Inſel hat ums 


der Verfafiee der Fragmente über Stalien (Dr. Dagmann) 
im II. Bochen S. 130 u, f. mitgetheilt, 
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ner f), welche auch ziemlich beträchtliche baaken und sia 
handel treiben, 

S Procida, ter Fannen, ift ein "giten. mit [n 
Kirchen. 

(5) Sſchte (vor Zeiten Aenaria, Pithecusa, Inarime) 
eine fee merkwürdige vulkaniſche Infel, eine Stunde von der 
vorgenannten, hat einen umfang von ro ital. Meuen und et 
nen Flaͤchenraum von etwas Über 18 ital, (ig geogr) Duadrater 
meilen, auf welchem 22,500 Menſchen leben. **) Sic ift durch 
ens bergig und felfig: der bochſte Berg it der San Nicola” 
(Mons Epopens) ein Vulkan, der im J. 1302 zum tegten 
Male gewäter hat. Man finder auf dieſer Inſel eine Minge 
warmer Mineralquellen, und beſonders vulkaniſche Ergeugni/Te. 
Die votzüglichſten Produkte der Inſel find, Wein, wildes 
ftügel und Gifen, "771... 

Iſchla, die E Hauptfiaht mit 3200 Ke auf 
einem Berge an ber Nordſefte der Inſel, hänge mit (orem, auf 
einem iſotirten Lobafelſen im Meere erbauten Kaſtelle mittelſt 
einer Brücke zuſammen. Außer der Domkirche des hleſigen Bir 
ſchofs hat die Stadt noch 3 Pfarrkirchen und 1 Nouven⸗ 
kloſter. 

eh Zahlt ferner auf! nis Infer’ 3o Flecken und PS 


a Das AK ienfeitige- PITT dus 
ulteriore) begreift die Provinz Teramo, die vormals 
den nordweſtlichen Theil des diesſeitigen Ab rußz zo aus, 
machte, und liegt zwiſchen dem adriatiſchen Meere, dem 
Zeng: dem Jn jenfeitigen, und bem biet[ritis 


a Nach Zones Soe giebt ir 15,000, Bi 
Thing aber nur 4000 unb Fabri gar nur 2000, Gin: 
wohner. Welche Differenzen! 1 

AA Nach Galanti lund seren: Fabri giebt ih 

nur 18,000. 

te) Von der Noturbeſchaſſenzeit ie SFufel handelt Spal 

"rampant in feinen Reijen (J. B. S. 163. f.) fee ause 

" Bit, Auch de Rom (Reaper und Sicilien IV. B. S. 

70185). und Andere geben brauchbare Nachrichten von dieſer 
Safet, Ar. wini 


N. Ründere d, Miltertunde, Stallen. Kt 
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gen Ubrugzo. Dieſe Provinz deren Flaͤcheninhalt 40,5 C]. - 
Meilen, worauf 159,000, alfo auf der C) Meile 3,6077 
Menſchen leben, enthält, ift jetzt in die zwel Diſtrikte von 

von Tera mo und Civita di Penna algetheilt. o 

1) Teramo, Stadt mit 5,246 Einw. am Fluß tone 
tino, 3 geogr. M. vom adriatiſchen Merce, Hauptort dieſer 
Provinz und eines Diſtrikts, gehört dem hieſſgen Viſchofe. 
In und außerhatb der Stadt find 9 Klöſter. 

2) Atri (Hadria) Stadt mit 5466 Einw. auf einem 
ſteilen Berge, 1 Meile uem Meere. 

3) Civita ti Penna (Pinna), Städt, mit 7,266 
Einw. Hauptort eines Diſtrikts, 31 M. fübófilid) von Tera» 
mo, ift der Sig eines Biſchofs und hat außer der Dome 
tiiche noch 5 Pfarrkirchen und 9 Klöſter. 

3. Das zweite jenfeitige Abruzzo, We, 
weſtlich von vorigem , zwiſchen demſelben, dem Kirchenſtaate 
und den Provinzen Terra di Lavoro und Abrußzo cir 
teriore, enthält 134 2 O M. mit 258,000, mithin auf 
die O M. 1,922 Einwohnern, und ift jetzt in die drei Dia. 
ſtrikte von Aquila, Givita ducale und Sulmona 
abgetheilt. 

1) Aquila (Avia, auch Avella), Hauptſtadt mit 
13/615 Einw., liegt ouf einem Berge am Fl. Aterne, 8 M. 
vom adriatiſchen Meere, war ehemals befeſtigt und hat einen 
Biſchof, eine Domkirche, 24 Pfarrkirchen und 29 Kloͤſter. 

2) Givita ducate, Stadt und Hauptort eines Dis 
feilte, 31 M. nordweſtlich von vorgenannter Stadt, ift 
der Sitz eines Biſchofs. 

3) Sulmona (Sulmo), ziemlich anſehnliche Stadt, 
ieyt Hauptort eines Diftrifts, mit 6,000 Einw. 8 M. ſudöſtlich 
von Aquila, ift der Sitz eines Biſchofs, aufer deffen Dom 
kirche bier noch 10 Pfarrkirchen und 12 Kıöfter find; in 
einem der legterem ift ein Findlingshaus. In der Gegend 
wird viel Weingebaut. Dieſe Stadt iſt als Geburtsort des 
Dichters Ovid merkwürdig, defen Bildſule hierſteht. 
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4) Citano, Städtchen, 3 Me ſüͤdoſtlich von Aquila, 
1 M. nordoͤſtlich vom gleichnamigen See. 

Der See von Gelono (ehemals Lacus fucinus) in 11 
ital. Meilen lang, 6 bis 7 breit und hat 47 derſelben im ume 
kreiſe. Er ift febr ſiſchreich; man fängt jahrlich 7200 Cantari 
Iden Gantaro zu 200 Pf. Leipz. Gewicht) in demſelbens auch giebt 
es auf demſelben viel Waffergeflügel; doch richtet er oft durch 
Ueberſchwemmungen großen Schaden an. Deswegen hat [fon Rai: 

“fer Claudius einen Abzugskanal graben laffen, den man in neut: 
ren Seiten wieder herſtellen wollte, aber die Arbeit nicht voll 
brachte ) — Bei dielem See liegt auch die alte Stadt Alba, 
swiſchen unzugänglichen Bergen, die zu den Seiten der fm 

gefangenen” Fürften zum Nuſenthalte diente. 

4 Das diesſeitige Abragzo Calkasaı cite- 
riore) liegt am adriatiſchen Meere zwiſchen den Provins 
zen Capitanata, Moliſe und dem jenfeitigeh 266 ru go, 
ift 744 C) Meile groß, zählt 327,000, alfo auf bie M. 
3,062 Menſchen unb ift jetzt in die zwei Difltikte von Chies 
ti und Lanciano obgetbeilt, ` 

1) Chieti oder Civita de Chieti, auch Teti 
(ehemals Teate) die Hauptſtadt, mit 12,234 Einw. nicht 
weit vom Fl. Pescara, 2 M. vom Meere, iſt der Sig 
Erzbischofs, eines und hat außer der Domkirche noch 3 Pfar⸗ 
kirchen und o. DV Von diefer Stadt hat der Monda. 
orben der Theatiner feinen Namen, der im J. 1524 geftife 
tet wurde. 

2) Pefenra (Aternus), Feſtung an der Mündung 
des gleichnamigen Fluſſes. 

3) Drtona (Ortonium), Stadt am Meere, mit 
5,689 Einw. 3 M. öft..von Chieti, Sitz eines Biſchofs. 

14) Lanciano (Anxanum), Stadt mit 9,900 Einw. 
jetzt Hauptort eines Diſtrikts, am gleichnamigen Flüßchen, 
HM. ſüdöſti. von Chieti; Sit eines Erzbiſchofs, der aber 
keinen Biſchof unter ſich hat. 


ML. Satte Reife, T. €. 2g . 
$ia 
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Die Landſchaft Abruzzo ift zum Theile bergig und wal: 
dig, doch im Ganzen ſehr fruchtbar; in einigen Gegenden. 
giebt es Sümpfe, welche die Luft verpeſten. In den Wäldern 
und Gebirgen giebt es viele wilde Thiere, beſonders Luchſe. 
Gà wird auch durch Kauder unſicher gemacht. Die Zahl der 
Einwohner betrug 1789. gegen 644,000 Seelen. 


5, Terra di Lavoro, Dieſe Provinz, von welcher 
jet die Proving Neapel getrennt if, wurde ehemals das 
glückliche Kampanien (Compania ſelix) genannt, liegt 
am tyrtheniſchen Meere, zuiſchen dem Kirchenſtaate und den 
Provinzen Abruzzo, Molſſe, Montefusto oder Principato 
ulteriore, unb ber neuen Provinz von Mecpel. Es iſt ein 
ungemein ſchoͤnes, fruchtbares, herrliches Land, das (die jetzi⸗ 
ge Provinz Neapel mit eingeſchloſſen) 1789 etwa 1,245,000: 
Einwohner zahlte. Die heutige Provinz iſt nun in die drei 
Diſtritte von S. Maria, Gaeta und Sora abgetheilt. 


1) S. Maria (mit dem Beinamen maggiore), el 
gentlich nur ein anſehnlicher Flecken, der ſonſt zu dem Ger 
biete der Stadt Capua gehörte, von welcher er 1 M. 
weſtl. am Volturno liegt, aber gewerdſamer und volfri o 
als diffe iff, indem er gegen 8000 Kach Wun, 
daher jegt die Haupeflädt. dieſer WM Die Loge i 
(tbt vo haft, auch wird ein Hay det 
mit Lebensmitteln bd M ET n e ederfabrik, 
Cs find bier 2 Pfarrkirchen, ein  Brangiscangtiote u. f. w. 
Die Schoͤnheit des Diefigen Frauenzimmers wird febr ger, 
rühmt. 


2) Capua, büb[de 7m fefte Stadt am Somme, 
mit 73co Einw., Sig eines Erzbiſchoſs, hat in Allem 5r 
Kirchen, worunter 18 Pfarrkirchen, 5 Minges, 4 Sien, 

nenkloôſter, 6 Frauenzimmer Conſttvatorien, 1 Abtei und 
mehrere Kapellen u. f. w. Die Stade iſt ziemlich gut ge ` 
baut, hat ein altes Schloß und ein Theater, aber ſchlechtes 
Waſſer; auch ift die duft im Sommer wegen der umliegen⸗ 
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den Sümpfe nicht geſund; doch hat man in neueren Zeiten 
angefangen, diefem Uebel abzuhelfen. Die Gegend umher 
iſt ungemein reizend und fruchtbar. — Die alte Stadt 
Capua lag ungefähr eine Stunde von hier, bei S. Ma: 
ria maggiore, welcher Det aus den Trümmern derſelben 
erbaut wurde; doch findet man noch manche ſchoͤne mirs 
refte. c1 

3) Eaferta, koͤnigl. Domänenftade und Sig eines 
Biſchofs, mit 4200 Einw., 15 M. ai. von Capua und 

21 von Neapel, iſt merkwürdig wegen des hieſtgen großen, 
prächtigen koͤnigt. Schloſſes, das 4 Höfe hat, 731 Fuß lang, 
569 breit, 106 Fuß hoch und fehr geſchmackvol angelegt, 
auch für den ganzen Hof geräumig genug. Bei demſelben 
ſind herrliche Gästen. mit Springbrunnen und Teichen und 
ein großes Jngdgehaͤge. Hierher gehört auch das kleine Lufte 
ſchloß Belvedere mit einer Seidenfabrik, und die mene 
Kolonie S. Leu cio von 380 Stelen. io 

4) Averſa (Nova Atella), unanſehntiche, doch " 
hafte Stadt mit 13,000 Einw. zwiſchen Capua und Na 
„pet, von jeder dieler beiden Städte 18 M. entfernt, in gio 
ner vortteſflichen Gegend; ift der Sitz eines Bischofs, hat 
9 Pfarrkirchen und 16 Kloͤſter, von welchen vier außerhalb 
der Stadt liegen. Die Gegend umher ift. mit Landhäuſern 
bedeckt. j 

Teano, kleine Stadt mit 3000 Einw., 31 Mellen 
CC l. von Capua, ift der Sitz eines Biſchofs und war 
vor Zeiten weit anſehnticher als jetzt. 

6) Seffa (Suessa Aurunca), kleine Stadt mit 
3800 Einw. auf einem etwas ſteiten Hügel; ift ber Cis ei- 
nes Biſchofs, hat 5 Pfarr- und einige andere Kitchen, 1r 
Kloſter, ein Verforgungshaus für arme Frauenzimmer, cin 
Findlingshaus und ein Hoſpital. — Man ſieht hier noch 
maucherlel Ueberreſte des Alterhums. Die Gegend umher 
ift febr. fruchtbar. 
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7) Gaeta (Gajeta), Stadt und Feſtung mit 2300 
Einw.; jetzt Hauptort eines Diſtrikts, liegt an bem Ab⸗ 
hange eines Vorgebirges am Meere, das hier den Buſen von 
Gaeta bildet, 10 M. nordweſtl. von Neapel; fie hat einen 
bequemen Haven, ein feſtes Kafel und zwei große Vor ⸗ 
ſtädte am Haven. Sie ift der Sitz eines Biſchofs, defen 
Domkirche beſonders wegen ihres Glockenthurms merkwür⸗ 
dig iſt. Außer derſelben find hier noch einige andere Kir 
chen, B Kloͤſter, ein Findlingshaus. Dieſer Ort ift wegen 
der Belagerung im J. 1806 in der neueſten Kriegsgeſchichte 
berühmt. Die Gegend umher ift ſteinig, aber maleriſch⸗ 

ſchoͤn. 


8) Fondi, Stadt mit 5000 Einw., 21 M. norbweſt⸗ 
lich von Gaeta, in einer mit Bergen cingefafiten fruchtbaren 
Ebene, iſt der Sitz eines Biſchofs, und hat außer deffen 

Domkirche eine Kollegiatkirche unb 3 Kloͤſter. In der Nähe 
ift ein ſiſchreicher See. Es wird in dieſer Gegend auch febr 
guter Wein gebaut. 


9) Dontecorso, Kafel und Städtchen, Hauptort 
eines kleinen vormals dem Papſte, jetzt bem franzoſiſchen 
General Bernadotte gehörigen Herzogthums, das aus 
6 Kirchſpielen beffebt und 5360 Einwohner enthält. 


10) Monte Gaffino, berühmte und reiche Bent: 
diktiner⸗ Abtei, die ditefte und vornehmſte des Ordens, im 
F. 528 geſtiftet, liegt auf einem Berge, ift ein großes ans 
ſehnliches, weitlaͤuftiges Gebäude, defen Inneres prächtig 
ausgeſchmuͤckt ift; beſonders fhón ift die Kieche. Die Zahl 
der Mönche in dieſet Abtei beläuft fib auf 35. Der Abt 
fibt in großem Anfehen, und hat bifchöfliche Gerechtſame. 
— Außer mehreren Dörfern gehört zu dieſer Abtei die unten 
am Berge liegende kleine Stadt S. Germano, die mit 
Zubehoͤr 4800 Einwohner hat. 


15) S8enafro, Stadt mit 2800 Einw., 7 M. nord» 
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Stich von Gaeta, iff ber Sig eines Bifffo[8, hat 6 Pfarr» 
kirchen und 6 Kloͤſter. Die Gegend ift. ſehr fruchtbar. 


12) Aquino, vor Zeiten eine anſehnliche Stadt, 
jetzt aber ein geringer Ort mit 700 Einw., 31 M. nördlich 
von Gaeta, iff der Hauptort eines Biſchofs, der aber zu 
Stoccafecca keſidirt, und der Geburtsort des Dichters 
Juvenal und des Heil, Thomas quinas. 


13) Arpino, Stadt auf einem Hügel, 7 M nód: 
lich von Saeta, hat 9700 Einw., úber 40 Kirchen, worunter 
4 Pfarrkirchen, 1 Kollegiatkirche und 6 Köfter, Auf 
dem Hauptplage Debt das Rathbaus mit den Bruſtbildern 
des Marius und Cicero geſchmückt, die von hier ge« 
bürtig waren. In dieſer Stadt find die beiten Tuchfabri⸗ 
ken des Königreichs. — Auf der Stelle zwiſchen den bii 
den Armen des Garigliano, wo Cicero's Landhaus ſtand, 
ift nun ein duſtres Kloſter erbaut. 

14) Sora, Stadt mit 7200 Einw. am Fluſſe Ga 
rigliano, 9 M. noͤrdl. von Gaeta, jetzt Hauptort eines 
Diſttikts; ift der Sitz eines Biſchofs, hat ein Schloß, aufe 
fer der Domkirche noch 4 Pfarrkirchen und 2 Kloͤſter. Es 
find hier Hut, Papiers und Violinſalten⸗ Fabriten; die 
Stadt ijt jedoch von ihrem ehemaligen Wohlſtande zlemlich 
herabgeſunken. 


d Die pontiſchen Inſeln, welche vor dem Meetbu⸗ 
fen von Gaeta liegen, gehören auch zu diefer Landſchaft. 
Von denſelben find folgende zu bemerken: 

(1) Ponza, die Dauptinfel von mehreren kleineren um: 
geben, liegt unter dem 41 N. Br. 6] M. weſtwärts von 
Gaeta, fie bat 11 ital. Meilen im umfange und enthält 735 
Einwohner. Die Inſel ift vulkaniſch, ſehr fruchtbar, hat ge 
men guten Haven, einen Flecken und eine Schanze. 

(2) Calvi, kleines, unbewohntes Eiland, abe bei 

voriger. e 

(3) Palmarota, feile, bulkaniſche und undewohnte 

Inſel, 1 M. von Ponza. * 
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c annone, ebenfalls vulkaniſche, unbewohnte Inſel, 
ohne Waſſerquelle, liegt an der Nordofifpige von monza... 
(5) Bendutena (Pandataria) Heine fruchtbare Inſel, 
4 M. nordweſtl. von der Inſel Ischia, hat einen kleinen Har 
ven und 308 Einwohner. vg yr tot 
.(9 S. €tefano, Heine, walbige, unbewohnte, Inſel, 
von einer Stunde im Wintreife, liegt bem Haven von Bens 
dutena gepenüber; ^ - s 
6. Das diesfeitige Fürſtenthum (Principato 
citeriore) oder Fürſtenthum Salerno, liegt am tyrthe⸗ 
niſchen oder mittelländiſchen Meere zwiſchen den Provinzen 
Neapel, Montefusco oder dem jenfeitigen Zären: 
um, und Bafilicafa, und iff ein zwar bergiges, doch 
wohlbewaͤſſertes Land, das vorzüglich zur Viehzucht taugt. 
Die Zahl der Einwohner betrug 1789 auf 118% C] Meilen 
ta 481,000 Menſchen. Dleſt Lendſchaft in jest in die drei 
SDifidifte von Salerno, Bonati und Sala abgeheilt. 
1) Salerno (Salernum), die alte Hauptſtadt mit 
9200 Einw. am Meere im innern Becken des nach ihr benann⸗ 
ten Buſens, am Fuße und am Abhange einiger Berge, die 
fie auf der Landſeſte umgeben. Auf einem Berge hinter der 
Stadt Bett das alte Schloß. Sle ift mit daten Mauern 
tingifoft, nicht hübsch gebaut, dle Straßen [in imeegito 
mäßig und enge; das Pflaſter deſteht aus Lava, Die Stadt 
ift der Siy eines Erzbiſchofs, delen Domkirche ein ziemlich 
merkwürdiges gothiſches Gebäude ift; außer decſelben find 
bier noch 16 Pfarrkirchen und 19 Klͤͤſter, auch ein Finde 
Ungshaus. Die Zahl der bemerkenswerthen Geodude ift 
fehe gering. Die hieſige Uniperſitäͤt ift febr tief hetabgeſun⸗ 
ken. Die alte ſogenannte Salernitaniſche Schule 
für künftige Aerzte wat einſt febt berühmt. Es fehlt jetzt 
bier auch an Gewerbſamkeit. Zwar wird ſowohl auf den 
Wochenmaͤrkten, als auf bec hieſigen Septembermeſſe *) ein 


) Nach einem Durchſchnitte von mehreren Jahren kommen 
jährlich ungefahr 40 Schiſfe auf dieſe Meſſe hieher, und 
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ziemlicher Handet getrieben; aber die Einwohner nehmen 
keinen unmittelbaren Antheil daran. Die Stadt hat auch 
keinen eigentlichen Haven, ſondern nur tine Art don Rhede. 
— Vietri, Flecken, eine halbe Stunde weſtwärts von 
Salerno, mit 2000 Einw. und einem Haven. — Cava, 
A M. von Salerno, Fabrikſtadt und Sitz eines Bischofs; 
die Einwohner find febr induſtrioͤs und (abrigitem vorzüglich 
Baumwollen⸗ und Linnenwaaren, auch Seidenzeuche und 
Majolika. 


È 2) Nocera (mit bem Steeg de Pagani, thee 
mals Nugeria Alphaterna), Stadt mit 6800 Einw., 2 
M. nordweſtt. von Salerno, Sitz eines Bifhofs, Hatır 
Pfarrkirchen und 6 Kloͤſter. 


3) Amalfi, alte, fehe berabgefommene Stadt am 
Meere, 21 M. weſtwärts von Salerno; fie hat nur noch 
2800 Einw.; iſt der Sitz eines Erzdiſchofs, und bat außer 
deffen Domkirche zwei Klͤͤſter. Vor Zeiten trith fie ausge · 
breiteten Handel und Shifat leet aber if beinahe Ale 
les dahin. r 


4) Eboll, edic A 5200 Einwohnern und 5 
Pfarckirchen, 33 M. DEA. von Salerno. Dieſer Ort ift 
fehe herabgekommen. 


5) Sata, Stadt mit 5500 Einw. und 5 Pfarrkirchen 
nahe am Fl. Sele, ro M. (Sat. von Salerno, ift jegt 
der Hauptort eines Diſtrikts. 


6) Peſti mem Pd fium und poſide nia), alte 
vetlaſſene und verfallene Stadt am Meere, nicht weit von 
der Stadt Capaccio, 5 M. (rä, von Salerno, deren 
lehr merkwürdige Ruinen erft im J. 1755 entdeckt und dann 


die Einfuhr beträgt etwa 360,000, die Ausfuhr aber nur 
66,000 prop, Dukaten. 
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nachher ausführlich beſchrieben worden find, *) Die Stadt 

iſt durch die Sarazenen imoten Jahrhunderte verheert, und 
nachher wegen der ungeſunden Luft von ihren Einwohnern 
‚gänzlich verlaffen worden. 


7) Bonati; kleine Stadt mit 3000 Einw., jetzt 
Hauptort eines Diſtrikts, liegt im Kirchſprengel von Por 
licaſtro und bat nur eine Pfarrlicd,.. 


8) Policaſtro, alte, febr herabgekommene Stadt an 
dem nach ihr benannten Meerbuſen; iff der Sitz eines Bir 
ſchofs, hat aber nicht völlig 400 Einw.; denn feit fie im 
J. 1542 von ben Türken ausgeplündert wurde, hat fie fid) 
nicht wieder erholen konnen. 


7. Das jenfeitige Fürſtenthum (Principato ulte- 
riote) oder vormals die Provinz Montefusco liegt 
zwiſchen den Provinzen Baſilicata, Apulien, Capitanata, 
Moliſe, Terra di Lavoro und bem diesſeitigen Fuͤrſtenthum. 
Es iſt ziemlich bergig, doch im Durchſchnitte genommen 
fructbar. Die Zahl der Einwohner beläuft auf 844 O M. 
fid auf 335,000 Serien. Dieſe Provinz ift jeht in die drei 
Diſtrikte von Avellino, Montefusco unb Ariano 
abgetheilt. 

1) Avellino, die Hauptſtadt mit 11,000 Cinto., liegt 
am Fuße des Berges Monte Vergine, 6 M. oͤſtlich von 
Neapel, ift der Sitz eines Biſchofs, und bat 3 Pfarrkirchen, 
ein Leihhaus u. f. w. Zu bemerken find bite: der Obelisk 
auf dem Marktplatz, das Rathaus und der Thurm vefet 
ben mit einer Uhr, das Zollhaus und der Speingbeunn in 


H Zuerſt von Dumont (Paris, 1764.) dann von Phil. 

R Morchhem (1766), von Miller, (1767), von Thomas 

Major, (1768) und von P. Paoli (1784 zu Rom.) 

Bei Swinburne, fo wie bei einigen anderen Reiſebe⸗ 

ſchreibern findet man ziemlich [befriedigende Nachrichten 
von dieſen Altert huͤmern. 
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der Kaufmannsſtraße. Die Stadt treibt ziemlichen Handel, 
beſonders mit Getraide; auch find hier Papiermühlen und 
Tuchfabriken. Man verfertigt Stühle u. f. w. Vor den 
Stadithoren find ſchoͤne Ulmenalleen angelegt, und das 
Stadtgebiet iff ungemein reich an Haſelnüſſen ') und Kae 
ſtanien; in demſelben giebt es auch einige Salzauellen. 


2) Atripalda, Stadt, eine Stunde von Avellino, 
mit 4200 Einwohnern. Es find hier Tuchfabriken, Eiſen · 
und Kupferhaͤmmer und Nagelſchmieden. 


3) Con za, alte, durch ein Erdteben verwüſtete, und 
fehe herabgeſunkene Stadt mit 3400 Einw., 6 M. iid 
von Avellino, ift zwar der Sin eines Erzbiſchofs, deffen 
Domkirche hier ift, der aber auf dem Gute S. Andres 
wohnt; außerdem beſteht die Stadt aus einer zweiten Pfarre 
kirche, einem Wirths hauſe, und den elenden Wohnungen der 
verarmten Einwohner. 

4) Monte» fusco oder Monte Foscoti, kleine 
alte Stadt mit 2700 Einw. und 3 Pfarrkirchen auf einem 
Hügel, wo man einer geſunden Luft und ſchoͤnen Ausſicht 
genießt, 24 M. nördlich von Avellino, jetzt Hauptort eines 
Diſtrikts. Es ift hier der Provinzial Gerichtshof, deffen 
Gebaͤude elend find, Es wird Produktenhandel getrie⸗ 
ben. Dieſe Stadt gehört dem Leihhauſe della Mifericordia 
zu Neapel. 

5) Ariano, ziemlich herabgekommene, unanſehnliche 
Stadt mit 9800 Einw., auf zwei Hügeln zwiſchen ben Flüſ⸗ 
fen Galore und Tripaldo, 5 M. nocdöſtl. von Avellino; ift 
der Sitz eines Biſchofs, außer deſſen Domkirche hier noch 
2 Kollegiatſtifter, 12 Pfarrkirchen,- 6 Klöſter, x Malter 
fer: und 1 Konſtantinocdens⸗Kommenthutei find. Dabei 


Rach Swinburne werden hier jährlich für 60,000 neap. 
Dutaten geröstete und robe Haſelnüſſe adgefegt. 
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pertſcht hier tet ‘Gewetbfamtett; uw eine n 
[ Bene vorhanden. D wess 


Anm, In dem Umfange Ve Soen, liegt das orae 
thum Benedente, das ber Pabſt an fid) qerifien P 
lange behalten hatte; K. Napoleon verlieh es als 
Franzöſiches Ihrontehn dem Bieegroßwatlherrg G. ie. 
Tip Zalleyrand, ber e$ noch beſigt. Es iſt eig Meines, | 
aber a fruchtbares Band, das Über 20,000 ſehr abut [uar 

Einwobner hat. Außer der pow begreift es nech 2 

Flecken und 5 Dörfer. 

0 Benepento, die uralte Hauptſtadt des 1 
gen Herzogtbums, liegt 6} M, nordöſtl, von Neapel, auf 
einem Abhange an der Bereinigung der Fläſſe Calore und 
Sabate, fat gegen 14,000 Einw. und ift ber Sig eines 
Erzbiſchofs, außer deſſen geſchmacklos gebauter Domkirche 

noch 2 Kollegiarlifter, 7 Pfarrkirchen, 19 Klöſter und 1 

33° oc Gonfervatorio fid finden. Die Straßen der Stadt find. enge 
und die Höufer klein und ſchlecht; die Brücken deſto befe 
fer. Das fóbnt marmorne Stadtthor, Porta anréa ges 

si ‘nanni, ift vorzüglich zu bemerken. Es wird betracht 

licher Handel, beſonders auf den 3 Wochenmärkten #93, den 

3 Meffen, vorzüglich auch mit Getraide getrieben. Die 
Zolleinnahme war bisher jährlich für 16,000 neap. Dulas 
ten verpachtet. : 


8. Die Sonbfóoft Capitanata nebft der Graffihafe 
1 Motife (eigentlich Landfchafe Sanni 9) bildet jest nur 
eine Provinz, welche am adrlatiſchen Meere zwiſchen den 
Provinzen des diesſeitigen Abruzzo, Terra di Lavoro, bem 
jenſeitigen Fürſtenthum, Bafilicata und Terra de Bari lie É 
ift meiſt eben, mohlbewäffert und ziemlich fruchtbar; in eini 
gen Gegenden om Meere wird Salz bereitet, Die Zahl Ws 
Einw. belduft fih auf 155 A C M. gegen 364,000. — 
Diefe Provinz ift jest in die vier Diftvifte von Foggia, 
Manfredonia Campobaffe unb Ifernin abgetheilt. 

1) Foggia, die jetzige Hauptſtadt der ganzen Pro⸗ 
vinz mit 17,000. Einw. am Fl. Cervara, 18 M. nordoͤſtl. 
von Neapel, in einer weiten Ebene; fie hat weder Mauern, 
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noch Thore, ift aber feit dem Erdbeben vom J. 1732 wieder 
huͤbſch und regelmäßig erbaut. Das Zollhaus iff ein hüb⸗ 
ſches Gebaͤude. Die hieſige Meſſe wird ſtark beſucht; auch 
wird Überhaupt biet ein beträchtlicher Handel getrieben, be⸗ 
ſonders mit Getraide, das in unterirdiſchen Gewölben 
aufbewahrt wird, — In der Naͤhe findet man Eien der 
alten zerftörten Stadt Ar pi. 

Hier llegt die ſogenannte Tavogliere von Noster, 
eine über 12 Meilen lange und 6 breite hügelige Ebene, die 
bauptſaͤchlich zur Schaſwelde benyt witd. Die Adgaben davon 
betrugen bisher 60,000 neap. Dukaten jahrlich. 

) Lucera, alte, fehe herabgekommene Stadt mit 
8,325 Einw. auf einem Berge, 3 M. welt. von Foggia, iſt 
der Sit eines Biſchofs, und hat außer bet" Domtichhe noch 
3 Pfarrkirchen und 9 Bit. 


3) Manfredonia, leine im J. 1276 erbaute Stadt 
mit 4,807 Einw., jett Hauptort eines nach ihr benanne 
ten Diſtrikts, an dem gleichnamigen Meerbufen ; bat einen 
Haven, ein Kaſtell, ein Lazareth / 18/6618 vd iſ der Sig 
eines Erzbiſchofs und treibt ziemlichen — In der 
Nähe der Berg Gargano und das Soe Monte 
S. Angelo, wo tin Wauſaheeskiche in einer Katie? 
hoͤhle iff. : 

4) Vieſti mit 4,719 Einw. und 9 E moti, Städte 
am Mere mit Serbliven, w 

"ei Campobaffo, Stadt in der ente: Moliſe, 
mit 5,035 Einw., jetzt Hauptort eines Diſtrikts, liegt auf 
einer Anhöhe in Geſtalt eines Amphitheatets, ift die Reſi⸗ 
denz des Biſchofs von Bojano (welche Stadt mit 2508 
(ag, eine ſo trautige Lage im Gebirge hat, daß fie 4 Mo- 
nate im Jahre nicht von der Sonne beſchienen wird) und 
bat 4 Pfarrkirchen, ein Kollegiatſtift, 5 Kloͤſter, eine An⸗ 
ſtalt zur Ausſtattung armer Mädchen und 2 Schulen. Es 
wied bier beträchtlicher Handel, beſonders mit Getroide ge 
trieben; auch werden Stahlwaaren verfertigt. 
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6) Sferniay uralte, ſchlechtgebaute und ſchmübige 
Stadt mit 4.938 Einw., jest Hauptort eines Diſtrikts, 15 
M. weſtl. von Foggia, iſt der Sitz eines Biſchofs und hat 
7 Kloͤſter. Sie ift im neueren Zeiten febr herabgekommen, 
doch Huet fe an, fid) wieder zu erholen; es ift hier eine 
geringe Tuchfabrik und eine Papiermühle. Die Einwohner 
treiben Acker und Weinbau. - 

7) Montefalcone, Städichen oder Flecken mit 
3,594 Einw., hat Sceſalzſiedereien. 

An der Küfte dieſer bandſchaft liegen im adriatiſchen Meere 
die kleinen Tremitifhen Infeln (Isole di Tremiti) welche 
find:, * Mn n x E 

(1) Tremitti ober S. Nicola, mit einem Benediktiner 
Kofler und Kaflelle mit 25 Goldaten, 

(2) €. Domino mit einem at 

hes Gaprara und " 
% Gretacea find unbewohnt. 


9. Terra di Bari ober die Provinz Trani, liegt 
am adriatiſchen Meere zwiſchen den Provinzen Capitanata, 
Vafilicata und Terra d' Otranto. Sie bat auf 262. U M. 
gegen 289,000 Einw., und ift jetzt in die drei Diſteikte von 
Bari, Barletta unb Altamura abgetheilt. | 

1) Bari, die beſeſtigte Hauptſtadt auf einer Halbin⸗ 
fel am Meere mit 16,000 inw., 30 M. filid von Near 
pel, Cit eines Erzbischofs, hat xa Kloͤſter, cin feſtes Kar 
fell und einen guten Haven; die Stadt ift aber üdrigens 
nicht bübfd) gebaut. Die Einwohner treiben Produktenhanr 
bri aber mit der Schiffahrt“ geben fie fi nicht ab. Es 
werden jährlich 12,000 Salmen Del ausgeführt; auch were 
den bier viele Seuche verfertigt, und in der Gegend ift det 
Baummwollenbau fort, a 

2) Molfetta, Stadt am Meere mit 12,000. Cin: 
wohnern, 3 Meilen weſtlich von Bart; iſt merkwürdig wes 
gen der benachbarten Salpetesgruben, 


BE e c 
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3) Trani, ziemlich hübſch gebaute Stadt mit 13,787 
Einw. auf einer Halbinfel am Meere, 47 Meilen weſtlich von 
Bari, ift der Sit eines Erzbiſchofs, hat mehrere Kloͤſtet, ein 
feftes Kaſtell, einen neuen, pruͤchtigen, aber Weder fide 
ten Haven, und treibt Getraidehandel. 

4) Barletta, Stadt mit 18,000 Einw. am Meere, 
6 Meilen weſtnordweſtlich ven Vari, jett Hauptort eines 
Diſtrikts, ift ziemlich gut gebaut, und bec Sig eines Erz⸗ 
biſchofs, hat einen Haven und ein feſtes Kafel. Auf dem j 
Marktplatze ſteht eine eberne, kotoſſaliſche Bildſaule. Es 
wird hier ziemlich beträchtlicher Handel getrieben, è 

5) Altomura, Stadt mit 15,000 Einwohnern, im, 
Innern, 6 Meilen ſüdweſtlich von Bari, jetzt Hauptort eie 
nes Difteitts, 

10, Terra di Ottante oder die Provinz Lecce 
(das alte Fappgien) bildet eine lange Halbimſel, die gie 
ſchen dem adriatiſchen Meere und dem großen Buſen von 
Tarent fid in das Mittelmeer hinaus erſtreckt, und 
oben in Nordweſten und Weſtnordweſten an die Landſchaften 
Bari und fBafifitota ſtößt. Man findet hier gauze Wilder 
von Olvenbäumen. Die Zahl der Einwohner belkuft fid: 
auf 119 % D M. auf 292,000 Stelen. Jetzt iſt diefe Pior 
vin in die drei Diſtrikte von Lecce, Taranto und Meffagna 
abgetheilt. 

1) Lecce (Metium), die Hauptſtadt, auf der Oſt⸗ 
feite der Halbinſel, mitten in einer fat unüberſehbaren, 
wohlangebauten, mit Dörfern befürten Ebene, 2 Meilen 
vom Meere, 44 Öftlich von Neapel, eine febr große, an ſehn⸗ 
liche, doch geſchmacklos gebaute Stadt, die aber nur 16,000 
Einwohner hat; iſt der Sitz eines Biſchofs, außer deſſen 
Domkirche bier noch 3 Pfartkirchen, eine griechiſche fir» 
che und 36 Kloͤſte r (inb; auch ift hier eine Akademie der [hör 
nen Wiſſenſchaften und ein Findtinghaus. Man verſertigt 
Vaumwollenwaaten, und bie m kloͤppeln febr 
ficifig gemeine Spigen. 
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2) Otranto, feſte Stadt mit 3000 Einwohnern, 
auf einer Felſeninſel am Meere, 44 Meilen ſuͤdoͤſtlich von 
Lecce; fie iſt der Sitz eines Erzbiſchofs, hat eine Eitadelle 
und einen kleinen unbequemen Zeg, und treibt Handel 
mit Oel. L 


3) Gallipoli "(Càllipolis) , ſeſte, bübſche Ste⸗ 
und Handeisftadt mit 6000 Einwohnern, auf einer kleinen 
Felſeninſel am Meerduſen von Tarent, 5 Seiten ſidweſt⸗ 
lich von Lecce, ift ber Sitz eines Bischofs, bat ein Kaſtell 
und einen ziemlich ſchletten Haven; bie indüſtrtöſen Ein. 
wohner verſertigen Mouſſeline, baumwollene Strümpfe 
u. ſ. w., und treiben eigen Anfehntichen Handel, beſonders 
mit Eé, das ſich in den hieſtgen Felſenkelern fo [dn ab. 
klärt, und wovon jährlich für 1 Million neah, Dukaten 
ausgefübtt wird, und mlt Baumweuen wage, teren Betrag 
auf 30,000 Pat. gefhätt wird. — Die Ocgend umbre 
if weht angebaut, 


i a Taranto oder Tarent (Tarcntum), alte, ME 
lich anſehnliche Stadt auf einer Halbinfel an dem gleichna⸗ 
migen Meerbufen, 10 M. weſtlich von Lecce. Dieſe Stadt ift 
lange nicht mehr fo groß und anſehnlich, ats fie in alten 
Zeiten war; fie hat jezt nur noch 18,457 Einwohner, und 
ift letzt der Hauptort eines Distrikts, und der Sit eines 
Erzbiſchofs; der jetzt verfanbete Haven wied durch ein feſtes 
Kaſtell beſchützt. Die Stadtmauern find zum Theile vera 
fallen. Die biefige Waſſerleitung ift ein herrliches Kunſt⸗ 
werk, In der Nahe it ein Salzſee. 


7:8) Meffagna, kleine Stadt, 4 Meilen notdweſtlſch 
von fete, 2% vom adriatiſchen Mer re, jetzt Hauptort s HO 
nes Diſttitts. 

6) Brindi fi, (Brumdusium); alte berühmte Ste⸗ 
ſtadt mit 6000 (vormals 60,000) Einwohnern am adriati⸗ 
ſchen Meere, 4 Meilen nördlich von Lecce; fie ift febr bere 

adge⸗ 
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abgekommen und jetzt ſchecht gebaut, doch iff fie noch der 
Sid eines Erzbiſck ofs; der wohlbe feſtigte und gutgeſchloſſene 
Haven wat edemals vortrefflich; ſeittem aber der Fürſt von 
Tarent im r5ten Jahrhunderte in dem Einuange deſſelben 
einige Schiffe verſenken ließ, um den Feinden das Ein 
no. zu verwebren, if berfelbe nicht nur verfandet unb 
für alle Schiffe. unzugänglich, ſondern auch zu einem ſtin⸗ 
kenden Dfuhle geworden, defen verpeſtete Ausdünſtungen 
die Luft vergiften. Dieſes find La Urſachen des traurigen 
Verfaus dieſer Stadt, 
am. Die drei letztgenannten Site Gapitana: 
ta (obne, Moliſe) Terra di Bari und Ferra di 
Pttanto machen zuſammen die alte und große Landſchaft 
Apulien (ital, Puglia) aus, welche beinahe ganz eben 
und daher auch febr waſſerarm iſt. Laͤngs dem Meere hin 
s Aft der Boden meiſt ſandig; doch ift er im Ganzen nicht 
unftuchtbar, und beſonders zur Bitbiudt, vorzüglich zue 
Schafzucht febr geſchickt. 
15 Die Provinz Vafilicata oder Matera (in 
Alten Zeiten L utanien) liegt auf der Weſtſeite des großen 
Meschufens von Tarent, zwiſchen den Provinzen von 
Otranto, Bart, Capitanata, Wrincipato ulteriore und 
citeriore und Nord + Kalabrien. Dieſe Provinz iff. zum 
Theile mit dem apenniulſchen Gebirge umgeben, das, jid) 
hier in zwei Arte theilt, und A "dé ausbreitet; 
darum ift fie auch ziewlich wohl bemäffert und fruchtbar. Die 
Babl der Ein wohner ei Auf fi auf 214 D Me auf 477,000 
Stelen. Jebt ift diefe Provinz in die drei Diſtrikte von 
Potenza, Matera unb Lagonegro abgetbrilt. 


1) Potenza, bie Haupiſtadt dieſer Provinz, im 
apenniniſchen Gebirge, 17 Meilen oͤſtlich von Neapel, ift 
der Sitz eines Biſchoſg, außer deffen Domkirche hier noch 
2 Pfarrkirchen und 6 Klöſter find. Sie A8 ſehr heradges 
kommen, und durch das Erdbeben vom Jahre 1694 Mule 
ganz zu Grunde gerichtet. 

N. Vänder s u. Böllertunde, Staliem, £t 
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2) Acerenza (Acheruntia), kleine fehe ferae 
gekomment Stadt am Fuße der Apenninen, 3j Meilen 
nordoſtlich von Potenza. Sie ijt der Hauptort eines Erge 
bierhums, aber der Cubifdo wehar zu Watra. Es (inb 
hier auch 2 Möndettöfter, x 

3) Benofa (Venusia), alte Stadt auf einem vule 
kaniſchen Becgrücken, 41 Meilen nordöftfid von Potenza; 
fie ift der Sitz eines Biſchofs, außer deſſen Domkirche bier 
6 Pfarrkirchen und 7 Käfer find, — In der Nähe ift 
der ausgebrannte Feuerſpeier Voltore zu bemerken. 


4) Melfi, Stadt, 6 Meilen nͤrdlich von Potenza, 
Sitz eines Biſchofs, hat außer der Domkirche 6 Pfarrkir⸗ 
cen und 7 Kloͤſter. 


5) Matera (Mateola), Stadt (die bent zu Terra 
di Otranto gerechnet wurde), 8 Meilen ͤͤſtlich von Pos 
tenga; jetzt Hauptort eines Diſtrikts; hat 14,000 Eins 
wobner. Hier wohnt der Erzbiſchof von Acerenza; auch 
find hier 6 Klͤſter. In dem Berge bei ber. bt ſind 
unzählige Hohlen, die zum Theile von armen Leuten 
bewohnt werden. Auch giebt es Schlamm Vulkane ii 
der Gegend. 


6) Lagonegro, kleine, febr huͤbſche Stadt mit 4,817 
Einw. an dem See, von welchem fie den Namen hat, 
9 Meiten ſüdlich den Potenza, i jegt der Hauptort eines 
Diſtrikts. Auf einem nahen Berge liegt ein Schloß. 


12. Das dies ſeitige oder nördliche Kalabrien 
(Calabria settentrionale o inferiore) auch die Pro⸗ 
int Co ſenza genannt, bilder den obern Theil der 
Halbinſel oder großen Etdzunge, die ſich zwiſchen dem 
Meerbuſen von Tarent und der Inſel Sicitten ſuͤdwaͤrts 
in das Mittelmeer binabziebt, und dieſe Provinz ift dar 
ber auf zwei Seiten dom Meere beſpült, und graͤnze in 
Norden an die Provinz Baſilicata, und in Suden an 
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das jenfeitige ober ſüdliche Kalabrien, von welchem leg» 
tern ein Zweig des Apennins fie trennt. Der Boden 
ift wohldewäſſert und ungemein kruchtbar Die Zahl der 
Einwohner beläuft fidi auf (585, D M. auf 340,000 Sera 
len, Es find ouch viele -Aibanenfer oder Griechen darume 
ter. Jetzt ift diefe Provinz in die vier Diürifte von Go, 
fenga, Roſſano, Caſtrovillari und Amantea ad» 
getheilt. d 


1) Gofenja (Cusentin), die alte Hauptſtadt dieſer 
Landſchaft ouf mehreren Hügeln zwifden den Fihffen 
Buſſente und Crati, 35 geogr. Meilen ſüdoſtlich von 
Neapel, 3 Meilen vom tprrheniſchen Meere, in einer 
ſehr ſchoͤnen und fruchtbaren Gegend; fie hat einen 
Umfang von 1 Stunden, aber nur etwa 15,000 
(nach Anderen 8000) Einwohner; dennoch ijt fie febr 
ledhaft, well die Bewohner der 366 um die Stadt 
her zerſtreuten Doͤrſchen, Weiler x. meiſtens den gan» 
zen Tag in derſelben zubringen. Sie ift der Sitz eb 
nes Erzbiſchofs, defen Domkirche ein großes, ehtwür⸗ 
biges, maffivee, mit edler Simplicität aufgeführte Ges 
bäude ifi; es find bier r6 Klöſter und in den Vorſtädten 
(Casali) 3 Pfarrkircen. Das Schloß ift febr groß und 
fin gelegen. Auch iff bier ein anſehnliches Findings 
haus. Man verfertigt viele Töpfergeſchirte, klein“ Eis 
ſen und Stablwaaren, und treibt einen beträchtlichen 
Seidendandel, auch wird der biefige Jahrmarkt (tac? bes 
ſucht; dennoch find die Einwohner im Durchſchnute ges 
nommen arm; ihre Liebtingsbeſchäͤftigung ifl die Jagd in 
dem nahen, ungemein großen Sitawalde. ) — Die 
Stadt hat auch durch das Erdbeben im Jahre 1783 viel 
gelitten, 


*) Bartels Briefe über Kalabrien und Sizilien, 1. B. S. 
288 ff. d 
212 
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2) Umanten, kleine Stadt mit 2,699 Einw. am tyr⸗ 
rheniſchen Zeg, 21 Meilen 8 von vk 
jest Hauptort eines Diſteicts. 


3) Paula, bübſche Stidt, nabe am oerhenifhen 
Meere mit 4000 Einwohnern und mehreren Klöstern; 
das Schloß liegt nahe bei der Stadt. 


4) Bifignano (Besidia), Stadt auf einigen p 
geln, 4 Meiten nördlich von Coſenza, iff der Sig eines 
Biſchofs, und bat, außer deffen, Domkirche, 14 Pfarr⸗ 
kirchen und 5 Köfter. In der Gegend wohnen viele 
Utbanenfer, ` "éi 


5) Moffana, Stadt mit 6000 Einwohnern, eine 
Stunde vom adriatifhen Meere, 63 Meilen nordöſtlich 
von Coſenza; fie it mit fruchtkaren Bergen umgeben, 
und jetzt der Hauptort eines Diſtrikts; auch, refidirt 
bier ein Erzbiſchof; die Einwohner treiben vorzüglich 
Oelbau und Oelhandel. 


6) Egſtrovittari, zum Theil ER EUR 
mit 5600 Ginmobnern, an dem Abhange eines Berges 
und am Fluſſe Gofcite (Sybaris), 8 Meiten nördlich 
von Cofenza, jetzt Hauptort eines Diſtrikts. Es find 
hier 5 Pfarrkirchen, 6 Kloͤſter und ein Conſervatorio 
für Weibsperſonen. Die Gegend umher ift feher frucht ⸗ 
bar. ) 

7) Caffano, Stadt mit 6000 Einwohnern, d 
Coſcile, 13 Meilen vom Buſen von Tarent, 7 Meilen 
norbéfilid von Cosenza, ift der Sitz eines Biſchofs, und 
bat A Monchsttoſtet. Die Einwohner treiben vorzüglich Del» 
bandel. — In der Gegend wohnen úber 6000 atati 
aus Albanien, 


„Bartels, I. €, 224, 220. f. x 
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13. Das jenfeitige oder ſüdliche Kalabrien 
(Calabria ulteriore oder meridionale, auch alta), zu: 
weilen die Landſchaft Catanzaro genannt, iſt der une 
tere Theil der genannten Halbinſel, der fid) in das mite 
telländifhe Meer hinaus firedt, und durch die Straße 
von Meſſina von der Inſel Sicilien getrennt wird. Es 
iſt zwar ein ziemlich bergiges, doch febr schönes und 
fruchtbares Land, das aber im Jahre 1783 durch das 
Erdbeben, welches 57 Ottſchaften mehr oder minder bes 
ſchaͤbigte oder zerſtoͤrte, ſchroͤcklich verwüſtet worden ift. *) 
Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf 1481 O M. 
auf 408.000 Stelen. Fest ift diefe Provinz in die vier 
Diſteitte von Monteleone, Gatangaro, Reggio 
Gerace und abgetheilt. 


1) Monteleone, die jetzige Hauptſtadt diefer Pros 
wing, liegt eine Meile vom tyrrheniſchen Meere und 40 
Meilen Di, von Neapel, ift Sit eines Biſchofs, und 
hat 15,000. Einwohner, welche beträchtlichen Seiden und 
Oelhandel treiben, und febr (äng und gebildet find, 
Diefe Stadt bat durch das Erdbeben Vieles gelitten ; bod) 
iſt ſie nicht zerſtoͤrt worden, wie die benachbarte St 
Pizzo. 7*) 

h 2) 9ticaftro, ſehr ſchoͤn gelegene Stadt in dem 
Gebirge, das die beiden Kalabrien von einander ſcheidet, 
1 Meilen vom lyrtbeniſchen Meere, 5 norbéfilid) von 
Monteleone, hat 10,000 Einwohner, und ift der Sitz 
eines Biſchofs; in der Nate find mwarıde Bäder. Die 
Gegend iff febr fruchtbar, befonders an Del, 


*) M. f. hierüber: Bartel 's Briefe über Kalabrien, 1 B. 
304 u. f. Salis (C. 21. f.) Beitr. zur Kenntn. beider Giz 
Zilien, II. B. €. 3. u. f. Fragmente über Italien, II. 88. 
63 f. 


**) Bartels, I. B. ©. 323. f. f. 
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3) Cotrone (Croton), febr berabgefommene, alte 
Stadt am Meerbuſen von Tarent, mit 4640. Einwoh⸗ 
nern, einem Kaſtelle und Haven, 14 Meilen nordoſtlich 
von Monteleone; ift der Sitz eines Biſchofs. 2. 

4) Gatamiaro, vormalige Hauptſtadt der Provinz, 
jest Hauptort eines Dijtritte, auf einem Berge, eine 
Meile von dem Busen von Squillace, 6 von Monteltone, 
bat 10,896 Einwohner, einen Biſchof und 24 Klöſter, 
treibt ſtarken Seiden und Delhandtl. Man zahlt hier 
bei 200 Seidenweberſtühle. ý 


5) Tropea, Stadt mit 4000 Einwohnern, am 
tprrheniſchen Meere, 31 Meilen fübmefitid) von Montes 
kone, ift der Sitz eines Biſchoſs. 

6) Reggio, anſehnliche Seeſtadt mit 12,000 Cine. 
wohnten, jetzt Hauptort eines Diſteikts, liegt an der 
Meerenge, ſchief gegen Meſſina über, 15 Meilen ſüͤd⸗ 
weſtlich von Monteleone, ift der Sitz eines Erzbiſchofs, 
bat einen Haven und treibt ziemlichen Handel, ML 
mit Seide, 

7) Gerace (Hieracum), Stadt auf einem ſtellen 
Hügel, auf der Oſtkuſte, eine Meile vom Meere, 10 
fübáfiti von Monteleone, jet Hauptort eines Diſteikts, 
ſie iſt aus den Trümmern der alten | bt Locri ers 
baut, und jetzt der Sip eines Biſchofs. Bei dieſer 
Stadt ift eine berühmte Mineralquelle. 


D. 
Die italieniſchen Inſeln. 


Den vierten Haupttheil von Italien machen die 
Inſeln aus, welche in dem die Halb inſel befpülenben 
Meere, und zwar nicht fo nahe an der Küſte liegen, daß 
fie füglich zu derſelben gerechnet werden koͤnnten; auch find 
fie ſchon durch die Verſchiedenheit der Regenten von bem fes 
fon Lande getrennt. Diefe Inſeln find jetzt noch: Sir 
zilien mit den kleinen Liparifden unb Aegadiſchen 
Infein; Sardinien und Malta nebſt Gozo und 
Comino. — Die vormals auch hieher gehötige Inſel 
Korfita if jetzt zu Frankreich geſchlagen. 


— 


PL 
Di e Safer Sizilien. 


I. 
Name, Geſchichte, Lage, Geſtalt und Größe, 


Die Inſel (jetzt Königreich) Sizitien (lat. Sie 
eilia, ital. Sizilia) hit dieſen ihren neueſten Namen 
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von den Sikulern erhalten, die aus Italien bet: 
über kamen, unb fid des größten Theile dieſes Landes bes 
mádtigten, deſſen Urgeſchichte fidi in der Dunkelheit des 
Altertums veillert. Wir wiſſen bloß, daß diefe Inſel in 
den früheften Zeiten wegen ihrer dreieckigen Geſtalt von den 
Griechen Trinakria genannt wurde, worauf fie aber 
von den Sikan ietn, deren Geſchchte unbekapnt ift ; den 
Namen &itania erbielt, bis jie dann, wie ſchon gedacht, 
von ben C itulern die Benennung Sizilien empfieng. 
Schon 759 Jahre vor der gut, Zeitrechnung kamen grits 
chiſche Koloniſten über das Meee auf dieſe Inſel / unb 
drängten die Sikuler in das Innere derſelben. Die Zahl 
der Griechen mehrte ih, und dieſe Ankömmlinge vers 
breiteten ibre, Sprache, Sitten, Gefege über die ganze Ins 
fei. Bon Nordafeita bet kamen ſodann noch Karthager auf 
Biele Inſel, die nun unter drei Volke gethellt war, ber 
ren Verfaſſung ariſtoktatiſch republikaniſch' war, und das 
her zu vielen Kriegen, Verwirrungen und Revolutionen 
Anlaß gab. Endlich ward ‚Sizikien seine roͤmiſche Pros 
vinz. Bei bem Untergange des. abendländiſchen cómifden 
Reichs kamen nordifhe Barbaren nach Sizilien, auf 
welche dann Sarazenen folgten, und im kiten Jahr 
hunderte kam bie Inſel unter die Herrſchaft der Norma n⸗ 
mer. Ihre weitere Geſchichte ift toben S. 417 f.) 
bei Neapel kurz angezeigt, mit em Königreiche fie ` 
vereinigt blieb, bis der jetzige Konig Ferdinand IV. 
im J. 1806 von den Franzofen aus Neapel vertrieben, 
fidi auf diefe Inſel ſtüchtete, die nun noch der einzige Ueber» 
reſt feiner Beſizungen ift. 


Die große Inſel Sizilien bildet ein unregetmáfie 
ges Dreieck, deffen eine oͤſtliche Spitze fih dem Koͤnigrei⸗ 
che Neapel (mit welchem das Land auch ehemals zuſam⸗ 
mengebangen zu haben ſcheint) ſo ſeht nähert, daß nut 
ein ziemlich ſchmaler Kanal zwiſchen beiden übrig bleibt. 
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Die zweite Spitze gegen Weſten ſtreckt ſich in das mittel- 
Uändiſche Meer hinaus, und die dritte in, &übfüboflen. dehnt 
fid. gegen der Nordküſte von Afrika hin; ſo liegt dieſe 
Sinfet im Mittelmeere zwiſchen zwei Erdtheilen; zwiſchen 
dem 30? und 33? 40' d. Länge, und kal tef" 35, und 
38° 20' noͤrdl. Breite, ` 


Ihre aröfte Länge von Weſten nach Oſten, von bet 
weſtlichen bis zur öͤſtlichen Spitze beträgt ungefähr 40 und 
die Breite von Norden nach Süden, von der Norpoſt⸗ 
bis zur Südoſtſpite 26 geogr. Meilen. Der Flächenraum 
wird (nach der gewöhnlichen, aber nicht ganz quvertiffi» 
gen Schaͤtzung) zu 576 geogr. Qu. Mellen angegeben. 


Das Meer, das die Inſel umſließt, hat die Ufer ders 
felten febr: ausgezackt und eine Menge von kleinen Busen, 
Buchten, Landſpitzen und Vorgebieden gebildet. Die vors 
züglichſten Vufen sind, auf der 9terbfüfle: der von Mer 
laggo und der von Coſtellama te; auf der Südweſt⸗ 
feite ift keiner von Belang, und auf der Oſtſeite der von 
Coton ig. e bemerkenswertbeſten Vorgebirge fnd? 
Das Kap oder di Faro, die nortiftüe de 
€yíte der CN i Ran ForrerCavalto in gie: 
brien MI an der Mecrenge von Meffina (Paro 
di Messina) die nut 2 ital. Meilen leine Stunde) breit 
if, +) Gud der Weſtküſte das Kap = Eos ue 


2m n büfer Sherrtnae find bie, ui den E DN KC 
‚und für fo gefabrvoll außgerhritenen "Scylla und 
'fobhis, jene eine ouegebölte Kuppe auf der Fän von 
Kalobrien, we das Meer ſich oft mit lautem Gebrütle bricht, 
und diefe ein Meerwitbel an der Küfe von Siellten, wis 
ſchen beiden oft farte Strömungen, daher das alte Sprüch⸗ 
wort: 
Incidit in Scyllam qui volt vitare Charybdin. 
Heut zu Tage bolt man dieſe vermeinten Meerungeheuet 
wicht mehr für ſo gefährlich; doch find’Lootfen aufgeſtellt, 
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fi Miro di Porcos die Güboflfoie bildet das Kap 
Paffaro; auf der Südweſtküſte das Kap Aligra, Kap 
S. Marco, Kap Felo, Kap Bo co; die Nordweſtſpitze 
Kap S. Vito; auf der Nordkuſte: Kap di Gallo, 
Kap bi Zaffa tanga, Kap di Orlando, Kap bi Gar 
lava, Kap Bianco und Kap di Raficolmo, 


Bu Sizitien gehören auch die Liparifden In⸗ 
feln auf der Nordnordoſtſeite, und die Aegadiſchen Ins 
fein auf der Weſtnordweſtſeite. 


2. 


Maturbeſchaſfenhelt. Rima, Boden, Gebirge, Fläſſe unb 
N Seen, Produkte. d 


Die Inſel Sigitien vereinigt in Hinſicht der Nar 
turbeſchaffenheit mancherlei Vorzüge in fid. Das Klima 
iſt zwar, vermöge der Lage dieſes Landes im ſüͤdlichen 
Theile des nördlichen gemäßigten Erdgürtels, in der Nähe 
des beißen Afrita, ſehr warm; doch wird bie Hitze durch 
die Seewinde gemäßigt, und die Luft ift rein und ges 
ſund. Im Märzmonate weben einige Tage lang kalte 
Winde, doch ifi auch dann ein ſchwaches Koblenfeuer hin⸗ 
reichend fid zu erwärmen. Einen eigentlichen Winter 
findet man auf der ganzen Inſel nirgends, als auf bem 
hoben Biege Aetna, wo auch Schnee fält, den die bee 
nachbarten Inſulaner zur Abküplung der Getränke benuz⸗ 
pn, Beinahe das ganze Jahr hindurch ift es fo warm, 
daß man den Schatten ſuchen muß. — Wenn der Side 


welche die Schiffe führen, die durch die Meerenge ſegeln. 
(Hour, HE S. 73. f. Bartels, I. S. 391. f. u. A. m.) 
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oſtwind, Siroffo genannt, im Sommer weht, fo vere 
urſacht er oft eine erſchlaffende faſt unerträgliche Hitze. — 
Uebrigens ift das Klima der menſchlichen Geſundheit for 
wohl, als dem Gedeihen der Thiere und Pflanzen zuträge 
lich. — Unter bie beſondeten Lufterſcheinungen auf dieſer Sine 
fet gehört auch die hier ſogenannte Fata Morgana oder 
das Seegeſicht, ) das durch Strahlenbrechung auf dem 
Meere entfernte Gegenſtände nahe bringt, und fo tine 
ſeltſame optiſche Taͤuſchung bildet, und beſonders in der 
Straße von Meſſina oft beweckt wird. 


Der Boden dieſer Inſel ift zwar ziemlich ſteinig jus 
bergig, zum Theil auch vulkaniſch, aber im Durchſchnitte 
genommen ungemein fruchtbar. und reich an den herrlich ⸗ 
ften Produkten, -fo daß ſchon die alten Roͤmer -fie ihre 
Kornkammer nannten, und der berühmte Redner und 
Staatsmann Cicero von ihr ſagte: „Ohne daß es uns 
etwas koſtete, hat fie unfere Armeen gekleidet, genaͤhrt und 
bewaffnet.“ ) Noch jest ift dieſes Land, Trop feines 
Verſalles, den i Negierungsfehler und Bedrük⸗ 
tungen herbei ungemein reich an den nütz⸗ 
lichſten und &óftti aturerzeugniffen, +) und manche 
Gegenden haben mod) jett das Anfehen eines rrigenben,. 


*) Auch bie Kimmung oder Erhebung, franz. Mirage 
genannt. (M. f. die Abhandlung über dieſen Gegenſtand 
im V. B. der allg. geogr. Ephemeriden, S. 195, Auch 
Monge bat einen Auffag darüber in bie Mémoires de 
VEgypteeingerüdt). Herr Bartels it guoerfáffig im Firs 
tbume, wenn et (im II. B. feiner Briefe über Kalabrien 
und Sizilien, €. 3. u. f.) die Erzählungen von biefer 
Erſcheinung für Geburten einer erpigten Fantaſie hält, 
weil er ſelbſt nichts, als wirbelnde Nebel ſah. — Man 
vergleiche Houels Nachricht (III. B. €, 118, f.) damit. 

**) Cicero in Verrem. Or. IV. 

***) Man zählt zgerlei figilianifhe Produkte, welche in den 
Handel kommen. . 
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wohlunterhaltenen Gartens. — Ein großes Uebel find dae 
gegen die Sosio ac! E Inſel Haug Ke 
55 ift. i 


„Eine zum Theil hobe und dürre Gibirgtfette sieht fíd) 
von Morboften ber bmi diefe Insel. bm, und teilt fid) 
in ‚mehrere Zweige, die nach Welten, Südweſten, und 
[204 m ſtreichen und auf der Kuſte in DVoraebirge m 
toufen, Der nordöftlihe Theu dieſer Bergreihen wird das 
fpetorifde auch Nepruns Gebirge genannt, zu 
welchem der hohe Ber Dinnamare oder Monte Scus 
derio gehort, der ein ausgebrannter Vulkan ift, wel⸗ 
cher jetzt nur noch Wind ausſpeit. *) — Weiterhin zieht ſich 
nach Weſten und Sudweſten das Nebrodiſche Gebirg, 
nebſt anderen geringeren‘ Zweigen. Auf der Oſtkuͤſte ers 

hebt fid) der berühmte Feuerſpeier Aetna, von ben Ins 
ſulanern auch Monte Gibello genannt; Dieſer iſolirte 
Berg, welcher 10,514 Fuß boch ift, liegt ungefähr eine 
Meile dom Meere zwiſchen den Städten Taormina und 
Catania, fein ganzer Umfang beträgt über 20 Meilen. 
Der untere Torit des Bergs KEE angebaut und 
ungemein fruchtbar; hier ftebt od) ein Kloſter; 
dann beginnt die Aſche und Pr ARA des Bits 
ges; hierauf folgt die Wald «Region, an deren Ende die 
ſogenante Siegenbéble liegt, und endlich die Schnee und 
Eis, Region, wo der beinahe immer dampfende und fo: 
chende Krater des Vulkans fid zwiſchen drei Bergſpitzen 
brſindet. Feuer fibt man nie, als bei Ausbrüchen, die 
nicht nur aus dem eigentlichen Hauptkcater des Berges, fon: 
bern auch aus anderen Mündungen umbec ſich ereignen. 
Man zählt 34 Eruptionen dieſes Berges feit dem Anfange 
iffe Zeitrechnung. Die fhröctihften waren die von 
den J. 1329, 1536, 1650, 1669 und 1693. — Gt 


` 


) Bartels, II. S. 26. f. 
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lehrte und wißbegierige Reiſende haben dieſen Berg ſchon 
zu verſchiedenen Zeiten erftiegen- e) Außer dem Aet na 
giebt es in Sizitien nod mehrere, abet erleſchene Vi 
kane im Wat di Noto, **) — Nicht viel minder mp 
würdig ift der etwa 150 Fuß bete Schlamm « und Winde 
Vulkan Makaluba zwischen Aragonas und Girgenti, 
der nicht Feuer, Lava und Rauch, ſondern mert 
len Schlamm, thonigen Keth und Wind ausſpelt. ***) 
Außer dieſen hat tie Inſel noch mebtere Naturmerk⸗ 
würdigkeiten, die nicht alle aufgezählt werden können, 

Die Flüſſe auf dieſer überhaupt febr. woht bewaͤſſerten 
nit find lauter mehr oder minder bettächtliche Kuſten⸗ 
flüffe, von welchen die votzüglichſten find: der Glaretta, 
der fih auf bec Oſtſeite, der Salſo und Platani, die 
fi auf der Südweſtſeite ergießen, und der Termini, 
der auf der Mordfeite ins Meer ſtüͤrzt. 


Der Seen giebt es mehrere, worunter auch Schwe, 
felſten; doch alle find klein; die gróften find der von 
Bivera und der von Terranuova im Val di 
Nota. 4 

Die vorzuͤglichſten Sitat find: Allerlei Ge 
traidearten +), beſonders vortteſflicher Weizen, Grifte, Mais 


*) M. f. vorzüglich die Nachrichten von Riedeſel, von 
Bord, Seſtini, Dolomieu; De Ron, Mänter, 
Bartels, Spallanzani u. f. w. Den Ausbruch vom 
S. 1787 bot Gioeni beſchrieben, m. f, v. Salis Bei- 
träge zur Kenntniß von Sizilien, I. B. S. 172 f. 

**) M. f. Dolomien's Reife nach den Lipariſchen Inſeln, 
©. 162, f. u. Bartels Briefe, III. 8 S 48r. f. 

DM. f. Dolomieu’s Xbbonblung Wr B. von Salis 
Beitr. S 149. f. ^ 

4) du Gicrro'6 Zeiten ertrug die Inſel 30,000,000 Mogi 


Molter Getraide; jegt mag fie noch Sanao 2 
tiefen, 
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u. ſ. w. auch allerlei Hülſenfrüchte, Bohnen, Etbſen, 
Kichernß ferner Hanf und Flachs, Seſam, allerlei Obſt 
und edle Südfrüchte, Piſtazien, Nüſſe, Mandeln, Has 
ſelnüſſe, Johannisbrod, Datteln, Maulbetten, Zirbel⸗ 
nüſſe, Kaſtanien, Feigen, Pomeranzen, Limonien und 
Citronen; Süßholz, Safran; Sumach, Manna, Aloe, 
Zucker (wird nur in einigen Gegenden gebaut), Kappern, 
Zwergpalmen, köſtliches Det und vortreffliche Weine; Sal 
kraut (Salsola Soda), Kanarienfamen, Harztlee (Psoralea 
bituminosa), Vappruspflangen und viele andere nubbare 
Pflanzen von febr verſchiedenen Arten. Auch an brauche 
barem Holze, worunter das Korkholz zu bemerken, und ſeht 
gutem Graswüͤchſe fehlt es nicht. 


Von Thieren giebt es hier alle Arten zahmes Vieh, 
Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, auch Pferde, Efel, 
Mauleſel, viel zahmes Geflügel und andere Hausthiere. 
Wüdprät von allen Arten giebt es in Menge; unter 
dem Federwilde ſind die Feigenſchnepfen vorzuͤglich zu be⸗ 
merken; auch Fiſche, beſonders Thunſiſche, Sardellen 

u. fe w. Krebſe, Korallen und andere Seethiere. Von 
den Inſekten find hauptſaͤchlich die Seipenwürmer, Ze: 
nen und Kanthariden zu bemerken. Es fehlt aber auch 
nicht an mancherlei ſchaͤdlichen Thieren und Ungeziefer. 


Von Mineralien findet man bier Gold, Silber, 
Kupfer, Eiſen, Zinn, Blei, Bitriol, Schwefel, Sal: 
miat, Ataun, Steinfalg, ſchoͤne und gemeine Steinatten, 
Marmer, Atabaſter, Agat, SPorpbor, Jaſpis, Aventutin⸗ 
und Lafurflein, Bernſtein, Mennig, Zinnober, Bolus, 
Gos, mancherlei nützliche Erdarten, und allerlei vulkani⸗ 
ſche Erzeugniſſe; alle diefe mineraliſchen Schaͤhe werden 
theils gar nicht aufgeſucht, theils nur fehe nachlaſſſg be» 
niet) — An Mineralquellen von mancherlei Arten iſt 
dieſe Inſel ebenfalls febr reich. 
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Diele fluͤchtige Ueberſicht iff ſchon hinreichend, einen 
Begriff von dem großen Naturreichthume Siziliens ju 
geben. de 


3. 


Einwohner. Ihre Zahl, Sprache, Gbarakter, Sitten und B 
d 8 ſchaͤftigungen. 


— 


Die Einwohner von Sizilien. find überhaupt ges 
nommen Italiener, genauer beſtimmt find die Sigle 
lianer Abkömmlinge von den alten Ureinwohnern dieſer 
Inſel, und den eingewanderten Sikulern, Griechen 
und Karthagern, die jest gufammen ein gemiſchtes, in 
einander verſchmolznes Volk bilden, das in Sprache, fie 
ift jedoch cin eigener Dialekt, Charakter und Sitten mit 
den übrigen Italienern, wes die Hauptſache betrifft, 
ziemlich überein kommen. Nur die fpàter eingewanderten 
albaniſchen Griechen zeichnen ſich vor den übrigen Sir 
gilianern nod etwas aus. Der ſtzilianiſche Dialekt ift 
nicht fo angenehm, wie die eigentliche italieniſche Sprache, 
weil die Vokalen i und u alzu häufig in ene vor⸗ 
kommen. 


Zu Folge der Bdblung vom J. 1797 beträgt die Volks ⸗ 
menge von Sizilien 


1,655,536 Seelen, 


von welchen die eine Hälfte in den 352 CH unb Stäbt« 
chen der Inſel wohnet. ) 


*) Rad Repfues 
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Die Sizilianer find gewöhnlich e) von mittlerer 
‚Größe, Det, | wohlproportionitt, olivenfarbig, mit kaſta⸗ 
nienbraunen Haaren, ovalem Kopfe, einer geiſtrrichen 
Pbpſiegnomie und letbaftem Auge. *) Sit find thätig, 
wenn fie ein lohnendes Biel vor fid) ſehen, ermatten 
aber ſchnell, wenn fid) dieſes entfernt, ober fie es nicht mehr 
zu erreichen hoffen Können. ***) Gaſtfreiheit iff eine ihrer 
inte | Tugenden; überhaupt find fe bis zur Verſchwen⸗ 
dung grofimitbîg und freigebig, und wiſſen nicht immer 
gtbérig zu ſparen. Schickſale baben fie mißtrauiſch und 
zurückhaltend gemacht, aber bei genauerer Bekanntſchaft, 
werden De bald berzlich und zutraulich z fie find dieſes 
auch mehr gegen Fremde, als gegen ihre Mitbürger. Die 
Sizilianer, leben meiſtens fehr mäßig und nüchtern; 
wenn fe aber elouben, daß es der gute Ton erfordte, fo 
ſind fie auch Schwelger. Der Liebe ergeben ſie ſich mit 
glitbenter Leidenſchaft, und find daher febr elferſüchtig. 
Sie lieben überbaupt die Vergnügungen. Sie beſihen ſehe 
viele Eigenliede; dennoch find fie zärtliche und großmite 
Air Freunde, Ihre brünſtige Vaterlandsliede, welcher 
fie alle Privatletdenſchaften aufopferm, verdient akes Lob; 
ihr Patriotismus ift bei dem Drucke, unter welchem fie fé 
ben, muſtechaft.“ — Uebrigens haben die Sızilianer 
beinabe alle Fehler, welche das warme Klima mit fid) 
bringt; doch werden diefe von Ihren guten Eigenschaften 
uͤberwogen, welchen nichts als Aufmunterung und weitere 


Ausbildung feblt, — Was die u betrifft, fo 
bes 


*) Nach des Grafen von Boch eg (in feinen 
Briefen über Sizilien und Malta, II. B. S. 175) ſtizzirt. 

**) Aedt griechiſche Poyſtognomien findet man baup tſochlich 
unter den Frauenzimmern im ſudlichen Scit der Inſel. 

#**) Das gemeine Volk ift in manchen Gegenden ſehr träge, 
und datei auch untelalià. Die unterdrückung des Volt 
Bot wohl eben foviel Schuld daran, als das Kling. 
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befigen die Sizilianer einen lebhaften Geif, viele Ta: . 
lente, eine leichte Seflangetraft; große Wißbegierde und 
vielen Witz. 

Die Sitten ſind in Sizilien von denen in Un⸗ 
ter: Italien wenig verſchieden; die Vornehmen kleiden 
fid meiſt nach fransofifher Moves unter dem Mittelftande 
und dem gemeinen Volke herrſchen in verſchiedenen Ges 
genden auch verſchiedene National = Trachten.) — Bei 
der Schilderung einzelner Gebräuche, von welchen die 
Hochzeitgebraͤuche auf dem Lande fid beſonders auszeich⸗ 
nen, **) erlaubt der beſchtaͤnkte manm nicht, uns hier zu 
verweilen. 


Die Sizitianer treiben beinahe alle die Beſchäfti⸗ 
gungen, mit welchen fid) die kultivirten Nationen. Euros 
pa's ernábren, aber viele Zweige derſelben, beſonders der 
Ackerbau leiden gar ſehr unter dem Drucke des Feudalſy⸗ 
ſtems; Andere werden aus Mongel an Unterſtützung und 
Aufmunterung vernachlaſſigt. Dies iff jedoch nicht fo fer 
der Fall bei der Fiſcherei, welche ziemlich fat getrieben 
wied, unb fehe einträglich ift. Auch iſt die Korallen ſiſche⸗ 
rei ziemlich Dart, 


4. 


Jabtiken und Handel. Künfte und Wiſſenſchaſten. Erziehung 
und Religion. 


Es fehtt den Sizitianern zwar nicht an Kunſt⸗ 
fiif, doch Hätet das Fabriktweſen auf dieſer Inſel bei wei⸗ 


*) Man ie 3. B. die Gizitionifgen Wiuerinnen auf Taf. 5. 

Wan fehe 3. B. was Bartels, III. B. S. 501 u. f. 
erzählt. bh. ** 

gt, Länder: v. MalterTunde, Itallen. M m 
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tem nicht fo, wie es fen folte und unter günſtigeren 
Umſtänden auch fen konnte. 


Dies wird uns ein flüchtider Ueberblick des jetzigen 
Zuſtandes der fisilianifchen Induſtrie beoe fen. 


Die Leinwebetei if in wanchen Gegenden ziemlich 
lebbaft; es wird bifonderd viel Garn, Seilwerk und Ser 
geltuch verfertigt. Die Wollen ⸗, Baum wallen und Eel 
denwaaren, die bier an einigen Otten fabriziet werden, 
‘find meiſt von geringem Werthe. Es giebt eine ziemliche 
Zahl Arbeiter und Arbeiterinnen, welche allerlei Pupwaa⸗ 
ren, aber nicht hinteichend für den Verbrauch im Lande 
bg liefern. — Man bereitet auch verſchledene Sachen 
aus Alocfäden. — Die vor züglichſten find die Süßholz⸗ 
fafta Wachs und Oelfabriten, fo mie die Deſtillireien. 
Die Papierfabriken find nicht von Bedeutung; die meis 
fien. Lumpen werden ausgeführt. Wichtiger find» die Eis 
ſenfabtiken, die Gold » und Silberbrabiziebereien, und 
dann verſchiedene Kunſtarbeiten, wie z. B. Bildhauer⸗ 
und Steinſchneiderarbeiten in Marmor und allerlei feine 
und edle Steinarten, Muſiv⸗, Tiſchlerarbeiten, u. f. w. 
Im Ganzen aber bedarf Sizilien noch einer fehe be» 
trächtlichen Zufuhr von fremden Manufaktutwaaren. 

Eben fo ift der Handel unter den obwaltenden Ume 
ſtänden gar nicht blühend, fo groß auch die Zahl der 
Ausfubz » Artitel dt, welche nochſiehende Tabelle ap 
giebt. *) » g 

Ausfuhrartikel von Sizilien. 


, Spr, Werth. 
Getraide, 500,000 Calme, . =...» 4,500,000 Zut, 
Hülfenfrähte, 80,000 — .  . ^. 800000 — 
Leindl, 6,000 Cantatas. + e ~ 14000 — 


) Sad Rehfues. 


R 
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Hanf und Flachs, 3000 Cantaras. 72,000 
Olisenöl, 40,000 Rent. 720,000 
Wein, 36,000 Faͤſſer. 270,00 


Getrocnete Trauben, 1000 Kantarad, ` sx 4000 
Seide, 1800 Ballen. 1350,00 
Spiflasien , 300 Salm. Dn V 6,300 


Soda, 60,000 Gantarad, Si 
atvigenfoft, Lumpen, stantbariben, 
Put... . 
Schwefel , 100,000 Gant . 
Tbunſiſche und Sordellen. sch 2 
Eat}, 200,000 Selen. D 
Seldenwaaren u. dergl.) 


äis Summe: 11,022,300 Dut, 


Die Einfuhr, beſonders von ausländifhen Manufake 
turwaaren, ift jedoch nicht minder beträchtlich, doch beträgt 
die Ausfuhr wenigstens um eine Million meap. Duka⸗ 
ten mehr, und folglich iſt die Bilanz zu Gunſten Si⸗ 
ziliens. 


Mandeln, 10.009 Cantaras. 300,000 
‚Bartnäfle, 11,000 Salmen. 121,000 
Gitronen unb Citronenſaft. "CNN 200,000 
Pomeranzen, und Bergamatöl, . - 

Feigen, Korinthen, Jebannlebred [ co 145,000 
Manna, 20,000 Kisten. 200,000 


Der Innenhandel wird durch ben Mangel an guten 
Straßen und an Kanclen gar ſehr erfämert; doch if der 
Küftenhandet ziemlich lebhaft. Die Schiſſahrt liegt fehe 
darnieder. 


Es giebt hier ës? Bsp in Mieres Sichern, 
und vire wahrhaft gelebrte Männer, beſondets Alterthums⸗ 


*) Dazu gehören n4: Feine Fifbler « und tein: Arbeis 
ten, Käſe, Tala, Gummi, Honig, Hafen: und Kaninchen⸗ 
baare, lebendiges Bird, Branntwein, Korallen, iid 
Pup Weinftein, Pactuch u. f. w. — Nach Scrofant 
sur le Commerce) A die Auslupe von Gis 

2 
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forſcher; man kann aber doch nicht fagen, daß Künfte und 
Wiſſenſchaften blühen. Manche Zweige derſelben twere 
den jedoch mit vielem Eifer betrieben; die Sizilianer lie⸗ 
den beſonders die Didtfunft. ) — Univerfitäten find 
zu Palermo und Catania; die übrigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und Kunſtanſtalten werden bei der Topographie 
angezeigt. v 
Die Erziehung iff im Ganzen ziemlich ernadtáffigt ; 
doch find die Schulen in neueren Zeiten febr. verbeſſert 
worden; es fehlt aber überhaupt noch gar ſehr an Aufklä⸗ 
rung; darum berrſcht auch unter den Siziljanern ſehr viel 
Aberglaube, Frömmttei und Bigotterie. Die allein herra 
ſchende Religion ift zwar die Nömiſch » katholiſche, doch 
werden auch Griechen geduldet. Die Geiſtlichkeit iſt reich 
und mächtig; #6 find bier 3 Erzbisthümer und 7 Bis. 
thümer; und ein hoͤchſtes geiſtliches Gericht. Die Jn: 
quiſition iff im J. 1782 aufgehoben worden. 


5. N 
$olitijde SBerfaffung. +) 


Sizilien ift fon von alten Zeiten her ein Nds 
nigreich; jetzt hat es wieder feinen eigenen Behertſcher, 
deſſen Gewalt nicht ſehr eingeſchränkt if; denn wenn 


zitien nach einem Durchſchnitte von ro Jahren: 2,022,200 

> fizilian. unzen = 25,783,050 franz. Franken. N 

) Proben ſizilianiſcher Poeſie findet man bei Bartels 
und Münter. 

% Vorzüglich nach Bartels unb Rehfues ffigirt, bei 
welchen die ausfuhrlichere Schilderung nachzuſehen dit. 
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ibm ſchon ein Parlament zur Seite ſteht, das er alle 
Date ein Mat den Reichsgrundgeſetzen gemäß zuſammen 
berufen foll, fo iff dieſes genau betrachtet, nur ein taͤu⸗ 
ſchendes Schattenſpiel bei einer Regierung, welche keine 
Ménfe verſchmaͤht, um das Land zu tyranniſiren, und 
deren Softem es ift, den Adel zu ſchwͤchen, und das 
Miß vergnügen zwiſchen dieſem und ſeinen Unterthanen 
fo weit zu treiben, daß fie einander gegenfeitig haſſen, 
verfolgen und aufzureiben fuden. *) — Das gedachte 
Parlament beſteht aus 338 Gliedern, aus 66 Geifl« 
lichen, naͤmtich Erzdiſchöfen, Bilhöfen, Aebten und 
Priocen, 58 Fürſten, 27 Herzogen, 37 Marcheſen, 27 
Grafen, einem Vicomte, 79 Baronen, und 43 Reprä⸗ 
ſentanten der freien Städte (Università), Nicht der 
ganze ſizilianiſche Adel hat Sig und Stimme in bem 
Parlamente; denn es find noch 62 Firen, 55 Herzöge, 
87 Marcheſen, ein Graf und 282 Baronen vorhanden, 
die davon ausgeſchloſſen find! — Ein zahtreicher Adel! 
Hier herrſcht auch noch das Feudalſpſtem mit feinem cente 
neeſchweren bleiernen. Zepter. Alle liegenden Güter find 
das Eigenthum des Adels, der Geiſtlichkeit und der 
freiem Städte. Der König hat kein Grund⸗Eigenthum, 
außer dem, was von den aufgehobenen Kloͤſtern herrührt. 
Der Zuſtand des ſizilianiſchen Landmanns if daher der 
elendeſte, den man fih denken kann; er ſchmachtet größten 
Theils unter dem haͤrteſten Drucke. Das Feudalſoſtem, 
das Eeſtgeburtsrecht und der Coölibat haben dieſe Inſel, 
die gewiß eine dreifache Volksmenge ernähren koͤnnte, ents 
voͤlkert und verarmt. — Für die Erhaltung der Gez 
ſundheit der Einwohner wird auch gar nicht geſorgt; es 
fehlt ganzlich an Hofpitätern für Kranke und an geſchick⸗ 
ten Aerzten. **) 
*) Nach den eigenen Ausdrücken eines edeln ftint: 
Rah Rebfues, 
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Irm Ganzen ift, wie fion aus dem Geſagten erhellet, 
die Regierung und Verwaltung dieſes Königreichs ſchlecht 
eingerichtet Die hoben koͤniglichen Kollegien ſind: das 
koͤnigl. Oberhofgericht, das Gericht der koͤnigl. Kammer, 
das Tribunal der Junta, und das ſogenannte Conſtſtotium 
oder Tribunale della sacra regia Consienza. — Die 
Juſtiz und Polizei Verfaſſung leidet an manderiei (ge 
brechen; nicht minder auch die Finanzverwaltung.) Die 
fiebenden oder beſtaͤndigen Auflagen (gravezze stabili) 
find febr hoch, und man berechnet die königlichen Eins 
kuͤnfte auf 5,150,000 Gulden, wovon nach Bartels : 
2,084,219 Gl. aus den Grunbfliden und Sominen fließt, 
— ueber den jetzigen Beſtand der Kriegs und Seemacht 
kann zur Zeit keine beſtimmte Nachricht gegeben werden. — 
Sizilien Debt inzwiſchen manchen Veranderungen ente 
gegen! 


6. 


& o po g rr a p h i e. 


Das Königreich Sizilien wird, nach feinem jenis 
gen Beſtande, am füglichſten eingetheilt in die Inſel S ie 
zitien an fij, und in die dazu gehörigen, umliegenden 
kleinen Inſeln. 


A) Die Inſel Sizilien an ſich 


ift in drei Landſchaften, welche Thaͤler genannt wers 
den, nämlich in Val bi Mazgara, Val di Demona 
und Val bi Noto abgerheilt, 


*) Worüber vorzüglich Bartels im III. B. feiner Briefe 
fehr ausführliche Nachrichten miltheilt. x 


H 
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T. Val di Maxzara, der wirkliche Theil der Inſel, 
der vor eintgen Fabestonten 495,000 Einw. enthielt, und 
wo wir zu bemerken haben: > 7 

1) Palermo (Panormus), die alte, große, reiche 
und prächtige Hauptſtadt dieſes Königreichs, liegt auf der 
Nordkuſte der Inſel im Hintergrunde eines kleinen Buſens, 
unter 31 1' 30% L. unb 38 6' 45" n, Br; ifi die 
jehige Reſidenz des Monarchen und der Regierung, Sitz 
eines Grybifbofé, Primas von Sizilien, einer Univerfität 
mit einem reichen Münzkabinette und einer gue eingerichte⸗ 
ten Sternwarte und einigen Akademien; man zählt 3 St» 
fuitentollegien, 10 Pfarr-, 31 Jilialklechen, 19 Oratorien, 
8 Abteien und gegen 90 Kloͤſter und gift, Stiftungen, 3 
Hoſpltäler und 3 Waifenbäufer; die Zahl der Einwohner 
beläuft fid auf 140,000. Seelen.?) Dieſe Stadt iff von 
beinahe runder Geſtalt mit Mauern umgeben, und hat eie; 
nen, durch zwei Eitadellen an feinem Eingange beſchützten 
großen und einen kleinen Haven; der Hauptthore find A. 
der Nebenthore 11. Die zwei fehe ſchoͤnen Hauptſtraßen 
laufen von Norden nach Süden, und von Oſten nach Weſten 
in gerader Richtung durch die Stadt, die fie auf dieſe Weiſe in 
4 beinahe gleiche Theile zerſchneiden, und im Mittelpunkte 
bil en fie einen febr anſehnlichen achteckigen Platz mit Bilde, 
faulen und Springbrunnen verziert. . Zu den Merkwürdig⸗ 
keiten dieſer Stadt gehoͤten befonber der febr, anfehnliche 
Pallaſt bes Vieekznigs, der alte ſarazeniſche Pallat La 
Bifa, bib Domkieche, nebſt einigen andern Kirchen, die 
oͤffentliche Bibliothek u. f. w. Das Mufıum iff ziemlich 
unbedeutend, und das Opernhaus ein elende Gebäude, 
Es find hier mehrere Fabriken, und der hieſige Handel ift 
ziemlich bedeutend. Es ift hier auch eine Zeiteibant, In 
den Haven dieſer Stadt laufen jährlich nicht viel uͤber 150 


75) Barters (HI. E. 542. f) behauptet, bie ridtige Sto 
Tenzabl fey 200,000. Andre fegen fie wahrſcheinlicher zwiſchen 
70 — 80,000, 2 
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Schiffe ein. — Am Ufer des Meeres außerhalb der Stadt 
ift der fhöne Spazierplag La Merina mit dem oͤffentli⸗ 
chen Garten Flora zu bemerken. — In der Nähe bec 
Stadt, Palagonia, ein feiner tollen Verzierungen wegen 
haͤuſig beſuchtes Landhaus. ) 

2) Montreale, Stadt, 3 italiäniſche Meilen fida 
weſtlich von Palermo, huͤbſche, wohlgebaute Stadt in einer 
anmuthigen Gegend auf einem Berge, hat 8000 Ein 
wohner. 

3) Termini (Thermae Himerenses), Stadt mit 
etwa 9000 Einwohnern, an der Mündung des gleichnamt⸗ 
gen Fluͤßchens, 4 Meilen ſuͤdöͤſtlich von Palermo, In der 
Nähe find warme Báder, 

4) Trapani (Drepanum) , anſehnliche Stadt ai 
einer Halbinſel an der Weſtküſte, 9 M. weſtl. von Par 
lermo, hat 20,000 Einw., einen guten, von einem auf 
der Inſel Colombara erbauten Kaſtelle befhüpten Has 
ven, treibt Barbe Korallen» und Thunſiſcherei; auch wird 
hier Alabaſter und Marmor verarbeitet, und in der Nähe 
find Salzwerke. — Nordwärts von Trapani findet man 
ſchoͤne Ueberreſte von der alten Stadt Cegefle. 

5) Marfala (Lilybaeum ) befeſtigte Seeſtadt mit 
etwa 25,000 Einw., rr. M. ſüdweſtl. von Palermo, merk⸗ 
würdig wegen ihres großen, ſchon vor Alters berühmten 
Havens, den K. Karl V. bat ausfüllen laſſen. ^ 

6) Mazza ra, befeſtigte, doch unanſehnliche Stadt 
em Meere, von welcher die Landſchaft den Namen hat, 
10 M. Gëft, von Palermo, hat etwa 8900 Einw. 
und iſt der Sitz eines Biſchofs. In det Nahe findet man 
Alterthümer. 


*) Mehrere Relſende Haden davon geſprochen, auch Bar» 

tels (HI. S. 713 f.) Graf von Borch hat in feiner 

Reeiſebeſchreibung ein Paar Abbildungen von n bortigem 
tollen Verzierungen mitgetheilt. 
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7) €ciaceca, Stadt mit 13,000 Einwohnern ouf 
der Südweſtküſte, 9 M. fidi. von Palermo liegt auf cis 
nem in das Meer vorſpringenden Ns bat einen Haven, 
und in der Nähe Mineralquellen und Alterthümer. 

8) Girgenti, (Agrigentum) , alte Stadt auf der 
Südkaſſe, 13 M. ſüdoöſtl. von Palermo, auf einem Berge, 
ift der Sitz eines Biſchofs, hat einen Haven, ein (dd, 
nes Waiſenhaus und 20,000 Einw. — Das alte Agrigent, 
von welchem noch Trümmer zu feben find, war welt größer 
und hatte 200,000 Einw. 

o Atifata oder Lifata, zum Handel fehe gut 
gelegene Stadt mit 12,000 Einw. an der Mündung des 
Fluſſes Salſo; hat einen Haven und ein Kaſtell. Nice 
derlage aller Betücfniſſe für Malta. Schnepſenfang mit 
vortheilhaften Oelgewinne aus ihrem Fette. 

II. Val di Demona (d. b, Teufelsthal, Nas 
me, den der Aberglaube dieſer Landſchaft wegen des Aetna 
gegeben hat), der nordoͤſtliche Theil der Inſel, der vor e 
nigen Jahrzehnten 475,000 Einw. "zählte. 

x) Meffina (Messana) alte, ehemals febr. anfehn» 
liche, aber durch das Erdbeben im J. 1783 beinahe ganz 
zerſtoͤrte Stadt, liegt auf der Nordoſtkuͤſte der Inſel, an 
dem nach iht benannten Mette, 28 M. fil, von Palets 
mo, bat eine Citadelle, zwei Forts, einen ing, ger 
raͤumigen Haven und jetzt wieder 30,000 Einw., welche 
Handel und Fabriken, beſonders Seidenweberei treiben, 2,010 
Seldenſtüble. Im Auauſt wird jährlich, eine Rare beſuchte 
Mefe gehalten. Die Stadt iff der Sig eines Erzbiſchofe. 

2) Taormina (Taurominium) Stadt auf ber Ofte 
küſte am Meere, 6 M. ſüdſuͤdweſtl. von Meſſina; hat 
6000 Einw. In der Gegend wird ſchoͤner Marmor gebrochen 
und guter Wein gebaut. 

3) Catania (Catana) anſehnliche und ſchoͤne Stadt 
mit etwa 50,000 Einw. am Fuße des Aetna und am Mette, 
13. M. (übe, von Meffina; Ame pe von 4 ital. 
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Meilen, ift der Sig eines Biſchofs, einer Univerftät, ei⸗ 
mec Mitterſchule und anderer ſchoͤnen Anſtalten; und zählt 
aufer mehrern kirchen eine Abtei, 25 Nöte, 4 Confers 
datorien u. f. w. Unter die vorgliglichiten Merkwürdiakri⸗ 
ten Defer Stadt gehört auch das herrliche Muſeum des Kirs 
fén Biscar! Cs giebt bier mancherlei Künſtler und eie 
nie Fabriken in Bernſtein und Seide; auch wird ein ber 
tröchtlicher Handel, beionders mit Getralde getrieben, mos 
von hier eines der funf königlichen Magazine 18. Der Haven 
der Stadt ift dei einem Ausbruche des Aetna durch Lava vere 
ſtopft worden. : 

4) Cefalu, Stadt mit 7000 Einwohnern, einem Mas 
fiele und einem Haven auf der Nordküſte, 18 M. mifit 
von Melina, iff der Bis eines Bıichofs. 

5) Nifofia, Stadt mit 000 Einw. im Innern bes 
Landes, 16 M. füdweftl, von Meſſina. 


III. Val di Noto, der (WOSE Theit der Ae 
ftl mit 380,000 Cinw, wo: 

1) Siragoſſa (Sprafus, Syracusae) alte, fepe. 
merkwürdige unb anſehnliche Stadt auf der Ofküfte, auf 
einer Inſel zwiſchen zwei Buchten, 30 M. fhdäfttic von Pas 
lermo, if der Sitz eines Biſchofs, hat einen Haven, eine 
Citadele, und 14.000 Einwehner. (Das alte Syrakus 
hatte deten 1,200,000). Der Handel dieſer Stadt liegt date 
nieder und ſchmachtet unter hartem Drucke. Man findet 
bier nech ſchoͤne Uebetteſte des Alterthum. 


B) Die zu Sizilien gehörigen Inſeln find: 


I. Die Lipariſchen (ehemals dolifden) Infeln 
liegen an der Nordküſte von Sizilien, find klein, ganz bergigt 
und vulkaniſch, nur zwei davon dewohnt; dieſe Inſeln find 
nicht nur reich an vulkaniſchen Produkten, Schwefel, Lava, 
Bimeſtein, Alaun und Salpeter, fondern auch an Wein und 
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Obſt. Die Zahl der Einwobner beläuft fid) auf 18,000 Stes 
len. Es find ihrer folgende eitfe. *) 


1. Lipari, die Hauptinsel, die größte dieſer Gruppe, 
und die einzige bewohnte, Hier ift: 

Lipari, das Sauptftibrden, Sit eines Biſchofs, mit 
einem Schloſſe, Kathedralkirche, Pfarrkirche und zwei Klöstern. 

2. Bolcamo; ein noch brennenter Vulkan. 

3. Solcanello, — 4. Lifea blanca, — 5. Baſi⸗ 
Ius zo. — 6. Paresrotto und Danart. 

T. Stromboli oder Stromgoli, ein noch immer 
brennender Vulkan, hat etwa 200 Einwohner. 

8. Galini. — 9. Xicuba, — 10. Felicuda unb 
uſtica, mit zwei kleinen Forts. t 


II. Die Aegadiſchen Infeln, auf der Weftfeite 
von Siziljen, find zum Theile fruchtbar und von 12,000 M. 
bewohnt. Es ſind ihrer folgende drei. 

1, bebenz o. 

2. Favagnana mit PR; Schloſſe S. Catharina. 

3. Maretimo, ein nackter Fels mit einem Schloſe, 
das zum Staatsgefängniſſe dient. 


III. Die Infeln an der Südoſtſpitze von 
Sizilien 
a 1. Matzamentt, bei welcher ein ſtarker Thunſiſchfang. 
2, Pantalaria (welter gegen Aftika bin) ift fruchtbar 
und bat über 3000 Einwohner. 
3. Lampedoſa ift unbewohnt, 


) Da der Raum o nicht sett dieſe intereſſanten In⸗ 
feln näher zu beſchreiben, fo muͤſſen wir unfre feier auf 
die Reifen von Dolomieu und Spallanzani verwe 
ſen, wo ſie erwünſchte Befriedigung finden werben, 
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i I 
Die Inſel Sardinien. ) 


iL I, 
Name. Stkizzirte Gefhichte. Lage und Größe dieſer Infel, 


Die Inſel Sardinien (ital, Sardegna), welche in 
dilteren Zeiten die Namen Ichnuſa, Sandaliotis *) 
und Sar do führte, hat ihren heutigen Namen den Né» 
mern zu danken, und dieſer foll von einem Libper Namens 
Gardus berelbren, der zuerſt in der grauen Vorzeit eine 
Kolonie nach dieſer Infel geführt hat, deren Wohlthaͤter er 
ward. Nachmals kamen griechiſche Koloniſten hieher; dann 
bemäͤchtigten fid) die Karthager dieſer Inſel, welchen die 
Romer in der Hereſchaft nachfolgten, zu deren Zeit Sace 
binien für fo ungeſund gehalten wurde, daß man Staatse 
verbrecher, die man aus dem Wege räumen wollte, hieher 
verbannte. — Bei dem Untergange des abendländiſchen. tá» 
miſchen Reichs im stem Jahrhunderte wurde diefe Zait von 
den Wandaten unterjoğt, die aber von den Truppen 
des morgenlaͤndiſchen Kaiſers wieder daraus vertrieben mure 
den. — Im pten Jahrhunderte nahmen die Araber dieſe 
Snfel in Befig, nachdem fie Sizilien erobert hatten. 


) Vorzüglich nach Nzuni's (eines geborgen Garden) His- 
toire de la Sardaigne etc. mit Zuziehung von (Fues) 
Nachrichten aus Sardinien, und andern zerſtreuten Nach⸗ 
richten bearbeitet. 

**) Diefe beiden erften Namen foll die Infel ven ben G rig 
chen erhalten haben, weil ihre Geſtalt einer u 
gleicht. ` U 
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Im ziten Jahrhunderte verdrängten die Pifaner mit 
Hülfe der Genuefer, Auf Anreizung des Papſtes, die 
Araber wieder aus Sardinien, worüber es aber zwiſchen 
dem Papſte, den Pifanern und ben Genuefern zu 
Streitigkeiten kam; die Piſaner blieben endlich Herren 
der Inſel; bod) wurde ihnen dieſelbe im 14ten. Jabrhun⸗ 
derte von dem Könige Jatob von Aragonien abgenem⸗ 
men, welchem der freigebige Papſt Bonifaz VIII. gegen 
Nusbedingung eines Tribut8 Sardinien geſchenkt hatte. 
Die Inſel blieb nun mit dem ſpaniſchen Reiche bis auf das 
D. 1708 verbunden, wo fie im fpanifchen Erbfolgektiege von 
den Engländern für den Kaiſer Kart VI. erobert, und 
dieſem auch im Utrechter Frieden zugeſprochen wurde. Im 
Jahr 1717 namen die Spanier fe weg, und im J. 
1718 wurde De bem Herzoge von Savojen gegen Cis 
dilien abgetreten, und bemfeiben, der fid) nun König 
von Sardinien nannte, blieb fie auch bis auf den heutir 
gen Tag, und iff gegenwärtig des jehigen Königs noch einzige 
uͤbrig gebliebene Setzung, è 
Die Inſel Sardinien liegt im mittellänbifhen 
Meere, zwiſchen 28 40° und 27? 30“ d. L. und 38 504 
und 4 20' nördl. Breite, pair von Socfi£a, 
von welcher Inſel Sardinien duch die nicht über a 
geogr, Meilen breite Mertenge von Bonifacio, getrennt 
wird, weſtwarts in einer Entfernung von 35 M. und drie 
ber von Mittel „Italien, nordweitwärt in einer Ente 
fernung von 40 M. von der Inſel Sizitien und nord: 
warts 25 M. von der Küſte von Afrita. 

Dieſe Inſel ift 37 M. lang und 13 bis 18 M. breit. 
Die Jlaͤchenraum wied gewöhnlich zu 430 geogr. Quadrat ⸗ 
meilen angegeben, ) n 


I fannt rechnet den Flächenintalt dieſer Inſel zu 11,500 
Fe EM MN. (ju 75 = 1 Gr.) folglich = ‘450 geogr. 
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Naturbeſchaffenheit. Klima, Boden, Gebirge, Flüſſe und Na⸗ 
, d turprodukte. 


Die Inſel Sardinien iff von der allgütigen Natur 
mit mancherlei Vorzügen beſchenkt worden. Schon ihre 
Lage gewährt ihr mancherlei Vortheile. Ihre Geſtalt ift 
laͤnglicht und an beiden Seiten etwas zugerundet. Ihre 
Küften find, nicht allzuſehr ausgezackt; doch findet man 
bier auch viele Buſen und Buchten, unter welchen die 
Buſen von Cagliari, Palma, Oriſtagni, Pepe 
u. f. w. die bemerkenswertheſten ſind. Es liegen auch 
mehrere Heinese Inſeln an den Küſten von Sar din ien. 


Das Klima dieſer Inſel ift warm, doch nicht allzuheiß, 
ſondern gewöhntich ziemlich gemäßigt warm, mild, anges 
nehm und allen organiſchen Geſchoͤpfen zutraͤglich; bei anhal⸗ 
tender Dürte erreicht die Wärme im Sommer oft einen ziema 
lich hohen Grad. Im Winter falt in den Gebirgsgegen⸗ 
den Schnee. Die Luft iſt überhaupt genommen, ſehr ge · 
ſund, welches auch durch das hohe Alter bewieſen wird, 
welches ſo viele Einwohner erreichen. Nur die einzelnen 
ſumpfigen Gegenden ſind wirklich ungeſund, denn die aus 
den ſtebenden Waſſern aufſteigenden Dünſte erzeugen im 
Sommer Faul fieber, durch welche die Luft dieſer Inſel 
unverdienter Weiſe in útein Ruf gekommen ift.*) Uebri⸗ 
gens wechſeln die Jahreszeiten ziemlich regelmäßig mit 
eiander ab. 


4) Daran find die unwiſſenden und febr unmoraliſchen Eins 
wohner feloſt Schuld; denn fit freiden alle Krankheiten, 
die ‚fie befallen und die fit ſich durch unordentliche bebens⸗ 
art ſeloſt sugieben der Intemperie ihrer Inſel zu, und 
veeſchrelen das Klima derſelben Join. (Nadr, von Sardi⸗ 
nien, S. 326 f. 
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Der Boden diefer Inſel 18 zwar uberhaupt genom: 
men, ziemlich bergig und felfig, bie und da fumpfig, und 
an den Meetesufern ſandig; dennoch aber beinahe uberall mit 
guter vegetabiliſcher Erde bedet, und dabei ziemlich gut 
Bemáffert, — Der nördliche Theil der Inſel it hoher ger 
legen und gebirgiger, als der ſüdliche. Eine ziemlich hehe 
Bergkette zieht fid) von Norden nach Süden auf der Dite 
feite der Inſel bin und läuft in mehrere Vorgetirge aus, 
von welchen die von Teulada, Spartivento und 
Carbonara auf der Sudſelte, Comino und Figari 
auf der Oſtküſte, deze an der Nordseite, Falco: 
ne, Aigberi, Mannu, S. Marco und la Frasca 
auf der Oſtſeite vorzüglich zu bemerken find, Die hoͤchſten 
Berge find: der Limbara, Vollanova, Genar⸗ 
gento, Arizzo und Gonny, weicht beinahe das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee und Eis beet find. Die pm 
Ebenen findet man im ſüdiſchen Theile. 


Die Flüſſe dieſer Inſel find, meift kleine Rüffene 
fife; die zwei beträchlichſten derſelben find der Driftas 
“gni, der fid auf der Wefttúfte i in den gleichnamigen Meerbu⸗ 
fen ergießt, und der Blumen doro, der bei Muravera 
auf der Oftjeise ind Meer fdut, — Es at auch bie 
viele kleine Teiche und Weiber, 


Von der großen Fruchtbarkeit des Bodens zeugt die gros 
fe Menge von nübtaten und Tbägsaren Produkten, wel 
che die Inſel erzeugt, und von welchen wit hier nur die be⸗ 
metkenswertheſten aufzählen konnen. 


Mineralien. Silber, Blei, Bleiglanz, Blende, 
Eiſen, Magnet, Markaſſtt, Kupferſteiue, Quekſuber, Uns 
timonium, Felekroſlal, Quarz, Karngole, Chalcedonier, 
Achat, Tuürkiſſe, Porpbpr, ſchoner Marmor und Aladaſtet, 
Granit, Walkeretde, Alaun, Salpeter, Satz, Steinkoh⸗ 
len; ja auch Lava und Bimeſtein. — Die berühmteſten 
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Mineralquellen ſind die von S arbara und Fordon: 
gianas. á 


Pflanzen. Getraide, vorzüglich Weizen, ferner 
Gerſte, Bohnen, Linſen n. f. w. in reichem Ueberfluffes 
allerlei Arten von Gartengewächſen und Küchenkräuter, 
VPrinfidde, welche Wein von mehreren zum Theile vortreff ⸗ 
lichen Sorten liefern; wilde und zahme Deibdumez Pomeran⸗ 
dens und Eitronenbaͤume; Quitten, Pflaum, Biene, Apfel’, 
Aprikoſen e, Pfecſich⸗, Feigen, Bruſtbeer⸗, Mandel, 
Ririh, Granasäpfele, Lorbeer, Nuß , Johannisbrod⸗, 
Sperber , Kaſtanien und beſonders auch Maulbeerbaͤume, 
Copreſſen, Dattela und Zwergpalmen. Von Waldbäumen 
ſindet man vorzüglich Eichen von verschiedenen Arten, auch 
Sdeineichen, Korkbäͤume, Tannen, aber febr wenig ids - 
ten. Die Walder find groß, aber zum Theile (hwer zugang ⸗ 
lich. Ferner find die Maſtirbäume, die Cifien, die Wach. 
holderbeerſtraͤuche, QGebberrblume, Kappernſtraͤuche u. f, w. 
zu bemetken. Man baut etwas Senf, aber wenig Hanf 
und Flachs. Mit dem Boummellen und Zuckerbau bat 
man in neueren Zeiten glückliche Verluche gemacht. Die 
Kali- oder Sodapflanze und Tabak dürfen wir auch nicht 
vergeſſen. Endlich nennen wir nech von fatbinifhen Pflan⸗ 
zen den Thymian, Lavendel, Rosmarin, Enzian, Safran, 
weiße und gelbe Sceblumen (Nymphaea), Adelei, u. dergl. 
Ulberhaupt febr viele aromatiſche und *. und 
i Lon bin Blumen.) 

Thiere. 


*) Hier dürfen wir auch das ſchon in alten Zeiten berühmte 
Kraut Froſchpfeffer oder giftiger Hahnenfus (Re- 
nunculus sceleratus, auch sardous) nicht vergeſſen, deſ⸗ 
fen friſcher Genuß den Menſchen ein konvulſtviſches Boden 
erweckt (Risus sardonicus) auf welches gewöhnlich bet Tod 
folgt. (M. f. hierüber auch: Nachrichten aus Sardinien. 
S. 321) 
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Thiere. Kleine, aber feurige und dauerhafte Pferde, 
viele und farte Git: wenig Mauleſel; kleines, ater gutes 
Rindpieh *); große und vortreffliche Schweine; Schafe und 
Ziegen in Menge. Von Wildprät und wilden Thieren: 
kleine Hirſche; zahlreiche und bösartige. wilde Schweine; 
Mouflons mit grober Wolle (Argati), Hafen, Kaninchen, 
Fuͤchſe, Wieſel, Marder, Igel, Fledermäuſe u dergl., aber 

keine Wolfe. An den Hüften giebt es auch Robben. Von 

Schlangen findet man vielerlei Arten, auch Eideren u. f. w. 
Von Vögeln: Adler, Geier, Falken, Bußarde, Wannen: 
weiber, Sperber, Habidte, Neuntödter, Raben, Krähen, 
Mandelkraͤhen, Haͤher, Eisvogel, zahme Hühner, kleine 
Trappen, Repphuͤhner, Wachteln, Tauben, Lerchen, Drofs 
fin, Staare, Feigendroſſeln, Schnepfen, Reiher, fra: 
niche, Taucher, Enten, Gaͤnſe u. f. w. Von Fiſchen und 
anderen Ste, und Waſſerthieten bemerken wir vorzüglich 
folgende: Rochen, Aale, Schwerdtſiſche, Zungen, Thun: 
ſiſche, Sardellen u. f, w. Auch Krebſe, Muſcheln, Koral 
len u. dergl. Endlich von Inſekten: Bienen und Seiden⸗ 
wärmer. t 


3 
Qinwobner, Ihre Sprache, Zahl, Charakter, Sitten, Lebende 
weiſe, Beſchaͤſtigungen. Erziehung, Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften; Fabriken und Handel. Religion und bürgerliche 
Verſaſſung. 


" 


Die Einwohner der Inſel Sardinien werden 
Sarden genannt, und find Abkoͤmmlinge der alten Urein⸗ 
wohner dieſer Inſel und der fremden Koloniſten, die ſich 


*) Im F. wet zählte man gegen 360,000 Stückt Stinbvieb 
auf dleſer Inſel. 
N. Linder: u. Wöltertunde, Italien. Nn 
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nach und nach auf derfelben niedergelaſſen haben. — Sie 
ſprechen verſchiedene Sprachen; die Hauptſprache des 
Landes iſt die ſardiſche, eine mit der italleniſchen made 
verwandte Tochter der lateiniſchen Sprache, welche mit 
griechiſchen, ſpaniſchen und andern ‚fremden. Wörtern vere 
miſcht iſt. In mehreren Gegenden wird ein von dem tos⸗ 
kaniſchen nicht febr abweichen der italienifher Dialekt und in 
Mister) katatoniſch- ſpaniſch geſprochen. Die ie 
und Pelfprade ift die italieniſche, 


Die Zahl der Einwek ner von Sardinien belief fd 
zu Folge der Zählung vom S. 1790 auf 456,990 Seelen Mi 


Die Sarden find von mittlerer Statur und gelbbrau⸗ 
ner Leibtsfarbe, gut, dauerhaft gebaut, flin? und bebend; has 
ben Much bis zur Verwegenbeit, find tuſtig und beitet; treu 
in der Freundſchaft, aber unvetrſöhnlich im Hafe, und 
rachgierig im Zorne. Man wirft ihnen auch, nicht ohne 
Grund, Trägbeit, Stolz und Sinntichkeit vor. Sie find 
der Wolluſt ſehr ergeben, und Viele verkürzen ſich durch 
Ausſchweifungen das Leben, oder qeredtten wenigſtens ihre 
Geſundheit. Dabei find fie jedoch mitleidig und wohlihärig. 
Sie haben eine glühende Einbildungskraft, und ba unter 
ihnen zum Theil die grébite Unwi mprit herrſcht, fo darf 
man fid nicht weiter über ihre Leichtgtäubigktit, ihrem 
Aberglauben und ihre Bigotterie wundern. An mancherlei 
Talenten fehlt es ihnen übrigens weit weniger, als an Aug: 
bindung und Fleiß. — Die Frauenzimmer find wohlge 
baut und geiſtreich, dabei äußerſt eiferſchtig. ; 

Die Sitten und Lebensweiſe der Sarden find von 
denen der übrigen Italiener nicht [cbr verſchieden, nut 
ſtehen eiſtete auf einer niedrigern Stufe der Kultur; denn 
in &atbinitn darf man zur Zeit noch nicht viel Sitten ⸗ 


Nach Kuni (T. T. p. 25.) Andere neue Angaben ſezen 
bie Boltsmenge von Sardinien auf 520,000 Seelen an.“ 
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verfeinerung ſuchen; an Luxus fehlt es jedoch in ben ard« 
ßeren Städten pit, — Die gemeinen Sarden zeichnen fid) 
durch ihre auffallende Nationaltracht aus ). Ihre Hausge⸗ 
raͤthſchaften und Webnungen find febr einfach und zum 
Theile ſchmutzig. Auf dem Lande haben gewöhnlich Mens 
ſchen und Thiere denſelben Aufenthalt. — Winthsbäuſer 
giebt es im Innern der Inſel fo wenig, als Landſtra⸗ 
ßen; den Mangel jener erſetzt bie algemeinſte Gaſtfreihelt. — 


Der Gewerbs⸗ und Kunſtſleiß iff hier ziemlich felten, 
Die Landwirttſchaft überhaupt wird mit febr wenig Ernie 
getrieben; doch bat der Ackerbau in neweffen Zeiten betraͤcht⸗ 
tid zugenommen. Der Bergbau wird noch febr vernach⸗ 
láfiat Ueberall zeigen fib augenſcheinliche Spuren von 
Rohheit und Unmiſſenheit „). Die Fabriken dieſes Landes 
ſind ziemlich unbedeutend, und beſchraͤnken fid) hauptſaͤch⸗ 
lich auf grobe Beude. — Der Handel ift nicht fo blühend, 
als er fenn koͤnnte, doch ift die Bilanz zu Gunſten Sars 
diniens. — Die vorzüglich Den Ausfuhr Artikel find: 
Weizen, oen, Stärke, Gerſte, Hülſenftüchte, fft, 
Thunſiſche, Salz, Tabak, Dáute, Leder, Wolle, Horner, 
Sode, Lumpen, Wein, Polkelſteiſch, lebendiges Vieh, 
Del, Korallen und Bleiglanz; mammen jährlich für 
etwa 9 Mill. Lire. (= 2.700.000 Zhle.). — Die Gin» 
fube beträgt nicht über 4 der Ausfuhr, und befteht meiſt in 
Manufakturwaaren. — Die Schiffahrt iſt nicht bedeutend. 

Die Erziehung ift bei dem gemeinen Volke fehe schlecht. 
Künfte und Wiſſenſchaften find zum Toeil hier noch in ihrer 
Kindheit. Wer leſen und ſchreiben kann, macht auf den 
Namen eines Gelehrten Anſptuch. Doch iſt die wahre Ges 
lehrſamkeit nicht ganz ausgeſtorben; aber die Zahl ihrer An⸗ 


le) 255 L die Schilderung in den Nachrichten aus Sardinlen, 
f. 


S. 347 
E [M erinnere fi an das, was Bidenftapt in feinen 
Briefen hierüber geſagt bot. 
Nn 2 


514 Sardinien, 


gehörigen ift klein, ob es gleich ſcheint, daß die Aufklärung 
jetzt zunehme. — Der Univerfitäten find zwei. 

Die alleinberrſchende und allein geduldete Religion iff 
die Romiſchkatholiſche, die bier noch mit mancherlei Aber⸗ 
glauben beſchmutzt ift, Die Geiſtlichen ſtehen in großem 
An ſehen. Es find 3 Erzbiſchöfe und ſechs Biſchöfe, nebſt 
einer zahlreichen Welt = unb Kloſtergeiſtlichkeit auf dieſer 
Inſel. 

Die Inſel Sardinien hat ſchon ſeit einigen Jahr⸗ 
hunderten den Titel eines Königreichs, und wurde bisher 
durch einen Vicekoͤnig regiert, Der Thron iff erblich, aber 
die Gewalt des Königs iff durch die Reiche verſammlung 
beſchränkt, weiche alle Jahr zufammentritt, und aus dem 
Mitterſtande, der Geiſtlichkeit und den Deputirten der 
Städte und einiger andern Ortſchaften deſteht. Ihre 
Beſchlüſſe erhalten durch koͤnigliche Genehmigung gefega 
liche Kraft. 

Das Seubalfoffem hetrſcht noch auf dieſer Inſel, 
und die meiften Güter find adeliche oder geiſtliche Lehen 
oder Gemeindedeſitzungen. 

Die Juſtiz ift bier auch ziemlich ſchlecht beſchaffen, 
daſſelbe gilt von der Spoligei, 

Die koͤniglichen Einkünfte, die ſich auf etwa sg 
Millionen Lire (= 450,000 Sütbir. ſächſ.) belaufen, 
fließen aus der Landſteuer, dem Dongratuit, dem Salge 
und Tabaksmonopol, dem Kornhandel, den Abgaben vom 
Korollen- und Thunſiſchfange, den Domaͤnen, den Bölen 
und einigen andern Regalien. 

Auf der Inſel find außer der Landmiliz von 40,000 
Mann nur ein Paar regulirte Regimenter. Die Seemacht 
beſteht bloß aus einigen kleinen Schiffen. . 
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Die Inſel Sardinien ift in die zwei hiernach be, 
nannte Theile abgetheilt, weiche zuſammen nur 7 eigent⸗ 
liche Städte, aber 368 Villen opt Flecken und große 
Dörfer enthalten. 

Die zwei Haupttheile der Inſel ſind: 

T. Das Capo di Cagliari oder Capo bi Sot, 
to ift der ſüdliche, niedrigere Theil der Inſel, und bes 
greift die beiden Provinzen Cagliari und Arborea, — 
Zu bemerken ſind: 

1) Cagliari (Calaris), die alte, anſehntiche, be: 
ſeſtigte Hauptſtadt nicht nur des ſüdlichen Theils, fon» 
dern auch der ganzen Inſel, liegt unter 27° 7° L. und 
39 20' nördlicher Breite, an einem Abhange und an 
einem nach ihr benannten Buſen auf der Suͤdſeite der 
Inſelz fie beſteht aus 4 Theilen, namlich dem ſogenann⸗ 
ten Schloſſe, in welchem wohlbefeſtigten und ſchoͤnge⸗ 
bauten Stadttheile die oberen Beamten wohnen; auch 
eine prächtige Kirche, und eine neuerbaute Citadele ftes 
hen darin; und aus den 3 Vorftädten Marina, Stame 
pace und Villanova. Die Stadt iſt der Sitz des 
Vicekönigs, eines General Gouverneurs, eines Erz: 
biſchofs, einer koͤniglichen Audienz, des Staatstaths, 
des General Intendanten, der Schatzkammer, des 
Ober Gerichtshofs, eines Handelsgerichts u. f. w. Hier 
verſammeln fih auch alljährlich die Reichsſtaͤnde. Ber 
ner iſt hier eine Univerfität, eine öffentliche Bibliothek, 
ein Antiguſtaͤten + Mufeum, ein Münzhof, eine febr 
fine Domkirche, zs andere Kirchen, 15 Sübjiet, 
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ein Seminar, ein adeliches Ecziehungsinſtitut, ein Hofpie 
tal, ein hüdſches Theater, eine Tabakfabrik, eine Pulver: 
mine und Solzwerke. Der Haven ift gut und wobleinge⸗ 
richtet, bei demfelben find große Magazine und em Quaran⸗ 
taͤne⸗Lazaretih Die Z At der Einwohner beläuft ſich jetzt 
auf 35,000 Stelen. Der Handel it bier ziemlich lebhaft. 

2) Drifiagni oter Oriſtane (Ucelli) Stadt auf 
der Weſttüſte der Insel, an dem nach or benannten Meer⸗ 
bufen, 1 Metten mordweittih von Cagliari, Wt der 
Sitz eines Erzbiſchofs und hat 6000 Einwohner, welche viet 
Topferwaaten verfertigen. à 

3) Iglefias, Stadt auf der Weſtklüſte, 8 Meilen 
weſtlich von Gagliari, bat 7000 Einwohner, n : 

II. Das Cape di Saffari oder Capo bi So⸗ 
pra, der hoher gelegene nördlichr Theil der Inſel, welcher 
die Provinzen von Gallura und Lugodoro bes 
greift, wo, d 

1) Saffari (Sassaris), bie Hauptſtadt diefes Theils 
der Inſel, liegt an der notdweſtlichen Kite der Inſel, 2 
M. vom Meere, 24 nerdnerdweſtlich von Cagliari, an einem 
Abhange in einer fehe reizenden Gegend, hat einen lm» 
fang von Stunden, 18 mit Mauern und Tbürmen um. 
geben; fie hat jetzt bei 30,000 Einwohner und iff der 
Sit eines Gouverneurs, eines Hofgerichts, eines Hans 
delsgerichts, einer Vier, Intendanz, einer Bice: Sata 
tammer, eines Erzbiſchofs und einer Univerfitie; außer 
der Domkirche find noch 24 andere Kirchen, 13 Klöſter, ein 
Seminar , ein adellches Erzlehungs Inſtitut und ein 
Hoſpital; ferner eine Tabaksfabrik. Es find hier mehrere 
febbre Gebäude, und um die Stadt her angenehme Spar 
ziergänge. 

2) Algberi, defeſtigte Stadt mit 4000 Einwohnern, 
an einem Meerbuſen, auf der Mejtküfte 4 Meilen (Dsg 
von Safari, Sit eines Biſchofs. Hier werden vortreffliche 
Forellen geſiſcht. 1 
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3) ViTa, Stadt mit 3000 Einwoßnern, auch auf 
der Wettlüfte mit einem guten Haven, 8 Mellen Maa 
von Safari; Sitz eines Biſchofs; hier wird auch Koral- 
tenſiſchrei getrieben, 

4) Caſtel Sardo, fefe Stadt und Seehaven mit. 
2000 Einwohnern, auf einer Haldinfel auf det Nords 
kate, 3 Meilen nordöſttich von Safiri Sig eines 


Biſchofs. 


um Sardinien her liegen folgende kleine Juſeln. 


a) Auf der Nordfeiter 

Die Inſelchen: Cabrera — Madalen a — 
Sante Stefano. 

b) Auf der Nordweſtſeite ` 

Aſinara (ehemals Herculis Insula) ift von Hirs 
ten und Fischen dewehnt, denn ſie hat gute Viehweide, 
und das Meer umher ijt reich an Fiſchenz man bat. in 
neueren Zeiten auch einen Thunſiſchfang bei derſelben. 


c) Auf der Suͤdweſtſeit: 

S. Antioco, war ehemals durch n Seid d 
die Hauptinſel verbunden; fe hat keine beffändigen: Eine 
wohner, ſondern wird von den Sarden meiſt nur ber 
ſucht, um wilde Pferde zu fangen, die es daſelbſt häufig 
giebt. Man ſindet auch eine warme RANDE auf 
we 

S. "Dietro; nicht weit bon Arg ift von den 
Bewohnern der Inſel Tabarka (an der Rife von Tu⸗ 
nit), welche von den Türken vecttieben wurden, bevöl⸗ 
kert worden. Dieſe Inſel bat 6 Meilen im Umfange, 
unb. ift ſehr fruchtbar. Die Einwohner reiben theils 
Ackerbau, theils Korallenſiſcherei . 

Carloforte, ein neues . der Hauptort 
tiefer Inſel, mit einem Kaſtelle. 

A) Auf der Oſtſeitet 3 

Tavotata, von einer ne eh Ziegen 
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bewohnt, die ein köstliches Fleiſch haben weswegen die 
Sarden hieher kommen, um fie zu jagen. 


1. 
Die Infel Malta, 
mit den dazu gehörigen kleinern jInfeln. 


e 
Die Malteſiſchen Inſeln überhaupt. 

Die drei im Mittelmeers, zwiſchen Sifilien und 
Afrika, unter dem ges d. L. und dem 36? noͤrdlicher 
Breite, 10 Meilen ſüdlich von Sizilien beiſammen 
liegenden Infeln: Malta, Comino und Gozo, gehörs 
ten auch ſchon vor langen Zeiten zuſammen, und hatten 
ſchon mancherlei Herten gehabt, als fie im Jahre 1525 
von Kaifer Karl V. dem Fohannitera Orden von 
Jerufalem eingeräumt wurden, ber daher ben Namen 
des Malteſer Ordens erhielt, und auch bis auf das 
Jahr 1798 im Beſite verfelben, blieb, in welchem Jahre 
die Franzoſen dieſe Inſeln eroberten, aber fie im Jahre 
1800 den Engländern übergeben mußten, die noch jetzt 
Herren derſelben ſind. 

Dieſe Inſeln ſind eigentlich bloße Felſen im Meere, die 
aber durch menſchlichen Fleiß fruchtbar gemacht worden ſind. 
Der Flächeninhalt dirſer drei Inſeln beträgt nach Crome 
8% O M., auf welchen 1782. und feit der Zeit hat fid die 
Bevölkecung nur um einige 100 Menſchen vermehtt, 87,464 
Men ſchen lebten. ` 

Das Klima ift febr warm, doch wird die Hitze von der 


Seeluft abgekühlt, und die Luft ijt rein und geſund. Der 
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Fels, aus welchem der Grund dieſer Inſeln beſteht, iſt an 
manchen Orten gar nicht hoch mit vegetabiliſcher Erde bee 
deckt, die aber nichts deſto weniger ungemein ergiebig iſt. 

Die Einwohner find Abeömmtinge von Arabern mit 
älteren Einwohnern vermiſcht; auch ijt ihre Sprache italie» 
niſtetes Arabiſch. Sie find (äng, induſtriͤs und mäßig; 
tigénnütig und liſtig im Handel, aber treu in ihren Vers 
pflichtungen. Sie find geſchickte Handelsleute, Fiſcher und 
Steleute. 


Die Insel Malta insbesondere. 


Die Inſel S at (o if bie füdtichfte, größte und wich⸗ 
digfte dieſer Gruppe; fie ift 5 Mellen lang, 3 Meilen breit 
und entbátt 6,4% DI M. im Areale; die Welt: und Südküͤſten 
der Inſel find ſchroff und unzugänglich, auf der Oft» und 
Nordſeite aber findet man mehrere Häven und Buchten. — 
Die Inſel if gut bewäſſert, od fib gleich keinen tuf hat. 
Man findet auf derſelben mehrere maleriſch⸗ſchͤne Anſichten. 

Die vorzüglichſten Produkte dieſer Inſel find: Ges 
traide, doch nicht hinreichend für den Bedarf der Einwoh⸗ 
ner, weil bec Anbau anderer einträgliherer Produkte vorge⸗ 
zogen wird; Hülſenfrüchte, Kümmel, Anis, Soda = oder 
Kalipflanzen, Faͤrberflechte, Baumwolle, koͤſtliches Obſt 
und Südfrüchte, befonders ſchmackhafte Pomeranzen, gue 
ter Wieswachs, Klee, Medicinalpflanzen u, f. w. Schoͤ⸗ 
nes zahmes Vieh unb Geflügel; Haſen, Kaninchen, Repp⸗ 
huͤhner und anderes Federwild in großer Menge; Fiſche 
und andere Seethiere in reichem Ueberſtuſſe; trefflicher Ho- 
nig u. f. w. Von Mineralien giebt es hier bloß etwas 
Eiſen und Marmor, aber viel Salz. — Es wird hier 
auch Korallenfiſcherei getrieben. — Der vorzüglichſte Arti⸗ 
kel des Aus fuhthandels ift Baumwolle, a 
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Die bemerkenswertheſten Orte auf diefer Inſel ſind: 

1) La Valette ober Eiteg nuova, die febr fefte 
Hauptſtadt aller drei Juſein, liegt auf der Oſtküſte von 
Malta om Meere, bat 12000 Einwohner, zwei Haͤven, 
mehrere febr fone Gebäude, ein großes Hofpital, und mans 
ele. andere Merkwürdiakriten. — Theſle und Vorſtädte 
ſind: Maca Muſcetto am nördlichen Haven. — Citta 
wittorrofa, auch mit 2 ivn und einem Kaſtelle. — 
Senglea, auf iner Palbinſel. — Bormuta mit der 
Sum Cottonera, 

2) Citta vecchia oder Citta notabite (ehes 
mals Melita), die feite, alte, vormalige Hauptſtadt der 
Diet, im Janer derſelben, 1 Meilen von Lavaletta, ift 
Siy eines Bifdofs, und bat viele fi Gebäude. — 
A der Sube der p ift eine e bat bie vor 

eiten armen Via Aur Wohnu ente. x 


3 n 
Die Juſeln Comino und Gozo. 


Diefe beiden Juſeln liegen nordweſtäch, bod) in T" 
ger Entfernung von Malta, 

) Die Inſel Comino ober Cu mino (ehemals Ae- 
phestias und Lampas) hat ihren heutigen Namen von dem 
vielen Kümmel, der auf derſelben wächſt; auch ift fie über ⸗ 
haupt fruchtbar. Sie hat nur 300 Schritte im Umfange, und 
mich durch einen 1 M. breiten Meerarm von Malta getrennt“ 

Auf dieſer Jafe ift ein Kaſtell erbautz auch ift der 
Haven Cala di Santa Maria zu bemerken; der von 
einer dabei ſtehenden Kirche den Namen hatt. 

2) Die Inſel Gozo (vor Zeiten Gaulos aud Cos 
sura) notdweſtlich von votiger, von welcher fie durch einen 

` Meecarm von deeſelben Breite getcenne wird; fie iff bei 
nabe 2 Meilen lang und ¢ Meilen breit, febr fruchtbar, 
ſchoͤn und wohlbewäflrt, und hat 12,750 Einwohner. 


Literatur. 521 


In der Mitte dieſer Insel liegt die kleine Feſtung 
Gozo, mit dem Flecken Rabatto, auf ber Süd⸗ 
RA die neue Feſtung Chambra, und außerdem 
wu Die ubt noch burdy die beiden Forts Forno und 


L. bi PRU beigügt. Sie hat auch tinige gute 


Literatur 
ber Sunt. ven Italie n. ) 
I. 
Italien überhaupt. 


I. Beſchreibung und allgemeine Nachrichten und No- 
tien von ganz Italien. en 


Alberti (Leandro) Descrizione di tutta Italia etc. eto, Bo- 
logua, 1550. Erlangen. 
Dieſes ift die erſte und fettenfte Kusgade, welcher noch mehr 
rere andere nachgefolgt fiad; die neucfle tt erſchlenen zu Bene: 
dig, 1631 4 
Latetniſche ueberf, v. Wilhelm Kyriander, Coloniae, 
1631. 4. é H 
Mogini (Giov. Ant) L'Italia deferitta in generale. In 
Venezia, 1589. 4. — In Bologna, 1620. gr. fol, mit 6 
Charten, 5 
Lateiniſche Ueberf, Arnhemii, 1617. 4. — 
Deliciae Italicae, etc. Lips, 1599. 12. Colon. Agr. 
1692. 12. 
Schotti, (Franc,) et Cupugnano (F. Hier. de) Itinerarium 


*) Wegen des ſich allzuſedr verengenden Niums können bier nur ble 
bemerteaswertheſten und beiten der ältern und neuern wetten 
über Italien aufgesählt werden. " 
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nobiliorum Italiae regionum, urbium ete, etc. Vicentiae, 

1601. 8. 

. Es find noch drei Auflagen nesbgefolat; die neuefie: Ant- 
werpen, 1625. 12. 

Italien. Ueberf. Vicenza , 1615. Neueſte unter bem Titel 

Scoti Itinerario d'Italia, ete, in Roma, 1737. 8» 

c. fig. ` d 

Eichkofii (Cypr.) Deliciae Italiae etc. Ursellis, 1603, 4 
mit Charten. 

Ens (Casp.) Deliciae Italiae etc. Colon. 1609. 8. 

Gailhard (J.) The present State of Italy etc, London, 
1669. 12. 

Leti (Greg.) L'Italia regnante, overo nuova descrizione 
dello stato presente de’ tutti principati e republiche 
d'Italia, in Geneva, 1675 —1676, 4 Voll. in 12. 

füciaet'é (D. Glemens) Sicherer Weaweifer ber Reife in das 
heutiges Tags im Flor ftebende Welſchland ac, 2. dc. 
Alles aus der welſchen in die teutſche Mutterſprache reinlich úvere 
Tout, und mit einem, denen selfenten BOHR nutzlichen, Bore 
Bericht, ſamt verſchiedenen [o anmutbig= als nötigen Ans 
merkun zen, meiftens aus feibfteigener Erfahrung vermehret, 
und mit ſchoͤnen Kuptern ausgezieret. — Nürnberg, 
1681, 12. ^ 

Die sortebenben Werke And zwar letzt alle veraltet, waren 

aber zu Ihrer Zeit gemis nicht ohne Werth. Beſcaders aert 
würdig für bem Teutſchen IR der Weigelſche Wegwelſes, da der 
Bes, ſeidg Italien bereifet, und Manches, wie fion der 
weiti@weifige Titel, faat, aus eigenem Vorratde Dinyuge: 
than bat. ` 

Beknopte Beschryving van Italien. Amst, 1703. gr. 12. 
mit Kupfern. 

Rogissari (de) Les Délices de L' Italie, contenant nne de- 
scription du pays, des villes etc, h Leyde, 1706. III. 
Voll 12. à. Paris, 1707. IV. Voll a. f. (Neue Auflage,) 
4 Leyde, 1726. VI. Voll. 12. 

D’Anville, Analyse géographique de I' Italie. à Paris, 
1744. 4. 

Richard (L'Abbé feróme) Description historique et eri. 
tique de P Italie, etc. à Paris, 1766. VI. Voll. gr. 12. — 

Neue Auflage. Paris, 1769. — Italien. ueberſ. Pirenze, 
1782. 6 Voll. 8. 

Bareiti‘s (Jos.) Account of the manners and customs of 

Italy etc. London, 1768. 2 Voll. & — 1769. 2 Voll, 8. 
Sranzöfiige Ueber]. à Paris, 1774. i3. — h Lausanne, 
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1782, 2 Voll. 8. — Teutide von J. G. Schum mel, 
Breslau, 1781. 2 Bde. 8. 

Direzione per viaggiatori in Italia, etc. in Bologna, ryyt. 
8. mit Garten. 

Viaggi d'Italia, dichiarate per alcune carte da viaggiare, 
con osservazioni prese da moderni viaggiatori. In Au- 
gusta. 1771. m, 15 65. 

La vera Guida per chi viaggia etc, in Roma, 177r. g. 

Volkmann's (D. S. J.) Hiſtoriſch kritiſche Nachrichten von 
Italien ic. Leipz. 1770, 71. INI Spe, ar 8. Zweite fefe 
vermehrte Auflage, Leipz. 1777, 78. III Bde, gr. 8. 

Holland. ueberſ. bon van Goens, utrecht, 1773. IL. 

Boe. 8. 

` Diet Werk enthält eine ziemlich volltandige, auch jest 

mod) drsudbare Riefdretbung dee felen Landes von S falten 

und aller feiner Merkwürdigkeiten; bei demſelden fit zum 
Grunde gelegt: 

La Lande (3. J. W.), Voyage d'un Français en Italie, en 
1765 etc. 1766 et A, Venise, 1769, VIII. Voll. gr. 12. — 
Seconde Edition, avec des Remarques et Additions par 
J. E. Bertrand. Yverdon, 1770. VII. Voli. 8. — Troisi- 
ème Edition revue et corrigée, ^ Genbve, 1790. VII. 
Voll. 8. 

Dazu gehört auch noch: 

Bernonilti’s Zufäse zu den neueſten Reiſebeſchreibungen 
von Italien, mad der in Hrn. Bolfmann's hiſtoriſch⸗ 
krit. Nachrichten angenommenen Ordnung zuſammengetragen 20, 
cipa. 1777, 78. 82. III Bde. gr. S. 

Orlandi (Ges) Delle Città d'Italia e sue Isole adgiacenti 
notizie sacre € profane. Perugia, 1772, 2 Voll. in 4. 

IR ein Bifotifd = tevograpiſches Wörtertuch. 

Observations sur l'Jtalie. à Paris, 1774. IV, Voll. 8. 

Le véritable guide des voyageurs en Italie; etc, à Rome, 
1775. 12, 

M. de L. M. Description historique de l'Italie en forme 
de dictionnaire. 

Manuel de l'Etranger, qui voyage en Italie etc, à Pa. 
ris, 1778. 18. 

Jagemann's (Gor. Sof.) Briefe über Italien, Weimar, 1778, 
80, 85. DI Bre. 8. 

Alben (Graf von) Neueſter Abris der merkwürdigſten Beger 
denbeiten, der Regierungsform, Sitten zc, in den itafiente 
ſchen Staaten, Stettin, 1784 gr. 8. 


v 
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(Aus den Mémoires bes. Comte d' Albon, Zeite die 
im J. 1779 in 3 Boen, zu Neufchatel erſchieven.). 

Guide pour les Voyageurs d'Italie etc. à Florence, D 
gr. 8. 

Dizionario corografico, geografico etc, della Italia, ope- 
ra della Società corografica. Bologna. 1781. 82. III. 
Voll, 8. 

Descrizione storica e critica dell’ Italia, etc. Londre, 
1751. III. Voll. 8. 

The Gentleman's Guide in his tour through Italy. Lon- 
don. 1°87. 12. 

Ardenbols (S. W. v.) England und Stoffen. Neue Aufl. 
Leipz. 1787. V. Bde. 8. 

Der 4. und g. W. enthalten bie Schilderung von Stollen, 
mit welcher die Kenner nicht zuftteden waren. 

Galanti (Gius. Mar.) Nuova Descrizione storica e geo- 
«grafica dell Italia. Napoli, 1787— 1791. V. Voll. gr. 8. 

Teutſch, von Jagemann, Leipz, 1790 bis 1795. V. Bde. 
. 8. — 
les fdüsbore Wert if) nidt vollendet; es begreift nur 
Merel, Gicilten und ble Sardiniſchen Staaten, 

(Penker's) Skizzen von Italien ac. (Ohne Drudort), 1789. 
90. II Sammlungen. 8. 

Cine bloße Zuſammentragung serftzeuter Nufſetze. 

Martyn (Th.) A tour through Italy, containing full direc- 
tions for travelling in this interesting country, Lond, 
1791. 8. 

Franz. Neberf, Paris, 1791. II. Voll. 12. 2% Lausanne, 
et Neuwied. 1791, II Voll. 12. > 

Gorani (Jo.) Mémoires secrets et 5105 cours, 
des gouvernemens et des moeurs des principaux états 
de l'Italie. à Paris, 1793- III Voll. 8. ` 

Zeutſche Ueberſ. Frankf. unb Leipz., und eine andere 
Coin (Berlin) 1794. III. Jole. 8. — 

Questioni statistiche sull Italia, per poter reunir in al- 
cune tavole metodiche le nozioni le più interessanti sul 

„suo stato attuale, le sue richezze e le sue risorse in og- 
ni genere. Milano, 1794. 8. 

Zimmermann's (E. X, W. v.) ee Blick auf Die 
lien 3. Weimar, 1707. gr. 8. m. K. e 

` Guida deller uotte d'Italia per posta N, Edit. con 25 carte 
geogr. auch mit dem Franz. Titel: Guide d. routes Ss 
par postes etc. Paris. 1801. 12. — 
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Hidre ſtat ſtiſche Darſtellung der italieniſchen und türkiihen 
Staaten. Amberg, 1807. at. Fol. 
Itinéraire de l'Italie etc. Weimar. t808. 8, 


2. Reiſebeſchreibungen von ganz, oder mehrern Thei- 
len von Italien. 


Schon feit langen Zeiten ift Italien von edit, 
Ausländern, Europäern aller Nationen berelſet worden, und 
daher ift auch eine fo große Anzahl Beſchreibungen von Retfen 
in dieſes Land vorhanden, daß die blofe Aufzabtung derfetten 
allzu vielen Raum erfordert, ats daß fie bier Statt finden 
könnte; wir milffen uns babet beonüaem, von den älteren fols 
gende Berfaffer zu nennen: Ambrofius, Xubebert, Brome, 
Bullfon, Emiltiane, Fabricius Furten boch, Graf: 
fer, Hugueton, Huyſſen, Laffel, Pomenius, Mabils 
lon, Mirabal, Montaigne, Steumait, Nodot, Payen, 
Ray, Raymund u. f. w. *), deren Werke jetzt ganz veral⸗ 
tet find, nur wenige derſelben, bie noch immer einige Rerkwür⸗ 
digtelt haben, anzuführen, und dann bie neueren (mit Wehlafı 
fung der unbedeutenden) aufzuzaͤbten. 

Burners (Gilb.) Some Letters containing an account of 
what seemed mort remarkable im Switzerland, Italy, 
Germany, France, Rotterdam. 1686. 12. ` 

Wranjéfi[d, Rotterdam. 1688, 1718, 12. 

Zeutfd, Peipylg, 1687. 12. Dritte Aufl. 1693. 12. 

Holländiſch. Hoorn, 1726. 

MiJson (Maximil.) Nouveau Voyage d'Italie, fait en 1688. 
à la Haye, 1691. II. Voll 12. Neueſte Aufl. Amsterd. 
11743. IV. Voll, 12. 

Teuti, vcn Cbr, Junker. py. 1701. II. Sne, 8. 

Neuefte Aufl, pz. 1713. 4. m. 

Engliſch, neueſte Aufl, London, 1739, IV. B. 8. m. K. 

Holländiſch. ntrecht, 1724. II. Bde. 4. 
Montfaucon (Bern. de) Diarium italicum etc, Pari 

Er. 4. m. K. d 

Engliſch, von Harley, Lend. 17225. Jol. m. K. 

7 Die Meife geſchah in den Fig und 1699. Ade Beſchre⸗ 


i, 1702. 


Die velifiinbigen — ge Reifetefareibungen findet man K 
Stu Werzeiamii 


D 
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bung if blog onttavariſch. p icoreni machte Bemerkungen bae 
gegen; Wticcota [bi verrbeidiate den Verf. 

Addison’s (Jos.) Remarks on several parts of Italy, in the 
years 1701—1703. London, 1705. 8. Neueſte Aufl. Lou- 
don, 1961. 12. 

Franzdöſiſch, à Paris, 1722. gr. 12. H 
Teutſch, Altenburg, 1752. 8. 

Blainville (de) Travels through Holland, Germany, Swit- 
zerland, but especially Italy ete. translated from the 
Authors own Manuscript. London, 1742, et 1743 — 45 
III. Vol. 4. 

&eutíd, von J. T. Köhler, mit 2 Btn Suffgen. Lemgo, 
1767. V. Bde. gr. 4. — Slaiasiltes Reife geſchah in 
ben J. 1705 u. f. 

Wright (Eów.) Some observations made in travelling 
through France, Italy etc. in the years 1720 — 22. Lon- 
don, 1730. IL. Voll. gr. 4. 5 

Seutíd im IVten B. b, Meberf, von Blainville’ 8 
Reifen, 

Nemeio (J. Ghr.) Nodlefe befonberet Nachrichten von Italien, 
als ein Supplement von Miſſon, Burnet, Addiſſon unb 
Anderen. Leipz. 1726. II. ble. g. 

Voyage historique d'Italie, contenant des recherches exac- 
tes sur le gouvernement, les moeurs etc., des villes, 
oi l’Auteur a passé, à la Haye, 1729. II. Voll. in 8. 
m. K. 

Labat (I. B.) Voyage en Espagne et en Italie,, à Paris, 
3730. — Amst. 1731. VIII. Voll. 12. 

Teutſch, von C. F. Tröltſch, Frftt. u. Spa. 1758 — 61. 
VIII. Ttie. 8. m. K. 

Keyßter's (J. cg.) Relin burg Teutſchland 26 ꝛc. Italien und 
Lolbringen, Hannover, Izzo, 44. II. Bde. 4. Neue Aufl. 
Hann. 1758. 1776. — Auszug. Hannover, 1780, 8. 

ipotl&aoifd: ‚Amferd. 1753 — 55. II. Bde. 4. 
Gnglifd: Lenden, 1756. 4 Thle. 4. 

Cochin (Ch. N.) Voyage d'Iralie (en 1750). à Paris, "gt 
TIL Voll. 8. — à Lausanne 1773. III. Voll. g. 

corte and Orery (Johu Earl of) Letters from Italy in the 
years 1754 et 1785, publ. by J. Duncombe, London, 
1773. 8. 

Teutſch: Being, 1775. 8. 

Bocoge (Mad. du) Lettres conceruant ses voyages en Frane, 

ce, 


ti 


Literatur. D 527 


ce, en Angleterre, en Hollande et en Italie, faits pén- 
dant les années 1756, 1757 et 1758. à Dresde, 1771. 8. 
Engliſch: kenden, 1770, II. Voll. g. 
Teut ſch: Dresden, 1776. 8. 

(Grosley) Nouveaux Mémoires on e sur Titalie 
et les Italiens, par deux Gentilshommes Snédois. à Lon- 
dres, 1764. III. Voll. gr. 12. — Neue Aufl. 1774. IV. 
Voll. in 12- 

Teutſch: Leipz. 1766. III. S. 8. 
Engliſch, von Nugent. London, 1769. II. Voll. 8. 
(Gro sten teifete im J. 1758.) 

Coyer (Abbe) Voyage d'Italie (en 1763) ot de Hollande 

(en 1764) à Paris, 1769, it. — 1775. II. Voll. gr. 12. 
Teutſch. Nürnberg, 1776. 8. 

I. C. (M.) Voyage en Italie pendant les Années 1763 et 
1764. à Bruxelles et è Paris, 1789. II. Voll. 8. 3 

Smollet (Toby) Travels through Francé and Italy (1763 — 
65) London, 1766. II. Voll. 8. 

Seutfd. Beie, 1767. II. Xble. 8. 

Sharp's.(Sam.) Letters from Italy, ete. in 1765, 66 ete. 
London, 1768. 8. 

Durch diefed schlechte Buch it Baretti veranlaßt mote 
den, „fein oben erwäbates (hänbares Wert berandjugesen, 
Burncys (Cart) Tagebuch feiner mufllatifhen Reiten Tuch 
Frankteich, talen te. 26. rc. Aus dem nal. von Gor. Dan. 

Ebeling. Hamburg’ 1772. 73 III. Bor, gr. 8. 

(Millar, Mistreft) Lettere from Italy, in the years 1770, 
zi. London, 1776. III. Voll. 8. 

Bibenſtä ble (S. J.] Briefe auf Reifen durch Frankreich, 
Italien ꝛc. x. A. d. Schwed. von Groskurd. py. u. Nor 
ſtock, 1777 — 88. vi. Bde. 8. 

Der erfle und weite Band bandeln von Statleri, und fa der 
zweiten Abtdeilung des ſeccten Bandes find Rorderg's Briefe 
aus Italien und Konflantinovel enthalten. — Bidenftà bi W 
in den J. 171, ya 73 n Staten, 

Ferber® (3. 3.) Briefe aus Wälſchland über natürliche Merk⸗ 
würdigkeiten biefet Landes. Prag, 1773, gr. 8. c 

Sransbfifd, von Baron von Dietrich, Straßburg, 
1776. gr. 8. 
Engliſch, von N. E. Rafpe, London, 1776. 8. 

(Lamberg, Gomte de) Mémorial dun Mendain. Au Cap 
Corse (eigentl. Megensb.) 1774. 8. Neuere Aufl. à Lon- 
dres 1776. li. P. gr. 8. d 
N. foto: u, Wöllerkunde. Statten. D 
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Teutfd, von H. L. Wagner, Frankf. 1775. II. St. 8: 
(Fragmente einer Reife durch Italien.) 

Lettres contenant le journal d'ùn voyage fait à Rome en 
1773. — à Paris, 1783. II. Voll. 8. 

Teutſch, v. Krieger. Reichard, Riga, 1784. II. 
Bde. 8. 

Pilati (Ch. A. de) Voyages en différens pays de l'Europe en 
17743 75, et 76, ou lettres écrites del’ Allemagne, de la 
Suisse, de D Italie, de Sicile et de Paris, à la Haye, 
1777. Il, Voll. 8: 5. 

R*** (de la) Voyage d'un amateur des arts en Flandre, 
en Savoye, en Italie etc. fait en 1775 — 78 etc. à Amst. 
1783. 1V. Voll. 8. 

(Roland de la Plarière) Lettres écrites de Suisse, d'Italie, 
de Sicile et de Malta. Amsterd. 1780. VI. Voll. 12. 

Teutſch. Hamburg, 1784. IL. Tyle. 8. (Auch im VI. u. 
VII. $8, der Hamburger neuen Sammlung von Reiſebe⸗ 
schreibungen. Die Reife nach Italien geſchah in den J. 
1776 bis 78.) 

Sherlok (Mart.) Lettres d'un Voyageur anglais etc. Gentve, 
1779. 12. b 

Gnglifd. London, 1779. 8. — 1781. 8. 

Teutſch. Frſt. u. Lpa. 1780. — Leipa. 1782. 8. 

Moore (l.) View of society and manners in Italy ete- 
London, 1780. II. Voll. 8. 

Seutfd. Leipz. 1781. IL B. 8. Neue Aufl. 1786. 

Laborde (de) Voyage pittoresque d'Italie et de Sicile, à 
Paris, 1779 — 81. III. Voll. Fol. avec Fig. 

(Gonzogue, Princesse de) Lettres écrites pendant le cours 
de ses voyages del’ Italie en 1779 et années snivantes. 
Paris, 1790. IL Voll, 8. 

Teutſch. Gotha, 1791. 8. 

der mann'$ ($. &.) Meilen durch Oeſtreich xc. Italien ꝛc., im J. 
1780. Wien, 1781 — 83. III. Bde. 8. " 

(Dupaty) Lettres sur Y Italie, en 1785. à Paris, 1788. 
II. Voll. gr. 8. Neueſte Aufl. A Paris, 1799. III. Voll. 4. 

Engtiſch. Lenden, 1788. II. Voll. 8. s 
Teutſch, von G. Forſter. Mainz, 1789, 90, II. Bde. 8. 
Schwediſch. Stocktolm, 1799. 8. 

Holtändiſch, von den Brink, Leiden, 1800. 12. 

Stuffifd, von Wartünow, St. Ster, 


"otenboff& (Corn, von) Briefe aber Italien, in den 3. 
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1785 und 1796. (im IVten Bde. von deſſen ſämmtl. Werken, 
Wien, 1789. gr. 8.) 

Andres (J.) Cartas familiares à su hermanno dandole no- 
ticia del viage, que bizo à varias ciudades de Italia. 
Madrit. 1786. 9o. f. VI. Voll. 8. 

Teutfd, von E. X, Schmid, Weimar, 1794, I. u. IL 
Spi. 1704 

Morig (K. Ph) Reifen eines Deutſchen in Italien in den 
J. 1786 bis 88. ‘8. Berlin, 1792 u. 93, III. Bde, 8. 

Beckford, (Pet. Esq.) Familiar Letters from Italy, to a 
friend in ‚England, (1786 and 1787). Salisbury, 1805. 

II. Voll. 8. 

Piozzi (Mistrifs Hester Lynch) Observations and reflec- 
tions made in the course af a journey through France, 
Italy and Germany. London, 1739. IL Voll gr. 8. 

&eutfd, von G. Forfter, Frfet. u. Mainz, 179, 
II. Bde. 8. 

Young (Arth.) Voyage en Italie pendant l'an 1789 ete, 
trad. de l'Angl, par Fr. Soules. Paris, 1796. 8. 

Jansen (W. X.) Bricven over Italien, vornameliik den te- 
genwordigen Staat der Geneeskunde en natuurliike His- 
torie betr. Leyden, 1790. 8. 

Seutfd, ven dem Verf. ſelbſt, unb febr vermehrt, Düfs 
ſeldorf, 1793, oi, II. B. 8. 

Duclos, Voyage en Italie etc, Paris. 1701. gt. 8. 
Teutſch, ron G. J. Schleusnet, Jena. 1792. gr. 8. 
Spallanzani (Ab. Lazaro) Viaggi alle due Sicilie e in al- 
cune parti dell Apennino. Pavia, 1792 — 97. VI. 

Voll. 8. 
Teutfd, von Kreyſig u. Schmidt, epz. 1795. u. 96. 
V. Bee. B. 
Franzöſiſch. Bern, 1795. u. Paris, 1796 f. 8. 
Engliſch. London, 1798. IV. Voll. 8. 

Meyer's (F. S. 8) Darftellungen aus Italien. Berlin, 
1792. 8. 

Camus (Abbe) Voyage fait en Italie en 1791 — 93. Con- 
stance, 1795. IV. Voll. 12. 

Stolberg (Friedr. Zeep, Graf zu) Reife in Teutſchtand, 
der Schwelz, Italien unb Sicilien (in den J. 1791 3 und 
92.) Königsd, und Leipz. 1794. III Bde. gr. 8 

Schwediſch, von Dedman, Stoholm, 1796, 


Do 
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Engliſch. London, 1797. II. Voll. 8. f “i: 

Starke (Mariana) Letters from Italy, between the years 
1792 and 1708 etë. etc. London, 1800. II. Voll. gr. 8. 

(Brooke, N,) Observations on the manners and customs of 
Italy, etc. etc. (in 1794). Bath and London, 1798. gr. 8. 

Slümite (K. M.) Fragmente, Skizzen und Situationen auf 
einer Reife durch Italien. Mit 1 Kupf. Görlig, 1795. 8. 

eut (Br) Reue Reife durch Italien, Berlin, 2797: ER 
Bde. 8. 

(Hagmann's) Fragmente über Itallen, aus bem Tagebu⸗ 
che eines jungen Deutſchen. (Tübingen) 1798, II. B. 8. 

Brosses (de), Lettres historiques et critiques sur 1 Italie 
etc. etc. Paris, 1799. III. Voll. 8. - 

Pini (E.) Viaggio geologico per diverse parti meridionali 
dell Italia etc. Milano. 1802. 8. 

Gerning's (J. S.) Reife durch Oeſtreich und Stalien (in d. 
S. 1797, 98.) Frankf. a. M. 1803. III. Bde. gr. B. m. K. 
(Woyda) Briefe über Itallen, geſchrleben in den J. 1798 

und 99. feig, 1802. III Bde. 8. 

Creuzé de Lesser, Voyage en Italie et en Sicile, fait en 
1801 et 2, Paris, 1805, 

Brun (Friebe. geb. Munter) Gpifoben und Reifen durch das 
ſüdliche Teutſchland, die mt, Schweiz, Genf und Italien, 
in den J. 1801 — 3, nebſt Anhang vom J. 1805: Zurich, 

. 1807, 8. III Bde. gr. S. 

Giopoli'a Neue Briefe über Itallen. Zurich „ 1808. IV 
Dir, 8. 

uklenski (f. T. von) Briefe über Polen, nig; Sach⸗ 
fen, Bafern, Stalten, Etrurien, Kirchenſtaat und Neapel, 
an die Gonteffe Constance de S... geſcheiehen auf der Rele 
fe vom Monat Mai 1807 bis Bebe. 1608. Nürnberg, 1808, 
U febr, 8. 


3. Materialien Sammlungen, 


Greltmann's (9. M G.) Etaotsanzeigen von Stollen. 
Göttingen, 1785, 86. I bit III. Stüd. gr. 8. 
Wiemayr's (Scf.) Ephemeriden der italieniſchen iere, 
Salzburg, 8. Seit dem 3. 1800 Heftweiſe. 
Italien und Teutſchland von Moriz unb Hirt. 
Stalien, eine Zeitſchrift, von N und Tſcharner. 
III Sde. 8. 
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Italienifbe Mister. Tübingen, 1801 6. V. Bde. 8. 

Ferner gehören die meiſten geographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Journale, Magazine, Sammlungen u. f. w. hieher, die feit 
einem halben Jahrhunderte in Teutſchland ne m 
insbeſondere auch ZC Magazin, 


am CIE 
Einzelne Theile und Länder von Italien. 


1, Ober- Stalien oder das heutige Königreich Stalien, 
"ei Ueberhaupt. 
(A, Gary) Coup d'oeil d'un Français sur le nouveau Ro- 


yaume d'Italie, considéré en lui-mème et dans ses 
rapports avec l'Europe, etc, à Paris, 1805. 8 


b) Einzelne Länder und jetzige Beſtandthelle dieſes à; 
^o. nigreidj. 
1) Die Lombarde i überhaupt. 

Being (C. G. MA Descrizione corogralica ed istorica 
della Lombardia etc, Milano, 1714. 12. 

Curiazio- (A, M.) Prodromi, ossia Discorsi preliminari a 
tre suoi libri della 1. Parts della corfpendiosa doscrizio- 
no istorico- politico - geografica di Lombardia. In Mi- 
lano, 1771 4. 

pads eom J Mailand. 

Priorato (S. G.) Relazione della Città e Stato di Milano 
fottoril governo di Luigi de Guzman Ponze di Leone, col 
viaggio dell Imperatrice daMadrid à questa città, Mila- 
mo, 1666. 4. 2 

„Bosi G. R.) Hispaniae, Ducatus Mediolanensis et Regii 
—Nenpolitani notitiae, ex Museo J. A; Schmidii 
Helmst. 1702,74. 


Latuada ee: di Milano. Milano, 273% V. 
Voll. 8. m, K. 
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Sormani ( Nie.) Giornale de’ passeggi storico topografico- 
* critici nella città, indi nella diocesi di Milano etc. 
Milano, 1751. II. Voll. 8. , 
Adler's (S. G. Chr.) ueberſicht feiner in den J. 1780 — 82 
über Wien, Venedig, Rom und von dort Aner Mailand, 


Turin 26, Altona, 1783. 8. 4 
Antiquario delle diocesi di Milano etc. In Milano. 
1790. 8. 


(Amoretti) Viaggio da Milano a’ tre Laghi, maggiore, di 
Lugano, di Gomo, ene’ monti che li circondano. Mila- 


no, 1794. 8. 2 S 


* i 
Il censimento di Milano etc. In Milano, 1802. III. 
Voll. Fol. , 


3) Bologna. 
Masini (A. d. P.) Bologna perlustrata, etc, etc. Bologna, 
1666, III. Voll. 4. 
(Kurze ſtatiſtiſche Beschreibung ber Legazion von Bologna, in 
Le Bret's Magazin, IX Tol. S. 528 f.) 


4) Ravenna. 
Ginanni (Fr.) Istoría civile e naturale delle Pinete Ra- 
vennate eic. Roma, 1774. 4. m, K. 


5) Verona. e 


Maffei (Scipio, March.) Verona illustrata etc. etc, Vero- 
na, 1732. Fol. m, 

Auszug: La Verona illustrata redotta im coinpendio, Vo- 
rona, 1771. IL Part. 8. m. K. 


6) Venedig. 


Topografia veneta, overo descrizione dello stato veneto 
etc. Venedig, 1787 unb 88. IV. Voll. gr. 8, 

Majer's i 6.) Befdreidung von Venedig rc. Leipz, 1787. 
89. ot. 94. III. Able. 8. m. K. Neue Aufl. 1795. IV. Tole, 8. 

Tentori foem Storia civ. polit. eccles. corograf. e topo- 
graf. della Republica di Venezia. Benedig, 1790. XII. 
Bde. 8. y 

Forestiere illum. int. le cose più rare e curiose, antiche 
e moderne della città di Venezia, Venedig, 1796, 8. 

Kurze Beſchreibung det nn veattianiſchen Staaten. 
Kurubceg, 1798. gr. B. 
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Compendio breve della descrizione geogr. delle provincie 
e città, Veneti, passate in virtu della pace a Campo for- 
mido sotto il dominio della casa d'Austria, Trieste 
1798. 8. f ` 
Kurzgefaßte gcographifd » ftatiftifde Ueberficht des k. k. Herzog ⸗ 
thums Venedig, und des damit verbundenen Dalmatien und 
Albanien, mit Ch. u. Plan. Wien, 1798. 8. 
Geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchreitzung von See: Deftreih und 
der eisalpiniſchen Republik, mit einer Gränzcharte. geipy. 
1798. 8. 
Engliſch, von Oppenheim, London, 1798. 
Fides (J. Fr.) Bemerkungen über die Megierung, Meligion, 
den Aberglauben, die Erziehung und Ehe der Venezianer, 
in Briefen. 1800. ^ 
Schleget's (J. H. H.) Neife durch einige Theile vom mit: 
täglichen Teutſchland und bem Menetianifben, ate Aufl, 
Gießen, 1807. 
2 L * $ D 
Sternberg's (Caſp. Grafen von) Reife durch Tyrol ins 
Genetianiſche ac, Regensburg, 1800. kl. Fol. 


* 
* * 


Stato militare de corpo dell’Artigleria Italiana etc. In 
Milauo, 1804. . d : 5 

Zerſtreute Auffige und Notizen zur Kenntniß des Königreichs 
"Stalin: und deſſen einzelner Theile finder man in de eu, 
ca’s Staatsanzeigen, in den italien. Miscellen, in 
den allg. geontaph, Ephemeriden, in dem politi: 
ſchen Jour nale u. f, w. 


2. Das Königreich Etrurien. 


Bruno (Rafaelo del) Ristretto delle cose più notabile di 
Firenze. Firenze, 1698. 12. Neueſte Sr, 1767. 
(Lamberty) Etat ancien et moderne des Duchés de Flo- 
rence, Mantoue et Parme , etc. A Utrecht, 1711. gr. 12. 
Gianotti (M. D.) Della Republica Fiorentina. Venezia, . 
mar. 8. 

A short Account of a late journey to Tuscany, Rome 
etc. London, 1741: 8. 

Tozzetti (D. Giov. Targioni) Relazioni d'aleumi viaggi 
fati in diverse parti della Toscana otc. In Firenze, 
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1751 — 54 VI. Voll. 8. Neue vermehrte Aufl. 1768 — 74. 
12. Voll. 8. 
Teutſcher eeng Zegemang, kelpl. 1787. IÈ &b. 8. 
Franzöſtſcher Auszug. Paris, r792; IL. Voll. 8. 
Defeiben Prodromo della Corografia e della topografia 
fiatte della Tascahs, In Breng, 175% 8. 
Sayemamnn!s (Gpr. Jes.) geogtaphiſche Beschreibung des 
Gsoßherzogthums Toskana, Gotha 1775. 8- 
Fontani e Terreni, Viaggio pittorico di Toscan, In rior, 
1801—1803; IH. E 


^m OU Ze 
Alniináeco Toscano, por Haase 1794 ~ 
* 


4 

Governo della Toscana sotto il regno, del [Ré udis 
"IL In Firenze, 1790. grod 

zii ái eit dt er, tei. oam s ur Bh 4. 


Ed 
Bocchi (Fr) Le bellézzo della éittà di Fiorenza, ete. 
In Fiorenià, 150 8. 

Neurfte Aufl. von M. Gio». Cimelli beſorgt und —— 

1677. 8. 

Guida al forestiera per asservare con metodo le rarità e 

bellezze della città di Firenze. ste Aufl, Florenz, A 

1 
Santi (G.) Viaggio al Montamiata, In Pisa, 1795: & wit 
Ch. u. Kpf. DIE EK 
3. Lukka unb Piombino. Les 
If Forestiere informato delle cose notabili ai "Lucca, 
Lucca, 1721. 8. 1 
2 „ 4 
Statnti della Città di Lucca, Lucca, 1559: Fo). 
Leges et decreta Mae Luccae. Luc. 1579. d 1595. 
Gë * 
H 
Donatins (3. B) de Aquis Lucensibns. Venet; 1585; 4: 
Duccíni (Gius.) dei Bagni di Lucen! In Lucca. 1717. 8. 
Benvenuti (Jos.) de Luconsinm thermarum sale, — — 
1758. 8. 

(Notizen von dem Staote don Lured ze. in sn allg. 
geogr. Ephemeriden, XVIII. B. S. 90 — 06, — Kurze zer⸗ 
ſtreute Nachrichten findet wan auch in anderen Journalen, 
Sammlungen und Reiſedeſchreibungen, doch ziemlich ſparſam), 
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4. San Marino. 
Valli (M.) Dell’ origine e governo della republica di San 
Marino, In Padova, 1633. 4.* 
Statuta illustrissimae Reipublicae Sti Marini. — Rimini, 
Folio, 
Gittie 8 (D.) Reife nad San Marino, a. b. Engl. Sieg, 
1798. 8. 
(IR aus bem European Magazine; 1795, P. X p. gr. f. 
gezegen.) 

Einzelne zerſtreute Auffäge und Notizen findet man m tig: 
tenberg’s unb Forſter's götfing. Magazin, 1781. IV. St. 
€. 120 f. — (n Motis und ir? Stalien und Feutſchland. 
Berlin, 1759, I. €t, €. 75 f, — in Athen helzes Minerva, 
1700. Decemb, S. 456 f. — in ben Guropälſchen Annalen, Jab 
‘1806, 


5. Der 77 aR Kirchenstaat oder das päpftlice > 
Gebiet. 


a) Weberboupt 

Maire er Borcovich (P. R.) Voyage astronomique et géo- 
graphique dans l'Etat de l'Eglise etc, trad. du dee — 
L'A. Chatelain. A Paris, 1770. 4. m. K. 

Adlers (I. G. Gir.) Sieifebemertongen auf einer Reife nach 
Nom. Altona, 1793: 8. 

Le Bret (J. Je.) Vorleſungen über die Statiſtik, ater Theil. 
Stalteniſche Staaten, Rem. — Stuttgart, 1785. 8. 

Breistak's (Scipio) Mineralogiſche Reife durch einen Thell 
des Kirchenſtaats; a. d. Itat. Bett, u. Mainz, 1789. 8. 

(Denman) "Phe temporal government of the Popes state, 
London, 1788. 8. $ 

` ` Zeng (aber Misär diberfett ). pa; 1789. 8. 

(runde, Marb.) Matseifche- Reife eines teutſchen Künflers 
nach Rom. Wien, 1789. II. Sne 8. 

Levesque (M.) Tableau politique; religieux A moral de 
«Rome! et des états ecclési ues, à Paris, 1791. B. 

Tetty Riga, 1793. 8. Auch (von Reichard). Sie 
but, 1796, 

(Grelimannıs) Megenwärtiner Zuſtand des päpſtlichen 
Staats. Helmftadt, 1702. gr 8. 

(Ranchiast, 49 Bibliografia storica della città e de luoghi 
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dello Stato pontificio. Roma, 1792. — Supplemento, 
1793- 8. 
Wa neten (Ch. V. di) Voyage sur la scène des 10 derniers 
livres de l'Euclide. à Genève, 1804. Mit einer Charte. 
Teutſch, von C delle, 2 Sble. Eps. r805. 8. 
A description of Latium, or la Campagna di Roma. Lon- 
don, 1805. 4. m. Kpf. u. 1 Ch. È 


b) Die Stadt Nom und ihre Umgebungen. 


Nodot, nouvelles mémoires ou observations sur les monu- 
mens de l'ancienne et de la nouvelle Rome. à Amst. 

1700, II. Voll, gr. 12. m. K. » 

‚Roma, antica e moderna, osia muova descrizzione di tutti 
gli edifici antichi e moderni etc. In Roma, 1765. III. 
Voll. 8. (Iſt febr oft aufgelegt worden.) 

Venuti (Ridolfine) Accurata; descrizione Wer 268. A ed 

5 DA di Roma moderna. In Roma, 1763—60. IV. 
Voll. 

iue "e Chr.) Ausführliche Seats. der Stadt Rom. 
Altona, 1781. 4. m. K. 

-Rossini (P.) Mercurio errante delle grandezze di Roma, 
tanto antiche che moderne etc. Roma, 1789. II. Voll. 8. 

Gorani ( Sof.) Rom und feine Einwohner. Riga, 1794. 8. 

Guertani (S. A) Roma antica. Bologna, 1795. II. Voll. 4. 

— — Roma descritta ed illustrada etc,  (3itite Auflage.) 
Roma, 1805. II. Voll, 4. m. K. 

Lumisden (A.) Remarks on the oe en of Rorhe GL 
its Environs ete. London, 1797: 4. 

Salmon. (J.) An historical description of ancient and mo- 
dern Rome etc. etc. London, Tu AL Voll, 8, 


D 
Göthe, (S. W. v.) das vhaifde Ras Weimar und 
Gotha, 1789. 4. mit 22 ilum, Kupfern. mI 


© Die Pontiniſchen Sümpfe. 


Éolognini (Eta.) Memerie dell antico e presente stato elle 
paludi pontine. Roma, 1759. 4. 

Adter's (G. Chr.) Nachricht bon ben Sontinifdjen Simple 
und deren Austrocknung. Altona, 1783. 8. Mit 1 Charte 

(Teste, Ab. Domin.) Lettere Pontine. Roma, 1794 8. 
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6. Die Königreihe Neapel und Sizilien zuſammen⸗ 
genommen. 


a) Beſchreibungen. 


Beaumont (Ritter d' Con de) Siatiftit der Koͤnigreiche Near 
pel und Sicilien, (X. b. Fr.) Ge, 1775. 8. 

Signorelli (P.) Vicende della coltura nelle Sicilie etc. In 
Napoli, 1784-03. VII. Voll. 8. 

Galanti (Gius. M.) Nuova descrizione geografica e politica 
delle Sicilie. In Napoli, 1737—90. IV. Voll. 8. 

Teutſch, von Sagemann, ?pj. 1700-93. IV B. 8. 

Salis, (C. u. v.) Weiträge zur natürlichen unb Stonomifden 
‚Kenntnis des Königreichs beider Sicilien. Zürich, 1790, IL 
Bde. 8. 


b) Reiſebeſchreibungen. 
(Niedefel, J. f. Febr. v.) Reife nach Sicilien und Groß ⸗ 
griechenland. Zurich, 1771. 8. 
Franzöſiſch, mit Zuſäten, à Lausanne, 1773. 8. 
Engliſch, von J. R. Forſter. Lond. 1774. 8. 
Swinburne's (H.) Travels in the two Sicilies 1777—80. Lon- 
don, 1785—90. IV. Voll. 8. m. K. 
Teutſch, von J. R. Borken, Hamburg, 1785—87. II. 


Bde. gr. 8. 

Teutſcher Auszug im XXXI. Bde. der Berliner Sammlung 
von Reifen. 

Franzöſiſch, von Mlle de Keralis Paris, 788 f. IL 
Voll. 8. 


(Abbe de St. Non), Voyage pittoresque de Naples et de[Si- 
cile. à Paris, 1782 folg. V. Voll. gr. Kol. m. K. 
Teutſcher Auszug, von Kerl, unter dem Titel Near 
pel unb €icilien von De Non, Gotha, 1789—1806, 
XII gole: 8. 

Bartels (J. H.) Briefe über Kalabrien und Sicilien, Göttin. 
gen, 1787—92. III. Bde. gr. 8. m. K. 

Spallanzani (Ab. Lazaro) Viaggi alle due Sicilie (ift fon 
oben genannt worden.) 

Munter (F.) Efterretninger om begge Sicilierne, ‘samlede 
pan en Reise i disse Lande i Aarene 1785 og 1786. Ko: 
venbagen 1789 u. gn, II. Xble. 8. m. K. 

Teutſch. Kopenhagen, 1790. II. Zhle, 8. m. K. 
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Hils (Berian) -Ohservations and remarhs in a Tourney 
through Sicily and Calabria, etc. London, 1792. 8. 
mit 1 Charte. 


7. Das Koͤnigreich "eui insbeſondere. 

a) Hiſtoriſch⸗ geographiſche Beſchreibungen. 

Turler, ( Hieron.) de peregrinatione, et agro Mb 
Libri. li. Argent. 1574. 12. Norimb. 1581. 8. > 

dant (Seip.) Descrittione del Regno di Napoli ete du 

Napoli, 1586. J. Neue vermehrte Aufl. ebend. 160r. 

Costo. (Tom.) Raggionamenti intorno alla descrit 
regno di Napoli eté. di Se, Mazella, In Napoli 

Bacco (H. Bah cin Teutſcher) I Regno di Napoli diviso: 
dodici provineie etc. In Napoli, 1509. 4. — 1629. 4. 

Beltrano (Ottavio) Breve descrittione del Regno di Napoli. 
In Napoli 1644; 4. (Gin Auszug aus dem vorhergenannten 

Werke.) CIMA 

Descrittione del 740510 ti Napoli,..raecolta e data in luce 
da Cesare. Eugenio Caracciolo, Ottavio Beltrano ed altri 
autori. Settima, impressione. In, 1 1661. 4. — 
1078. 4. 

Fortunato. ( Nic.) Discoverta. dell antico regno di Napoli 
col suo presente stato etc. etc, In Napoli, 1767. 

Dieper gehört. auch Bosius, von welchem oben beim e 
ſtaaie. «it 
Ki Reiſebeſchreibungen. * 

‘Tongana (Abate) Viaggio ‘pe la Capitanata. ` ‘Napoli, 
Argo, 8. 

Sat (N. Ost, v.) Reifen (im 3. 1789) in derſchiedene Bros 
pinsen bes Köuigreihs Rut Zürich, 1793. Ir Bb. gr. 8. 
m Kupfern. 

Englisch von Anfrere. London, 1795. 

Torcia (N.), Saggio itinerario nazionale pel paesi de'Pe- 
ligui , fatto nell 1792. Napoli, 1703. 8. 

= — Brave Genn di un giro per le provincie meridionali 
ed orientali del regno di Napoli. Napoli, 1795. . 


DH D ` * 


D 2132 
Zimmermann (E. A. W.) Voyage À la nitribre naturelle qui 
se trouve à Molfetta dans la terre de Bari en Pouille, è 
Paris, 1789. 8. 
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c) Ueber den Berg Veſus. 

Giuliano (Gian. Bat.) del Monte Vesuvio. Napoli, 1632. 4. 
Paragalio (Carp.) Istöria naturale del monte Vesuvio, Na- 
poli, 1705. 4. l € 

Histoire du mont Vésuve etc, tradnit de l'Italien par Du- 
petron de Custera, à Paris, 1741, 8. m. K. 

(Handelt bauptföchlich von dem Ausbruge vom Fabr 1737. ) 

Mecatti (Gius. Mar.) Racconto storico- filosofico del Vesu- 
vio ete, Napoli, 1753. 4. m. K. 

Torre (Giov. Mur. de la), Istoria e fenomeni de Vesuvio 
etc, etc. Napoli, 1755. 4. m. K. Bwelte Aufl. 1768. - 

Franzöſiſch, von Péton. A Patis, 1760, 8. bb. 
o— A Naples, 1771, $ 
Teutſch, von Jagemann, nad ber erſten Aufl. im VIIt. 
Wde. von Büſchinge Magazin, S. 1. f. — Von Lentin, 
nach der zwelten Aufl, Altenburg, 1783. 8. m. K. 

D'Amato ( Gaetano ). Divifamento criticu sulle correnti, 
opinioni intorno a fenomeni del Vesuvio et degli altri 
Volcani. Napoli, 1786, 8. ` 

Pigonati, Descrizione delle ultime eruzioni del monte Ve- 
suvio del 25 Marzo al 10 Dec. 1766. Napoli, 1767. 8. 

De Bottis (Ab. Gaetano) Raggionamento istorico del in- 
vendio del Vesuvio accaduto nel mese d'Ottobre, 1767. 
Napoli, 1768. 4. d 

— — — Raggionamento istorico dell incendio del monte 
Vesuvio che cominciò nell 1770. Napoli, 1776. 4 

Hamilton (W.) Observations on mount Vesuvias, mount 
Eta aud other volcanos, ete, London, 1772. 8. m. &. 

Teutſch, Berlin, 1773. 8. m. $. E 

— — — Campi phlegraei , Observations on the volcanos of 
the two Sicilies etc. — Observations sur los volcans etc. 
par Pierre Fabris, A Naples, 1776. II. Voll, Fol. mit 54 
ilum. Kupf. (Engliſch und Franzöſiſch.) 

— — — Supplement to the Campi Phlegraei beeing on ge- 
count of the great eruption of mount Vesuvius ja the 
month of August 1779 ate! Neapel, 1779 Fol. mitg ilum. 
Ant, (Aud engliſch u. französich.) 

— — Oeuvres complettes etc. commentées par Mr. 
VAbbé Soulavie, A Paris, 1781. 8. M. 1 Gb, 

Seutfd. Kürnderg, 1784. ar. 8. 

Torcia (M.) Reluzione dell'ultima eruzione del Vetuvie, 

accaduto in quest anne 1779. Napoli, 1779. 8- 
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Gioeni (Gius. Cavaliere) Saggio di Litologia vetrate 
Napoli,. 1790: 8. 
Zeuifh mit Ann. von teop. v. zich tel, Wien, 
1793. 8. 
(D'Onofrio, M. A.) Ausfügeficer Seriót von dem letzten 
Ausbruche des Veſuvs am I5. Jun. 1794 2€. ꝛc. 2c. A. d. 
+ Stalen: Dresden, 1705. 4. M. 1 K. 
— — — Borrgefegte Berichte von dem Ausbruche des Veſuvs, 
ac 20. A. d. Ital. Dresden, 1795. 4. 


d) Ueber die Hauptſtadt Neapel und ihre 
Umgebungen. 

Ceci (C.) Notizie del bello, dell’ antico e del curioso 
della Città di Napoli ete. In Napoli, 1692, II. Voll. 
12. — 1724. III. Voll. 6. — 1758. 59. X. Voll. 4. 

Sarnelli (P) € Bulifon (A.) Guida de forestieri di vedere 
le cose più notabili in Napoli. — Napoli, 1697. 12. 

Parrino (D. A.) Descrittione della città di Napoli — Na- 
poli, 1700. II. Voll. — unter dem Titel: Nuova Guida 
de Forestieri, 1712. 12. m. X. — 1725, 12. m. K. 

(Galanti, Gius, Mar.) Breve descrizione della Città di Na- 
poli e del suo contorno. Napoli, 1792. 8. 

Neapel und die Lazaroni. Ein charalteriſtiſches Gemälde. Mit 
1 Kupf. Frftt u. fei, 1799. 8. 

Stebfues (P. S.) Gemälde von Neapel und feinen Umgebungen. 
Zurich, 1808. 8. 


D 
2 M 


d'Ancore, Guida raggionata per le antichità e per le curio- 
sità naturali di Pozzuoli. Napoli. 1792. 8. 
D D 
DH 
Ferdinando IV. (Re delle Sicilie) Origine della popolazione 
di S. Leucio, e suoi progressi fino al giorno d'oggi etc. 
Napoli, 1289. 4- 
Teutſch — von Reichard, Gotha, 1791. 8. 
Legislazione di S. Leucio, in Italiano e Latino. Napoli, 
1780. 8. 
(Duchessa Giorene) Lettera di una Dama sul codice delle 
leggi di S. Leucio, Napoli, 1790. 8. 
Galdi (M.) Analise raggionata del Codice Pernandino per 
la popolazione di S. Leucio, Napoli, 1790, 12. 
D D 
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Carletti (N.) Storia della regione abruciata in Campania, 
Napoli, 1787. 4 
KR Eod 
Hadrawa (N.) Ragguagli di vari Scavi e 'scoperte di anti- 
chità fatte nel Isola di Capri. Napoli, 1798. & 

Teutſch (von K. S. Walther) Dresden, 1794. 4. m. K. 

e) Ueber verſchiedene Gegenftánbe der 

Staats- und Landeskunde. 

Dolomieu (D. de) Mémoire sur le tremblement de terre de 


la Calabre en 1783. A Paris; 1784. 8. 
Grimaldi (Fr. A.) Deserizione de Tremoti nella Calabria, 


Istoria de’ fenomeni del tremoto — nell a. 1783 — posta 
in luce dalla Reale Academia. Napoli, 1785. 4. Mit 
68 Kyf. ; 

Vivenzio (Giov.) Istoria de’ Tremoti della Calabria etc. etc. 
Napoli, 1788. II. Voll, 4, 

H D 

Atti della Reale ‘Academia delle scienze e belle lettere di 

Napoli. Nap, 1788. 4. ` 
8383 

Constitutiones Regum regni utriusque Siciliae etc. etc. 
Neapoli, 1786. Fol. 

D 
D 

Saggio di un opere intitulado: Il Dritto pubblico e po- 
litico del reguo di Napoli intorno alla sovranità, eco- 
pomica, governo ed ordini civili, Cosmopoli. 1781. - 4. 

Tupputy (Dm.) Réflexions sur l'état de l’Agricultnre et 
sur quelques autres parties de l'administration du Ro- 
yame de Naples sous Ferdinand IV. ge Ed, à Pa 


1807, 8. 
8. Die Inſel oder das Königreich Sizilien. 
a) Hiſtoriſch⸗ geographiſche Beſchreibungen. 


Fazelli (Th.) De rebus Siculis Decades duae, quarım 
prior descriptionem, altera historiam continet. Panormi, 
1558. Pol — Neue vermehrte Aufl, Catanae, 1749 — 53- 
III. Voll. Fol. 

Stalienifó, von Lafarina. Palermo, 1628. Fol. 
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Carnevale (Gius.) Storia e descrizione del regno di Sick, 
lia. Napoli, 1591. 4. — 1651. Fol. 

Cargfae (Plac.) Sicaniae descriptio et delineatio. Panormi; 
1634. 4. — 1653. 4 ? 

Massa (Gia. Andr.) la: Sicilia in prospettiva. Palermo, 
1709. II. Voll, 4. 

Callejo y Angulo Ate. del) Description de l'Isle de Sicile et 
de ses côtes maritimes, avec les plans de toutes ses forte- 
resses. à Vienne en Autyiche 1719. Fol. mit Gh. u. pu: 
nen, — Vermehrte Aufl: Amsterd. 1734. gr. & 

Rebfues (V. S.) Neueſter Zuſtand der Inſel CAU Ti: 
bingen, gr. 8. 1807. 


b) Kelfebeſchrelbnngen, 

Dryden (John.) Voyage to Sicily and Malta when he 
companied M, Cecil in that expedition in 1700 and 1701, 
London, 1776. B. 

La Grane. 40 Lettere sul suo viaggio per la "Sicilia. 
Livorno, 1757. 8. 

Brydone's (F.) A tour through Sicily and Malta. London, 
1773. II. Voll. gr. 8. — 1782. II. Voll. gr. 8. 

Teutſch — 9pj. 1774. 8. — 1777. 8- 

Wronjblifd — von de Meinier, A Paris, 1774. II. 
Voll. 8. — von Derveil, à Neufchátel, 1776. U. 
Voll. 8. — Amst. 1781. II. Voll, 8. 

Lettres sur laSicile par un Voyagenr ir Amsterd. er. 
Paris, 1778 gr.. 8. 

Sestini (Ab, Domen.) Lettere scritte della Sieilia e della 
Turchia: In Pirenze. 1779 — 81. IV. Voll. 4. 

Xeutid. feig, 1780 — 83. III. Able, 8. 
Franzöſiſch von Pingeron, A Paris. 1789. 3. Voll. 8. 

Birenri (ignazio Paternò Principe di) Viaggio par tutte le 
antichità della Sicilia. Napoli, 1281. 4. 

Borch (Comte de) Lettres sur la Sicile et sur l'ile de Malte, 
écrites en 1777. à Turin, 1782. II. Voll 8. Mit Gf, 
u. Kupf. 
^ &eutfd. (von F. X. K. Wert hes) Bern, 1783. II. zue, 

B. m. Gb. u. K. 

Houel (J) Voyage pittoresque des Iles de Sicile, de Malte 

et de Lipari etc. à Paris, 1782 — 88. IV. Voll. gr, Fol. 
Seutíd, unvollendet, on J. H. Keerl, mE 1797 
— 99. IV. Thie. m. K. 


Be⸗ 
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Bemerkungen c Sicilien und Malta, von einem vornehmen 
reiſenden Ruſſen, a, d. Ruſſ. mit Anm. * D. © G. L. 

^ Riga u, Grieg, 1793. 8. 

SURE (J. G.) Sraälergang nach Sprafus. en 
1804. 8. 

Ratio (Y. S Reife nach Sites. Tübingen, 1807. 
ge. 8. s ME ro 

Dotomieu (D. de) Voyage aux iles de Lipari fait en 178% 
etc. h Paris, 1783. 8. 

Zeut té: von Lichtenberg, Leipz. 1783. 8. 
N. ſ. auch oben unter ben Reifen vu cap und durch 
ecke und Gicilien,) 


©) Weber bie pM 


ager (gef) Gemälde von Palermo. Merlin, 1700. 8. 
Englifd von Mary Robinson, London. 1800. 12. 


d) Ueber den Berg Aetna: 

Homodeis (Aut. Filotei de) Aetnae topographia incendio» 
rümque Aetnaeorum historia, per Nic. Oddum edita 
etc, Venet, 1591. 4. Y 

Statieni(d: von tonb. Orlandini, Palermo, 1611. 4 

Borelli (Joh. Alph.) Historia et mineralogia incendii Aet- 

1669. — Regii Julii 1670. 4. 

Ah exact Relation of the famous earthquake 
of mount Aetna, London, 1775. 

Ferrara (Fr.) Storia generale dell’ Etua, pone 8. m. K. 

(Dicer gehören auch die oben angeführten Schriſten von 

Sa à 


e) Ueber verſchjedene Gegenſtaͤnde. 
Schiavo (Dom.) Dissertazione di varie produzioni naturale 
della Sicilfa oto: In Palermo, 1762. 8. 
Borch (Conte di) Litografia di Sicilia. Napoli, 1727. 8. 
= — Litologia Sicili; ete. In Roma, 1778. 4. 
m Beanzölifh. Nom, 1778. 4 
Teutſch, in pfingften'é Steg auständ. Gbymiften, 
Tt Band. 
— — Mineralogie Siciljenne dacimastigne et metallurgi- 
que ete, ATurih, 1780. 8. 


nd eruption 


N. Länder > u. Möllerfunde. Statlen. S Pp 


Literatur. 


(Dom.) Agricoltura; poen: e commercio della 
Sicilia. In Firenze, 1777. 

(Teutſcher Auszug in Jagemann's Magazin der iratos 
Literatur, IIIx B.) 

Scrofani ( Xav.) Essai snz le commerce général des iod 
de l'Europe; avec un Appergu sur le commerce de la Si- 
cile en particulier. à Paris, , 1801, 8. 

2 è * 


9. Die Inſel oder das Königreich Sardinien. 


Carillo (M.) Relacion del nombre, sitio, planta ete, cins 
dades, logares y govierno del Reyno di Sardegna. Barcel- 
Long: i612, 8. 

Description géographique, historique et politique du Ro- 
yaume de Sardaigne. à Boulogne, 1714, 8, — à i Cologne, 
1718. — àla Haye; 1725. 12. 

Certi (Fr.) Descrizione della Sardegna; o sia Istoria di quell 
Isola. In Sessari, 1774—77. III. Voll, 8. 

(Sft btop matur ittorifet. ) 

(Fues, Sof.) Nachrichten aus Sardinien von der gegenwärtigen 
Berfaffung dieſer Inſel. Leipz. 1790: 8. 

Rossi (On ) Notize corografiche ed istoriche degli stati del 
Re di Sardegna. In Torino, 1787 — 95. (Unvöllenderes 
Werk.) I 

Aauni (D. A.) Essai sur l'histoire géographique, politique 
et naturelle du Royaume’ de Sordaigne, à Paris, 1798. 8. 
È Ferie, 1802. II. Voll. 8, m. Gb. 

Gentíd, Zeit, 180g. II. B. 8. - , 

Prunner (Leom. Jak. v.) Gin Paar Worte auf meiner Durch⸗ 
reife durch Teutſchland 26, ze. Mit 1 Kupf, (Dbne Druckort) 
In aufg Droebegen einige Rochrichten von der Zuſel Gar: 

dinien und eine Merkbeidigung der Sar den. 


VE S D 


Gemelli (Fr.) Rifiorimento: della Sardegna, proposto ncl 
miglioramento di sua agricoltura, Torino, 1776. IL 
Voll. 4. 


(ueber Sardinien findet man auch Nachrichten in ga 
gemann's Briefen über Italien, in 3ernouiti'é Aufägen, 
III. B. u. f. w.) 
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10, Die Inſel Malta nebſt Zugehoͤr. 


Hoedui ( Quint.) Descriptio Insulae Melitae etc, Lugd. Bat. 
1536. Fol. L à 

‚Megiseri (Hieron.) Propugnaculum Europae, ober Beſchrel⸗ 

^ bung der Infel Malta, fong, 1606. 8. Ebd. 1610, 8. 

Franzöſiſch: von Jean Jacquelin, à Pourrendruy, 
1071. 12. 

Breitbaupt'$ (I, Fr.) Beſchreibung der chriſtlichen Helden: 
Inſel Malfa, Frankf. 1632. 4. 

Abela (Giov, Pr.) Malta illustrata, overo descrizione de 
Malta Isolü etc, In Malta, 1647. Fol. Neue Auflage, 
Malta, 1772. II. Voll, E 

Pateinifd, von J. Ant, Steiner in Burmanni Thesaur. 
antiq. et histor. Ital, T. X. P. XV. 

Niderstedt (Burch.) Melita vetus et nova, Helmstadii 
1660. Pol. 

Borg (Girol,) Descrittione del Isola di Malta, In Roma, 

© 1660. 

Nouv 
de 
12. 

Sylva (Man. Thom, da) Relacom da Estado presente da 
Tha de Malta. Lishoa, 1751. 4. 

Hiſtoriſch⸗geograph. Beſchreldung ber Inſel Malta. Frankfurt 
und Leipzig, 1782. — beipzig, 1798. 8. 

Bot nach der Inſel Malta; nebſt C. Cordiners Beſchr. 
von Nordſchottland. Hamburg, 1783. 8. (Auch im V. Bde. 
der Hamburger neuen Sammlung von Relſebeſchr.) 

Cerasi, L'Ordre de Malte dévoilé, ou voyage de Malte aveo 
des observations historiques, philosophiques et criti- 
ques sur l'Etat actuel de l'ordre. de Malte; sur la na- 
fure, les productions delle; la religion et les moeurs 
de ses habitans. A Paris; 1790. II. P. 8. 

Teutſch. Leipzig, 1793. 8. È 

(Saint- Priest) Malte; par un voyageur français, 1791. 

Mimaut (3, Fr.) Notice historique sur l'état actuel deg 
Iles de Malte et de Goze, ete. à Paris, 1798. 8. 

Teutſch: Altona, 1800, 8. 

Recherches historiques et politiques sur Malte etc, par 

M. à Paris, 1798. 8. m, K. 


e Relation du voyage et description exacte de l'Ile 
alte, par un Gentilhomme frangois. à Paris, 1679. 


Pp ` 
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Auszug in ben Allg. geogr. Ephem, 1799. Jun. 

Geſchreibung ber Inſeln Malta, Gozo und Gomino 26 Hanau, 
1798. 4. m. K. 

Beſchreibung der Inſel Malta und des er Ordens. Sien, 
berg, 1799. 4. m. K. 

(Kap fer'8). Neueſtes Gemälde von Malta, Ronneburg, 1799 
1800. III Bochen. kl. 8. 

Robert, Mémoire sur la topographie physique et médicale 
de Malte. à Paris, 1802. $. 

Boisgelin (Louis, Chev. de) Malte ancienne et modetne, 

Marseille, 1805. 8. 


(M. f. auch die oben angeführten. Werke von Brydona, 
Borch, Hovel u. ſ. w. — Zerſtreute Auffäge findet man in 
mehreren Journalen und Sammlungen, Kë aud in ben 
Allg. geogr. Ephemeriden.) d 

: i 
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Verzeichniß 
der È d 
beiten und neueſten Charten 


ven 


Italien und deſſen einzelnen Theilen. 


1. Italien Überhaupt. 


Gharte von Italien nach Mannerts und Stlelers 6 Specialhare 
ten entworfen von Ad. Stieler. Nürnberg bei Schneider und 
Weigel 1806. 

Italien, nad Bannoni. Nürnberg, 1790, (domanns E.) 

Mentelle (Edme) et Chanlaire (P. G.) Atlas d' Italie com- 
posé des cartes physiques anciennes et modernes, avec 
une carte itinéraire de la marche des armées-francaizes. 
Puris, 1798. 

Delamarche (C. F.) Carte générale de VItalie rédigée sur 
les observations les plus authentiqués, où sont tracées 
les routes et les divisions des nouvelles répnbliques. 
Paris, 1798; 

Heymann (Ign.) Italia, cio» tutti le grandi e piccole 
sovranità e republiche d'Italia divisi nelli nuovi loro 
confine etc. Trieste, 1799. 4 BI. 

Chanluire (P. G.) Carte générale de l'Italie et de la côte 
orientale de la mer driatique, Paris, 1801, 12. Bl. 

Carte des postes d'Italie. Vienne, 1801. 

Poſtcharte von Italien, einem großen Theile von Frankreich und 
von Teutſchland. Wien, 180r. 

Bacler d Albe, Carte générale du théâtre de la guerre om 
Italie et dans les Alpes. Paris, 1797 — 1802. 55. Bl. 
Charte von Italien, wie es vor der frangófifóen Revolution war, 

und wie es jet iſt. Weimar, 1802. 

General ⸗Gbarte von Italien, neu berichtigt. Weimar, 1806. 

Rizzi Sannoni Karte von Italien bis 1799. in 5r Be. 

Bouchard, Carte de l'Italie rédigée d'apres les nouvelles 
divisione du traité de Lunéville. Vienne. 6 Bl. 
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2. Ober- und Mittel⸗Italjen und Dalmatien. 


Chauchard, Carte de la partie septentrionale del’ Italie. 
A Paris, 1791, 4 Bl. 

Placide, Cours du Po depuis sa source en Pismont jus- 
qu’ä son embouchure dans le golfe de Venise. Paris, 
5 BL 

bsc (J.) Charte bon Ober- und Mittel- Italien bel Weimar, 
Berichtigt, 1806. 

Müller, Carta di posta dell' Italia superiore eto. Vienna. 


D D 
D 


Mannert's (C.) Das noͤrdliche Italien, oder bie Lombardei, 
nach Bacler bibe. Stücnb. 1803. ` 

Dupont, Carte générale:des marches, positions, combats 
et batailles de l'armée de réserve depuis le passage du 
Mont St, Bernard jusqu'à la kee de Marengo, Pa- 
ris, 1803. 

Delamarche, Carte de la SEN yes italienne, b 1802. 
2 Bl. 

— — — —, Carte du moti d'Italie divisé en 14 Dépts, > 
Paris, 1806, 

Carta di viaggio da Milano ai tre Laghi, maggiore, di 
Lugano e di Como. Vienna. 

Carte topographique de Milan et de ses environs, Vienne, 

Garta topografica dei contorni di Mantova, Vienna. 

harte von weſtlichen Theile des Königreichs Italien von F. 8. 
Guüſſefeld. Rürnberg bei den Homann, Erden 1806, — 

POEA 

(Formaleoni) Atlante Veneto maritimo e terrestre eto. Bee 
nedig, 1788. 4 Gbarten mit 1f Bogen Text, 4. 

I. E. S. Nuova Carta degli stati della Casa d'Austria in 
Italia secondo la pace di Luneville, Vienna, 4 Bl. 

Hohigartt (Graf L. v.) Charte von Venedig, Iſtrien, Dal, 
matien und bem adriatiſchen Meere. Wien, 1805, D 

Aſſenbrug (S. b) Charte von bem Herzegtbum Venedig. 
Wien, 1804. 

Zach (Anton, Fehr. v.) Das Herzogthbum Venedig, in den J. 
1801—1805 aftronomifh trigonometriſch aufgenommen. Wien, 
1806. 4 Bl. i 

Marchetti (D.) Topografia del Polesine di Rovigo, con 
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parte del ducato di Perrara, del Padovano, e parte 
delle laguna di Venezia fino a Chioggia. Vienna, 10 Bl. 

Capèlaris (A.) Carta dell’ Istria, Vienna, 1803: 
E ca 
Paugondy (Rob. de) Cotes de Dalmatie, Paris. 
Grates. (v.) Oeſtlicher und weſtlicher Theil von Dalmatien. 
Wien, 1803. 2 Bl. - 
Charte von Dalmatien, Bien, 1804 2 Bl. 


* D 
D 


Taugondy (Rob. de) Etat de l'Eglise, | Grand-Duché de 
Toscane ot Isle de Corse, Pi 
2 (C.) Hetrurien und ber Kirchenſtaat. Nürnberg, 


1802. 
Bolero (Le P.) Partie du milieu de ‘VEtat de l'Eglise 
contenant la Legationd Urbin, la Marche d'Ancone, 
l'Ombrie etc. Venise, 


3. Unter- talin: Neapel, Sicilien, Sardinſen 
und Malta. 


Zannoni (Rizzi) Carta geografica della Sicilia prima osia 
Regno di Napoli. Paris, 1769 — 99. 11. BI. 

— c — Atlante maritimo del Regno di Napoli. 1783—91. 
17 Bl. 

— — — Atlante geografico del'Regno di Napoli. 1788 f. 
36 BI, 

— — — Das Königr. Neapel, herausg. von Schrämdt. 
Wien, 1789. 4. Bl. f 

Gye (F.) Gharte von dem Könige. Neapel. Weimar. Neu 
revidirt 1804. 

Vaugondy (Rob. de) Carte de la Calabre citérieure ét ule 

* terieure, Paris, 1783. 

batte von den beiden Königreihen Neapel und Sicilien von Abd. 
Stieler. Nürnberg dei Schneider und Weigel. 1808. 2 Bo. 


* TN TR 


Ghigi (T. B.) Nnova e esatta Carta della Sicilia, etc. Ro- 
ma 1779. 4 Bl. n 
Lopes (Th.), Mape geogr. de la Isla de Sicilia. Madrid. 


Sr 
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Gige (F.) Charte von Sicilien und Malfa; Weimar. Neu ree 
vivirt, 1804 fi ` 
Charte von Steilien. Weimar, 1896. 


Literatur. a 


* * » * 
Le Rouge, Isle de Sardaigne etc. Paris. 

Gt (F.) Charte von Sardinien und Corſica. Weimar. Neu 
revidirt. 1803. d 
Gharte von Corſica und Sardinien von Ab, Stieler. Nürns 

berg bei Schneider und Weigel 1805. 


Ne 
Palmus (Gervais de) Carte générale de la principauté de 
Malte et du Goze. Paris, 1752. 2 Bl, (Gnglifher Nach. 
fib, London, 1799.) Charte der Inſeln Malta, Gozo unb 

` Gumino, Weimar, 1799. 


Qtuferbem findet man in den meien oben angeführten geo⸗ 
graphiſchen Werken und Reiſebeſchreibungen, größere und kleinere 
theils mehr, theils minder fdjágbate harten und Plane.) 


Inhaltsverzelchnlß. 


E 


Delbetien oder bie Schweiz. 


Seite 
Erfe Abtheilung. 

1. Allgemeine Uederficit, Name, Kurze a 5 

2. Lage. Graͤnzen. Größe. An 

3. Naturbeſchaſfenheit überhaupt. Kuma. " . A 12 

4. Boden. Gebirge, è n D B TRU RE ` 

B. Gewaͤſſer. Ftüſſe. Seen. „ pr MET 

6, Produkte. 25 

T. Einwohner, Koßammung, Sprache, “Bapt, Staat 
ter und Eigenthümlichkeiten derfelben. . . 

8. Lebensweiſe der Schweizer. Landwirthſchaft aber 
haupt. Ackerbau, Viehzucht, Weinbau, Bienenzucht, 
Seidenzucht, Jagd und Fiſcherei. È 33 

9. Gewerbe Überhaupt, Mechaniſche Künfte m Sandi 
werke. Fabriken und Manufakturen, welche vegetabilie 
fe, animaliſche und mineraliſche Produkte verarbeiten 38 

10. Handel. Münzen, "Maafe und Gewichte. . 4r 

rt Schöne fünfte und Wiſſenſchaften. Gesiehungsssfen. 
Gelehrte- und Kimfanfatten. 2. e 47 

32. Sitten und Gebrauche überhaupt. 52 

13. Gefellfgafttices Leben. Bergnügungen, Siet, 57 

Lu m 

15. Staat. à 62 

16. Staatsregierung. e — Suftipsefen. 66 

17. Pan: und Sriggech, 20020 40. 68 
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* * ^" Seite 
Zweite Abtheilung. 


18. Topographie. Eintbeitung. Beſchreibung der einzel⸗ 
nen Landſchaften und merkwürdigsten Oerter. 71 
A. Die helvetiſche Repub lite. 72 
B. Die Mepuelit Wells. M3 
1. Name, Lage, Größe. e Ebd. 
2. Naturbeſchaſfenheit. Produkte. "S . 144 
3. Einwohner. Gewerbe. SBecfafung. g. . M6 
4. Topographie. gd B ` b D 147 
Literatur der Kunde ber edi. „„ 


S alien. 
eftt A Ut pei lung 


Italien Überhaupt, 


1, Name. Hiſtoriſche ueberſicht. 18 
2. Lage, Gränzen. Größe.. 164 


3. Naturbeſchaffenheit. Klima. 1060 
4. Oberflache des Landes. Befhafenpeit ded "Bodens, " 
Gebirge. D à H 170 
5. Gewäſſer. Meere. Seen. "aie Kante. Ino 
6. Naturprodukte. B me) 
7. Einwobner. Zahl, Abfammund, Sprog, und allges 
meine Gbarakteriftit derfelben. lo 183 


8. Lebensweiſe. Sitten. Gebräuche. Geſcuſchaftlicher 
Umgang und Vergnügungen der Italiener. È 102. 

9. Erwerbszweige. Landwirthſchaft, Ackerbau, Weinbau, 
Vicbautbt, Jagd, Fifherei, Bergbau, Handwerke, Fae 

o briten, Handel, Schiffahrt, Ake Münzen, 
Maaſe und Gewichte. 

EN Schöne ginfe und Sifenidoften, Eniehnddsweſen. = 

11. Religiondzuftand. e oe 238 

1 Politiſche Verfaſſung. D 
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Seite 
Zugabe. s 


Die Herzogtpümer Parma und Piacenza. 


Name. Kurze Geſchichte. Lage. Gränzen. Größe. 235 
2, Naturbeſchaffenheit. Gebirge. Gewäſſer. Naturpro⸗ 
ifte, . D . B B edic B 237 
3. Einwohner. Zabi. Lebensweiſe und Gewerbe. Handel 
und bürgerlicher Zuſtand. N OG : + + 239 
4. Topographie. ilari eo ee RE ad 


Zweite Abtheilung. è 
Beſchreibung der einzelnen Theile. 
A. Ober- Italien. 

Das Königreich Italien. 


1. Name. Kurze Geſchichte. Beſtandthelle. Lage. Grän⸗ 
zen und Größe. .. 

2. Naturdeſchaffenheit. Klima. Oberſlaͤche des Landes. 
Gebirge und Gewaſſer. a ee 248 


3. Naturprodukte. 2251 
4. Einwohner. Zahl. Sbnerheiten dieselben. Lebende 
art und Gewerbe, B LL ` 253 
Bi Fabriken, Handel und Sdiffatet, D * . 256 
*6, Zuſtand ber Künſte und Wiſſenſchaften, dig Erzie⸗ 
hungsweſens und der Religion. . 5 257 


7. Staatsverfaſſung und Verwaltung. a 3 259 

&y'epogtapble. Zah m RE Ae 261 
Dalmatien. 306 
Dritte Abtheilung. 


B. Mittel- Italie n. 


L Das Königreich Hetrurien. 


1. Name, Geſchichte. — Lage, Gränzen, Größe. 322 
2. Algemene Naturbeſchaffenhett. Klima. Boden. 325 
E Oberflache Wi Landes. Gebirge und Gewdifer, 327 
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4. Naturprobukte. 3; 
5. Einwohner. Zahl, Gharakter und Eigenheiten seri 


felben. so a TEUN E V LAT. SI 
6. Lebensweiſe. kandwirthſchaft. um 337 
T. Buftanb der Künfte unb Wiſſenſchaften, ber Religion 
und des Erziehungsweſens. . E “7348 
8. Staatsverfaſſung, Regierung und Verwaltung. gi 
^ manz = und Kriegsweſen. snai v 


9. Fopograph lle. 3% 


II. Die Fürſtenthümer Lutta unb Piombino. 


1, Ueberſicht der Beſtandtheile; Lage, Gränzen, Bröße, 362 
2. Naturbeſchaffenheit. Klima, er Gebirge, Gewäfr 

fer und Naturprodukte. 
3. Einwohner. . Religion. "deor; Soen wéi 


andet. 4 (UN AE EE E 
4 A V Ze 
5: Topographie. 367 


III. Die Republik San Marino. 


1. Name. Geſchichte. Lage. Größe. Naturbeſchaffen⸗ 
beit und Probukte. RI Ge Ae Ab 

a. Alte und neue Verfaſſun g 872 

3. Sopogtappe, 7 0. oco. 3273 


IV. Der Kirchenſtaat. 


1. Name, Geſchichte. Lage. Gränzen, Größe.. . 375 
à. Naturbeſchaffenheit. Klima. Boden. Gebirge und 
Gewaͤſſer. ` 870 
, Naturprodukte und Rating derben. jar dica 
Einwohner. Baht, Charakter, Sitten, Gebräuche und 
Elgenhetten. 383 
Mechanische vA Kunſgewerbe. Fabriken unb gan 
del. » 387 
X Zuſtaud der Kön und Rifenfgaften, m "nie 
hungswefens und der Religion. u E D 390 
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7. Staatsverfaſſung, und Staatsregierung; Finanz⸗ und 
Kriegsweſen. 303 
Topographia. 395 


Vierte Abtheilung. 
C. u nt e t t a ie n 


Das Königreich Neapel. 


1. Name. Stigurte Geſchicht e. 46 
2, Allgemeine Unfidt des Landes, Lage, Gränzen, 


o Grope „428 
9. Natutbeſchaſſenzett. "its , and Boden, * 443 
4. Gebirge und Gewoͤſſer. — 4 
5. Naturprodukte. D . 47 
6. Einwohner. Zahl, AkRammtung, eritis, eis 
Sitten und Gebräuche. è 43t 


7. Beſchaͤftigungen. font ban, Bergbau, Sad, KH 
foerei, Induſtrie. abriter Handel und Schiffahrt. 434 
8. Religion, Erziehung. Künſte und Wiſſenſchaften. 442 
9. Staatsverfaſſung und Regierung. Guftiz, » Finange, 
Kriegs, und Seeweſen. een. 
10. Topographie. „ n à *. v « — Aën 


D. Die italienifden Snfetn. 


J. Die Safet Sizilien, 


1. Name. Geschichte. Lage, Geſtalt und Größe. 
2. Naturbeſchaſfenbeit. Klima, Boden, wid hit 


und Seen; Produkte. 488 
3. ‚Einwohner, Zahl, ende, Charakter, "Sitten und 
Beſchaͤftigungen. DH 403 


4. Fabriken und Handel. AKünde und Wifenfgaften. 
Erziehung und Religion. n Se * + 405 

5. Politiſche Verfaſſung . 498 

6. Lopographſ e. 5000 


U. Die In ſel Sardinien. 
t. Name. Ote Geſchichte. Lage und Grifr, 506 
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2. Naturbeſchaffenheit. Klima, Boden, Gebirge, Klüffe, 
und Naturprodukte. * * fi D d 
8. Einwohner, Sprache, Zahl, Charakter, Sitten, 
Lebensweiſe, Beſchäftigungen. Erziehung, Künfte und 
Wiſſenſchaften. Fabriken und Handel, Religion und 
bürgerliche Verfaſſung. D B — A — BU 
4. Topographie. . 515 
II. Die Juſel Matta, mit den vazu gepizio 
gen kleinern Infeln, 
x. Die Malteſiſchen Infeln uberhaupt. 6518 
2. Die Infel Malta insbefondere, * 2 519 
3. Die Inſel Comino und Gogo. 60 
Literatur der Kunde von Italien. Set 


Regi ſt e r. 


GP 


cit 
War, Fluß, 19. 87. 119. 
Aarau, Hauptſtadt, 83. 
Aarberg, Siäptchen, 122, 
Aarburg, Staͤdtchen, 84. 
Aarwangen, Pfarrdorf, 122. 
Abbano, Städtchen, 306 f. — 
warme Bader, ebend. 
Abruzzo, das diſſeitige (cite- 
riore) , 465. 
— das erſte jenſeitige (ulte- 
iore), 463 f. 
— das zweite jenſettige, 464. 
Acerenza(Acheruntia) Stàbt: 
chen, 480. 
Acerra, Städiden, 460. 
Adda, Fluß, 249. 
Adda, Departement der, 273. 
Abriatiſchen Meere, Departe: 
ment des, 295 f. 
Negadiſche Inſeln, 489. 505. 
Agnano, Ste, 460. 
Ugogna; Depatt. 266 f. 
Agrigentum, f, Girgenti. ` 
Airolo, f. Dikit. 
Albano, Städtchen, Ad À 
Ulbonea, Kanal, 266, 
Arten (Aigle) Städtchen, 132. 
Uigheri, Stadt, Së, [ 


Ulicubo, Infel, 505. 
Alitata, Stadt, 503, 
Alpen, Gebitg, 13. 170. 
Aipenbirten (Xefpter), tebeng: 
welſe berfelben, L 
Aldenhirtenfeſt, 58. 
Alpnach, Pfarrdorf, 178) 
Alpnacher⸗ See, 22, 
Altamura, Stadt, 477. 
Altdorf, Bude, 115. 
Xit GU; bober Berg, 16. 
Alt⸗Raguſa, 318. 
Uitfiabt, Snjel, 93. 
Altſtärten, Städtchen, tog. 
it: Zara, Städtchen, 317. 
Amalf, Stadt, 471. 
Amantea, Städtchen, 482. 
Anacapri} 462. 
Ancona, Delegation von, 412 f. 
Hauptſtadt, 43. 
Andelfingen, Marktfleden, 78. 
Un der Matt, Flecken, 116, 
Andes, Virgeis Geburtsort, 
270. 
Andreas-Inſeln, 318. 
Anghiari, Städtchen, 351. 
Ancur, f, Terracina, 
Apenninen, Gebirg, 170 f. 
379 f. 425. 
Appenzell, Kanton, 106 f, — 
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Verfaſſung, 108; — Stadt, 
100. — Ap. Außer⸗Roden. 
108 f. — Ap. Snntrs Ros 
den, 109. d 
Aputien, Landſchaft, 478. 
Aqua di Pila, Fluß, 20. 
Aqua pendente, Städtchen, 


410. 
Aquila, Hauptitadt, 464. 
Aquino, Städten, 369. 

Arbe, Inſel, 319. — Städte 

chen, ebd, 
Arbon, Handelsftädtchen, 80 f. 
Arezzo, Stadt, 350 — Ge⸗ 


burtsort berühmter Maͤn⸗ 


ner, ebd. 
Argau, Banton, 81 f. — Sep 
_ faifung, 82 f. 
Ariana, Stadt, 473.1 
Atmen, Flecken, 148. 
Arno, Fluß, 178. 328 f. 
Arona, Stadt, 268. 
Arpino, Stadt, 469.1 
Art, Flecken, 100. 
Artimina, Luſtſchloß, 353. 
Arua, Dorf, 307. 
Aſclano, Dorf, 357.— Geſund⸗ 
brunnen, 331, 
Ascoli, Stadt, 412. 
Afinota (Herculis Insula) 


B17- 
"folo, Stadt, 310. 
Aſſiſi, Stadt, arr. 
Aſtjago, Flecken, 309. 
Aetna, 490 f. 
Atri (Dabría) Stadt, 464. 
Atripalda, Stadt, 473. 
Aubonne, Städtden, 131, 
Augſt, Dorf, 88. 
Aufonien, 162, 
Avella, Städtchen, 461. 
Avellino, Hauptſtadt, 472. 


Regiſter. 
“Avenge, Städtchen, 131, 


Averne, See, 460. - 
Averſa, Stadt, 467. 


Baar, Flecken, op. - 

Bacchiglione, Departem, del, 
308 f. < 

Baden, Städtchen, 84. 

Bagno, Flecken, 351 

Bagno bi Aqua, Flecken, 357. 

Bagnone, Flecken, 354. 

Baldo, Berg, 310. 

Balerna, Flecken, 137. 

Baufal, Flecken, 9. 

Barga, Städtchen, 353 f. 

Bari, Hauptstadt, 476. 

Barletta, Start, 477. 

Wafel, Kanton, 85 f. — Vers 
faſſung, 86 f. — Haupt⸗ 
ſtadt, 87 f. — Meſſen, 87 f. — 
Univerfität, 50, 

Baſiento, Fluß, 426. é 

Baſilicata, Provinz, 479 f. 

Baſiluzzo, Inſet, 0. 

Baſſano, Handelsſtadt, 30g. 

Bekenried, Städtchen, 117. 

sBilgiejefo, Flecken, 265, 

MVellavifta, Kuſtſchloß, 354. 

Betteng (Bellinzona), Haupt⸗ 
fadt, 136. 

Belluno, Hauptſtadt, gru 

Belvedere, Euftihloß, 468. 

Benevento, Herzogthum, 233 f. 
395. 474. — Hauptſt. 474 

Bergamaster, 273. 

Bergamo, Hauptſtadt, 272; 

Bera, Kanton, 118 f. — 
Verfaſſung, 121,— Haupt: 
ſtadt, 121 f. 

Beronsmünfter, 94. E 


Regiſter. 


Ber, Pfarrdorf, 132. 
Biberiſt, Pfarrdorf, 90. 
Vididna, Stadt, 352. 
Bieler⸗See, 24. 

Wietina, Hauptort, 357. 
Biograd, Stadt, 317. 
Birſig, Fluß, 87. 
Biſchoffszell, Stöͤdtchen, 8r. 
Biferno, Fluß, 426. 
Vifianano, (Besidia) Stadt, 


BVovenfee, 21 f. 

Bobmers Gee, 22,. 

Bologna, Hauptſtadt, 232. 
283 f. Univerfitàt, 284. 
das Inftitut, 285. die Gle: 
mentiniſche Maler-⸗Akademie, 
285. 

Bod, (Bull) Staͤdichen, 126, 

Bolfena, Landſee, 380. 

Bonati, Städtchen, 472. 

Borgo Mazzana, Hauptort, 
968. ù 

— €. Domino, Hauptort, 244. 

— S. Sepolcro, Stadt, 351, 

— WabZaró, Flecken, 244. 

Bormuta, 520. 

SBorromái, Familie, 267, 

Vorromdifde Inſeln, 250, 267. 

Boſa, Stadt, 517. 

Bradano, Fl. 426. 

Bratenloch am Bratenberge, 
123. 2 

Brazza, Inſel, 320, 

Bregenzer See, 22, 

Bremgarten, Stadt, 84. 

Breno, Flecken, 273, 

Brenta, Depart, der, 304 f. 
Fluß, 178. j 

Breſcia, Hauptſtadt, 276. 

Brienzer⸗Sce, 22. 

Brig, Flecken, 148. 
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Sıhhdifi, (Prunduſium) Ste“ 
ſtadt, 478 f. 
Broye, Fluß 124. 
Bruck, (Stugg) Städtch., 83, 
Bründfer=Xip, or. ^ 
Brunner, Flecken, 99. 
Bua, Infel, 317. : 
Bucheckberg, Landvogtei, 89. 
Buchs, Städtchen, 117, 
Budua, Städten, 319. 
Bulach, Städtchen, 78, 
Bund, der obere oder graue, 
142. 
Burano, Stoͤdtchen, 304, 
Buren, Stibtéen, 122, « 
Burgdorf, Städtchen, 122 f. 
Buſſato, Flecken, 244. 


C. 


Cabrera, Inselchen, 577. 
Cadore, Flecken, 313. 
Cadroibo, Flecken, 312 f. 
Gafaggiulo, Schloß, 349. 
Cagliari, Hauptſt. 515. 
Calabria inferiore (setten- 
trionale), 480 f. 
— ulteriore (meridionale), 
483 f. 
Cala bi S. Maria, Haven, 520, 
Caldane, beige, Mordfte, 332. 
Caldiero, Dorf, 294, 
Calvi, Eiland, 469, 
Camaldulenſer, Einöde derſel⸗ 
ben, 352. 
Camerino, Delegation v. 412. 
Stadt, ebend. 
Camonica, Thal, 276, 
Campania felix, 466. 
Campi, Städtchen, 349. 
Gampiglia, Flecken, 358. 
Campobaſſo, Stadt, 475. 


N, Binder: u. Wölferkunde, Stalien, Da 
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Campoformido, (C. Formio) 
Dorf, 312. 

Canoſſa, Bergſchloß, 281 

Gapitdnata, Landſchaft, 474. 

Capo di Cagliari, 515. 

Gapo d'Iſtrla, Hauptſtadt, 
313 f. 

Gapo bi Saffari, (Capo bi 
Sopra) 516. 

Capo di Sotto, 515. 

Gaptoja, Schloß, 349. 

Capri, (Capraea) Felſeninſel, 
461 f. Hauptſtadt, 462. 

Gapua, Stadt, 466. 

Garegai, (Campo « Reggio) 
Luſtſchloß, 349. 

Catſagnano, Hertſchaft, 368- 

Carloforte, Städtchen, 517. 

Carrara, Fürſtenthum, 368. 
Städtchen, 368 f. 

Casaccia, Pfarrkorf, 141. 

Gafale, Flecken, 359. 

Gaſal? Maggiore, Stadt, 275. 

Gaſerta, K. Domaͤnenſtadt, 
407. 

Giffano, Stadt, 482 

Gaftet va mate, Städtchen, 
461. 

— Fiorentino, Flecken, 355. 

Caſtelfranco, Stadt, 310. 

Caſtel Gandolfo, Städtchen, 


408. 

Gaſtello, Luſtſchloß, 340. 

Gaſtelnuovo, Stadt, 315. 

Gaſteinuovo di Garfagnano, 
Städtchen, 369. 

Gaftel Sardo, feſte Stadt, 517. 

Gaftiglione (della Riviera) 
Stadt, 280. 

Gaſtiglion Fiorentino, Städt⸗ 
chen, 351. 

Gaſttevillari, Stadt, 482. 
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pod (cas Teu 


dijon Landfhaft, 483. 
Hauptſtadt, 484. 

Gattaro, Seeſtädtchen, 318 f. 

Gava, Fabrikſtadt, 477. 

Cecina, Flecken, 358. 

Gefalu, Stadt, 504. À 

Gelano, Staͤdtchen, 465. See, 
ebend. 

Ceneda, Städtchen, 311. 

Gento, Stadt, 287. 

Cerlier, f, Erlach. 

Certaldo, Flecken, 355. 

Gertofa, vormal. Spi 
265. 

Gefena, Hauptftadt, 287. 

Gefi, Städtchen, 411, 
ſche Berge, ebd. 

Chambra, Feſtung, 521. 

Charybdis, Meerwirbel, 487. 

Er VD, Seittséo 


wei: áspiftalt, 319, In⸗ 
fet, ebd. 

Chiana, Fluß, 329. Í 

Chiari, Gtübtden, 277. 

Gbiaro di Gbiuft, 330. 

Ghiaro di Montepulciano, 


330. 

Ghieti, Hauptſtadt, 466. 

Gbiozza, (Chioggia), Stadt, 
30% 

Gbitau, ehemal. Dorf, 270. 

Gbiufa de Venzone, Granzſo⸗ 
ſtung, 312. 

Cbiuſi, Stadt, 359. 

Giur, (Coire) Hauptſtadt, 


141. 
Gitta di Gaftello, N 
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Gudrefin, Städtchen, 131. 


Gitta veechia (notabile), ehe: 
malige Hauptſtadt, 320. 

Gitta vittorioſa, 520. 

Gipidad del Friuli, (Forum 
Julii) Städtchen 312. 

Givita be Chieti, Hauptſtadt, 
405. 

Givita bucale, Stadt, 464! 

* Givitabi enna (Pinna), Stadt 


464. 
Civita» Vecchia, Handelsſtadt, 


410. 
Givitella, Staͤdtchen, 350. 
Sie, reide, 137. 232. 
271. eheml, Hauptſtadt, 270. 
Gtufone, Städtchen, 273. 
Colle, Stabt, 355. 
Cologna, Städtchen, 309. 
Colorno, Luſtſchloß, 242. 
Comer⸗See, 250. vw 
Comino, Inſel, 520. 
Commacchto, Städtchen, 291 f. 
Suͤmpfe daſelbſt, 250. 292. 
Como, Hauptſtadt, 269. 
Conegliano, Marktflecken, Zur. 
Gonto, Berg, Einſturz deſſel⸗ 
ben, 270. 
Gonza, Stadt, 473. 
Coppet, Flecken, 131. 
Gotonata, Inſel, 317. 
Gorteggio, Städten, 281. 
Gortona, Stadt, 350. 
Gofcile, Fluß, 426. 
Goſenza, Provinz, 480 f. Hptſt. 
481. 


Gotrone, Stadt, 484. 
Gottonera, Feſtung, 520, 
Grati, Fluß, 426. 

Grema, Hauptſtadt, 275. 
Cremona, Hauptſt. 274. 
Gretacen, Inſel, 476. 
Groftolo, Depart, des, 280 f. 
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Curzola, Juſel, 320. Haupt; 
ftabt, ebd. 


©. 


Dalmatien, 316 f. 
Dalmatiſche Inſeln, 320, 
Darſena, Haven, 353. 
Davos, Pfarrdoef, 142. 
Dicomano, Städtchen, 350. 
Dieſſenbofen, Stadt, 91. 


` Dignano, Städtchen, 375. 


Dinnamare, Berg, 490. 

Diſentis, Macktfleden, 142, 

Dobronich, f. Raguſa. 

Ooͤdiberg, 109. 

Doldenhorn, hoher Berg, 16, 

Domo = d'Oſſola, Staͤdtchen, 
207. 

Dornach, Flecken, 90. 

Drepanum, Stadt, 58: 


Gboli, Stadt, 471. 
Egeri, Pfarrdorf, 96, 
Egeris Set, 24. 95. 
Egliſau, Städtchen, 78. 
Eidgenoſſenſchaft, 10. 62 f. 
Eiger, hoher Berg, 16. 
Einfiedeln, Flecken, 100. 
Glapbitifde Inſeln, 318. 
Eliſäiſche Felder, 460. 
Elk, Marktflecken, 78. 
Elm, Martinsloch, baf. 112. 
Empoli, Flecken, 354 
Engelberg, Benediktinerabtei, 
117. 
Enneda, Flecken, 112. 
Entle, Bergſtrom, 93. 
Entlibuch, Dorf, 93. 
Qq 2 
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Epidaurus, 318. 

Erbezzo, 310. 

Eremus Deiparae matris, 100. 
bk (Cerlier) Städtchen, 


Pini Staͤdtchen, 127. 

Eſte, Städtchen, 307. 

Etrutien, Königreich, 162. 
233: 322 f. 

eg, (Abiga) Fl. 178. 249. 

Etſch, Depart, der, 292 f. 

Euganeiſche Hügel, 306 f. 


, D 
Faenza, Stadt, 288. 
Faldo, f. Pfaldt. 
Faltenſtein, Flecken, 90. 
fanc, Städtchen, 414. 
Fata Morgana, 489. 
Fatano, Dorf, 374. 
Fovagnana, Inſel, 505. 
Felicuda, Snfel, 505. 
Feltre, Staͤbtchen, 
Fermo, Stadt, 412. 
Ferrara, Hauptſt. 232. 290 f. 
Feuerthalen, Flecken, 78. 
Fianona, Städtchen, 315. 
Fideris, Dorf, 142. 3 
Fieſole, zerſtörte Stadt, 340. 
Finfteraarborn, Berg, 15. 
Finſterſee, 95. 

Fiorenzola, Marktflecken, 243. 
Firenzuola, Staͤdtchen, 352. 
Fivizzano, Städtchen, 354 
Florentiniſches Gebiet, 34 f. 
Florenz, Hauptſt. 345 f. 
Flüelen, Pfarrdorf, 115. 
Foggia, Hauptſtadt, 474 f. 
Foatia, Fluß, 414. 

Foglino, Städtchen, 41r. 
Fojano, Landſtadt, 350. 
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goni Stadt, 468. t 
Forli, Stadt, 288. e 
Forno, Fort, par. : 
Fort de Fuentes, Felſenfeſtung, 
269 f. 
Forte bi Garza, 521. 
Fortore, Fluß, 426. 
Fracmont, Felſen, 91. 
Frascati, (Tusculum) Stadt, 
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Frau, hoher Berg, 16, 
Frauenfeld, Hauptſtadt, 80. 
Freiburg, Kanton, 124 f. Beri 

"E 125 f. Hauptftadt, 


Bio. pfarrdorf, 100, 
Griaul, (riali) yn Lande 
Wat, Sur f. ! 

Frick, Flecken, D 
Fricthal, 85. ` 

Frutigen, Marktfleden, 133. 
Fucino, Get, 426. 

Furka, Berg, 145. 

Furſt, (aus uri) 9. 
Fürſtenau, Dorf, 141. 
Bufaro, See, 460, 


G. 


Gaeta, (Sajeta) Stadt, 468. 
Buſen, ebd. 
Gais, Pfarrrotf, 109. 
Gallarato, Städtchen, 266, 
Gallipoli, pandeléftadt , 478. 
Gambe, Riedin, 105. 
Garda, Städtchen, 310, 
Garda : Ste, 250. 
Garigliano, Flußy 436. 
Gen, deti; 145. 
Gemſenſagd, Schilderung der⸗ 
ſelben, 35 f. 
Genfer: See, ar, 


e 
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Genua, Suyubtif, 23r f. 
Gerace, ( Hieracun) Stadt, 


484. 
Gerſau, Flecken, 09 f. 
Giaruti, Inſelchen, 360, 
Giglio, Inſelchen, 360. 
Giorgio, Inſel, 300. 
Giornico, f. Zeng, 
Girgenti, (Agrigentum) Sdt. 
503. 
Giudecca, Inſelchen, 299. 
Glarus, Kanton, 109 f. Ver⸗ 
faſſung, 11r f. Flecken, 112. 
Gletſcher, 16. 18. 
Glus, Flecken, 148. 
Gogna, Fluß, 266. 
Goldbach, Fl. 106. 
Goldenes Gebirg, 328. 
Gonzaga, Flecken, 230. 
Goſſau, Flecken, 104. 
Gotteshausbund, 141. 
Gottlieben, Flecken, Sr. 
Gozo, Inſel, 520, Feftung,521. 
Granſee, Städtchen, 132. 
Granſon, ehemal. Landvogtei, 
120. i 
Graubünden, Kanton, 137 f. 
Verſaſſung, 140 f. 
Gravofo, Scehaven, 318. 
Greifenfee, 24. Schloß, 78. 
Girimfet , Gebirg, 145. 
Grimſelſtraße, 123. 
Grindelwald, Pfarrdorf, 123. 
Gröningen, 78. 
Groſſetto, Hauptſtadt, 360, 
^ Greece, (Gryerz, Gruyère ) 
Stadt, 127. 
Guaſtalla, Herzogthum, 235. 
Städtchen, 281, 


H. 
Habcherenthal, 128, 
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Hackenbertz, 97. 
Habria, f. Atri, 
Hallweil, Schloß, 84. 


E Halweiler⸗See, 24. 


‚Heidegger: Ger, 24. 

Heiducken, (in Dalmatien) 316. 

Helvetien, 5 f. 71 f. 

Helverifhe-Republil, 65. 67. 
72 f. 

Heriſau, Flecken, 108. 

Hesperien, 162. 

Hetturſen, Königreich, 162. 
322 f. Boden, 326 f. Eins 
wohner, Zahl, Charakter u. 
Eigenheiten derſelben, 334 f. 
Etziebunasweſen, 342. Fas 
briten und Manufakturen, 
340 f. Gebirge u. Gewáffer, 
328 f. Geſchichte, 322 f. 
Handel, 341, Klima, 326. 
Sünfe und Wiſſenſchaften, 
au f. Lage u. Größe, 324 f. 
Landwirthſchoft, 337. Mir 
neralquellen, 331. Natur; 
beſchaffenheit, 325. Nature 
produkte, 330. Religion, 
342. Staatsverfaſſung, 343. 
Topographie, 344 fi ^ 

Hetrurier, ( Detrusfer) 335. 

Hieracum, f. Gerace, 

Hindelbank, Pfareborf, 122. 

Hochdorf, 94. 

Hobenklingen, alte Burg, 75. 

Horchen, Marktflecken, 78. 

Hoͤrnli, hoher Berg, 76. 

Hundsgrolte, 458. 

Hundwyl, Pfarrdorf, ros. 

Huttweil, Städtchen, 123. 


J. 
Sfferten, Städtchen, 137. 
Igleſias, Stadt, 516. 
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Ilanz, Städtchen, 142. 

Il Lido di Malamocco, Inſel⸗ 
chen, 390. 

Il Lido di Paleſtrina, Inſel, 
300. 

Imola, Städtchen, 286. 

Ineifa, Flecken, 350. 

Inn, Fluß, 20. 138 f. 

Interlachen, 123. 

Joux, See, 24. 

Souztbal, 128. 

Irnis, (Giornico) Flecken, 


137. 

Iſchta, Hauptſt. 463. Inſel, 
ebend. 

Syfeo, Flecken, 273. Ste, 250. 
273. 

Iſernia, Stadt, 476. 
Iſola, Städtchen, 315. 

Iſola bella, Inſel, 267. 

Iſola grofa, Infel, 317. 

Siola Madre, Inſel, 268. 

lola del peſcatore, 268. 

Iria, Depart. von, 313 f. 

Italien, überhaupt, 161 f. 
Ackerbau, 210. Ausfubrar⸗ 
tikel, 215. Bauart, 200 f. 
Bergbau, 212 f. Boden, 
174 f. Cicisbeat, 204. Eins 
wohner, 183 f. Ecziehungs⸗ 
ween, 228. Erwerbszweſ⸗ 
ge, 200 f. Fabriken, 213. 
Fiſcherei, 212. Gebirge, 171. 
Geſchichte, 162. Gemiffer, 
3175. Gewichte, 222 f. Grin: 
zen, 164: Große, 165. Sane 
del, 213. Handwerke, 213. 
Jogd, 210. Kleidung, 198. 
Klima, 166. Rinfte u. Wiſ⸗ 
ſenſchaften, 226 f. Lage, 
164, Landſeen, 177. Min: 
zen, 215 f. Nahrungsmit⸗ 
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tel, 196. Naturbeſchaffen⸗ 
heit, 166. Naturprodukte, 
179 f. Politiſche Verfaſſung, 
230. Poſtweſen, 224. Nes 
ligion, 228 f. Sitten und 
Gebräuche, 102 f. Univerfis 
täten, 227. Vergnügungen, 
205. Viehzucht, 210, Vors 
gebirge, 176. Wirthshau⸗ 
fer, 225 
Italien, Königreich, 233. 446 
415 Ackerbau, 255. Be⸗ 
ſtandtbeile, 247 f. Einwoh⸗ 
ner, 253. Erziebungsweſen, 
258. Fabriken, 256, Ges 
birge und Gewäffer, 249. Ger 
ſchichte, 247. Graͤnzen, 247 f. 
Handel, 256. Kanaͤte, 280. 
Klima, 248. Künſte und 
Wiſſenſchaften, 257. Nas 
turbeſchaſſenheit, 248. Nas 
turprodukte, 251. Religion, 
258. Schiffahrt, 256. 
Staatsverfaſſung, 259, Zo 
poatapbie, 26 f. 
Italieniſche Inſeln, 485 f. 
Jungfrau, Gebirgsſtock, 13. 
Jura, Jurtengebirg, 16. 124. 


K. 
Kalſerſtuhl, Städtchen, gg. 
Kalabrien, ſ. Calabria. 
Kaſätſch, (Casaccia) Pfarre 
dorf, 141 
Kerns, Flecken. 118, 
Kernwald, 117 f. 
Kirchenſtaat, 230, 232. 375 f. 
Ackerbau, 382. Einwohner, 
383 f. Erziehungsweſen, 391. 
Fabriken, 388. Finanzen, 
394. Geſchichte, 375. Grin: 
zen u. Größe, 378. Handel, 
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389. Kriegsmacht, 395. 
Künſte und Wiſſenſchaften, 
goo. Kunſtfleiß, 387. Naz 
aturbefdiaffenbeit, 378. Nas 
turprodukte, 380. Peli: 
gion, 302. Die Rota, 394. 
Staatsverfaſſung, 303 Ze: 
pograpbie, 305 f. Wein⸗ u. 
Oelbau, 383. 
Klein- Gbiozza, Intel, 300. 
Klingnau, Staͤdtchen, 84. 
Korit, Flecken, 318, 
Kottiſche Alpen, 14. ? 
Kulm, Flecken, 84. 
Kußnacht, Flecken, 100. 
Kußnachter See, 22. 
Kyburg, Schloß, 78. 


Lachen, Flecken, 100. 

La Coprara, Infel, 476. 

fa Cava, Thal, Tauben fang 
bat, 437. 

La Gertofa, Karthaͤuſerkloſter, 


357- 

Lago di Bagni, Schwefelſee, 
380. 

Lago di Bientina, 330, 

Lago di Caſtiglione bella Pes: 
taja, 329 f. 

Lago Maggiore, (Cangenz&ee) 
20. 22. 267. 

Logonegro, Städtchen, 480. 

fampebofa, Inſel, 505. 

Lanciano, Stadt, 465. 

Land nib bem Wald, 117. 

Land ob bem Wald, 118. 

fanis, (Lugano) Stadt, 136. 

Bari, Flecken, 357. 

Lario, Depart. des, 268 f. 

Laufen, Schloß, Rheinfall taf, 
75. 
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Laufenburg, Städtchen, 85. 

Laufanne, Hauptſtadt, 129 f. 

Lauterbrung, Pfarrdorf, 123. 

Lauterbrunnthal, Waſſerſälle, 
119. 123. 

La Valetta, (Gitta nuova) 
Hauptſt 520. 

Lebenzo, Inſel, 505. 

Lecce, Hauptſt. 477. 

Lecco, Städtchen, 269. 

veimenthal, 88. 

Leman, Kanton, 127. 

Leman: See, 21. 

Lenzburg, Stadt, 83. 

N (Lonigo) bet ug 


[3 Gate Landbaus, 30 

Leſſina, Hauptſtadt, 320, In; 
fel, ebd. 

end, Sieden, 148. 

Libbiano, Dorf, 358. 

fibliano, Sauerwaſſerquellen, 


332. 
Lichtenfteig , Städtchen, 104. 
eieſtall, (Liehftall) Stadt, 88 
Ligues, (les) des Grisons, 
137. 
Ligurien, Republik, 232. 
Lilybaeum, Steſtabt, 502. 
Limmat, ufi, 23. 
gimmern «Alp, Fl. rro. 
Linth, Flüßchen, 23. 97 f. 1to,. 
Einththal, 112. 
eipart, Inſel, 505. 
ftábtdyem, ebd. 
Liporiſche Inſeln, 488. 504 f. 
Lisca bianca, Inſel, 505. 
Lifa, Flecken, 320.  Snftf, 
ebend. af 


Livenerthal, 115. 
Livorno, Handelsſtadt, 357. * 
Lodi, Stadt, 275. 


„Haupt: 
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Lodi vecchto, 275. 
Librli: Bad, 78. : 
Lombardei, die dͤſtreichlſche, 


232. 

Lintf6, Fluß, 110. 

Loretto, Stadt, 413 f. 

Lucignano, Flecken, 350. 

Luganer= Gee; 22: 250, 

Luggarus, (Locarno) Städt⸗ 
chen, 137. 

eukanien, Provinz, 479 fi 

Quffa, Girftencbum, 231 f. 
367 f. Hauptſtadt, 367 f. 

Lutfa und Piombino, Fürſten⸗ 
thumer, 362 f. Beſtand⸗ 
theile, 362 f. Gränzen und 
Größe, 367. Naturbeſchaf⸗ 
fenheit, 363. Einwohner, 
365: Religion, 365. Staats · 
verfaſſung, 366. Topogra: 
phie, 367 f. 

Lumelto, Städtchen, 266. 

Lungern, Pfarrdorf, 118. 

Luſſingrande, Handelsort, 319. 

Luſſin piccolo, Handelsort, 
310. 

Lucerna, Stadt, 475. 

Luzern, Kanton, go f. Bers 

. — famung, 03. Hauptſtadt, 93. 
Luzerner: Ger, 22. 92. 


i M. 
Macerata, Delegation 20%; 
412. Stadt, ebd. 
Macineffo, Dorf, 243. 
Matalena, Inſelchen, 517; 
Madonna del Monte, Kloſter, 
309. Wallfahrtsort, 269. 
Madonna bi S. fuco, | Wall: 
fahrtskirche, 286. 
Maeſtro, Städtchen, 304, 
Mag, See, 23. 9 


Regiſter. 


Mailand, (Milane) 261 f. 
Makaluva, Vulkan, 491: 
Mölliano, Städtchen, Arr. 
Maloria, (Maͤnarſa) Inſel⸗ 
den, 360. 
Malta, Intel, 318. Producte, 
519. Ritterſtaat, 231. 233. 
Malteſiſche Inſeln, 518. 
Manfredonia, Stadt, 475. 
Mantua, (Mantova) ae 
ſtadt, 229 f. 
Marano, Stadt, 312. 
Maremma, Provinz, 360. 
Maretimo, Inſel, 505: 
Marignano, Städtchen, 265 f. 
Marofica, Staͤdtchen, 309. 
Marradi, Flecken, 52. 
Marfala, Seeſtadt, 502. 
Marſchlins, Schloß, 141, 
Martinag; Staͤdtchen, 148. 
Marzamemi, Inſel, 505. 
Matza⸗Muſcetto, 520. 
Maſaniello, Aufruhr des, 419. 
Maſino, Bäder, 274. 
Mafa, Füͤrſtentbum, 368. 
Hauptſtadt, ebd. 1 0 
Maſſa (di Maremma) Stadt, 


360. . 
Materno, Fürſtenthum, 231... 
Matera, Provinz, 479. Stadt, 


480. 

Matterhorn, Felſen, 15.47 

Mauen See, 24. 92. 

Mayenſeld, Städtchen, 142. 

Mazarra, Stadt, 502. 

Mazordo, Städtchen, 304. 

Meer⸗ Alpen, 14. 170 f. 

Melchtbal, 9. 

Melfi, Stadt, 480. 

Melita, Inſel, 318. Stäaͤdt⸗ 
cen, ebd. 

Mella, Depart, der, 275 f. 


Regiſter. 


Mellingen, Städtchen, 84. 
Mellis, Flecken, 112. 
Mendris, driſto) Stadt, 
137. 
Menzingen, Pforrberf „906. 
Meſſagna, Städtchen, 478. 
Meſſina, (Meſſana) Stadt, 
503. k 
Metramo, Fluß, 426. 
Meheringen, Flecken, 123. 
Mezzo, Intel, 31g. 
Michele, Jaſet, 300. ` 
Miben, (Morden) "ert 
chen, 136, 
Mincio, Depart. des, 277 f. 
Miniato, Stadt, 354. 
Mirandola, Städtchen, 283. 
Miſene, Vorgebirg, 460, 
Sisi, Pfarrdorf, 143. 
Mittel Italien, ‘321 f. 
Modena, Fürſtenthum, 231 f. 
Hauptſtadt, 281 f. 
Modigliana, Stadtchen, 352. 
Molfetta, Stadt, 476. 
Moliſe, Grafſchaft, 474. 
Monaco, Fürſtenthum, 231 f. 
Mind, hoher Berg, 16. 
Monſelice, Städtchen, 3or. 


Montalcino, Staͤdechen, 359. _ 


Mont⸗Alphonſo, Feſtung, 369. 

Montay, Flecken, 148. 

Montblanc, 15. 

Monte Gaffino, Benediktiner⸗ 
Abtei, 468. 

— Gerboli, Säschifegk 


332. 

— Gbforugolo, Flecken, 242. 

Montefalcone, Städtchen, er 

Monteſiascona, Stittd. 410. 

Montefusen, Provinz, 472. 
Städtchen, 473. 

Monteleone, Qaüptftabt, 483. 
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Montenach, (Montagny ) 
Staͤdtchen, 126. 

Monte nuovo, 460. 

Monte pulciano, Stadt, 350. 

Monte rotondo, 332. - 

MonteS,Savino, Stadt, 350. 

Montevarchi, Flecken, 355. 

Montona, Staotchen, 315. 

Moncreate, Stadt, 50a. 

Monza, Stadt, 265. 

Morlachen, 316. 

Morfer, S gen) Städtchen, 


130. 
Mortara, entrée. 266 "m 
Mofait, (fräi: 
301. 
Mugellaner Thal, 328. 
Muggia nuova, Flecken, 314. 
Mallinen, Schultheiß von, 53- 
Monſter, Flecken, 94. 148. 
Pfarrdorf, 06. 
Muctta, Gebirgsſtrem, 98. 
Murano, Inſel, 300 f. 
Muri, lecken, 84. 
Murten, Städtchen, rab. 
Murtner = Gee, 24. 
Myten, Berg, 97. 


N. 


Nöſels, Flecken, 112, 

Narni, Stadt, 411. 

Navlcelli, Vorſtadt von Nee 
renz, 349. 

Neapel, Königreich, 233. 416 f. 
Ackerbau, 434. Ausfuhrar⸗ 
titel; At, Bergbau, 437. 
Boden, 423: Einfuhrarti⸗ 
kel, 441. Einwohner, 43T. 
Erziehung, 444. Fabriken, 
438. Rinanzwefen, 449. Fi, 
ſcherei, genge und 
Gewaſſer, Gili 
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keit, 443. Geſchichte, 417. 
Gränzen und Größe, 417. 
Handel, 440. Handwerke, 
438. Jagd, 436. Juſtiz⸗ 
weſen, 448. Klima, 423. 
Kriegsweſen, 449. Künſte 
u. Wiſſenſchaften, 445. Mute 
fit, 448. Naturbeſchaſfen⸗ 
heit, 423. Naturprodukte, 
427. Religion, 442. Schif⸗ 
fahrt, 442. Staatsverfaſ⸗ 
fung, 446. Topographie, 
450 f. Viehzucht, 436. 
Neapel, Hauptſtabt, 451 f. 
Umgebungen, 457 f. 
Nebrodiſches Gebirg, 490. 
Neptunsgebirg, 490. 
Netifi, Hauptort, 320. 
Neßlau, Pfaredorf, 104. 
Neuenburger See, 24. 
Neufchatel, Fuͤrſtenthum, 68. 
Neu- Jeruſalem, 268, 
Neukirch, Städtchen, 75. 
Meus, (Nyon) Städtchen, 131. 
Nicaſtro, Stadt, 483. 
Nidwalden, 117. 
Nieder⸗urnen, Pfarrdorf, 112. 
Niete, Fluß, 426. 
Nievole, Thal, 354. 
Nifofia, Stadt, 504 
Nifida, Inſel, 462. 
Moce, Dorf, 332. 357. warme 
Quellen baf. 332. t 
Nocera, Städtchen, 411. 
Nocera (be Pagani) 471. 
Nola, Stadt, 460, 
Nona, Stadt, 317. 
Norcia, Staͤdtchen, 411 f. 
Novale, Feſtung, 310, 
Novara, Hauptſt. 266. 
Novellara, Städtchen, 281. 


Regiſter. 


D „D. 
Oberalpſee, 11. 
Ober⸗Italien, f. ba 
Ober⸗Wallis, 147 f. 
Obwalden, 118. 
Oderzo, (libergo) Städichen, 
311. d 
Dfanto, Fluß, 426. 
Dlonna, Depart. 261 f. 
Olten, Städtden, go. 
Ombrone, Küftenfluß, 329. 
Oenotrien, 162. 2 
Drbe, chemat. Landvogtei, 129, 
Stadt, 132. " 
Orbitello, Furſtenthum, 360 f. 
Hauptſtadt, 301. 
Oerielz, (Airolo) Pfarrborf, 


137. 
Oriſtagni, (Oriftani, Uselli) 
Stadt, 516. 
Ortona, Stadt, 465. 
Orvletan, (Theriak) 410, 
Orvieto, Stadt, 410, 
Oſero, Juſel, 319. 
chen, ebd. 
Oſtia, Stadt, 409. 
Otranto, Stadt, 478. 


P. 


Staͤdt⸗ 


3 Padua, (Padova) Hauptſt. 


304 f. 

Pago, Inſel, 320. Hauptſt. 
edend. 

Palagonia, Landhaus, 302. 

Palermo, (Panormus). Hptſt. 
501 f. 

Paleſtrina, (Präneſte) Städt⸗ 
chen, 409. 

Palma nuova; Stadt, 312. 

Palmarola, Inſel, 469. 

Panaci, Infel, 505. | 

Panaro, Depart, des, 281 f. 


Regiſter. 


Yahlafaria, Juſel, 505. 

Paͤpſtliches Gebiet, f. Sirdjene 
ſtaat. 

Parengo , Staͤdtchen, 315. 

Pare⸗ otto, Juſel, 505. 

Parma, Hauptſt. 241 f. 

Parma und Piacenza, Herzogs 
thümer, 231 f. Einwohner. 


239. Erwerbszweige, 239 f. 


Gebirge und Gewäfler, 238. 
Geſchichte, 236. Graͤnzen 
und Größe, 237. Handel, 
240. Naturbeſchaffenheit, 
"ear f. Naturprodukte, 238. 
„Religion, 240. Topogra⸗ 
phie, 240 f. d 
Parmigiano, 241. f 
Pasman, Inſel, 316 f. 
Pafferiano , Depart, 201 f. 
Paula, Stadt, 482. 
Pavia, Stadt, 264 f. 
Payerne, Stidtden, 13r. 
Pays de Vaud , 129, 
peloro, Kap, 187. 
Peloriſches Gebirg, 490. 
Penniniſche Alpen, r4 f. 
Perugia, Delegation von, 412. 
Stadt, ebd. 
peſaro, Städtchen, 414. 
Peſcara, Feſtung, 465. Fluß, 


426, 
Peſchlera, Feſtung, 295. 
Pefcia, Stadt, 354. 
Seti, (Paſtum, Poſidonia) 
Stadt, 47 r. 
Peterlingen, Städtchen, 131. 
Pfaffenfprung, Brücke, r14. 
Sfoitt, (Faido) Flecken, 137. 
ꝓfeſſers, Flecken, 105. 
Pfefſkon - Ste, 24, 
Piacenza, Herzogthum, 242. 
Hauptſtadt, «bb. 
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Piave, Fluß, 178. Depart, 


der, 3to. 
Piemont, Fürftenthum, 230 f. 
Pienza, Stadt, 359. t 
Pietola, Dorf, 279. 
Spietramala , Flecken, 352. 
Pietraſanta, Flecken, 354. 
Pilatusberg, or. 
Pinna, f. Civita bi Penna, 
Piombino, Furſtenthum, 232. 

362, 369. pt, 369. 
Pirano, Ctábtden, 314. 
Pifa, Hauptſtadt, 355 f. 
Piſaniſches Gebiet, 355 f. 
Pifciarelli, warme Waſſer, 


458. 
Piſſevache, Waſſerfall, 148. 
Spiftoja, Gebirg von, 328. 
Stadt, 353. 
Pitigliano, Städtchen, 360. 


" Pizzighetone, Städtchen, 274 f. 


Pizzo, Stadt, 483. 


Plaffeven, Flecken, 126. 


Pliniana, ueberreſte eines ale 
ten Landguts, 269. 
Plurs, eheml. Handelsſlecken, 


270. 
ge, Blub, 177 f. 249. 

Po, Depart. des overn, 274 f. 
Depart. des untern, 290 f. 
Poggio imperiale, Luſtſchloß, 

349. 
Pola, Seeſtadt, 314. 
Polcenigo, Flecken, 313. 
Spolicaftto , Stadt, 472, 
Pomeranze, Flecken, 358. 
Pontoſſieve, Flecken, 350. 
Ponte Corvo, Fürſtenthum, 

233 f. Städten, 468. 
Pontiniſche Inſeln, 469 f. 
Pontiniſche Sümpfe, 380. 409. 
Ponza, Inſel, 369. 
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Poppi; Stadt, 351. 

Portici, Dorf, 458 f. 

Porto Gruaro, Städtchen, 
3. 

Porto Legnago, Statt, 205. 

Poſilippo, Grotte von, 457. 

Potenza. Hauptſtadt, 479. 

$. voli, (Puteoli) Stabt 


450 f. T4 
Prato, Stadt, 352 f. 
Principato citeriore, 470 f. 
— >i ulteriore; 472 f. 
Procida, Infel, 462. Haupt⸗ 

ott, 463. 

Puglia, tanbfdjaft, 479. 
Puglien, 416. 

Purgatoto, Felfeneiland, 462. 
Pusklav, (Poſchiave) Flecken, 


141 f. 
Puzzolan⸗Erde, 460. 
n. 
Quarnero, Meerbufen, 319. 
R. 


Rabatto, Flecken, 521. 

Radda, Flecken, 355. 

Radicofani, Berg, 348. Fiel 
ten, 360. 

Radicoſa, Berg, 353. 

Ragaz, Flecken, 105. ' 

Naguſa, (Dobtonid) Haypt⸗ 
fadt, 318. vormal. Ripus 
blit, ebd. 

Randenberg, 72. 

Rapperſchwyl, Städtchen, 76. 


105. E 
Maren, Ort auf einem Felſen, 
148. 
Ravenna, Stadt, 288 f. 


Reconati, Städtchen, 414. 
Regensberg, Staͤdtchen, 78. 


Regiſter. 


Reggio, Hauptſt. 281. See 
ſtadt, 484. 
Reichenau, Schloß, 142. 
Steidenburo, Pfarrdorf, Too, 
Reichen; See, 23. ; 
Reno, Depart, des, 283 f. 
Reuß, Fluß, OT, 95. 114. 
Revere, Städtchen, 280. 


‚Nhätien, das hohe, 138. 


Mbstiſche Alpen, 15. 

Sein, Fl. T8 f. 1. 

Rheinau, Stoͤdtchen, 79, 

Rheineck, Städthen, 104. 

Rheinfelden, ebemal, Wald: 
ſtadt, 85. 

Rhone (der) Fluß, 10 f. 145. 

Rbonegletſcher, 113, 145. 

Richtetsweil, 79. vi 

Riechen, Flecken, 88. 

Rigiberg, o7. 

Rimini, Seeſtadt, 289 f. 

Rocca S. Lasciano, vnd 
352. 

Rolle, Flecken, 13r. 

Rom, Haupiſta kt, 356, 306. 
Gicisbeat, 386.408. Ole 14. 
Quartiere der Stadt, 397 f. 
Landbdufer, 408. 

Romagna, 232. 

o Gharacteriftif derſelb. 
384 f. 

Romainmontier, Städtch. 131. 

Romont, Städtchen, 127. 

Roncigtiano, Städtchen, 410, 

Rorſchach, (Roſchach) Städt: 
chen, 10g f. 

Roſſano, Stadt, 482, 

Rot benburg, Marktfieden, 94. 

Stobberg, 116. 

Roglod, Waſſerfall, 116. 

Roviano, (Trevigno) Stadt, 
314 f. 


Rovigo, Städtchen, 202. 
Rubicone, Depart, des, 287 f. 


Rufſtberg, (Rosberg) 98. o7. 


Rußweil, Flecken, 94. 
Ruſchlikon, Pfarrdorf, 78. 


S. 

Sabioncello, Halbinſel, 318. 

Sabionetta, Städtchen, 278. 

Sachslen, Flecken, 118. 

Sala, EM Schloß, 242. 
Stadt, 47 

Salerno, en eet, 
Hauptſt. ebd. 

Galini, Infel, 505. 

Salo, Staͤdtchen, 277. 

Salſo, Dorf, 243. 

S. Antioco, Inſel, 517. 

— Domino, Inſel, 476. 

— Bierg, Berg, 328. 

— Gaudenzio, Flecken, 350. 

— Gemignano, Flecken, 355. 

— Giovanni, Stadt, 350. 

— dv (maggiore) Flecken, 
466. 

= Marino, Republikchen, 23r. 
233. 370. Geſchichte bert, 
370 f. Staoatsverfaſſung, 
372f. Topographie, 373 f. 

— Marino, Hauptſtadt, 373 f. 

— Nicola, boper Berg, 463. 
Inſel, 476. 

— Pelegrino, Mine ralquelle, 
273. 

— Pietro, Snfel, 517. 

— Stefano, Inſel, 470. 517. 

St. Antönien, Pfarrdorf, 132. 

— Barthelemy, Schloß, 132. 

— Bernbardt, der große, 148. 

— Grote, „ 35. 

— (Erasmo, Joel, 300 

— Gallen, Rad, 101.f. 


Regifter. 
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Verfaſſung, 102 f. Haupt- 
ſtadt, 103. 

St. Germano, Stadt, 468. 
Schwiebader, 458. 

— (Gottbarbté: Gebirg, 113 fi 

— Helena, Tafel, 300. 

— Satob, Kapelle, 88. 

— Marcello, Flecken, 353. 

— Mori, Flecken, 248. Pfarre 
dorf, 142. 

— Prez, Städtchen, 131. 

Saunen, Marktflecken, 123, 

Ginen, Fluß, 124. 

Sangro, Fluß, 426. 

Sannio, Landſchaft, 47. 

Garden, 512. 

Sardinien, Infel, 230. 233 
506 f. Boden, goo. Qin: 
wohner, 511 f. Erziehung, 
513. Fabr ken, 513. Flage, 
509. Gewerbs⸗ und Kunſt⸗ 
fiif, 313. Größe, 507, 
Handel, 513. Klima, 508. 
Kunſte und Wiffenfdaften. 
513 f. Nalurdbeſchaffenhelt, 
508. Naturprodukte, 509. 
Religion, 513. ^ Topogra: 
phie, 515. Bürgertiche Vere 
faffung, 514. 

Sargans, Städtchen, 105. 

Sarnen, Flecken, 118. 

Garner: Bee, 24, 

Sarraz, Städtchen, 131. 

Safari; (Sassario) Haupt⸗ 
ftabt, 516. 

€affucto, uſtſchtoß, 283. 

Saturnien, 162. 

Savoyen, Herzogthum, 232. 

Scagliuola, mineral. Product, 


33 
Scarperia, Städtchen, 349. 
Schafhauſen, Kanton, 72 f. 
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ispolitifde Verfaſſung, 73 f. 
Hauptſtadt, 74 f. 
Schamſerthal, 142. 
Schaͤnnis, Flecken, 105. 
Schiers, Pfarrdorf, 142. 
Schinznach, Dorf, 84. 
Schio, Städtchen, 309. 
Schreckenshoͤrner, Wee 
16. “ 
Schwanau, Infel, 98. 
Schwanden, Flecken, ria. 
Schwarzſee, 125. 
Schweiz, allgemeine ueberſicht, 
5 f. Boden, 13. 17. Ein⸗ 
wohner, 30 f. Erziehung, 
49 f. Experten, 42. Bas 
briken u. Manufakturen, 39. 
Finanz- u. Kriegsweſen, 68. 
Fiſcherei, 35. Fluſſe, 18. 
Geſchichte, 8 f. Geſellſchaft⸗ 
liches geben, 37. Gewäffer, 
17 f. Gewerbe, 38. Zon: 
del, 41. Jagd, 35. Im: 
porten, 43, Juſtizweſen, 67. 
Kleidung, 54. Stünfte und 
Wiſſenſchaften, 47 f. Kunſt⸗ 
anftalten, 30 f. Landwirth⸗ 
ſchaft, 33. Mineralien, 25 f. 
Münzen, Maaße und Ges 
wichte, 45 f. Naturbeſchaf⸗ 
fenbeit, 12. Naturprodukte, 
25 f. Naturrevolutionen, 13. 
Ovſtkultur, 35. Religions: 
zuſtand, 60 f. "Seen, ar. 
Sitten und Gebräuche, 52. 
Staatsverfoſſung u. Staats- 
regieruna, 62 f. Tgierteich, 
a8. Topographie, 71 f. 
Ubrenfobriten, 41. Begeta⸗ 
bilien, 27 f. Viehzucht, 34. 
Weinbau, 35- 
Schweizer ⸗Alpen, 13. 


gegiſter. 


Schwyz, Kanton, o6 f. Ber: 
faffung, o9. Flecken, 99. 
Sciacca, Stadt, 30g. 
Stalla, Klippe, 487. 
Sebenieo, feſter Platz, 317. 
Srle, Fluß, 426. 
Selvaplana + Ste, 24. 
Sempach, Städtchen, 94. 
Sempacher See, 24. 92. 
Senez, Fluß, 101. 
Senglea, 520. 
Sennpütten, 34. 
Senſe, Fluß, 124. 
Serio, Depart. des, 271 f. 


Sernft, Fluß, 110. + 

Serravalle, Dorf, 374 pu 
chen, art. 

Seit, Fluß, 249. d 


Seſſa, (Suessa Aurunca) 
Städtchen, 467. 
Sette Communi, (die fieben 
Gemeinden 309 f. 
Sevino, Flecken, 35r. 
Sicilien, Inf. 230. 233. 485 f. 
Boden, 480. Einwohner, 
40$. Erziehung, 498. Bar 
beiten, 495 > Säite, 401. 
Gebirge, 490. Gealt und 
Größe, 486, Handel, 400. 
Klima, 489. Künste und 
Wiſſenſchaften, 497. Natur- 
befdoffenbeit, 488. Natur: 
produkte, 401. Politiſche 
Verfaſſung, 498. Eten, 491, 
Topographie, 500 f. 
Siders, Flecken, 148. 
Siena, Gebiet von, 358 f. 
Hauptſtadt, 339. 
Sicilianifde Vesper, 418. 
Sibl, Fluß, 97, 7 
Cilamald, 481. 
Sils, Pfaredorf, 142. 


Regiſter. 


Silſer⸗See, 24. 
Silvaplana, Pfarrdorf, 142. 
Simplon, Gebirg,. 145 
Sinalunga, Hauptort, 359. 
Sinigaglia, Handelsſtadt, 414. 
Sipan, Inſel, 318. 
Sitagoſſa, (Syrakus) Stadt, 


504. 

Sirmio, Gatulls Geburtsort, 
310. 

Girotto, Südoſtwind, 379, 
424. 489. 

Siſſach, Flecken, 88. 

Gitten, (Sion) Hauptſtadt, 
147 f 

Sitter, Fluß, ror. 106. 

Solfatara, Schwefelſee, 380. 
499. 458. 

Solothurn, Kanton, 88 f. 
Hauptſt. oo 

Sondrio, Flecken, 273 f. 

Sora, Stadt, 469. 

Sorrento, Städtchen, 461. 

Spalatto, See, und Handels⸗ 
ſtadt, 317 f. 

Spoleto, Delegation von, 410 f. 
Stadt, ebd. 

Stäfa am Zürihfee, 78. 

Etiffis, Städtchen, 126. 

Stagno, Stadt, 318. 

Stanz, Flecken, 117. 

Stanzſtadt, 117. 

Stato di tanti, 244. 

Stato Pallavicino, 244. 

Stato degli Preſidii, 230. 232. 
301. 


Staubach, Fluß mit einem 
Waſſerfaue, 119, 

Stauffacher, 9. 

Stein am Rhein, Städtchen, 
75 7 


573. 


Stra, Flecken, 307. 
Streckborn, Städtchen, 81. 
Stromboli, (Strongoli) Inſel, 


505. 
Sulmona, Stadt, 


Tagliamento, Flu 
part des, 311. ~ 
Zaormina, (Taurominium) 
Stadt, 503. 
Taranto, (Tarentum) Stadt, 
478. Zaranteln, 430. 
Taro, [ Bat bi Taro. 
Tavogliere von Apulien, 475. 
Tavolara, Infel, 517 f. 
Teano, Städtchen, 467. 
Tell, Wilhelm, 9. 
Teramo, Städtchen, 464. 
Lermint, (Thermae Hime- 
renses ) Stadt, 502, 
Terni, Stadt, qur. 
Terracina, (Anxux) Städtchen, 


409. 
Terra di Bart, Provinz, 476. 
— di Lavoro, Provinz, 466 f. 
— di Otranto, Prov. 477. 
Teſſin, (Ticino) Fl. 20. 133, 
Kanton, 132 f. Verfaſſung, 
135 f. 
Teſſino, Fluß, 249. 
Teuſelsbrücke, 114. 
Teverone, Flüßch, 409, Waſ⸗ 
ſer fall, ebd. d 
Zäuaecn, Flecken, 75. ` 
Spiele, Fluß, 24. 
Thun, Städtchen, 123. 


N, Linder: a, Rüffertunbr, Stalien. Nr 
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Shuner See; 24. ; 
Thur, Fluchen, 79, 101, 
Fhutgau, Kanton, 79 f. Ed 
faſſung, So. 7 
Founs; Glegen, 142. 
Tiber, Fluß, 178. 80% "Ax 
Tleſenkaſten, Sfat Boit, Hu 
Tirano, [ym 274. 
Tittlis, Berg, 116. 
Tivoli, (Tiba) Stadt, 409. 
Tebel, Marktflecken, 81, 
Tobteaſer, 460. 
Solentino, Städtchen, 41 
Tolmezzo, Stadt, 313. 
Torcello, Städtchen, 304. 
Tokno, kleiner Ort, 1269, 
Zoffana, 21 f. 
Zoscanclla, Beroftäbtden, 410. 
Teskaner, 335- 
Tour de Peil, Städtchen, 
130, 
Brani, Stadt, 477. 
Trapani, Stadt, 502, 
Trau, Stadt, 347. 
Tremitiſche Jufeln, 476. 
Tremoli, Stadt, 475. 
Trescotlo, Mineralquelle, 273. 
reviglio, Städtchen. 
$ SC f. Pio dd 
Ke (Stevig) eus 


310. 

Sg „Flecken, 108 f. 

Trompia, “bal mit Giſenfa 
briten, 276. f. 

Fronto, Fluß, 426. 

Sopra, Stadt, 484, 

Aſcherliz, Flecken, 132, Cond: 
vogtei, 129, 

Turicum, (3ürid) 77, 

Tuscier, 30. 

"Tusculum, f, Frascati. 


IE A 


ueberkinger⸗ Ste, 225 i 
tee, Hauptſtadt, 312. 


d, Safe, 10 S 
Ygtiano,. Inſel, 316. 2 


Unter» Stallen, 415 f. 
RON Bad, 114% 
unter» See, 22. ame 
Unterfeen [2 / 
Untermalden, "Kanton, 1 
Verfaſſung, 117. 

unter Wallis, 149. 

uraua, Dorf, 317. 

Urbino, UI pita. 
Stadt, 

Ur, 41 oA inf. 92 5 
fung, 11. 
wë GU, 6, 

Urnerland, 115. 

urnerloch, 115.1 

urner⸗See, 22, 3 

urſeren, leten, 116. 

urſerenthal, 113. 115. > 

Ufer, Schloß, 78... 

mitica, Inſel, 509. 


umad, Städtchen, 104. — 


N feb 

o. 2 
Wal H Demona, 503 f 
Bal di Mazara, 501 f. 


Set di Noto, 504 f. 

Bal di Taro, 244. 
Valtellina, 270. 
Varallo, Städtchen, 268. 
Warena, Höhlen von, 269, 
Vareſe, Städtchen, 269. 
Vaud, f, Waad. 


EE 


Veglia, Inſel, 319. we, 
Së Nen 28 ded 
Velletti y ‚Stäptden,. 
Bello, Hauptort, 10. 
Beltlin, 137. 232. 2 . 
SBenafto, Stadt, N 
Vendutena Snfel, . 


"P 
Venedig, 291 auptflabt, 

ERC? dia. 
Benetianer, 254 f. * 


Venoſa, e Se, 


480. 
Bergato, tte, 88k 
Verolas Alghifi, 277, 
Verona, Gebiet von, 308. 
Hauptſtadt, 292 f. 
Sein, 459. 
Viareggio, Flecken, 368. 
Vicentino, vormal. Landſchaft, 


308. 
Vicenza, Gebiet von, gg 


Hauptſtadt, 308 f. 

Vico Pifano, Städtchen, 357. 

Wieki, Stadt, 475. 

Vietri, Flecken, 471. 

Vierwaldſtaͤdter See, 22. 

Vigevano, Städtchen, 266. 

Villa Barberini, 408. 

Villa Ferdinanda, Luſtſchloß, 
352. 

Virgil, deſſen Geburtsort, 279, 
das kent, v. aif. Napoleon 
errichtete Denkmal, 279 f. 

Viterbo, Delegation von, 410. 
Stadt, ebd. 

Bivis, (Vevay) Stadt, 130. 

Vogelsberg, 113. 

BVolcanello , Inſel, 505. 

Volcano, Infel, 505. 

Volterra, Stadt, 358. 

Voltorno, Si 


Maas, (Vaud). Kanton, E 
Verfaſſung, 129 f. 
Waͤdenſchweil, 8. 
Wald, Marktflecken, 78. 
Waldegg, Schloß, 90. 
‚Wald: Emma, Sit 
Waldenburg, "eth, n, [M 
Wallenftadt, 193. 
Wallenſtädter⸗ See, 23. 
Wallis, Republik, SCA 143 
Einwohner u. deren Gewer⸗ 
be, 146. Lage und Größe, 
143. Naturbeſchaffenheit, 
144. Produkte, 135. Tos 
pographie, 147 f. Verfaſ⸗ 
fung, 147- 
Walliſerland, 135. 
Wälfhland , 162. 
Waffen, Pfarrdorf, 115. 
Weinfelden, SYacttfleden, 81, 
Weißenburg, Pfarrdorf, 123. 
Weißenſtein, Beta, 90. 
Werdenberg, Grafſchaft, 111. 
Städtchen, 105. 
Weſen, Flecken, 104. 
Wetterhorn, hoher Berg, 16. 
Wiflisburg, Städtchen, 131, 
Wigger, Fluß, or. e 
Wiliſau, €tábtdjen, 94. 
Wim mis, Marktfleden, 123, 
Winterthur, Staͤdichen, 78. 
Wippingen, (Wuippeus) let. 
ken, 127. 
Wiſp, Flecken, 148. 
Worms, ebemal. Grafidaft, 
137. 232. 271. Städtchen, 
270. 


Ne 


576 Stegffter, 


Pperdon, Städtchen, 131, 


8. 


Zannone, Inſel, 470. 
Zara, Hauptſtadt, 316 f. 
Zehengerichte⸗Bund, 142. 
Zeller Ste, 22. 

Sernetz, Flecken, 142. 
Ziele, Fluß, 24. 


Zizers, Flecken, ar. 
Zofingen, Städtchen, 83 f. 
Buecca, Inſelchen, 299 f. 
Bug. Kanton, 94 f. Verfaſ⸗ 
fung, 95. Hauptſtadt, 90. 
Zuger⸗See, 24. 95. 
Buppana, Inſel, 318. 
Zürich, Kanton, 75 f. et^ 
faſſung, 77. Haupſt. 77 f. 


` Büridet See, 23. 


Zurzach, Städtchen, 85. Mefr 
ſen, ebd. 
Zwingli, ulrich, 60. 


Verzeichniß 
1 


Charten, Plane und Kupfer zum fünf ten Ban de 
der neueſten Laͤnder- und Voͤlkerkunde, oder 
zur neueſten Kunde von der Schweiz und Italien. 


Gharten und Plane, 


Charte von Itallen. p3 2 
Charte von der Schweiz. 

Gbarte von Sicilien und Malta. 

plan von Bern. 

Plan von Neapel. 

Plan von Rom. 

plan von Venedig. 


Kupfer. 


Taf. 1. Anſicht des Mont «Blanc. 

— 2. Das Eismeer. 

— 8. Schweizer National « Trachten: 1, Ein Et: 
methaler über. 2. Berner Bäuerin. 3. Bauern 
aus Schöflisdorf. 4. Bäuerin aus bem Wentbale. 
5. 6. Bauern aus Meriſchwand. 7. 8. 9. Bauern aus 
Unterwalden, 

4 Schweizer Rational» Trachten: Umer Sir: > 

* ten. Bauern aus Schwyz. Gemſen⸗ Jäger. Bauern 
aus Buonaß. Prettigautr. 
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Taf. 5. 


3244.9: 
— 10. 
— 11. 


Verzeichniß der Charten und Kupfer. 


Italteniſche National- Trachten: 142, 3. Ve 


netianiſche Bäuerinnen. 4. Weib marce 5. Weib 
aus Sidia, 6. 7. Neapolikaniſcher Fiſcher und Schif⸗ 
fer. 8. Mädchen aus Lippari, in Hochzeittracht. 9. 
10. Tanzende Sicilianiſche Bäuerinnen. 


. Italieniſche National: Trachten. Weiblicher 


Sepfpué in verſchiedenen Provinzen. 1. 2. 3. Römer 
rinnen. 4. Florentinerin. 5. 8. Malineferin. 6. 
“Frascatanetin, 7. . > Milaneferin. 10. 
Toscanetin. 


„Aaſicht der St. lecke m. des Vatican. Palas 


ſtes zu Rom. 


„ 1, Plan des Bergs Vefuv und der W von Neapel. 


2. Plan von Torre det Greco.“ 
Pm der Jafet Iſchſa. MA 
Anfidt des Xetna von ber Geefeite ` 
Das Innere vom Frater des Met, 


st i 


o 


Berichtigungen und Druckfehler. 


Zu Folge eines Defrete des franzöſiſchen Kaiſers vom aten 
April 1808 find die bisherigen paͤpſttichen Provinzen Urbino, 
Unkona, Macerata und Gamerino von dem Kirchen⸗ 
ſtaate abgeriſſen und mit dem Königreihe Italien vereinigt 
worden, bei welchem ſie nun die drei Departemente: del Me⸗ 
tauro, del Mufone und bel Tronto, und zufammen eine 
Militär - Divifion bilden. Die Beſitznahme erfolgte am 1rten 
Mai d. J. 


S. 231 ift bei den beiden Herzogthümern Parma unb 
Piacenza noch beizufügen, daß dieſelben jetzt unter dem Na⸗ 
men; Departement des Taro begriffen werden. 
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Schweizer National- Trachten. 


„ Fin Fmmethaler Auer. 
2 Berner Bäuerin. | 
„ Bauern aur hbro 


de Hie, au, dem Wenthale. 
, 6.Bauem aus Mer schwand. 


70.9: Bauern m, Unterwahlen. 


Schweizer National -'Irachten, 
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Zon ` leine. Bauern aus Schwyz. 


ar Lrettigauer. 
Bauern aus Buone. 


Ka 5 
Italienische National - Trachten . 4 
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4: Weib aum Velletri. Mahon. aus Lippari, in Hochzottracht. 
4. Weib auw Ischia, ‚9: Lanzende Sieilianinehe Bänerinnen. 


Italienische National - Trachten. 
Weibliche Zen in verschiedenen Prounzen . 


4 Florentinerin. È. Frascalanerin . 4 J Adaneserin. . 
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